Anal  slZCr» 


r 


<36602228630018 

> 

<36602228630018 

Bayer.  Staatsbibliothek 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Vörie  fungcn 

über 

vergleichende  Anatomie 

v  <t  n 

G.   C  ü  v  i  e  f 

Mitglied    des  Nationalihftituts 
ProfelTor  am  College  de  France   und  der  Cen  trällernde 

des  Pantheon«  etc.  etc. 


Gerammelt  und  unter  feinen  Augen  herausgegeben 

von 

C.    D  ü  m  e  r  i  1 

Aufleher  der  anatomifchen  Arbeiten  an  der  Schule 
der  Heilkunde  in  Paris.  s 


ERSTER  THEIL 

welcher 

die  Organe   der  Bewegung  enthält. 


Ueberfettt  und  mit  Anmerkungen  und  Zuiätzen  vermehrt 

-«.  • 

von 

L.  H. ,  F  r  o  r  i  e  p 

rrofeflbr  der  Anatomie  und  Chirurgie  in  Töbingen 

und  von 

L   F.  Meckel 

Ptofeflbt  der  Anatomie  und  Chirurgie  in  Halle. 


Mit    fechs  Kupfertafeln. 


Leipzig 
bey   Paul  Gottheit  Kumme* 

1809. 


Digitized  by  Google 


«      ß  ■ 


"BIBLIOTHEK1 

REGIA 
IMONACENSIS. 


Digitized  by  Google 


Vorrede. 


Da  nicht  icli,  fondetti  der  Herr  ProFettbr 
Froriep  urlprünglich  die  Ueberfefzung  des  vor- 
liegenden Werkes  übernommen  hatte,  fo  kann 
ich  bey  dem  ErfcheinSn  derfeiben  kaum  mehr 
als  fo  Viel  bemerken  >  dafs  mir  die  ßeforgung 
derfeiben,  vor  ungefähr  zwey  Monaten  >  über- 
tragen wurde.    Ich  unterzog  mich  diefer  Arbeit 
etwas  weniger  gern,  als  ich  es  fonft  aus  Liebe  für 
das  Werk  und  aus  Hochachtung  und  Dankbar* 
keit  gegen  den  Verfaffer  deffelben  gethan  ha- 
ben würde,  weil  ich  nothwendig  vorausgehen 
tnuCste,  dafs  die  Beendigung  einer,  von  Herrn 
Froriep  angefangenen  ■>   Arbeit  für  mich  eine 
deftö  fchtoifcrigero  Aufgabe  fayn  werde  >  da  ich 
mich  i  in  Rückficht  auf  die  Zeit*  in  einer  viel- 
leicht eben  fo  befohränkten  Lage  befand ,  als 
die,  welche  ihn  nöthigte,   fein  angefangenes 
Werk  unvollendet  zu  laffen»     Diefe  Rückficht, 
welche  defto  einleuchtender  wird,   wenn  man 
efwäfit,  dafe,  demWunfche  des  Herrn  Verlegers 
nacln  eigentlich  fchon  die  beyden  erften  Bände 
zur  Oftermeffe  erfcheinen  follten,  lätst  mich 
Nachficht  mit  einigen  vielleicht  vorkommenden 
Mangeln  hoffen. 

Was  übrigens  die  Einrichtung  des  Ganzen 
betrifft,  fo  hat  Herr  Prof.  Froriep  zwey  Abände- 
rungen getroffen,    die  mir  lehr  «weckmäfeig 

a  a  fchei- 


iv  Vorrede.. 

(ehernen,  und  delshalb  be) behalten  wordpn 
find.  Die  erfte  betrifft  das  gleichzeitige  Erfchei- 
nen  der  zu  einem  jeden  Bande'gehörigen  Kif- 
fer mit  demfelbon;  die  zweyte,  die  Reductil 
der  fünf  Bande  des  Originals  auf  viur,  indem 
der  vierte  getheilt  und  zum  Tiieil  mit  dem  drit- 
ten, zum  Theil  mit  dem  fünften  verbundeu 

werden  wirdi 

Die  Noten,  welche  ich  diefem  Bande 
beygefiigt  habe,  find  gröfstentheils  von  Skelet- 
ten des  Parifer  Mulaums  und  meinen  eignen 
genommen.  In  den  Noten  der  folgenden  Ban- 
de werde  ich  vorzüglich  manchen  Nachtrag  aus 
bewährten,  bisweilen  nicht  hinlänglich  benutz- 
ten, Schriitftellern  liefern,  und  der  zweyte 
wird  aüfserdem  von  dein  berühmten  Reil  durch 
einige  Beyträge  zur  Kermtnifs  der  Structur  des 
Gehirns  bereichert  werden. 

Den  Tabellen  des  Originals  habe  ich  hie 
und  da  die  aus  Dümeml's  Zoologie  analytiqne, 
als  dem  neueften  Werke  darüber*  an  die  Seite 
geftellt. 

Halle,  den  14.  Februar.  180g. 

F.  Meckel. 
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G.    C  U  V  I  E  R,  j 

Mitglied     des     Ration  alinftitu  ts  etc., 

a  n 

Herkn  MERTRUD, 

Prot'effor  der  Thieranatomie  am  Mufäuin  der 
Naturgefcliiqlite    zu  Paris. 


Das  Buch?  welches  ich  Ihnen  widme, 
Verdankt  ihnen  fein   Dafeyn ,    denn ,  haben 
meine  Vorlefungen  einiges  Interefie  gehabt,  fo 
erhielten  fie  es  vorzüglich  durch  die,  mir  von 
Ihnen  und  Ihren  Coljegen  gegebepo  Erlaub- 
nifs,  die  herrliche  Sammlung  zu  benutzen,  wel- 
che jetzt  Ihrer  Aufficht  anvertrauet  ift,  und  zu 
deren  Bildung  Sie  fo  viel  beytrugeu,  als  Dau- 
jjenton  fie  fchuf  und  darin  den  Stoff  zum  wich- 
ttgftep   Theile   eine»    unfterblichon  Werke« 
Vchüpfte. 

Jetzt ,  da  diefe  Sammlung*  durch  eine 
jveife  Verwaltung  und  durch  unabUiffige  Arbeit 
bereichert,  alle  Sammlungen  ihrer  Art  (über- 
trifft; jetzt,  da  fie  in  der  fchönften  Ordnung 
und  mit  der  gröfsten  Deutlichkeit  alle  Theile 
des  Thierkörpers  aus  den  am  meiften  von  ein- 
ander entfernten  Artep,  von  denen,  die  dem 
^lenfchen  am  nächften  ftehen,  an,  bis  zu  denen 
herab  darfieüt,  wo  man  nur  noch  eine  kauni 
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organlfirte  Gallerte  bemerkt,  ift  die  blofse  ver- 
gleichende Anatomie  ein  Spiel  geworden:  ein  • 
flüchtiger  Elick  reicht  hin ,  um  die  allmahligen 
Verfchiedenhein-n  und  Abftufungen  eines  jeden 
,  Organs  aufzufallen,  und  wenn  die  Wirkungen, 
welche  diefe  Organe  hervorbringen,  noch 
nicht  erklärt  find,  fo  rührt  diefs  daher,  dafs  es 
in  dem  lebenden  Körper  etwas  mehr  giebt,  als 
diefe  Gewebe,  die  in  unfere  Sinne  fallen,  da- 
her, dafs  der  Mechanismus  der  Organifa  tion  ge- 
wiCfermalsen  nur  das  leidende  Werkzeug  der 
Vitalität  ift  und  dafs'  zwifchen  der  erften  Er- 
fchütterung  der  nicht  wahrzunehmenden  Grund- 
ftoffe  und  der  wahrnehmbaren  Bewegung,  wel- 
che zuletzt  daraus  hervorgeht,  eine  Menge  von 
Bewegungen  vorgehen,  wovon  wir  durchaus 
keinen  Begriff  haben« 

Wie  viel  Verbindungen,  wie  viel  Zersetz- 
ungen haben  in  diefer  Zwischenzeit  Statt  ge- 
funden? wie  viel  Verwandfchaften  find  im 
Spiele  gewelen?  Und  welcher  Phyfiologe  könn- 
te nur  einige  Vermuthungen  über  die  meiften 
Prozefse  wagen ,  die  in  diefer  undurchdringli- 
chen Werkfratte  vorgehen?,  So  fehr  befindet 
,  fich  die  menfchliche  Chemie,  trotz  der  mit  ei- 
rem  glücklichen  Erfolge  gekrönten  Bemühung 
gen  unferer  Ze itgen offen ,  noch  in  ihrer  Kind- 
heit, wenn  man  fie  mit  der  Chemie  der  Natur 
vergleicht ! 

Doch  mufs  diefe  Dunkelheit  uns  nicht  er- 
fchrecken.  Der  Anatom  mufs  das  erfte  Licht 
da  in  verbreiten  :  er  mufs  dem  Phyfiologen  d<  n 
mateueiifcft  Theii  der  Erkheiäuögea  und  die 

Werk- 
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Werkaeuge  jener  Prozefse  enthüllen,  die  Kanäle, 
welche  die  tropfbaren  FlüfTigkeiten  durchlaufen, 
die  Leiter,  welche  die  elaßifchen  FlüfTigkeiten 
durchladen,  befchreiben,  ihre  Verzweigungen 
verfolgen  und  alle  ihre  Verbindungen  erforfchen ; 
er  mufs  die  Gefchwindigkeit  einer  jeden  Bewe- 
gung meßen  und  ihre  Richtung  beftimmen. 

Um  aber  diefen  Zweck  auf  eine  genügen- 
de Art  zu  erreichen,  mufs  er  Jfich  nicht  bey 
dem  Individuellen  der  Erscheinungen  aufhalten, 
ibndern  vorzüglich  das  unterscheiden,  wa$  an 
einer  jeden  allgemeines  ur^d  nothwendiges  Er- 
forderriifs  ift,  und  zu  diefem  Behuf  mufs  er  fie  in 
allen  den  Modifikationen  unterfuchen,  welche 
ihre  Zufammenfetzung  mit  andern  Phänomenen 
veranlagen  kann ;  er  mufs  fie  ferner  von  allen 
Nebenumftänden »  die  ihre  w^hre  Natur  ver- 
hüllen, trennen  und  entblöfsen;  mit  einem 
Worte,  er  mufs  fleh  nicht  auf  eine  Art  von 
belebten  Körpern  einschränken ,  fondern  alle 
vergleichen  und  das  Leben  und  die  Erfcheinun- 
gen,  woraus  es  befteht,  in  allen  Welen,  de- 
nen ein  Funke  davon  zu  T^heil  ward,  unter  % 
fuchen.  Nur  auf  diefe  Weife  kann  er  hoffen, 
den  geheimnifsvollen  Schleier  zu  lüften,  der 
das  Wefen  deffelben  deckt. 

Wirklich  mufs  die  Phyfiologie  notwen- 
dig mit  allen  den  Naturwiffenfchaften  einerley 
Weg  gehen,  welche  wegen  der  Dunkelheit 
und  Zufammenfetzung  der  Phänomene  noch 
keiner  Berechnung  haben  unterworfen  werden 
können.  Da  De  noch  keinen  erwiefenen  oberften 
Grundfatz  befitzt,  von  dem  fich  die  fpeciellen 

That- 
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Tbatfaclien  als  Folgen  ableiten  liefsen ,  fo  he« 
fleht  die  Wiffenfchaft  bis  jetzt  nur  in  der  Reihe 
diefer  Thatfachen  und  nur  wenn  wir  diefe  klaf- 
fificirt  haben  un4  dahin  gelangt  feyn  werden,* 
.  fie  unter  einige  gemeinfchaftliche  Gefetze  zu 
ordnen,  können  wir  hoffen*  ups  zu  allgemeinen 
Urfachen  zu  erheben, 

Allein  die  Phyfiologie  hat  zu  diefem  BeV 
hufe  nicht  denfelben  Vortheil ,   als  die  Wiffen- 
<  fchaften«   welche  unorgapifche  Subftanzen  be- 

arbeiten ,  z.  B.  die  Chemie  und  die  Experiment 
talphyfik.  Diefe  können  die  Aufgaben,  wor- 
aus fie  beftehen,  auf  eine  faft  unbestimmte  Ein- 
fachheit zurückführen,  die  Subftanzen ,  deren 
Verhültniffe  und  deren  Wefen  fie  kennen  lernen 
wollen ,  ifoliren  und  mit  allen  übrigen  nach 
einander  verbinden  oder  vergleichen, 

Nicht  fo  verhält  es  (ich  mit  der  Phyfiolo- 
gie. Alle  Theile  einea  lebenden  Korpers  find 
unter  einander  verbunden;  Tie  können  nur  in- 
fofern wirken,  als  fie  alle  in  Gemejpfchaft  wir* 
ken :  einen  vom  Ganzen  trennen  heilst,  Hin  in 
die  Reihe  der  todten  Stoffe  zurückfetzen  und 
fein  Wefen  völlig  abändern.  Die  Mafchinenf 
welche  der  Gegeufrand  unfrer  Nachforfehungeq 
find,  können  nicht  ohne  gänzliche  Zerftörung 
aus  einander  genommen  werden:  wir  können 
nicht  erfahren,  was  aus  der  Abwefenheit  eines 
©der  mehrerer  ihrer  Räder  erfolgen  würde,  und 
folglich  den  Antheil  nicht  kennen  lernen,  wel* 
chen  jedes  diefer  R&de*  an  dem  ganz.cn  Erfolge 
hat. 

Glück- 
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Glückllcberweife  fchfeint  uns  die"  Natur 
(elbft  Mittel  an  die  Hand  gegeben  zu  habenf 
um  diefer  Unmöglichkeit  der  Aufteilung,  gewiff^ 
Verfuche  an  lebenden  Körpern  abzuhelfen,  Sie 
ftellt  un*  iq  den  verschiedenen  ThierklafTen  faft 
alle  möglichen  Verbindungen  von  Organen  dar, 
Sie  zeigt  uns  diefelben  zwey  und  zwey,  drey 
und  drey  und  in  allen  nur  denkbaren  VerhüJtnif- 
fen  vereinigt.  Es  giebt  faft  kein  Organ,  deffen  fi? 
nicht  eine  Klaffe  oder  ein  Gefchlecht  beraubt 
bätte  und  man  braucht  nur  die,  durch  dieGp 
Verbindungen  und  diefe  Entziehungen  hervor- 
gebrachten VVirkungen  genau  zu  beobachten^ 
um  dßraus  felir  wahrscheinliche  Folgerungen 
über  das  Wefen  und  den  Nutzen  eines  Jeden 
Organs  und  jeder.  Form  deffelben  Organs  ab- 
zuleiten, ,  ,  ; 

Man  kann  denfelbenWeg  einfchlagen,  un^ 
den  Nutzen  der  verfchiedenen  Theile  eines  Or- 
gans auszumitteln ,  di$  wefentlichen  kennea 
zu  lernen,  und  fie  von  denen  zu  unterfcheiden, 
welche  blofs  zufallig  find-  Es  ift  hinlänglich, 
diefs  Organ  durch  alle  die  Klaffen  zu  verfolgen* 
die  es  erhalten  haben  und  zu  unrerfuchen,  wel- 
che Theile  fleh  immer  an  ihm  finden  und  wel- 
che Abänderungen  in  der  Verrichtung  diefes 
Organs  durch  die  Anwefenheit  derjenigen  Yen- 
anlafst  werden,  dte  ihm  in  einigen  Klaffe* 
fehlen. 

Allein  man  darf  diefe  Nachforfchungen 
nicht  auf  einige  Arten  einfehränken :  oft  en$* 
hält  eine  einzige,  die  man  übergeht,  eine  Aus- 
nahme, die  ein  ganzee  Syfiem  ^erfrört»  Picfe 

Ale- 
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Methode  in  der  Phyfiologie  zu  verfahren,  wird 
nur  in  dem  Make  ftreng  befolgt  werden  können, 
als  man  Dch  einer  vollftändigen  Kenntnifs  der 
Anatomie  derThiere  nähern  wird,  indefs  kann 
diefe  letzter«  Wifienfchaft,  wenn  fie  uns  auch 
in  ihrem  jetzigen  Zuftande  noch  nicht  un» 
mittelbar  zu  gewiffen  Entdeckungen  (Uhren 
kann,  fchon  wenigftens  den  Prüfftein  für  die, 
auf  allen  andern  Wegen  erhaltenen  Refultate 
abgeben  und  eine  einzige  Thatfache  aus  der 
vergleichenden  Anatomie  hat  oft  hingereicht, 
ein  ganzes  Gerüft  von  phyfiologifchen  Hypothe- 
fen  umzuftürzen. 

Auch  hat  man  in  allen  Zeiten  die  Wich- 
tigkeit der  vergleichenden  Anatomie  anerkannt, 
lind  wenn  der  Mifsbrauch ,  den  man  gegen  das 
Ende  des  letzten  Jahrhunderts  damit  getrieben 
hatte,  indem  man,  den  Thieren  eigne,  Formen, 
zu  oft  für  menfchliche  ausgab,  die  Vernachläfli- 
gung  dieferWiffenfchaft  in  der  erften  Hälfte  de« 
jetzigen  zur  Folge  gehabt  hatte,  Co  ift  fie  jetzt  voll 
Eifer  wieder  ergriffen  worden ,  und  eine  Menge 
trefflicher  Männer  haben  fich  ihr  feit  einer  ge* 
willen  Anzahl  von  Jahren  vorzugsweise  ge- 
widmet. 

Man  ift  dem  Parifer  Mufäum  für  Naturge- 
ichich te  die  Gerechtigkeit  fchuldig,  anzuerken- 
nen, dafs  die  Gelehrten,  welche  dabey  ange- 
ftellt  waren,  zu  allen  Zeiten  zur  Aufmunterung 
und  Verbreitung  diefes  Studiums  beygetragen 
haben.  Die  Nahmen  eines  Düverxey,  eines 
Ferrein,  eines  Petit  find  in  den  Annalen  der 
Wiffenfchaften  berühmt;  Bütfon  gab  ihr  ein 

neues 
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1   neues  Gewicht,  indem  er  ihren  grofsen  Einfluß 
auf  den  karakteriftifchen  Theil  der  Naturse- 
fchichte  zeigte;   fein  würdiger  Gehülfe,  £>au* 
jjlxton,  machte  fie  durch  feine  unermefslichen 
Arbeiten  zur  unerfchütterlichen  Grundlage  def 
Thiergefchichte ;  er  ermunterte,  half  durch  fei- 
nen Rath  und  die  Mittheilung  der  feiner  Auf- 
ficht anvertrauten  Gegenftände  dem  einen  Ihrer 
Schüler,  der  die  vergleichende  Anatomie  auf 
ihren  Gipfel  erhoben  hätte,  wenn  das  Unglück 
der  Zeit  uns  ihn  nicht  in  der  Kraft  feiner  Jahre 
entriffen  hätte.      Als  gefchmackvoller  Schrift- 
fteller,  genievoller  Phyfiolog,  als  gründlicher 
Anatom  wird  Vicq  d'Azyr  nie  erfetzt  werden; 
allein  die  Männer,  die  ihn  bildeten,  leben  we-  , 
nigftens  noch,  die  Schätze,  die  fie  ihm  anver- 
trauten, haben  fich  vermehrt,  und  ihre  Auffe- 
her  werden  zur  Benutzung  derfelben  Männer  fin- 
den, die  eben  fo  dankbar  und  erkenntlich 
als  er ,  find. 

Die  Gelehrten,  welche  jetzt  das  Mufäura 
der  Naturgefchichte  verwalten ,  verdienten  dem 
ruhmwürdigen  Beyfpiel  ihrer  Vorfahren  zu  fol- 
gen; aucli  habe  ich  von  denfelben  fowohl,  als 
von  Ihnen,  alle  Unterftützung  erhalten,  die  ich 
von  einer  aufgeklärten  Liebe  für  die  Wiffen- 
fchaft  erwarten  konnte,  und  diefeUnterftützung 
wurde  durch  alles  Liebliche,  womit  die  edelfte 
Freundfchaft  fie  fchmücken  konnte,  verfchönt. 
Nichts  ift  gelpart  worden,  was  zu  Entdeckun- 
gen oder  nur  zur  Vervollltändigung  des  Syftems 
unferer  KenntnifTe  in  der  vergleichenden  Ana* 
tomie  fähren  konnte.     Die  Korrefpondenten 
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fies  Muläums  haben  das  Beyfpiel  der  Verwal- 
tung nachgeahmt.    Der  Bürger  Baillon  befoa- 
dera,  diefer,  durch  die  vortrefflichen  Beobach- 
tungen! welche  er  Büion  lieferte,   und  die, 
welche  er  anzuftejlen  fortfuhrt,    fo  bekannte 
Naturforscher,  hat  mir  mit  beyfpiello fem  Eifer 
und  FreygebigHeit  die  feiten ften  Vögel  und  Fi- 
fche  verfchafft.    Per  Bürger  Hombert  zu  Havre, 
Jer  fleh  mit  dem  gröfsten  Erfolge  dem  Studium 
der  Seemollusken  und  Würmer  widmet,  hat 
mir  davon  eine  grofse  Menge  mitgetheilt,  dio 
mir  durch  ihre  vollkommene  Erhaltung  fehr 
nützlich gewefen  find;  die  Bürger Beauvois,  Bosc 
und  Olwer,  von  denen  die  bevden  erften  aus 
dem  nördlichen  Amerika,   der  dritte  aus  dem 
Orient,   Aegypten  und  Perfien  zurückgekehrt 
find,  haben  mir  eben  fo  gütig  einige  der  koftba- 
ren  Gegenftände  zukommen  laffen,  die  fie  mit- 
gebracht haben.    Auch  glaube  ich  keine  Urfaohe 
?u  haben,  die  LagQ  zu  beneiden,  worin  fich 
Aristoteles   befand,    als  ein  Eroberer,  der 
Freund  der  Wiffenfchaften  und  felbft  Gelehrter 
war,  ihn  zum  Herrn  von  Menfchen  und  Millio- 
nen machte,  um  ihn  in  Stand  zu  fetzen,  die 
Naturgefchichte  zu  vervollkommnen. 

Diefe  Aeufserung  wird  nicht  befremden, 
wenn  ich  fage,  dafs  es  mir  erlaubt  war,  nicht 
allein  die,  in  d<jr  Menagerie  g^ftorbenen  Thie- 
re,  fondern  auch  die  zu  anatomiren,  die  feit 
jginer  langen  Reihe  von  Jahren  aus  allen  Thei- 
Jen  der  Erde  zufammengebracht  und  in  Wein- 
geift  aufbehalten  waren  und  eine  Sammlung  bil- 
deten, welche  die  Zeit  allein  zu  dem  Grade  der 
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Vollkommenheit  erheben  konnte,  den  (Ye  jetzt 
befitzt  und  welchen  fie  durch  keine  andere  Mach* 
als  diefe  zu  erreichen  im  Stande  war. 

Als  De  mir  ihre  Schatze  öffneten,  mich 
an  den,  zu  ihrer  Anordnung  und  ihrer  Vermeh- 
rung nöthigen  Arbeiten  Tlieil  nehmen  liefsen, 
.legten  Sie  mir  blofs  die  Bedingung  auf,  dem 
Naturforscher  den  Genufs  derfelben  durch  eine, 
ihrer  Wichtigkeit  würdige  $  Befchreibung  zu 
verfchaffen- 

:        Sie  willen  ,  mit  welchem  Eifer  ich  daran 
arbeite,  allein  Sie  wiffen  auch  befler,  als  jeder 
•andere,  wie  viele  Zeit  eine  folche  Arbeit  erfor- 
dert.   Eine  Thatfache  heifcht  die  andere.  Wie 
-reich  man  auch  fey,  immer  würVcht  man  neue. 
-Bald  ift  es  eine  Art*  die  man  mit  denen,  wel- 
che man   fchon  kennt,  vergleichen  mochte, 
bald  ein  Organ,  an  dem  man  noch  einen  Ver- 
Tuch machen  möchte,  um  feinen  Bau  deutlicher 
zu  entwickeln.    Bey  andern  Gelegenheiten  hat 
man  noch  längeres  Nachdenken  nöthigj  man 
fieht  noch  nicht  hinlänglich  das  Ganze  des  Ge- 
genstandes ,  die  Wechfelbeziehung  feiner  Theile 
ein.    In  der  Naturgefchichte  befonders  ift  man 
-unzufrieden  mit  dem,  was  man  gethan  hat,  weil 
-die  Natur  uns  bey  jedem  Schritte  zeigt,  dafs  ße 
»nerfchöpflich  ift.    Der  mechanifche  Theii  al- 
lein, wie  die  Verfertigung  der  Präparate,  Zeich- 
nungen und  Kupfer,  erfordert  eine  Zeit,  wel- 
che durch  keine  Sorgfalt,  keinen  Aulwand  ab- 
gekürzt werden  kann. 

Vernünftigerweife  kann  ich  daher  nicht 
hoffen,  binnen  mehrern  Jahren  meiu  Werk  zu 
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beendigen;  indefs  bemühe  ich  mich,  foviel  an 
mir  ift,  den  junge«  Anatomen  den  GenuG>  von 
dem  Neuen  und  Wichtigen  zu  verfchaffen,  was 
die  Sammlungen  enthalten.  Ich  entwickle  ihnen 
dießeziehungen,  welche  diel  hatfachen  uns  fi  hon 
ahnden  laffen  und  indem  ich  mich  nicht  darauf 
einfchränke,  ihnen  in  irgend  einer  Ordnung, 
die,  in  den  gedruckten  Werken  aufgezeichneten, 
Beobachtungen  vorzutragen,   verberge  ich  ih- 
nen keine  von  denen ,  welche  ich  anzuftellen 
Gelegenheit  hatte  >  indem  ich*   wiewohl  von 
fern,  in  die  Fulsftapfen  der  berühmten  Schrift- 
fteller  trete,  die  meine  Vorgänger  find*  Die- 
fes  Zutrauen  und  diefe  Bemühungen  "von  mei- 
ner Seite,   daj  Ganze  der  Wiflenfchaft  fo  voll- 
fiändig  zu  machen,    als  der  gegenwärtige  Zu- 
ftand  der  Beobachtungen  es  zuliefs,  führte  einige 
Jünglinge  voll  Talente  und  Eifer  in  meine  Vof- 
lefungen,   die  fich  die  Mühe  gaben,   was  ich 
vortrug!  mit  vieler  Genauigkeit  niederzufchrei- 
ben.    Aüf  diefe  Art  entfranden  mehrere  Hand* 
fchriften,   welche  man  als  Grun  drifte  anfehen 
könnte»  die  fich  fowohl  dem  Plane,   als>  wie 
ich  glaube,  au«  h  der  Vollftändigkeit  nach  von 
denen,  die  bisher  über  das  Ganr.e  der  verglei- 
chenden Anatomie  erf<  hienen  find,  unterfchei- 
den,    und  fo  unvollkommen  auch  diefelben 
Feyn  mufsten,    fo  find  doch  Kopieen  davon  in 
Umlauf  gekommen  und  in  einigen  andern  Vor- 
lefungen  und  felbft  einigen  gedruckten  Werken 
benutzt  worden.    Diefs  ift  in  der  That  ein  fehr 
unbedeutender  Mifshrauch  und  er  wird  mich 
nie  abhalten .  in  Zukunft  die  mir  eigenen  Bö- 


Digitized  by  Google 


»  4 

obachtungen  allen  denen,  welche  es  wünfdhen 
Tollten,    bekannt  zu  machen,   allein  er  veran- 
lafst  mich  doch  zu  dem  Verfuche>  mir  durch 
den  Druck  die  Zeit  und  das  Eigen  thumsrecht 
von  einigen  derfelben  zu  fichern.  Noch  ein  an* 
derer  Grund  hat  mich  bewogen,  in  die  Bekannt* 
machung  einer  meiner  Handfchriften  zu  willi* 
ger.,  nähmlich  das  wirklich  ftattfindende  Bedürf* 
nifs»  der  meiden  Schüler,  die  irgend  eine  Vor- 
lefung  hören,   ein  Werk  zu  befitzen,  welches 
in  einer  zweckniäfsigen  Ordnung  das  Detail  der 
Thatfachen  enthält,   die  den  Gegenftand  der 
Vorlefung  ausmachen ,  indem  es  faft  unmöglich 
v  ift,  dafielbe  beym  mündlichen  Vortrage  zu  ge* 
ben,  wo  man  fich  immer  mehr  den  allgemein 
nen  Anflehten  tand  den  Betrachtungen  überläfsr, 
welche  dazu  geeignet  lind,   die  Aufmerkfam- 
keit  der  Zuhörer  zu  fefseln  und  wo  diefe  über* 
diefs  die  Thatfachen  i    befonders  wenn  fie  fo 
zahlreich  und  mannichfach  als  in  der  verglei- 
chenden Anatomie  find,  nicht  fchnell  genug  auf- 
fallen könnten.      Endlich  habe  ich  noch  ge- 
glaubt, dafs  difefe  Vorlefungen  nicht  blofe  dexi 
Anatomen,    Welche  meine  Vorlefungen  nicht 
befuchen '  können ,  fondern  allen  denen  ange- 
nehm feyn  könnten,   die  fich  mit  Phyliotogie 
und  Naturgefchichte  befchäftigen  und  bis  jetzt 
kein  Buch  gehabt  haben ,  das  ein  f> Ttematifches 
Ganze  über  die  innere  Organifation  der  Thier* 
enthielte«      Ungeachtet  man  das  vorliegende 
nur  als  eine  Art  von  Abrifs  oder  als  eine  Einlei- 
tung zu  dem  Werke  betrachten  kann  und  foll, 
woran  ich  arbeite,  fo  ift  es  nichts  defto  weniger 
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Wahr,  dals  es  fchon  eine  beträchtliche  Menger 
Von  Thatfachen  enthält  und  ferneren,  fehr  ver- 
vielfältigten Unterfuchüngen  fcum  Grunde  gelegt 
werden  kann.  Vielleicht  Wird  es  denen,  die  fich 
für  den  Gegenftand,  welchen  es  abhandelt,  interef- 
firen>  Gelegenheit  geben ,  die  neuen  oder  ein- 
zelnen Thatfachen  bekannt  zu  machen,  die  de 
beobachtet  haben  und  die  in  dem  grofsen  Plane 
eine  Stelle  einnehmen  können ,  vielleicht  wird 
tnan  mir  wichtige  Anflehten  oder  Verbefferungen 
•  feittheilen;  mit  einem  Worte,  ich  werde  es 
jrie  bereuen,  der  Kritik  ein  unvollkommenes 
Werk  geliefert  zu  haben,  wenn  daraus  durch 
mich,  oder  andere*  der  Wiflenfchaft  ein  Vor- 
Iheil  erwachten  kann* 

Diefe  Vorlefungen  find,  wie  der  Titel  ankün- 
digt, nach  meinem  mündlichen  Vortrage,  von  ei- 
nem meiner  liebften  Schüler  und  beften  Freunde, 
Dem  Bürger  Dümeril,  niedergeschrieben  worden* 
Hellen  Talente  kürzlich  durch  die  Ertheilung  der 
^richtigen  Stelle  des  Auflehers  der  anatomifchen 
Arbeiten  an  der  Schule  der  Heilkunde  nach  ei- 
fern ieyerlichen  Wettftreit  belohnt  worden  find, 
£)a  er  meine  Vorlefangen  vier  Jahre  lang  be- 
suchte ,  fo  hat  er  alles,  was  ich  darin  ausein- 
ander gefetzt  habe,  fo  genau  gefammelt,  dafs 
*s  mir  lelbit  fchwer  geworden  wäre,  es  befler 
%u  machen.      Ich  habe  feine  Handlöhrift  mit 
«er  grölsten  Sorgfalt  durchgefehen ,  habe  über* 
all  die  detaillirten Thatfachen  hinzugefügt,  wel* 
ehe  in  den  öffentlichen  Vorlefungen  nicht  ent* 
wickefe werden  konnten,   die  Dinge  berichtigt* 
welche  ich  vielleicht  ohne  hinlängliche  Gewilk- 
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he»  tofrattptet  tiättö)  kitoÄügerugt*  1 W  meine  N 
Untersuchungen,  odör  die  Schriften  anderer> 
mich  gelehn  haben,  feit  ich  die  Vorlefungen  gab* 
tföraüffie  (ich  beziehen,  und  ich  trage  jetzt  kein 
Bedenken,  diefs  Werk,  und  alle  Behauptungen 
die  es  enthält^  als  mein  anzuerkennen* 

Üebrigens  hat  der  Bürget  Dümeril  nicht  ah 
lein  mit  feiner  Feder  zu  diefem  Werke  heygetra* 
gern  Er  hat  mich  irrtrnör  in  dön  zahlreichen  ana- 
tomifchen  ünterfuchungen,  die  gemacht  werden 
mufsten,  unterftütztj  mehrere  nach  ihm  eigenen 
Anfichten,  welche  feine  ausgebreiteten  phyfio- 
logifchen  und  naturhiftorifchen  Kenntntfle  in 
ihm  Weckten,  verfolgt,  und  ich  verdanke  feinem 
Scharflinne  eine  Menge  feirier  Beobachtungen 
tincl  merkwürdiger  Thatfachfen,  welche  mir  ent* 
gangen  fevn  würden» 

teil  verdanke  gleichfalls  dem  ftiirgerBoüs- 
seau,  Ihrem  Gehülfen  am  Müfäum  der  Naturge- 
fc1  iehte,  viele  Gefälligkeit.  Diefer  1b  befchei- 
dene  als  unermüdliche  Mahn  wird  durch  diö 
mühfarhen  Arbeiten,  die  er  üntfer  Ihrer  AuiTicUt 
zur  Herfteliung  Und  Vermehrung  der  anatomi- 
fchen  Sammlung  verfertigt  hat,  auf  immer  diö 
Dankbarkeit  aller  Anatomen  verdienen*  Ohne 
itin  wäre  eh  mir  unmöglich  gewesen,  meine  V  or- 
lefungen  der  öffentlichen  Ericheinung  würdig  zu 
machen* 

Man  wird  däfc  Öedürfnifs  einer  folchen  Hüt- 
ffe  leicht  erkennen,  wenn  man  bedenkt,  wie  fehf 
die  anatomifchenUmerfucbungen  für  ein  Werk, 
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wie  diefes,  vervidfältigt  werden  muffen  und  wie 
feiten  die  Gelegenheit  zur  Unterfuchung  man- 
cher Thierarten  fich  darbietet.  Wer  nur  den 
menfchlichen  Körper  befchreibt,  arbeitet  ruhig 
an  einem  Gegenhandel  an  dem  er  nur  noch 
Kleinigkeiten  zu  entdecken  übiig  hat,  und  den 
er  fo  oft  wieder  bekommen  kann,  als  er  feine 
Beobachtungen  beftätigen  öder  berichtigen  will. 
Wer  fich  dagegen  mit  den  Thieren  befchäftigr, 
*  ift,  fo  oft  er  ein  noch  nicht  belchriebenes  Thier 
bekommt,  alles  zü  befchreiben  genöthigt.  Ift 
die  Art  feiten  und  kanri  fer  nicht  halfen,  fie 
mehr  als  einmahl  zu  fehfcn,  oder  die  etwa  ge- 
machten Fehler  zü  berichtigen ,  fo  mufe  er  zu- 
gleich genauere  und  zahlreichere  Unterfuchun- 
gen  anftellen,  und  dann  Tag  und  Nacht  mit 
einer  eben  fo  ungefundett  als  ermüdenden  Ar-  j 
beit  hinbringen* 

0  *  ■  * 

I  I         *  ^  *  ■      *        *p    •  ♦    ,  *  . 

Auch  ift  der  blofs  mechanifche  Theil  der 
Arbeiten,  welchen  fich  Jemand,  der  fich  der 
vergleichenden  Anatomie  widmet,  unterziehen 
muls,  fo  mühfam,  dafs  ein  einziger Men Ich  nicht 
dazu  hinreicht,  wenn  ihn  nicht  eben  fö  eifrige* 
Freunde,  als  er  felbft,  unterftützen; 

Ich  habe  ihrer  defto  mehr  hedurftf  dal 
meine  Vorlefungeri,  wie  die  Lefer  leicht  b&i 
merken  werdfen,  fich  überall  auf  die  Beobach- 
tung ftützen  und  ich,  einige  Fälle  ausgenom- 
men, wo  ich  forgfältig  meine  Gewährsmänner 
anführe,  äll^s,  was  ich  behaupte,  mit  eignen 
Augen  gefeheri  habe.      Dadurch  find  in  d^rrt 
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gegenwärtigen  Abritte  die  Vielfachen  Citate  un-, 
nöthig  geworden,  welche  ich  indefs  in  mei- 
tiem  grofsen  Werke  keineswegs  vernachlässi- 
gen werde,  indem  ich  fehr  wohl  einfehe*  dafs 
es  gerecht  ift ,  das  Andenken  det  erften  Beob- 
achter einer  nützlichen  Thatfache  zu  bewahren* 
An  den  Stellen  >  wo  ich  Niemand  nahment- 
lieh  anführe*  will  ich  daher  durchaus  nicht  als 
tntdecker  betrachtet  werden,  glaube  aber  als 
eine  Autorität  mehr  für  Thatfachen,  die  Tchon 
durch  andere  Verbürgt  find,  angefehen  werden 
äü  können*  ^ 

<  * 

Üebrigens  rührt  diefer  Mangel  an  Citatetl 
hey  Gegenftänden,  die  ich  felbft  zu  unterfu- 
fchen  im  Stande  bin  ,ünd  die  ich  meiftens 
öffentlich  in  meineil  Vorlefungen  gezeigt 
habe,  oder  wofür  die ße weife  fich  in  der  Samm- 
lung des  Mufäüms  für  vergleichende  Anatomie 
finden»  Vielmehr  daher«  dafs  diefes  öffentliche 
Vot-zeigeti  und  diefe  öffentliche  Ausftelltihg  jede 
ändere  Autorität  ünnöthig  machten  >  als  vort 
ineiner  Nachlässigkeit  *  mich  von  dem,  Was  vor 
toir  gfefchehen  War,  zu  unterrichten.  Ich  glau- 
be, nicht  lehr  Weit  hinter  meinen  Vorgängern  zu- 
rückgeblieben zu  feyn>  Und  wenri  ich  in  vielen 
fällen  es  für  leichter  gehalten  habe*  die  Natur 
felbft  zü  befragen  f  als  die  dunkeln  oder  unzu- 
reichenden ßefehreibungen  mehrerer  Netteren 
ÄU  verftehetti  ta  fuchen>  oder  mehrere  Tage  hin* 
zubringen  j  üitt  einige  koftbäre  Steine  aufzufin* 
den,  die  in  den  Verhandlungen  der  fcholafti- 
fchen  Philofaphie  Vergraben  find,  Wovon  die 
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Schriftfteller  des  fechszehntfcn  Jahrhunderts  [tro- 
tzen, fo  fehe  ich  diefe  Methode  defshalb  nicht 
als  einen  Gegenfrand  des  Vorwurfs  *  fondern 
als  einen 'Vortheil  an,  welchen  mir  meine 
glückliche  Lage  verfchaffte,  indem  fie  mich 
der  Zuflucht  zum  Kompiiiren  überhob. 

Ein  Hauptgrund,  der  mich  von  der  Nei? 
gung  abhielt,  mit  fremden  Materialien  zti 
baueii,  find  die  unförmlichen  Refultate,  wel- 
che fihit  diefe  Weife  einige  fchutzbare,  aber  der 
Gelegenheit  zu  beobachten  beraubte  Manner, 
erhalten  haben.  Sie  konnten  nicht  umhin,  fal- 
fche,  nicht  genaue,  felbft  wiBerfprechende  Din- 
ge hervorzubringen ,  und  da  der  beftändtge  An- 
blick der  Natur  ihre  Einbildungskraft  nicht  zü- 
gelte,  fo  mufsten  fie  falt  nothwendig  Syfteme  ; 
bilden  und  partheyifch  in  ihren  Urtheilen  feyn, 
indem  fie  vorzugsweise  die  wählten,  welche 

ihre  Art  zu  fehen  begünftigteri. 

•   •         •  , 

Sie  efrathen  leicht,  dafs  die  grpfste  Zahl 
von  diefen  Schriftfrellern  fich  in  einer  Nation 
findet,  die,  fo  vort!. eilhaft  fie  fich  auch  durch 
ihren  Erfindungsgeift  und  ihre  unermüdliche 
Geduld  in  Unterluchungen  aller  Art  auszeich- 
net, die  Neigung,  ihre  Gelehrfamkeit  zu  zeigen, 
eine  Neigung,  die  vielleicht  nur  in  einer  zu 
grofaen  Befcheid>enheit  und  einer  falfch  versande- 
ten Unterwerfung  gegen  ancWe  begründet  ift, 
^  nicht  immer   hinlänglich  zu  befchränken  ge- 
wußt hat. 

Eine  andere,   durch  die  Kühnheit  ihrer 
Anfichten  und. die  Kraft i   welche  lie  in  d^n, 
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riiit  Iden  Wiffenfchaften  in  Beziehung  ftehenden 
Arbeiten  entwickelt,  nicht  weniger  bewundernd 
werthe  Nation,  fcheint  in  einen,  dem  To  eben 
gerügten  entgegengefetzten  Fehler  dadurch  ver- 
fallen zu  feyn ,  dais  fie  die  Ausländer  etwas  zu 
fehr  verachtet  lind  nur  ihre  Landsleute  fchätzt 
und  befragt.  Diefe  Art  von  Stolz,  welche  viel- 
leicht in  der  Politik  nützlich  ift,  mufs  in  den 
VViffenfchaften,  und  befönders  in  den  Erfah- 
rungswiff^nfchaften,  durchaus  die  Anflehten 
einfehränken  und  zu  einer  Trockenheit  führen, 
welche  einige  ihm  Schriftfteller  über  Naturge- 
fchiclite  und  vergleichende  Anatomie  karak- 
terifirt, 

Sie  werden  hoffentlich  finden,  dafs  ich 
möglichft  beyde  Klippen  zu  vermeiden  gefucht 
habe  und  dafs  ich  ,  indem  ich  immer  die  Na- 
tur zu  beobachten  ftrebte,  nicht  ohne  Führer 
gehen  wollte  und  die  Schriftfteller  befragte, 
-welche  mir  neue  oder  nützliche  Pfade  anzei- 
gen konnten*  t 

Ich  glaube!  die  vorzüglichften  Entdeckun- 
gen der  Neuern  benutzt  zu  haben,  welche 
über  vergleichende  Anatomie  auf  eine  phyfio- 
logifche  Weife  fchrieben.  Stenson,  S w a im- 
mer d  a  m  ,    COLLINS,    Di/VERNEY,  PeTIT, 

Lyonnet,  Haller,  Monko,  Hükter, 
Geopfroy,  ViCq  d'Azyr,  Camper,  Blu- 
me neach,   SCARPA,    GOMPARETTI,  K.1EL- 

meyer,  Poli,  Harwood,  Barthez  haben 
mir  die  Thatöchen  geliefert,  von  denen  ich 
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umgegangen  bin,  und  ob  ich  gleich  felbft  ei- 
nen grofsen  Theil  diefer  Tbarfachen  wieder 
pmerfucht  habe,  fo  kommt  diefen  berühm- 
ten Männern  der  Ruhm  davon  nicht  weniger 
px ,  weil  ohne  ihre  Schriften  die  meiften  in 
diefeni  Werke  verzeichneten  Thfitfachen  mir 
entgangen  feyp  winden. 

Ich  bin  e$  fchuldiftf  fiuch  die  Dienfte, 
yrelche  mir  dje  meiften  Naturforfcher  erwiefen, 
mit  Dank  zu  erkennen.  Seitdem  die  Naturge- 
fqhichte  endlich  die  Natur  zur  Grundlage  ihrer 
Abtheilungen  nimmt,  ift  fie  mit  der  Anatomie 
\n  genauere  Beziehung  getreten  und  eine  die* 
fer  WilTenfchaftep  kann  keinen  Schritt  vor- 
wärt« thurj,  ohne  dafs  die  zweyte  Vortheil  dar- 
auszöge. Pie  Annäherungen,  welche  die  erltere 
feftfetzt,  deutep  diefer  häufig  die  noch  anzu- 
bellenden Nachforschungen  an.  Auch  bin  ich, 
felbft  abgefeheri  von  Daubbnton  und  Pal- 
ias,  die  in  einer  wie  der  andern,  Willen- 
fchaft  eirie  der  erfreu  Stellen  einnehmen,  viele 
Anflehten  und  befonders  mehr  Regelmäßigkeit 
in  meinem  Gange  den  neuen  Zoologen  fchul- 
dig,   worunter  ich  befonders  Ray,  Klein, 

JL.INNE,      BÜFFON,     IiACEPEDE,  La.MARK, 

Bloch,  Fabriciüs,  Latrbille  und  alle 
die  anführen  mufs,  welche  guf  verfchiedenen 
Wegen  (ich  diefer  einzig  natürlichen  Methode 
anzunähern  gefacht  haben,  die  der  Zweck  aU 
ler  Bemühungen  der  Naturforfcher  feyn  mufsr 
nngeachtet  fie  vielleicht  der  Stein  der  Weife* 
in  ihrer  Kunft  ift. 
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Da  einige  diefer  berühmten  Männer  mich 
•ihrer  Freundfchaft  würdigen,  fo  habe  ich  aus 
ihrer  mündlichen'  Unterhaltung  eben  fo  viel 
Vortheil  gefchöpft,  als  aus  ihren  Schriften  und 
mehrere  meiner  Gedanken  find  aus  den  ihrigen 
ahtfprungen,  die  ich  mir  fo  zu  eigen  gemacht 
habe,  dai's  es  mir  oft  fchwer  feyn  würde,  das, 
was  ich  einem  jeden  von  ihnen  befonders  ver- 
danke, wieder  zu  erkennen.  - '   •  > 

Ih  den  Tabellen ,  welche  diefem  Bande 
angehängt  find,  habe  ich  mich  der  natürli* 
chen  Methode  etwa$  mehr  zu  nähern  gefucht, 
als  in  den  Anfangsgründen  der  Thjergefehich* 
te,  und  ich  glaube  ifi  der  Vertheilung  derThie- 
re  mehrere  vorteilhafte  Veränderungen  g*- 
macht  zu  haben ,  die  ich  gleichfalls  zum  Theil 
den  eben  genannten  Männern  verdanke.  Man 
wird  daher  ohne  Mühe  erkennen,  jdafs  ich  die 
Arbeit  des  Bürger  Lagepede  über  die  Vögel 
und  Säugthiere  und  des  Bürger  L  am  arck  über 
die  Schalthiere  benutzt  habe  und  dafs  die  Ein- 
theÜurrg  der  Reptilien  /  die  neuerlich  vom  Bür- 
ger »eoöhiard  vorgeschlagen  ift, 

%  —  $le  werden  pline  Zweifel  in  diefem  Be- 
kenntnifo  den  vVutifoh  finden,  allen  denen,  de- 
ren Gedanken  öder  Arbeiten  mir  nützlich  go- 
weCen  find,  einen  öffentlichen  Beweis  meiner 
Dankbarkeit  abzulegen;  allein  ich  wünfche 
noch  rn^hr,  ffefe  Tie  darin  den  Wunfeh  fehen 
mögen  ,  den  fo  edeln  und  rührenden  Geilt  der 
Mittheilung,  der  jetit  unter  den  meilten  Na- 
1  tur- 


turforfchern  herrfcht,    zu   ermuntern  und  zu 

erhalten,  Mit  4er  gemeinschaftlichen  Urbarv 
jnachung  des  weiten  Felde«  der  Natur  befchäfc 
tigt,  haben  fie  gewifiermafsen  die  Arbeit  und 
den  Ertrsg  derfelben  gemein,  und  wenn  ein« 
Entdeckung  nur  gemacht  wird,  kommt  es  ih- 
nen wenig  darauf  an,  wer  von  ihnen  oder  ihr 
ren  Freunden  fie  mi  feinem  Nahmen:  be- 
zeichnet. .  " 

Ich  verlalTe  mich  übrigens  auf  das  Urtheil 
in  der  Anatomie  bewanderter  Männer,  um  die 
Beobachtungen  aufzufinden»  die  mir  durchaus 
eigen  find ,  und  ich  hoffe ,  man  werde  ihre 
Zahl  hinlänglich  grofs  Huden,  um  meine  Lm- 
willigung  in  den  frühzeitigen  Druck  dieter  Vorr 
Jefungen  zu  rechtfertigen.  Es  ift  mir  um  Tq 
mehr  erlaubt,  diefe  Hoffnung  zu  äufsern,  da, 
ich  kein  anderes  Verdienft,  als  das  befitze, 
eine  günftige  Lage  benutzt  zu  haben* 

*  1 

Ii  •  9  *  I 

f  •  *    L  * 

In  dem  Theile  meines  Werkes,  der  den 
menrchlichen  Körper  betrifft,  hat  es  nicht  mei- 
ne Abficht  feyn  können,  neue  Beobachtungen 
zu  liefern.  Ich  habe  davon  nur  gefagt,  was 
erforderlich  war,  um  dem  Lefer  die  Vorftellung 
davon  au  vergegenwärtigen,  und  obgleich  mei- 
.  ne  Belchreibungen ,  mit  Ausnahme  einiger  ge- 
nauen Bofchreibungen  aus  der  Nervenlehre, 
worin  ich  Sajjatier  und  Sömmering  gefolg* 
bin,  am  Leichnam  gemacht  find,  fo  umerfche*- 
den  fie  fich  doch  von  denen  meiner  Vorgäqr 

ger  nur  durch  den  Ausdruck,, 

Per 
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,?  o  Der  ^fgftr  ^ömerIl  h*t  feft  überall  feir 
n^i  neue  Nomenklatur  beigefügt,  welche  miti 
der  von  Chaussibh  vorgefchlagenen  und  von 
Drüttes  flpd  CiRA'RD,  äinem  jeden  nach  fei* 
ner  WeiC§, abgeänderten,  Ähnlichkeit  hat.  Ohne 1 
auf  diefen.  Gegenftand  einen  grofsen  Werth  zu 
legen ,  wird  es  doch  fehr  angenehm  feyn ,  wenn  l 
die  Anatomen  einigermaßen  in  ihrer  Sprache 
etwas  Allgemeines  feftfetsei*,  J 

.  Die;  Pli^fiologie  nimmt  gleichfalls  nur  eine 
Nebenftelle  ein.  Ich  habe  davon  pur  etwast 
eingeschaltet,  um  die  Trockenheit  der  genauen 
anatomifehen  Befchreibungen  zu  mindern  und 
einige  Anflehten  anzudeuten,  zu  welchen  die 
vergleichende  Anatomie  führen  kann, 

In  derfelben  Abficht  habe  ich  auch  Um- 
ftände  angeführt,  die  nur  zur  eigentlich  foge- 
pannten  Naturgefchichte  gehören.  Es  kam 
faft  immer  darauf  an,  dem  Lefer  eineThatfache 
zu  vergegenwärtigen,  die  fich  zur  Unterfuchung 
anatomischer  Theorieen  eignete,  oder  einige 
VerbeflTerungen  in  den  KlalTifikationen  anzuge- 
ben, welche  durch  Beobachtungen  aus  der  ver- 
gleichenden  Anatomie  nothwendig  werden, 

Diefe  Gründe  bewogen  fnich  zur  Bekannte 
machung  diefer  Vorlefungen,  Es  bleibt  mir 
nur  noch  übrig,  den  Wunfch  an  den  Tag  zu 
legen,  dafs  die  Naturforfcher  mir  nicht  Schuld 
geben  mögen,  es  zu  früh  gethan  zu  haben,  und 
dafs  das  Werk  ihnen  nützlich  genug  Scheine, 

um 
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lim  von  Ihnen  Verzeihung  für  dto  darin  ^ioch 

befindlichen  Unvollkommenheiten  zu  erhalten. 

•  •         •  .  .       *  \         *      %  •  *         •  t  •      ■  «  %        %        C  *  » 

*  ■ 

Vergönnen  Sie  befonders  mir  die  Nach* 
ficht,  welche,  wenn  nicht  die  Wichtigkeit  mei- 
ner Arbeit,  doch  wenigftens  die  achtungsvol- 
len und  aufrichtigen  Geftnnungen  verdienen, 
womit  es  Ihnen  Ihr  Schüler  und  Ihr  Freund  an* 
bietet.  r* 
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ERSTE  VORLESUNG. 

Vorläufige  Betrachtungen  über  die  thierifche 

Oekonomie  überhaupt 
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ERSTER  ABSCHNITT. 

Allgemeine  Darfteilung  der  Verrichtungen 
des  thierifchen  Körpers. 


Der  Begriff  des  Ltbtns  ift  einer  von  den  allgemei- 
nen und  dunklen  Begriffen,  die  in  uns  entliehen,  wenn 
wir  gewiffe  Reihen  von  EiTcheinungen ,  in  beftändiger 
Ordnung  und  unter  wechfelfeitigen  Beziehungen,  auf. 
einander  erfolgen  fehen.  Obgleich  wir  die  Natur  des 
iie  vereinigenden  Bandes  nicht  kennen,  fo  fühlen  wir 
doch,  dafs  dies  Band  vorhanden  feyn  muffe,  und  dies  ilfc 
Veranlaffung  genug  für  uns,  zu  ihrer  Bezeichnung  einen 
Namen  zu  gebrauchen,  den  der  groCse  Haufen  alfobald 
als  das  Zeichen  eines  befonderen  Prinzips  anficht,  ob- 
gleich dieferName  wirklich  nie  etwas  anderes  andeuten 
kann,  als  die  Vereinigung  der  Erfcheinungen ,  die  zn 
•  Bildung  Gelegenheit  gaben. 

So  ift  es  mit  unferem  Körper  und  mehreren  andern, 
ie  mit  demfelben  in  Form  undStrucktur  eine  mehr  oder 
minder  deutliche  Aehnlichkeit  haben.  Da  fie,  während 
einer  gewiffen  Zeit,  den  Gefetzen,  welchen  die  todten 
Körper  unterworfen  find,  zu  wider  Rehen  und  fogar 
auf  eine  diefen  Gefetzen  ganz  entgegengefetzte  Weife 
auf  alles  was  iie  umgiebt  zu  wirken  fcheinen,  fo 
Erßcr  Band,  A  ge- 
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gebrauchen  wir  den  Namen  Leben  oder  Lebenskraft  um 
diefe,  wenig ftens  fcheinbaren,  Ausnahmen  von  den  allge- 
meinen Gefetzen  zu  bezeichnen.  Die  Bedeutung  diefer 
Worte  oder  Namen  wird  lieh  ergeben,  wenn  wir  genau 
beltimmen  worin  jene  Ausnahmen  beliehen,  und  des- 
wegen wollen  wir  jetzt  die  erwähnten  Körper,  in  ihren 
activen  und  pafliven  Beziehungen  mit  der  übrigenNatur, 
beobachten. 

Betrachten  wir,  zum  Beifpiel,  den  weiblichen  Kör- 
per im  Zuftande  der  lugend  und  Gefundheu :  diefe  ge- 
rundeten, entzückenden  Formen,  diefe  reizende  G'e- 
fchmeidigkeit  in  den  Bewegungen,  diefe  fanfte  Wärme, 
diefe  von  den  Hofen  der  Luit  gefärbten  Wangen  ,  diefe 
*  Augen  in  denen  der  Funken  der  Liebe  oder  das  Feuer 
des  Genies  Urahlr,  diefe  durch  Witz  erheiterten  oder 
durch  das  Feuer  der  Leidensfchaften  belebten  Züge,  alles 
fcheint  lieh  zu  vereinigen  ein  bezauberndes  Wefen  zu 
bilden.  Ein  Augenblick  reicht  hin,  um  diefes Blendwerk 
zu  vernichten :  oft  ohne  irgend  eine  in  die  Augen  fal- 
lende Urfache,  hören  plötzlich  Bewegung  und  Empfin- 
dung auf,  wird  der  Körper  kalt,  linken  die  Muskeln 
zufainmen  und  machen  die  Ecken  der  Knochen  lichtbar, 
werden  die  Augen  trübe  und  Wangen  und  Lippen  blafs. 
Allein  dies  lind  nur  die  Vorboten  von  weit  fchreckli- 
cheren  Veränderungen  ;  das  Fleifch  färbt  üch  ins  Blaue, 
ins  Grüne,  ins  Schwarze,  es  füllt  fich  mit  Feuchtigkeit, 
und  während  ein  Theil  in  Hinkenden  Dünften  verfliegt, 
zerfliefst  ein  andrer  in  faulige  Iauche,  welche  auch  bald 
vergeht:  kurz,  nach  wenig  Tagen  ift  gar  nichts  mehr 
übrig  als  einige  erdige  und  falzige  Beflandtheiie ,  die 
übrigen  Stoffe  haben  lieh  der  Athmosphäre  und  dem 
Waffer  einverleibt,  um  neue  Verbindungen  einzugehen. 

Es  ift  klar,  dafs  diefe  Trennung  die  natürliche 
Wirkung  der  Luft,  der  Wärme,  der  Feuchtigkeit  und 
Uberhaupt  aller  Auffendinge  auf  den  todten  Körper  ift, 
und  dafs  der  Grund  derfelbeu  in  der  Wahlverwand- 
fchaft  dieler  einwurkenden  Auffendinge  zu  den  Stof- 
fen 
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fcn  liegt  ,  aus  welchen  der  Körper  zufammen  gefetzt 
war.  Doch  war  der  Körper  eben  fo  gut  während  fei- 
nes Lebens  von  dielen  Auffendingen  umgeben ;  ihre 
chemifche  Verwandfchaft  zu  feinen  Beitandtheilen  war 
diefeibe ,  und  diefe  hätten  eben  fo  den  Verwandtschaf- 
ten folgen  muffen,  wenn  fie  nicht  durch  eine  den  Ver- 
wandfchaften  überlegene  Kraft  zurück  gehalten  wären, 
deren  Wirksamkeit  auf  fie  nur  erft  im  Augenblick  des 
Todes  aufhörte. 

Dies  ift  von  allen  Erscheinungen,  von  denen  die  ein- 
zelnen Begriffe  in  den  allgemeinen  Begriff  des  Lebens 
eingehen,  diejenige,  welche  zunächll  das  Wefentliche 
deffelben  auszumachen  fcheint,  weil  wir  das  Leben 
uns  gar  nicht  ohne  üe  vorteilen  können,  und  fie  offen- 
bar ununterbrochen  bis  zum  Augenblick  des  Todes  vor- 
handen ift. 

Allein  die  fortgefetzte  Beobachtung  irgend  eines 
lebenden  Körpers  zeigt  uns  bald,  dafs  diefe  Kraft,  fwel- 
che  die  Beftandtheile,  ohngeachtet  der  auf  die  Tren- 
nung loswürkenden  änfferen  Kräfte,  zufammen  hält,), 
ihre  Thätigkeit  nicht  auf  diefes  ruhige  Kefultat  be- 
fchränkt,  und  dafs  ihr  Wirkungskreis  lieh  felbil  noch 
über  den  lebenden  Körper  hinaus  erftreckt.  Es  fcheint 
wenigftens  nicht,  dafs  diefe  Kraft  verfchieden  wäre 
von  der,  welche  neue  Stoffe  anzieht  und  den  fchon 
vorhandenen  Beftandtheilen  beygefellt;  und  diefe  Thä- 
tigkeit des  lebenden  Körpers,  neue  Beftandtheiie  an 
lieh  zuziehen,  ift  nicht  minder  fortwährend  als  die, 
welche  er  ausübt,  um  die  ihm  angeeigneten  zurück  zu 
halten  :  denn  aulfer  dafs  die  Abforbtion  der  ernährenden 
Stoffe  und  ihr  Uebergang  in  den  Nahrungsfaft ,  in  das 
Blut  und  fo  in  alle  Theile,  gar  keine  Unterbrechung  er- 
leidet und  von  einer  Mahlzeit  zur  andern  fortdauert, 
fo  findet  noch  eine  andere  Art  von  Abforbtion  ununter- 
brochen an  der  äufferen  Überfläche  itatt,  und  eine  dritte 
wird  durch  die  Refpiration  bewerklteliigt.  Die  beyden 
letzten  Arten  find   fogar   die  einzig  vorhandenen  in 
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allen  den  lebenden  Körpern,  welche  nicht  verdauen, 
d.  h.  in  allen  Pflanzen. 

Da  nun  die  lebenden  Körper  nicht  ins  Unendlich« 
fortwachfen ,  fondern  einem  jeden  von  der  Natur  die 
Gränzen  beftimmt  find,  über  welche  er  nicht  hinauf 
kann,  fo  muffen  iie  auf  der  einen  Seite,  wenigftens  ei- 
nen grofsen  Theil  deffen ,  verliehren,  was  lieaufder 
andern  empfangen;  wie  denn  auch  in  der  That  eine  ge- 
naue Beobachtung  gelehrt  hat,  dafs  die  Transpiration 
und  mehrere  andere  Wege  beltändig  ihnen  von  ihrer 
Subftanz  wegnehmen. 

Dies  mufs  den  Begriff,  den  wir  uns  eben  von  der 
Haupterfcheinung  des  Lebens  gebildet  hatten,  in  etwas 
roodifizii  eii.     Statt  einer  bleibenden  Vereinigung  der 
Beftandtheilchen ,  muffen  wir  uns  dabey  einen  beftän- 
digen,  fortdauernden  und  innerhalb  gewiffer  Gränzen 
vor  lieh  gehenden  Kreifslauf,  von  auffen  nach  innen 
und  von  innen  nach  auffen,  denken.    Der  lebende  Kör- 
per mufs  alfo  als  eine  Art  von  Hcerd  betrachtet  werden, 
aufweichen  die  todten  Subftanzen    nach  einander  ge- 
bracht werden,    um  dafelbft  unter  lieh  verfchiedene 
Verbindungen  einzugehen,  um  dafelbft  eine  durch  die 
Art  diefer  Verbindungen   beftimmte  Stelle  einzuneh- 
men, oder  eine  dadurch  beftimmte  Wirkung  hervorzu- 
bringen,, und  um  lieh  davon  einft  los  zu  machen  und 
unter  die  Gefetzc  der  todten  Natur  zurück  zu  kehren. 

Man  darf  aber  hier  nicht  vergeffen,  dafs  dies  Ver- 
hältnifs,  der  in  diefen  Strom  ein-nnd  austretenden  Thei- 
Je,  nach  dem  Alter  und  der  Gefundheit  verfchieden  ift, 
und  dafs  felblt  die  Gefchwindigkeit  der  allgemeinen 
Bewegung,  nach  den  verfchiedenen  Zuftänden  jedes  le- 
benden Körpers,  fich  abändert. 

Es  fcheint  fogar  als  wenn  das  Leben  durch  die- 
felben  Urfachen  ftockt,  welche  alle  andere  bekannten 
Bewegungen  unterbrechen,  dafs  die  Verhärtung  der 
Fiber  und  die  Verltopfung  der  Gefäfse  den  Tod  zu 
einer  notwendigen  Folge  des  Lebens  machen  würde 

(wie 
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(wie  die  Ruhe  die  notwendige  Folge  aller,  nicht  im 
Töllig  luftleeren  Räume  vor  lieh  gehenden,  Bewegung 
ift),  wenn  nicht  diefer  Zeitpunkt  felbft  durch  eine 
Menge,  für  den  lebenden  Körper  äufserer,  Urfachen 
verhüthet  würde. 

Diele  allgemeine  und  allen  Theilen  gemeinfehaft« 
tiche  Bewegung  ift  das  Wefentliche  des  Lebens,  fo 
dafs  die  Theile,  die  man  von  dem  lebenden  Körper 
abfondert,  ohne  Auffchub  abfterben,  weil  fie  felblfc 
keine  eigne  Bewegung  haben  und  nur  an  der  allge- 
meinen Bewegung  Theil  nehmen,  welche  ihre  Ver- 
einigunghervorbringt, fo  dafs,  wie  kant  es  ausdrückt, 
die  Urfache  der  Art  der  Exiftenz  bey  jedem  Theile  eines 
lebenden  Körpers  in  dem  Ganzen  enthalten  ift,  wäh- 
rend bey  todten  Maffen  jeder  Theil  üe  in  lieh  felblt 
trägt. 

War  die  Natur  des  Lebens,  durch  die  beftändigfta 
feiner  .Wirkung,  einmal  recht  erkannt,  fo  war  es  na- 
türlich dafs  man  auszumitteln  ftrebte ,  woher  es  ent- 
fpringe  und  wie  es  dem  damit  zu  befeelenderi  Körper 
mitgetheilt  werde.    Man  ilb  zu  der  Kindheit  der  leben- 
den Körper  zurückgegangen ,  man  hat  lieh  dem  erlten 
Augenblick  ihrer  Bildung  fo  viel  wie  möglich  zu  nä- 
hern gefuebt;  aber  nie  hat  man  lie  anders  gefunden 
als  fchon  gebildet,  fehon  mit  jener  Lebenskraft  ausge- 
ftattet,  wie  üe  fchon  jene  (an  lieh  reifsende  und  von 
lieh  Hof  sende)  Wirbelbewegung  hervorbrachten,  deren 
erfte  UrCache  man  kennen  leinen  wollte.     Denn  wie 
zart  auch  die  Theile  eines  Foetus  oder  eines  Keims,  in 
den  erften  Augenblicken  wo  wir  lie  gewahr  werden 
können,  feyn  mögen,  fo  ünd  lie  denn  doch  fchon  mit 
einem  wahrhaften  Leben  ausgeltattet  und  tragen  fchon 
den  Keim  aller  der  Erfcheinungen  in  lieh,  welche  die- 
fes  Leben  künftig  entwickeln  foll.    Da  diefe  Beobach- 
tungen (ich  über  alle  Klaffen  von  lebenden  Körpern 
erftreckt  haben,  fo  haben  fie  uns  zu  der  allgemeinen 
Thatfache  geführt :  dafs  jeder  diefer  Körper,  ohne  Aus- 

nak- 
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nähme,  ehemals  einen  Theil  eines  andern  ihm  ähnlichen 
Körpers,  von  dem  er  lieh  lostrennte,  ausgemacht  hat; 
alle  haben  an  dem  Lehen  eines  andern  Körpers  theil 
gehabt,  ehe  fie  für  und  durch  fich  felbft  die  Lebensbe- 
wegung ausübten  und  die  Lebenskraft  des  Körpers, 
dem  iie  vorher  angehörten,  war  es,  welche  fie  fo  weit 
entwickelte,  dafs  iie  fähig  wurden,  für  üch  allein 
zu  leben.  Denn  obgleich  mehrere  Thier  -  Arten  einer 
befondern  Begattung  bedürfen,  um  ihres  Gleichen  zu 
erzeugen,  fo  giebt  es  doch  viele,  welche  lieh  ohne  die» 
fei be  fortpflanzen.  Die  Begattung  iH  fonach  nur  ein  be* 
fonderer  Umftand,  in  gewiffen  Fallen,  der  in  der  we- 
fentlichen  Natur  der  Erzeugung  nichts  ändert.  Die  den 
lebenden  Körpern  eigene  Bewegung  ftammt  alfo  in  der 
That  von  der  ihrer  Ehern  ab;  von  diefen  haben  jene 
den  erften  Lebens  •  Antrieb  (impulüon  vitale^),  und  es 
ergiebt  lieh  hiernach  ganz  deutlich,  dafs,  in  dem  ge- 
genwärtigen Zuftande  der  Dinge,  das  Leben  nur  von 
dem  Leben  erzeugt  werde  und  dafs  es  gar  kein  anderes 
gebe,  als  dasjenige,  was  in  ununterbrochener  Folge 
von  lebenden  Körpern  in  lebende  Körper  übergegan- 
gen ift. 

Da  wir  alfo  nicht  bis  auf  den  erlten  Urfprung 
*  der  lebenden  Körper  zurückgehen  können,  fo  können 
wir  uns  auf  keinem  andern  Wege  Aulklärung  über 
die  wahre  Nnur  der  üe  belebenden  Kräfte  verfchaf- 
fen,  als  durch  die  Unterfuchung  der  Zufammenfetzung 
diefer  Körper,  d  i.  ihres  Gewebes  und  der  Mifchung 
ihrer  Grund  -  Stoffe.  Denn  obgleich  man  mit  Grunde 
fagen  kann,  dafs  dies  Gewebe  und  diefe  Mifchung 
gewiffermaLen  das  Refultat  der  Thätigkeit  der  Lebens- 
kräfte ift,  denen  lie  ihrDafeyn  und  ihre  Fortdauer  ver- 
danken ,  fo  ift  doch  auch  leicht  ein»ulehen ,  dafs  die 
Lebenskräfte  nur  hier  ihre  Quelle  und  ihren  Grund 
haben  können;  und  wenn  die  erfte  Vereinigung  diefer 
mechanifchen  und  chemifchen  Grundftoffe  irgend  eines 
lebenden  Körpers,  durch  die  Lebenskräfte  des  Körpers 
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hervorgebracht  ift,  von  welchem  er  abftammte,  fo 
murs  man  doch  auch  in  ihm  eine  ähnliche  Kraft  und 
die  Urfachen  diefer  Kraft  annehmen,  da  er  eine  ganz 
gleiche  Verrichtung  zu  Gunften  der  Körper  zu  voll- 
bringen hat,  die  wieder  ven  ihm  abftammen  follen. 

Aber  diefe  Zufammenfetzung  der  lebenden  Kör- 
per iil  uns  zu  unyollftändig  bekannt,  als  dafs  wir  aus 
ihr  ganz  deutlich  die  Wirkungen  ableiten  könnten,  die 
üe  uns  darbieten.    Wir  fehen  zwar  dafs  üe,  im  Gan- 
zen, aus  Fibern  oder  Biättchen  beliehen,  deren  Ver- 
einigung eine  Reihe  von  mehr  oder  weniger  engen 
Mafchen  bildet,  welche  die  Balis  aller  feilen 
flüfügen)  Theile  ausmacht,  fo  wohl  derjenigen,  die 
nach  allen  Seiten  zu  ausgebreitet  (dick)  And,  als  der- 
lenigen, die  wieder  neue  Blätter  oder  Faden  darftel- 
len;  wir  kennen  auch  die  Geflalt,  die  Conüftenz  und 
die  Lage  der  gröfsern  diefer  feilen  Theile,   die  be- 
trächtlichllen  Zeräftelungen   ihrer  Gefäfse  und  den 
Lauf  der  in  ihnen  enthaltenen  Flüfügkeiten :  —  aber 
ihre  zarteren  Zweige,   ihre  feinere  Textur  entgeht 
unfern  Inllrumentcn.    Eben  fo  kennen  wir  zwar  die 
chemifchen  Eigenfchaften  der  am  häufigllen  vorkom- 
menden Flüfügkeiten,    fo  wie  der  verdickten  Sub- 
ftanzen;  wir  zerlegen  üe  bis  auf  einen  gewiffen  Punkt: 
aber  erftlich  i&  diefe  Zerlegung  noch  fehr  unvollftan- 
dig,  da  wir  doch  die  Subftanzen  nicht  wieder  zuUm- 
menfetzen  können  und  dann  werden  wir  durch  meh- 
rere Erfcheinungen  belehrt,  dafs  noch  mehrere  Fl ui- 
figkeiten  exifliren  muffen,  deren  wir  bis  ietzt  noch 
nicht  habhaft  werden  können.    Man  würde  Unrecht 
haben,  wenn  man  üch  auf  die  Nutzloügkeit  der  bis- 
herigen Bemühungen  der  Phyüker,  die  Erfcheinungen 
der  lebenden  Kfrper  an  die  allgemeinen  Gesetze  der 
tfatur  zu   knüpfen,    berufen  und  daraus  fchhcfsen 
wollte,  dafs  diefe  Erfcheinungen  zu  einer  durchaus 
verfchiednen  Ordnung  gehören.  -  Aber  auf  der  an- 
dern Seite  würde  es  verwegen  feyn,  diefe  Laurbabn 
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von  neuen  zu  betreten ,  fo  lange  wir  von  den  Körpern, 
in  welchen  fich  jene  Erfcheinungen  auf  fern,  nur  eine  em- 
pirifche  Darfteilung  und  kein  begründetes Syftem  haben; 
und  alle  unfere  Arbeiten  über  die  organifche  Oekono- 
mie befchränken  lieh  am  Ende  auf  eineBefchreibung*) 
derfelben. 

Indeffen  wenn  anch  untere  Kenntniffe  über  die 
Zufammen  fetzung  der  lebenden  Körper  nicht  hinrei- 
chen,  um  die  Thatfachen,  die  lie  uns  darbieten,  zu  er- 
klären, fo  können  wir  fie  wen  ig  Rens  benutzen,  um 
diefe  Körper,  felbft  wenn  üe  nicht  (Lebens,)  thätig  find, 
wieder  zu  erkennen  und  die  Ueberrefte  derfelben  lan- 
ge Zeit  nach  ihren  Tode  zu  unterfcheiden;  denn  wir 
finden  in  keinem  urfprünglich  leblofen  Körper  diefe« 
fafrigeoder  zcllige  Gewebe  oder  diefe  Menge  von  flüch- 
tigen Grundftoffen,  welche  zu  den  Eigenheiten  derOr- 
ganifation,  und  der  organifirten  Körper,  lie  mögen  nun 
jetzt  leben  oder  bereits  gelebt  haben,  gehören. 

Alfo,  wenn  die  urfprünglich  leblofen  feilen  Kör* 
per  nur  aus  vielfeitigen  Gemengtheilchen  beliehen,  die 
lieh  nur  durch  ihre  kleinen  Flächen  anziehen  und  lieh  nur 
entfernen  um  fich  zu  trennen,  —  wenn  fie  fich  nur  in 
eine  kleine  Zahl  Subftanzen  auftöfen  laffen,  die,  bey  im- 
feren  Inftrumenten,  für  Elementar  Subftanzen  gelten,  — 
wenn  üe  lieh  einzig  durch  die  Verbindung  diefer  Subftan- 
zen und  durch  die  Zulammenhäufung  der  Gemengtheil- 
chen bilden  ,  —  wenn  lie  nur  wachfen  durch  Anfetznng 
(juxta  pofitio)  neuer  Gemengtheilchen,  welche  durch 
ihre  Lagen  die  erfte  Maffe  einhüllen,  —.wenn  lie  nur 
dadurch  zerft ort  werden ,  dafs  entweder  eine  mecha- 
nifche  Wirkung  Theile  von  einander  trennt,   oder  ein 

i  che- 

•)    Im  Originale  fteht  hißoire,  welches  ich%ber  nicht  mit  Ge- 
fchichit  überfetzen  zu  dürfen  glaubte,  weil  dies  Wort,  in 
dem  Sinne  wie  es  jet2t  genommen  wird,  weit  mehr  be- 
deutet, als  es  hier  figen  foll.  Uebrigens  enthalte  ich  mich 
aller  Bemerkungen  über  die  hier  geäußerte  Behauptung. 

F. 
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chemilches  Agens  die  Vereinigung  der  Tbeile  fttirt :  — 
fo  verhält  es  lieh  mit  den  organifchen  Körpern  ganz 
anders.  Diefe  haben  ein  von  Fibern  undLameJJen  gebil-« 
detes  Gewebe,  deren  Zwifchenräume  mit  Flüfligkeiten 
gefüllt  lind,  —  löfen  lieh  faft  gänzlich  in  ßüchtige.Subitan- 
zen  auf,  —  eniftehen  von  ihnen. ganz  ähnlichen  Körpern, 
von  denen  fie,  üch  nicht  eljer  lostrennen  als  bis  lie  hin- 
länglich entwickelt  ünd9  um  mit  eignen  Kräften  zu 
winken,  ■«■».  eignen  Jich  beftändig  fremde  Subftanzea 
an  und  indem  fie  diefe  ihren  Grundlieftandtheilen  bey- 
gefellen,  waqbfen  he  durch  innere  Kraft,  —  kommen  end- 
lich um,  Jterben,  durch  daffelbe  innere  Prinzip  und 
durch  die  Wirkung  ihres  Lebens  felbft. 

Die  Entftehung  durch  Erzeugung,  das  Wachsthum 
durch  Ernähritrtg  und  das  Ende  durch  einen  wahren  Tod, 
ünd  alfo  allgemeine  und  gemeinfchaftlicheEigenthüralich- 
keiten  für  alle  organifebe  Körper ;  wenn  a!)er  mehrere 
diefer  Körper  nur  diefe  Verrichtungen  und  die  genau  mit 
dielen  zufammenhängenden  ausüben,  fo  giebt  es  wieder 
eine  grofse  Menge  anderer,  welche  ganz  befondere  Ver- 
richtungen ausüben,  wozu  dann  nicht  blos  ganz  eigen- 
tümliche Organe  notliwendig  find,  fondern  wodurch 
auch  die  Art,  wie  die  allgemeinen  Verrichtungen  ausge- 
übt werden,  und  die  zu  diefen  Verrichtungen  gehö- 
rigen Organe,  nothwendigerweife  modifizirt  werden. 

Von  allen  diefen  wenigen  allgemeinen  Eigenfchaf- 
ten,  welche  nur  mit  der  Organifation  beliehen  können, 
aber  keine  notwendigen  Folgen  derfelben  find,  find 
das  Vermögen  zu  empfinden  und  das  Vermögen  (ich,  ganz  oder 
Theilweife,  willkürlich  zu  bewegen,  die  merkwürdigften 
und  zugleich  von  dem  gröffeften  Einüuffe  auf  die  Be- 
ll immung  der  andern  Funktionen. 

Wir  haben  £as  Bewullfeyn,  dafs  diefe  Vermögen 
in  uns  vorhanden  ünd  und  eben  fo  legen  wir  lie  auch, 
der  Analogie  und  manchen  Erfcheinungen  zufolge, 
einer  Menge  anderer  Wefen  bey,  die  wir  deswegen 
hejeehi  fVefin  oder  Tkiere  nennen. 

Die- 
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Diefe  beiden  Vermögen  fcheinen  nothwendig  rah 
einander  verbunden  zu  feyn.  Schon  die  Idee  der  Will- 
kür ticken  ^eweqtmz  begreift  die  det  Vermögens  zu  empfin- 
den mit  in  lieh,  denn  der  Wille  kann  nicht  ohne  Ver- 
langen, ohne  die  Empfindung  des  Vergnügens  oder  des 
Unbehagens  liatt  finden.  Es  kann  wohl  Körper  geben, 
welche,  obgleich  unbefeelt,  nach  auffen  Bewegungen 
zeigen,  die  durch  ein  inneres  Prinzip  hervorgebracht 
Jind ;  aber  diefe  Bewegungen  find  von  der  nebmlichen 
Art  wie  die,  welche  die  wefentlichen  Lebensverrich- 
tungen ausmachen  und  verdienen  nicht  willkürliche  ge- 
nannt zu  werden. 

Auf  der  andern  Seite  erlaubt  die  Güte,  womit  die 
!Natur  alle  ihre  Gefchöpfe  behandelt  hat,  uns  nicht  zu 
glauben,  dafs  fie  die  für  Gefühl,  d.  h.  für  Vergnügen 
und  Sohmerz,  empfänglichen  Wefen  nicht  in  den  Stand 
gefetzt  haben  follte,  den  letzten  zu  fliehen  und  nach  dem 
erften  zu  ftreben.  Und  wie  unter  dem  nur  zu  wirk- 
lichen Unglücke,  wovon   das  menfehliche  Gefchlecht 

r)  p 

befallen  wird,  das  rührendlre  dasjenige  ift,  wo  ein 
JVlann  von  Gefühl  von  einer  mächtigeren  Gewalt  auffer 
Stand  gefetzt  und  gehalten  wird,  der  Unterdrückung  zu 
widerftehen;  fo  erregen  auch  unter  den  Dichtungen  die- 
jenigen am  meiften  Hnfer  Mitleid,  welche  uns  empfin- 
dende Wefen  in  unbeweglichen  Körpern  eingefchlof- 
fen  darftellen.  —  Ciorindens  Thränen ,  die  mit  ihrem 
JBlut  aus  dem  Stamme  einer  Cypreffe  flieffen,  muften 
die  Arme  felbft  der  wildeften  Menfchen  lähmen. 

Aber  unabhängig  von  der,  diefe  beiden  Vermögen 
oder  Fähigkeiten  verbindenden  Kette,  und  unabhängig- 
en dem  doppelten  Organen  —  Apparate,  die  fie  erfor- 
dern, haben  fie  noch  mehrere  Abänderungen  der  allen 
organifchen  Körpern  gememfchaftlichin  Fähigkeiten  zur 
Foige;  und  diefe  Abänderungen,  in  Verbindung  mit 
jenen  beiden  eigentümlichen  Fähigkeiten,  find  es,  was 
im  engeren  Sinne  die  ISatur  der  Thiere  ausmacht, 

Zum 
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Zum  Beifpicl  mag  die  Ernährung  dienen.  Die  Ge- 
wächfe,  an  den  Boden  geheftet,  abforbiren  unmittelbar 
durch  ihre  Wurzeln  die  ernährenden  Theile  der  in  fie 
eindringenden  Flüfligkeiten :  diefe,  bis  ins  Unendliche 
zeräftelten,  Wurzeln  dringen  in  die  kleinßen  7wifchen- 
räume  und  Tuchen  fo  zu  lagen  in  der  Ferne  die  Nahrung 
für  ihre  Pflanzen  ;  ihre  Thätigkeit  geht  immer  gleich- 
förmig fort  und  wird  nur  dann  unterbrochen ,  wenn 
Trockenheit  fie  der  ihnen  nöthigen  Safte  beraubt;  — 
die  Thiere  hingegen,  welche  nicht  an  ihren  Aufenthalts- 
ort gebunden  find,  ihn  vielmehr  oft  verändern,  muften 
den  ihnen  zur  Ernährung  notwendigen  Vorrath  von, 
Säften  mit  lieh  fortnehmen  können.  Auch  haben  fie 
eine  innere  Hole  erhalten,  in  welche  fie  die  zu  Nah- 
rungsmitteln beftimmten  Stoffe  bringen  und  in  deren 
Wänden  fich  die  Mündungen  der  einfaugenden  Gefäffe 
öffnen,  welche,  nach  einem  fehr  paffenden  Ausdrucke 
boerhaave's,  wahrhafte  innere  Wurzeln  find.  DieGröfse 
diefer  Höle  und  der  zu  ihr  führenden  Ocfnung,  er- 
laubte mehreren  Thieren  fefte  Subftanzen  dahinein  zu 
bringen.  Sie  bedurften  Inftrumente  um  lie  zu  zerklei- 
nern, Flüfligkeiten  um  fie  aufzulöfen:  mit  einem  Worte, 
die  Ernährung  fing  nicht  mehr  unmittelbar  mit  der 
Abforbtion  der  Subftanzen  an,  wie  üe  der  Bodeh  oder 
die  Alhmospbäre  darboten,  fondern  es  muften  ihr  viele 
vorbereitende  Operationen  vorangehen,  deren  Ganzes 
die  Verdauung  bildet. 

Die  Verdauung  ift  alfo  eine,  den  Thieren  eigenthüm- 
liche,  Funktion  der  zweiten  Ordnung,  deren  Exiftenz> 
fo  wie  das  Dafeyn  der  Nahrungshöle,  in  welcher  fie 
vor  fich  geht,  durch  das  Vermögen  der  willkübrlicheit 
Bewegung  nothwendig  gemacht  wird  ;  —  allein  die  Ver- 
dauung ift  davonzieht  die  einzige  Folge. 

Die  Gewächfe  mit  ihren  wenigen  Fähigkeiten 
haben  eine  fehr  einfache  Strucktur,  faft  alle  ihre  Theile 
find  aus  parallelen  oder  wenig  divergirenden  Fafern  zu- 
fammen  geletzt,     Ueberdem  erlaubte  ihre  feile  Stel- 
lung, 
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lung,  dafs  die  allgemeine  Bewegung  ihrer  Flüffigkeit 
durch  einfache  äuffere  Einwirkungen  Unterhaltes 
werden  kann:  auch  fcheint  es  dafs  lie,  vermöge  der 
Auffaugung  ihres  fchwammigen  und  haargefäfsähnlicheu 
Cewebes  und  durch  die  an  ihrem  Gipfel  vor  lieh  gehend» 
Ausdünnung,  von  unten  nach  oben  fteigt  und  dafs  ihre 
Bewegung  in  diefer  Richtung  um  fo  lehn  eil  er  ift,jeftär- 
Jter  die  Ausdünftung  wird;  dafs  die  Bewegung  fogar 
rückwärts  ftatt  finden  kann,  wenn  die  Ausdünftung, 
durch  Feuchtigkeit  und  Kälte  der  Luft,  aufhöret  oder 
lieh  in  Abforbtion  verwandelt. 

Die  zur  Ortsveränderung  beftimmten  Thiere  aber, 
welche  alle  mögliche  Stellungen  annehmen  und  allen 
Arten   von   Temperatur    ausgefetzt   werden  follten, 
muften  in  lieh  felbft  das  Bewegungsprinzip  für  ihre 
I^ahrungsflüfligkeit  haben;  da  nun  ihre  zahlreicheren 
und  mehr  entwickelten  Fähigkeiten  auch   eine  weit 
gröffere  Complikation  von  Organen  erforderten,  da  ihre 
verfchiedenen  Thcile  fehr  oft  aus  ganz  divergirenden 
Fibern    zufammengefetzt  lind   und  üe  fogar  ihre  Stel- 
lungen und  Lagen  verändern  können,  fo  waren  auch, 
zur  Fortbewegung  der  Nahrungsftüfügkeit  in  fo  man- 
nigfaltigen Krümmungen,  mächtigere  und  anders  ange- 
brachte Hüifsmittel  nothwendig  als  bey  den  Pflanzen. 
—  Bey  den  meiften  Thieren  ift  die  NahrungsHüffigkeit 
in  unzählbaren  Canälen  enthalten,  welche  fämmtlich  Zer- 
altelungen  zweyer  mit  einander  communicirender  Stäm- 
me lind,  wovon  der  eine  mit  feinen  Wurzeln  die,  von 
dem  andern  in  feine  Zweige  getriebene,  Flüfßgkeit  auf- 
nimmt und  in  den  Mittelpunkt  zurückführt,   von  wo 
fie  von  neuen  fortgetrieben  werden  foll. 

An  der  Stelle,  wo  die  beiden  groffen  Stämme 
communiciren,  ift  das  Herz  befindlich,  welches  eigent- 
lich nichts  anders  ift ,  als  ein  Organ  dureh  deffen  Gon- 
traktionen  die  Flüffigkeit  in  die  Aefte  des  arteriellen 
Stammes  getrieben  wird ;  denn  an  beiden  Oefnungen  des 
Herzens  befinden  üch  Klappen,  die  fo  angebracht  find, 
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dafs  die  in  dem  Gefäfsfyftem  enthaltene  Flüfligkeit  nur 
in  der  eben  angegebenen  Richtung  vorwärts  gehen 
kann,  d.  h.  von  dem  Herzen  in  die  Theile  des  Körpers 
durch  die  /trteruny  und  von  den  Theilen  nach  dem 
Herzen  zurück  durch  die  Venen. 

Hierin  befteht  die  Ctrkulation  des  Blutes,  welche, 
wie  man  lieht,  eine  andere,  den  Thieren  eigentümliche, . 
Funktion  der  zweiten  Ordnung  ilt  und  welche  von 
dem  Herzen  hauptfächlich  bewirkt  und  regulirt  wird ; 
doch  ift  diefe  Funktion  mit  dem  Vermögen  zu  empfin- 
den und  lieh  zu  bewegen  nicht  fo  noth wendig  verbun- 
den, als  die  Verdauung,  indem  wir  zwey  Klaffen  ken- 
nen lernen  werden,  wo  die  Thiere  ohne  Ciikulation 
leben  und  lieh,  nach  Art  der  Gewächfe,  durch  einfa- 
ches in  lieh  aufnehmen  der  in  dem  Nahrungsfchlauche 
zubereiteten  Flüfßgkeit  ernähren. 

Bey  denen,  wo  die  Cirkulation  vorhanden  ift, 
fcheint  das  Blut  nur  ein  Vehikel  zu  feyn,  was  beftän- 
dig,  aus  der  Nahrungshöle  und  von  der  Oberfläche  des 
Körpers  nnd  der  Lungen,  vei  fchiedene  Subltanzen  in 
lieh  aufnimmt  und  wodurch  es  diejenigen  Stoffe  erfetzr, 
welche  es  an  die  Theile  des  Körpers  zu  ihrer  Erhaltung 
und  zn  ihrem  Wachsthum  ahgiebt.     Die  wirkliche  Er- 

0 

nährung  der  Theile  fcheint  das  Blut  bey  feinem  Ueber- 
gange  in  die  letzten  Endigungen  der  Arterien  zu  bewir- 
ken, wie  es  denn  auch  in  diefem  Uebergange  Mifchung 
und  Farbe  verändert ;  und  nur  durch  das  angegeben© 
Hinzutreten  der  verfchiedenen  Subltanzen,  wird  das 
venöfe  Blut  wieder  zur  Ernährung  tauglich  oder,  mit 
einem  Worte,  wieder  zu  arteruüem  Blut# 

Es  lind  ganz  befondere  Gefäfse,  tympharifeke  -ge- 
nannt, durch  welche  das  venöfe  Blut  die  von  Haut  und 
Nahrungsfchlauch  gelieferten  Subltanzen  empfängt;  und 
durch  diefe  Gefäfse  erhält  es  auch  die  Ueberbleibfel  der 
Ernährung  und  die  Theilchen,  welche  lieh  noch  von 
den,  mittels  der  Ausleerungswege,  aus  dem  Körper  ber- 
at uszulchaff  enden  Subltanzen  lostrennen. 

Was 
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Was  die  Lungen  anlangt,  fo  bewirkt  die  in  ile  ein- 
dringende^Luft  in  dem  venöfen  Blute  eine  Art  von  Ver- 
brennung, deren  afle  organilirte  Körner  zum  Leben  zu 
bedürfen  fcheinen,  da  fie  bey  allen,  obgleich  auf  fehr 
veifchicdene  Weife,  Ibatt  bat.    Bey  den  Pflanzen  und 
Thieren  ohne  Cirkulation,  geht  die  Refpiration  (fo  nennt 
man  die  Einwirkung  der  Luft  auf  den  Nahrungsfaft) 
an  ihrer  ganzen  Obei  fläche  vor  üch  oder  durch  Gefäfse, 
welche  die  Luft  in  die  verfchiedenen  Punkte  des  Innern 
ihres  Körpers  führen.    Nnr  die  mit  einer  wahren  Cir- 
kulation verfehenen  Thiere  *J  refpiriren  oder  athmen, 
mittels  eines  befonderen  Organs,  weil  bey  ihnen,  (wo 
das  Blut  beftändig  von  der  gemeinfchaftlichen  Quelle, 
dem  Herzen,  kömmt  und  dahin  zurückkehrt J  die  Blut- 
gcfafse  fo  vertheilt  werden  konnten,  dafs  das  Blut  lieh 
nicht  eher  zu  den  andern  Theilen  begiebt,  als  bis  es 
durch  die  Lungen  gegangen  ilb;  dies  konnte  aber  nicht 
bey  denen  ftatt  haben,  wo  die  Nahrungsflülfigkeit  auf 
eine  einförmige  Weife  allenthalben  verbreitet  ilb,  ohne 
in  Gefäfsen  enthalten  zu  feyn. 

Die  Refpiration,  durch  Lungen  oder  Kiemen,  ilb 
alfo  eine  noch  untergeordnetere  Funktion,  deren  Vor- 
handen feyn  von  der  Cirkulation  abhängig  und  alfo 
eine  entfernte  Folge  der  den  Thieren  charakterißifcb 
eigenthümlichen  Fähigkeiten  ilb. 

Selbft  bis  auf  die  Fortpflanzung  erftreckt  lieh  der 
Einflufs  diefer  eigenthümlicheu  Fähigkeiten,  wenig- 
Ibens  in  Hinlicht  auf  die  Befruchtung  der  Keime;  denn 
ihr  Vermögen  lieh  zu  bewegen  und  eins  dem  andern 
nahe  zu  kommen,  zu  verlangen  und  zu  empfinden,  er- 
laubte dafs  ihnen  alle  Genüffe  der  Liebe  gewährt  wur- 
den und  felbft  was  den  blos  mechauifchen  Theil  anlangt, 
fo  konnte  ihre  Saamenfeuchtigkeit  frey  bleiben  und 
unmittelbar  auf  die  Keime  gebracht  werden,  während 
dals  bey  den  Pflanzen,  di«  für  fich  felblb  kein  Hälfe 

mit* 

')   Nur  einige  Würmer  machen  wohl  hiervon  eine  Ausnahme. 
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mittel  belitzen ,  diefe  Flüfllgkeit  fortzufpritzen ,  fie  in 
kleine  Kapfein  eingefchloffen  werden  mukte,  die  man 
den  Blütenitaub  nennt  und  welche  von  dem  Winde  fort, 
getrieben  werden  können.  So  dafs,  während  für  die 
übrigen  Funktionen  die  Thiere,  wegen  ihrer  eigentüm- 
lichen Fähigkeiten,  mit  complicirteren  Organen  begabt  • 
find,  eben  diefe  befonderen  Fähigkeiten  es  erlaubten, 
dafs  die  Funktion  der  Generation  auf  eine  einfachere 
Weife  ftatt  finden  konnte  als  bey  den  Gewächfen. 

Diefe  Beyfpiele  zeigen,  welchen  Einflufs  die  allei- 
nigen Fähigkeiten  zu  empfinden  und  iich  zn  bewegen, 
welche  die  Thicre  vor  dem  Pflanzen  voraus  haben,  auf 
die  Organe  der,  beiden  Art  von  Wefen  gemeinfchaft« 
liehen,  Fähigkeiten  ausüben.  Die  Vergleichung,  welche 
wir  in  der  Folge  zwifchen  den  verfchiedenen  Ordnun- 
gen der  Thiere  anftellen  werden,  wird  uns  zeigen,  dafs 
die  Abänderungen  jeder  ihrer  Hauptfunktionen  einen 
ähnlichen  Einflufs  auf  alle  übrigen  haben  ;  —  fo  weit  er- 
Areckt  lieh  das  Zufammentreffen  und  die  Harmonie 
unter  allen  Theilen  eines  lebenden  Körpers. 

Die  Hauptfunktionen  der  thierifchen  Oekonomie 
können  fonach  in  drey  Ordnungen  gebracht  werden. 
Einige  bilden  das  Wefentliche  der  Thiere  und  fetzen 
fie  in  den  Stand  die  Rolle  zu  fpielen,  welche  ihnen  die 
Natur  in  der  allgemeinen  Einrichtung  des  Weltalls  an- 
ge wielen  hat  und,  mit  einem  Worte,  welche  hinreichend 
wären  umihrDafeyn  zu  bewürken,  wenn  diefes  Dafeyrt 
nicht  länger  als  einen  Augenblick  dauern  füllte.  Dies 
find  die  Fähigkeiten  zu  empfinden  und  lieh  zu  bewegen, 
wovon  die  letzte  lie  in  den  Stand  fetzt  gewiffe  Handlun- 
gen vorzunehmen,  die  andre  aber  fie  zu  diefer  oder  je- 
ner Handlung,  deren  fie  fähig  find,  beftimmen  kann,  leiie 
von  ihnen  kann  angefehen  werden  als  eine  befondere 
Mafchiene,  welche  allen  andern  Mafchienen  beygeord- 
net  ifl,  durch  deren  Ganzes  diefe  Welt  entftebt;  die 
Organe  der   Bewegung   find  die  Rollen,    die  Hebel, 
mit  einem  Worte  die  paffiven  Theile  :  aber  das  tha  ige 

.  Prin- 
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Prinzip,  die  Feder,  welche  alle  anderen  Theile  in  Be« 
wegung  fetzt,  liegt  einzig  in  dem  Vermögen  zu  empfin- 
den,  ohne  welches  das  Thier,  in  einen  fortdauernden 
Schlaf  verfenkt  und  auf  einen  ganz  pflanzenartigen  Zu- 
ftand  zurück  gebracht  feyn  würde;  wie  denn  auch  die 
Pflanze,  mit  buffon,  ein  fchtafendes  Thier  genannt 
werden  könnte!  Diele  beiden  Verrichtungen  bilden  die 
erfte  Ordnung  und  heifsen  tkUrifcke  Vtrrichtungm. 

Aber  die  thierifchen  Mafchienen  übertreffen  die 
von  uns  verfertigten  auch  durch  ein  inneres  Prinzip  der 
Unterhaltung  und  der  Wiedererfetzung,  was  in  dem  Zu- 
fammentreffen  der  die  Ernährung  des  Kcirpers  befor- 
genden  Verrichtungen  befteht,  d.h.  der  Verdauung^  Ab» 
forbtion ,  (Zirkulation ,  Refpiration ,  Transpiration  und  der  Aus» 
herungeny  fie  bilden  die  zweyte  Ordnung  und  werden 
Lebens  -  Verrichtungen  genannt. 

Da  endlich  die  Dauer  jedes  Thiers  nach  der  Art 
(fpecies)  verfchieden  beftimmt  ift,  fo  wäre  die  Gent» 
ration  als  eine  Funktion  der  dritten  Ordnung  anzufehen, 
die  zum  Zweck  hat ,  umkommende  Individuen  durch 
neue  zu  erfetzen  nnd  fo  die  Exiftenz  der  Arten  zu  er- 
halten. 

Nachdem  wir  fo  diefe  Verrichtungen  an  und  für 
fich  und  in  ihren  wechfelfeitigen  Beziehungen  betrach* 
tet  haben ,  wollen  wir  zu  den  Organen  übergehen,  mit- 
tels deren  üe  bewerkftelliget  werden. 

•  •  •  • 
—        ■—  — 
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Allgemeine  Idee  von  den  Organen,  aus  denen 

<  • 

der  thierifche  Körper  zufammengefetzt  ift. 


Kein  Theil  des  thicrifchcn  Körpers  beJleht  ganz 
und  gar  aus  feften  Theilchen;  alle  geben,  wenn  man 
fie  ausdrückt,  Flüfügkeiten  oder  verlieren  He  beym 
Austrocknen :  auch  zeigen  alle  ejn  netzartiges,  mafchen- 
förmiges  Gewebe. 

Die  mechanifche.  Zertheilung  der  feften  Theile, 
führt  zuletzt  immer  auf  kleine  Blättchen  oder  auf  Fä- 
den, welche  davon  die  Gr undbeltandtheile  zu  feyn  fchei- 
nen.  Wenn  die  kleinen  Blättchen  von  einander  abge- 
hen und  einen  merklichen  Zwifchenraum  übrig  laffen, 
fo  bilden  fie  das  fogenannte  Zellgewebe.  Diefes  Zellge- 
webe umgiebt  und  durchdringt  nicht  allein  alle  dichten 
Theile,  fondern  fcheint  faft  immer  die  Balis  davon  aus 
zu  machen;  denn  die  Häute  beliehen  aus  nichts  anderem 
als  einem  dichteren  Zellgewebe,  deffen  Blättchen  ein- 
ander mehr  genähert  find  und  genauer  an  einander  lie- 
gen :  fo  dafs  dieMaceration  fie  auch  in  ein  gewöhnliches 
Zellgewebe  auflockert.  Die  Gefäfse  Und  cylinderförmig 
gewundene  Häute;  und  alle  weichen  Theile  des  Kör- 
pers, wenn  man  die  Fibern  ausnimmt,  fcheinen  nur 
eine  Zufammenhäufung  von  Gefofsen  zu  feyn,  die  lieh 
nur  durch  die  Natur  der  in  ihnen  enthaltenen  Flüfüg- 
keiten oder  durch  ihre  Zahl ,  ihre  Richtung  und  durch 
die  Dichtigkeit  ihrer  Wände  unterfcheiden. 

Die  chemifche  Analyfe  diefer  Subftanzen,  fowohl 
der  feften  als  der  flüCfigen,  zeigt  uns  eine  nur  kleine 
Anzahl  von  Grundßoffen,    die  in  jedem  von  ihnen, 
wenn  gleich  in  fehr  verfchiedenem  Verhältnifs,  vorhan- 
den fmd.    Einige  Erden ,  einige  Salze,  Phosphor,  Koh- 
Btßtr  Band.  B  Itft- 
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lenftoff,  Stickftoff,  Wafferitoff  und  Sauerftoff,  etwas 
Schwefel,  etwas  Eifen,  auf  mannigfaltige  Weife  com- 
binirt,  bilden  verfchiedene  Zufammenfetzungen,  als  Gal- 
lerte, Eiweifsftoff,  Faferltoff  u.  f.  w.  welche,  wenn  iie 
fich  wieder  vereinigen,  die  thierifchen  Flüfügkeiten 
und  feften  Theile  fo  bilden,  wie  wir  fie  kennen.  Von 
einer  ganz  vollkomm nen  Analyfe  find  wir  aber  fo  weit 
entfernt,  dafs  wir  fogar  einfehen,  nicht  allein  dafs  wir 
diefe  Zufammenfetzungen  durch  unfere  Verfuche  vcrän- 
?dern,  fondern  dafs  manche  ihrer  Grundfloffe  unfereu 
Inilrumenten  ganz  und  gar  entgehen. 

Das  allgemeine  Organ,  wodurch  wir  das  Vermö- 
gen zu  empfinden  ausüben,  ift  die  Markfubftanz.  Bey 
allen  Thieren ,  wo  fie  unterfchieden  werden  kann,  ift 
fie  in  Fäden  getheilt,  welche,  von  gewiffen  Mittelpunk- 
ten ausgehend,  fich  an  die  meiften  Theile  des  Körpers 
vertheilen,  wo  fie  zu  noch  etwas  anderem  zu  dienen 
fcheinen,  als  Empfindungen  zu  verfchaffen.  Die  Mit- 
telpunkte, von  welchen  die  Faden  ausgehen,  kommuni- 
ciren  auf  eine  mehr  oder  weniger  innige  Weife  mit  ein- 
ander und  mehrere  jener  Fäden  fcheinen  gar  keine  an- 
dere Beftiinrnung  zu  haben,  als  diefe  Verbindung  zu 
bewerkftelligen. 

Wenn  ein  Nerv  unmittelbar  von  einem  fremden 
Körper  berührt  wird ,  fo  liifst  er  uns  Schmerz  empfin- 
den, obgleich  feine  Berührung  von  den  ihn  von  INatur 
umlagernden  Theilen  des  Körpers,  im  gefunden  Zu- 
ftande,  keine  empfindbare Wii kung  hervorbringt.  Die- 
*je«igen  Nerven  ,  durch  welche  wir  die  äufferen  Ge" 
gcnftände  empfinden,  find  an  ihrem  äufferften  Ende 
mit  ganz  eigenthümlichen  Organen  verfehen,  welche 
immer  mit  der  Natur  der  Gegenftände  (die  jeder  die- 
fer  Sinne  uns  kennen  lehren  foll)  in  einer  bewundrungs- 
wüidigen  Uebereinftimmung  flehen. 

Das  allgemeine  Organ  der  Bewegung  ift  dieFleifch- 
oder  Muskelfiber.  Diefe  Fiber  zieht  fich  zufammen, 
indem  fie  fich   durch  die  Herrfchaft  des  Willens  run- 
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tzelt  \  aber  der  Wille  übt  feine  Gewalt  nur  mittels  des 
Kurven  aus.  Es  giebt  keine  Muskel fib er ,  die  nicht  ei- 
nen "N ervenfaden  erhielte,  und  die  Fiber  hört  auf,  dem 
Willen  zu  gehorchen,  wenn  die  Verbindung  dief es  Fa- 
dens mit  dem  übrigen  Syfteme  unterbrochen  iß.  Einige 
äuffere  Dinge,  wenn  iie  unmittelbar  auf  die  Fiber  an- 
gebracht werden,  bringen  fie  auch  zur  Zufainmenzie- 
hung  und  behalten  ihre  Wirkung  auf  diefelbe  auch 
nach  der  DurchCchneidung  des  Nerven,  ja  nach  ih- 
rer vollkomnen  Trennung  von  dem  Körper,  eine,  nach 
der  Art  der  Thiere,  längere  oder  kürzere  Zeit  lang. 
Diefe  Fähigkeit  der  Fiber  nennt  man  Irritabilität  oder 
Reizbarkeit.  Hängt  iie  in  diefem  letzteren  Falle  von 
der  ,  nach  dem  Abfchneiden  der  Fiber  darin  (als  we- 
fentlicherTheil)  zurückgebliebenen,  Nervenportion  ab? 
oder  ift  auch  felbft  die  Thätigkeit  des  Willens  nur  ein 
befonderer  Fall  und  die  Wirkung  der  reizenden  Thä- 
tigkeit des  Nervens  auf  das  der  Fiber  inwohnende  Ver- 
mögen? Die  letzte  Meinung  ift  die  hallers  und  feiner 
Schule*,  aber  mit  jedem.Tage  gewinnt  die  entgegenge- 
fetzte Meynung  an  Wahrfcheinlichkeit. 

Alle  inneren  Theile  des  Körpers,  welche  einen 
gewiffen  Druck  auf  die  in  ihnen  enthaltenen  Subftanzen 
hervorbringen  füllen,  haben  ihre  Wände  mit  Fleifchfi- 
bern  verfehen  und  erhalten  Nervenfaden  z.  B.  die  Ar- 
terien, die  Därme,  das  Herz  u. f.  w.  Aber  die  Haupt- 
beftimmung  diefer  Fibern  ift  die  Bildung  der  Muikelny 
wie  man  die  Bündel  von  Fleifchfibern  nennt,  deren  bei- 
de Enden  an  bewegliche  Theile  des  thierifchen  Körpers 
befeftigt  find.  Wenn  die  den  Muskel  bildenden  Fibern 
Jich  verkürzen,  fo  nähern  lieh  die  beiden  Befeftigungs- 
punkte  des  Muskels  einander ,  und  durch  dies  einfache 
Mittel  werden  alje  äufferen  Bewegungen  des  Körpers 
und  der  Glieder  hervorgebracht,  felbft  diejenigen,  wel- 
che nothwendig  find,  um  den  ganzen  Körper  von  einem 
Orte  zum  andern  211  bringen.  Bey  den  nur  kriechen- 
den Thieren  lind  die  Muskeln  an  verfchiedenen  Stellen 
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ihrer  Haut  befeltiget,  worauf  fie  abwechfelnd  durch 
Erweiterung  und  Zufammenziehung,  die  einzigen  Be- 
wegungen deren  lie  fähig  lind,  würken ;  bey  denjeni- 
gen Thieren  aber,  welche  lieh,  ganz  oder  Theil weife, 
mit  einer  gewiffen  Gefchwindigkeit  und  mit  Schritten 
oder  Sprüngen  bewegen ,  lind  die  Muskeln  an  inneren 
oder  äufferen  harten  Theilen  befeftiger,  welche  als  He- 
bel dienen  und,  einer  auf  dem  andern,  Unterftützungs- 
punkte  erhalten,  die  man  Artikulation*  oder  Geltake 
nennt. 

Das  Ganze  aller  diefer  härten  Theile  wird  Skelett 
genannt:  wenn  üe  von  Muskeln  bedeckt  lind,  fo  wer- 
den Tie  Knochen  genannt,  bedecken  lie  hingegen  die  Mus- 
keln To  bei  Heu  lie  Schaale,  Mufchel^  Schuppe,  nach  ihrer 
gröfseren  oder  geringeren  Feftigkeit.  In  beiden  Fällen 
umfchlieffen  fie  die  Eingeweide  und  beftimmen  fowohl 
die  äuffere  Form  des  Körpers  >  als  die  Verbälmiffe  fei- 
ner Theile. 

Die  Gelenke  lind  mit  fo  vielen  Muskeln  verfelien, 
als  die  verfchiedenen  Bewegungen,  deren  lie  fähig  lind, 
erfordern,  indem  jeder  Muskel  den  Knochen,  an  welche 
er  befeftigt  ift,  in  feiner  eignen  Richtung  nach  fich 
zieht.  Sie  können  als  die  bewegenden  Kräfte  angefehen 
werden  j  ihre  Stärke,  ihr  Anfatzpunkt,  die  Länge  und 
das  Gewicht  der,  (an  dem,  von  ihnen  zu  bewegenden,  He- 
bel befefügten)  Theile  beftimmen  die  Schnelligkeit  und 
Dauer  der  von  ihnen  hervorgebrachten  Bewegung.  Und 
diefe  verfchiedenen  Umftände  find  es  ,  von  denen  die 
Gröfse  des  Sprunges,  die  Weite  des  Fluges,  die  Sennei- 
ligkeit des  Laufes,  die  Gefchicklichkeit  im  Zugreifen 
abhängt,  die  den  verfchiedenen  Thierarten  zugetheilt 
ift:  aber  diefer  ganze  Apparat  würde ,  wie  wir  oben 
gefehen  haben,  unbeweglich  bleiben,  wenn  er  nicht 
durch  das  Nervenfyftem  belebt  würde. 

Die  weifse  und  weiche  Subftanz,  welche  das 
wefentliche  diefes  Syftems  ausmacht,  ift.  in  Fäden  ge- 
thcilt,  die  lieh  einer   dem  andern  nähern  und  Bündel 
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bilden,  welche  immer  zufammengefetzter  werden,  *) 
bis  zu  ihrer  Vereinigung  in  das  gemeinfehaftliche  Bündel 
aller  Nerven,  das  fogenannte  Rückenmark ,  deffen 
vorderes  Ende  ins  Gehirn  übergeht  d.  h.  in  eine  mehr 
oder  weniger  grofse  und,  nach  den  Arten,  verfchieden 
geformte  Markinaffe. 

Wir  nehmen  nur  dann  die  Wirkung  äufferer  Kör- 
per auf  den  unfrigen  wahr,  wenn  die  dadurch  afficirten 
Nerven  ganz  Frey  mit  dem  Rückenmarke  und  diefes 
mit  dem  Gehirn  communiciren.  Eine  Unterbindung 
oder  Zerreiffung,  die  die  phyfifche  Verbindung  auf- 
hebt, vernichtet  auch  die  Empfindung. 

Der  einzige  Sinn,  welcher  allen  Thieren  allgemein 
eigen  ift,  und  falb  auf  der  ganzen  Oberfläche  ihres 
Körpers  verbreitet  ift ,  ift  der  Sinn  des  Gefühls,  der  in 
den  Enden  der  zur  Haut  gehenden  Nerven  feinen  Sitz 
hat  und  uns  von  dem  Widerftande  der  Körper  und 
ihrer  Temperatur  unterrichtet.  Die  andern  Sinne 
fcheinen  nur  gefteigerte  Abänderungen  deffelben  zu 
feyn,  wodurch  die  feineren  Eindrücke  aufgenommen 
werden  könnten.  Alle  Welt  kennt  diefe  Sinne  und 
weifs,  dafs  das  Geftcht  im  Auge,  das  Gehör  im  Ohre,  der 
Geruch  in  den  Häuten  der  inneren  Nafe,  und  der  Ge- 
fchmack  in  den  Bedeckungen  der  Zunge  ihren  Sitz 
haben.  Fall  alle  find  an  demjenigen  Ende  des  Körpers 
angebracht,  welches  das  Gehirn  enthält  und  von  uns 
der  Kopf  oder  das  Haupt  genannt  wird. 

,  Das  Licht,  die  Erfchütterungen  der  Luft,  die  in 
der  Athmosphäre  Ichwimmenden  flüchtigen  Ausftrö' 
jnungen  —  Gerüche  —  und  die  falzigen  oder  in  Waffer 
und  Speichel  auflöslichen  Tbeile  lind  die  Subftanzen, 
welche  auf  diefe  vier  Sinne  wirken,  und  die  Organe, 
welche  ihre  Wirkung  zu  den  Nerven  fortpflanzen,  ünd 
der  verfchiedenen  Natur  derfelben  ganz  angemeffen. 
Das  Auge  bietet  dem  Lichte  durebfichtige  Linfen  dar, 
die  feine  Strahlen  brechen ,  in  dem  Ohre  werden  die 
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Erfchütterungen  der  Luft  durch  Häute  und  Flüfligkeiten 
aufgenommen,  die  Nafe  zieht  die  nach  dem  Lungen 
beftimteLuft  ein  und  bemächtigt  lieb,  beym  Durchgange 
derfelben,  ihrer  riechbaren  Theile,  und  die  Zunge  end- 
lich ilfc  mit  fchwammigen  Warzen  verfehen,  in  welche 
die  zu  fchmeckenden  Feuchtigkeiten  eindringen. 

Durch  diefe  Mittel  empfinden  wir  das,  was  auffer 
unferem  Körper  vorgeht:  aber  das  Nervenfyftem  ver- 
fchafft  uns  auch  die  Empfindung  von  einem  grofsen 
Theile  delfen,  was  lieh  in  uns  ereignet,  und  unabhän- 
gig von  den  inneren  Schmerzen,  die  uns  vor  gewiffen 
Unordnungen  in  unferer  Organifation  unterrichten,  un- 
abhängig von  dem  unangenehmen  Zuftande,  worin  uns 
Hunger,  Dürft:  oder  Ermüdung  verletzen,  ift  es  das 
Nervenfyftem,  was  uns  die  Beklemmungen  der  Furcht, 
die  Bewegungen  des  Mitleidens  und  das  Verlangen  der 
Liebe  empfinden  macht.  Diefe  lezten  Empfindungen 
fcheinen  eigentlich  mehr  die  Folge  der  Gegenwirkungen 
des  Nerven! yftems,  als  unmittelbarer  Eindrücke  zu  feyn ; 
und  wie7  wir,  beym  Anblicke  einer  drohenden  Gefahr, 
uns  zu  fichern  fachen,  ohne  dafs  der  Wille  Zeit  gehabt 
zu  haben  fcheint,  in  Thätigkeit  zu  kommen ;  fo  fcheint 
auch  der  Wille  nicht  bey  dem  Entzücken  in  Betracht 
zu  kommen,  in  welches  uns  die  Gegenwart  eines  gelieb- 
ten Gegenftandes  verfetzt,  oder  bey  den  Thränen 
welche  uns  die  Tugend  im  Unglück  entlockt.  Diefe 
Wirkungen  des  Nerven  fyftcms  hängen  von  zahlreichen 
Verbindungen  ab,  welche  befondere  (mit  dem  Namen 
Jympathifche  belegte)  Nerven  zwifchen  den  Aeften  des 
gemeinfchaftlichen  Stammes  bewirken  und  wodurch 
die  Eindrücke  fich  icbneller  fortpflanzen  als  durchs  Ge- 
hirn. Diefe  Knoten,  welche,  wenn  üe  aufgetrieben  find, 
Ganglien  genannt  werden,  lind  gleichfain  untergeordnete 
Gehirne,  die  um  fo  zablreicber  und  gröfier  gefunden 
werden,  je  unbeträchtlicher  das  Hajptgehirn  ift. 

Die  Fähigkeit  zu  empfinden  und  lieh  zufammen  • 
zu  ziehen,  Seniibilhat  und  Contrakülität ,  welche  bey 
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den  meiften  Thieren,  die  erfte  der  Nervenfubftantf 
und  die  zweyte  der  Muskelfafer  ausfchüefslich  eigen 
find,  fcheinen  bey  einigen  gallertartigen  Thieren,  wo 
man  weder  Fibern  nocb  Nerven  wahrnimmt,  in  allen 

« 

Theilcq  gleichförmig  vertheilt  zu  feyn. 

Diefe   beiden  Fähigkeiten  Jind  es  alfo,  mittels 
deren  die  Thiere  empfinden,  begehren  und  lieh  ihre 
Bedürfniffe  verfchaffen.    jDas  un,widerftehlichfte  von 
allen  ift  das  des  Hungers,  wodurch  das  Thier  unauf- 
hörlich an  die  Notwendigkeit  erinnert  wird,  Jkh  neue 
Stoffe  zu  feiner  Ernährung  zu  verfchaffen.  —  Diefe, 
dritte,  Funktion  fängt  im  Munde  an,  in  welchen  die 
Nahrungsmittel   aufgenommen   und    wenn    lie  fefte 
Subitanzen  lind,  gekaut  und  von  auflöfenden  Feuchtig- 
keiten  durchdrungen  werden.    Von  da  durchlaufen  lie 
den    Nahrungskanal,  der   mehr   oder  weniger  lang, 
mehr  oder  weniger  gewunden  und  erweitert  ift ,  und 
deffen  Wände  aus  mehreren  Häuten,  den  die  äuffere 
Bedeckung  des  Körpers  bildenden  ähnlich,  zufammen 
gefetzt  find. 

Diefe  Wände  würken  auf  die  in  ihnen  enthaltenen 
Nahrungsmittel  mechanifoh,  durch  die  leichten  Zufam- 
menziehungen  der  Tie  umkleidenden  Fibern,  und  cbe- 
mifch,  durch  die  dahin  ergoffenen  Findigkeiten.  Die 
erfte  Erweiterung  des  Nahrnngskanals  heifst  *)  der 
Magen.  Er  ift  zuweilen  vielfach  vorhanden  und  feine 
Wände  liefern  einen  Saft,  der  die  Nahrungsmittel, 
während  ihres  Aufenthaltes  indemfelben,  in  eine  gleich- 
förmige Breymaffe  umfehaff,  der  übrige  Theil  des  Ca- 
nals  wird  eigentlich  Darmkanal  oder  Därme  genannt. 
Auffer  den  in  ihren  Wänden  abgeänderten  Feuchtig- 
keiten, giebt  es  noch  andere,  welche  durch  Drüfen  aus 
der  Blutmaffeabgefondert  werden  und  durch  befondere 
Glinge  in  den  Darm  dringen.  Die  merkwürdigften  und 
am  allgemeinften  vorhandenen  diefer  Drüfen  find  die 
Leber  und  das  Pankreas.    Die  erfte  zumal,  welche  die 

Gal- 
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Galle  abfondert,  ilk  immer  von  beträchtlicher  Gröffe; 
und  unabhängig  von  der  Wirkung  ihrer  Flüffigkeit  auf 
die  Därme,  hat  fie  noch  eine  andere  fehr  bedeutende 
Wirkung  auf  das  Blut,  was  lie  von  manchen  Stoffen 
befreit. 

In  den  Därmen  werden  die  Nahrungsmittel  erft 
gefchickt  gemacht,  die  zur  Ernährung  nöthigen  Subftan- 
zen  herzugeben,  die  dann  während  der  Verdauung, 
bey  den  Thieren  wo   keine  Cirkulation  Hau  findet, 
durch  die  Poren  des  Darmkanals  felbft ,  und  bey  den 
mit  der  Cirkulation  begabten,  durch  fehr  zarte  Geräffe 
abforbirt  werden,  die  lieh  in  das  allgemeine  Syftem  der 
ernährenden  Gefäffe  ergieffen.  Dies  lind  die  lymphaii- 
fchen  Gefäffe,*)  welche  bey  den  demMenfchen  am  näch- 
ften  kommenden  Thieren  von  den  blutführenden  Venen 
fehr  verfchieden  lind,  ihnen  aber  allmählig  bey  den 
niedrigem  Thieren  ähnlich  werden  und  bey  den  weifs- 
blütigen  gar  nicht  von  ihnen  unterfchieden  werden 
können.     Die  lymphatifchen  Gefäffe  und  die  Venen 
haben  dünne  Wände  ohne  deutliche  Fibern  und  find  in- 
wendig  mit  Klappen  verfehen,  welche  fämtlich  eine  Rich- 
tung haben,  die  dem  Lauf  der  Flüffigkeit  angenieffen 
ilt,  nehmlich  gegen  das  Herz  zu.    Die  Arterien,  im  Ge« 
gentheil  find,  dickhäutig  und  muskulös,  aber  ohne  Klap- 
pen, da  der  heftige  Antrieb  des  Herzens  hinreichend  ilt, 
um  dem  Blute  eine  beftändige  Richtung  zu  geben. 

Der  Milchfafr,  oder  die  durch  die  Verdauung  her- 
vorgebrachte Flüffigkeit,  reicht  aber  noch  nicht  hin  um 
das  venöfe  Blut  fo  zu  erneuern,  dafs  es  zur  eigentlichen 
Ernährung  der  Theile  gefchickt  ili ;  es  mufs  mit  der 
Luft  in  Berührung  gebracht  werden ,  ehe  es  in  dem  ar- 
teriellen Strom  aufgenommen  wird,  und  dies  gefchieht 
durch  die  Refpiration.  Die  Organe  derfelben  beliehen 
bey  den  mit  Blutgefäffen  verfehenen  Thieren  in  einer 
Zeräftelung  diefer  Gefäffe,'  wodurch  ihre  Oberfläche 
fo  fehr  vergröff ert  wird,  dafs  faft  alle  Grundbeftandtheile 
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des  Blutes  von  dem  umgebenden  Elemente  nui^  durch 
ein  fehr  dünnes  Häutchen  getrennt  lind*  welches  die 
Einwirkung  derfelben  nicht  hindern  kann.    Diefe  Zer- 
äftelung  gefchicht  bey   den  Wallen  liieren   auf  den 
Wänden  von  gewiffen  Blättern,  bey  den  in  der  Luit 
lebenden  Thieren  aber  auf  den  Wänden  von  Zellen ;  im 
erften  Falle  heifst  das  Organ  Kieme,  im  zweyten  ,  Lunge. 
Wenn  keine  GefäCfe  vorhanden  find,  gelangt  die  Luft 
unmittelbar  in  alle  Theile  des  Körpers  und  wirkt  auf 
die  ernährende  Flüffigkeit  in  detnfelben  Augenblicke 
wo  lie  üch  mit  den  von  ihr  zu  ernährenden  Theilen 
verbindet:  Dies  ift  der  Fall  mit  den  Infekten,  welche 
deshalb  mit  Luftröhrchen,  Tracheen  verfehen  find.    Es  ifc 
leicht  emzuiel.cn,  dafs  jede  Art  der  Refpiration  ihre 
befondere  Muskel  -  Einrichtung  haben  muffe,  um  das 
umgebende  Element  zu  und  von  dem  Orte  zu  treiben, 
wo  es  auf  das  Blut  würken  kann;  dies  Gefchäft  verrich- 
ten, nach  verfchiedenen  Thierarten;  die  Rippeu,  das 
Zwergfell,  die  Muskeln  des  Bauchs,  die  Kiemendeckel 
und  mehrere  andere  Theile* 
x  Nur  bey  den  Thieren,  welche  mit  zelligen  Lungen 

athmen ,  konnte  die  Luft  zur  Bildung  der  Stimme  an- 
gewendet werden,  denn  nur  bey  diefen  dringt  fie  durch 
eine  einfache  und  lange  Röhre  ein  und  aus.  An  einer 
oder  an  zwei  Stellen  diefer  Röhre  finden  fich  Häute, 
welche  gefpannt  und  von  der  gegeufie  ftrömenden  Luft 
in  Schwingungen  gefetzt  werden  können  und  welche 
dann  verfcbiedene  Töne  von  fich  geben,  die  wir  mit 
dem  Namen  Stimm*  belegen.  Die  Thiere  ohne  eigent- 
liche Stimme  find  zwar  deshalb  nicht  ganz  und  gar  un- 
vermögend einen  Ton  hervorzubringen,  aber  er  entlieht 
dann  durch  ganz  andere  Hülfsmittel. 

Das  Blut  erleidet  bey  feinem  Durchgange  durch 
das  Refpirations-Organ  eine  Art  von  Verbrennung,  wo- 
durch es  von  einem  Theil  feines  Kohlenftofs,  der  als 
Kohlenfäure  davon  geht,  befreit  wird,  und  wodurch 
die  übrigen  Beßandtheile  das  Uebergewicht  erhalten. 

Die 
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Die  Wirkung  diefer  Operation  auf  die  eingeathmete 
Luft  ili,  dafs  derfelben  ihr  Sauerftof  entzogen  wird, 
welcher  von  allen  luftförmigen  Flüfftgkeiten  allein  zur 
Befpiration  tauglich  ift.    Seine  Wirkung  auf  das  Blut  ilt 
•  wenig  bekannt:  man  weifs,  dafs  er,  bey  den  Thieren 
mit  rothen  B.ute  die  Farbe  defTelben  erhöbt  und  ihm 
die  Fähigkeit  mittheilt  das  Herz  *)  zur  Contraktion  zu 
bringen.    Man  mögte  auch  glauben,  dafs  es  diefe  Ein- 
wirkung der  Luft  auf  das  Blut  fey,  welche  unmittelbar 
den  Muskel fibern  ihre  Contraktilitat  gebe.    Das  Blut 
tnufs  aber  noch  manche  andere  Stoffe  ve/iiehren :  die 
bey  allen  rothblütigen  Thieren  vorhandenen  Nieren, 
entziehen  ihm  mehrere  in  dem  von  ihnen  abgeänderten 
Urine;  die   verfchiedenen  Subftanzen,  welche  durch 
die  Poren  der  Haut  hervordringen  und  die,  welche  be- 
Jtändig  durch  die  des  Darmkanals  flieffen  und  gröften- 
theils  mit  den  Exkrementen  fort  gehen,  befreien  es  von 
andern.    Diefe  drey  Arten  von  Ausleerungen  Unter- 
sätzen bis,  zu  einem  gewiffen  Punkte,  eine  die  andere 
und  fcheinen  fo  auf  ein  gemeinfehaftliches  Ziel  hinzu- 
arbeiten. 

Die  Vereinigung  diefer  Organe  bilden  das  Thier, 
als  Individuum  betrachtet,  und  reichen  zu  feinem  Dafeyn 
bin,  wenn  es  nicht  auf  die  Vermehrung  der  Art  ankommt ; 
Xo  ill  ihre  Vereinigung  bey  den  höheren  Thieten:  allein 
lange  nicht  bey  allen  Thieren  linden  lie  lieh  fo  vereinigt. 
Wir  v*  erden  fehen,  dafs  he,  wie  man  an  der  Leiter  der 
Weren  abwärts  geht,  allmählig  verfchwinden  urd  dafs 
man  bey  den  niedrigllen  Thieren  gar  nichts  weiter 
findet,  als  was  zur  Idee  eines  Thieres  unumgänglich 
xiöthig  ift,  nebmlich  einen  der  LmpHndung,  der  Be- 
wegung und  der  Verdauung  fähigen  Sack. 

Wenn  man  die  Wirkungsart  aller  diefer  Organe 
genau  unterfucht,  fo  lieht  man,  dafs  alles,  was  in  dem 
thierifeben  Körper  gefchieht,  durch  die  Zerfetzung  und 

Ver- 

*)    Die.>  gilt  eigentlich  nur  von  der  linken  Herzkammer  und 
dem  was  ihr  entfpricht.  F. 
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Vereinigung  der  in  ihm  enthaltenen  FlüÜigkeiten  be- 
wirkt wird.  Die  thicrifehc  Operation,  wodurch  eine 
Flüffigkeit  von  einer  andern  gefchieden  oder,  durch 
die  Mifchung  der  Grundftoffe  der  einen  mit  denen  einer 
andern,  gebildet  wird  ,  nennt  man  Abßmdarung  und  man 
befchränkt  diefen  Namen  gewöhnlich  auf  die  Verände- 
rungen, die  in  den  verfchiedenen  Arten  von  Drüfen  be- 
wirkt  werden  d.  h.  in  den  mehr  oder  wenigen  dicken 
Körpern,  in  denen  lieh  die  Blutgefäffe  bis  ins  Unend- 
liche zertheilen,  um  an  ihren  feinen  Enden  die  Feuch- 
tigkeit d u rehfeh witzen  zu  laffen,  welche  die  Drüfe  aus 
dem  Blute  abfondern  foll.  Aber  die  thierifche  Oekono- 
mie  zeigt  uns  viele  andere  Umbildungen  oder  Abfcbei- 
dungen  von  Flüfligkeiten,  die  eben  fo  gut  diefen  Namen, 
verdienen.  Man  kann  nicht  gut  die  Wirkung  der  Nerven 
auf  die  Muskeln bern  begreifen,  ohne  anzunehmen,  dafsin 
der  Natur  der  in  der  einen  enthaltenen  Flüfligkeir,  durch 
die  hinzukommende  der  andern,  eine  chemifche  Verän- 
derung  bewirkt  werde;  fo  mufs  man  bey  der  Einwir- 
kung der  Auffendinge  auf  die  Nerven  auch  an  eine  ähn- 
liche chemifche  Veränderung  denken  :  —  dies  in  dem  Ner- 
venfyftem  befindliche  Fluidum  müfte  durch  das  Gehirn 
oder  überhaupt  durch  die  Markfubftanz  ans  dem  Blute 
abgefondert  feyn.  Selbft  das  Blut  gelangt  nicht  eher 
in  feinen  vollkommnen  Zuftand,  als  bis  es  eine  Menge 
Stoffe  lieh  in  der  Lunge,  den  Nieren,  der  Leber  u.  f.  w. 
hat  entziehen  laffen  und  bis  es  andere  aufgenommen 
hat,  die  felbft  wieder  durch  die  Milchgcfifle  der  Nah- 
rungsmaCte  entzogen  waren.  Diefe  Malle  ift  nicht  eher 
im  Stande,  den  Milchfaft  zu  liefern,  als  bis  auch  iie  wieder 
aus  dem  Blute  verfchiedene Flüfügkeiten  empfangen  har, 
die  durch  mehrere  Organe  aus  ihm  abgefchieden  lind ; 
und  das  Blut  vermehret  die,  von  ihm  angefeuchteten, 
Theile  nicht  anders  als  durch  die  Grundbeftandtheile  die 
fich  aus  feiner  Milch ung  in  dem  Augenblicke  ausfeheiden, 
wo  andere  Grundbeftandtheile  lieh  von  dem  Theile  los- 
machen, um  mittels  der  lymphatifchen  Gefäffe  in  die 
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Blutmaffe  zurückzukehren.  —  Mit  einem  Worte,  alle 
thierifchen  Verrichtungen  fcheinen  lieh  auf  Umwand- 
lungen der  Flüffigkeiten  zu  befchränken ,  und  in  der 
Art,* wie  diefe  Umwandlungen  vor  fich  gehen,  liegt 
eigentlich  das  wahre  Geheimnifs  diefer  bewundrungs- 
würdigen  Oekonomie,  fo  wie  der  regelmäfßge  Gang 
dei  felben  das  Wefen  der  Gefundheit  ausmacht. 

Wenn  wir  die  Art  von  Umwandlung,  welche  bey 
der  Entwickelung  der  Keime  neuer  Individuen  auf 
oder  in  dem  Körper  ihrer  Mutter  vor  lieh  gehen, 
nicht  fo  deutlich  wahrnehmen,  fo  findet  man  fie 
wenigftens  in  der  Zubereitung  des  männlichen  Samens 
wieder,  der  bey  den  Arten,  wo  die  Begattung  notb- 
wendig  ift,  durch  fein  Dafeyn  diefe  Entwickelung 
veranlagt;  und  da  diefe  Entwickelung  doch  auf  eben 
die  Weife  gefchieht,  wie  das  gewöhnliche  Wachsthum, 
fo  pafst  auch  lie  in  die  allgemeine  Kegel. 

Diefe  Forrpflanzungsorgane,  (die  einzigen,  von  de- 
nen wir  uochfprechen  muffen.)  iind  diejenigen,  welche 
die  befruchtende  Feuchtigkeit  zubereiten  und  an  die 
Keime  bringen,  und  diejenigen,  welche  die  Keime, 
während  der  erften  Zeit  ihre  Entwickelung,  in  Jich 
enthalten  und  befchützen.  Die  erften  bilden  das  männ- 
liche die  andern  das  weibliche  Gefchlecht.  Die  Hoden 
lind  die  Drüfen,  welche  die  Samenfeuchtigkeit  abfon- 
dern;  mehrere  andere  Drüfen  bereiten  Feuchtigkeiten, 
die  Ach  mit  ihm  mifchen  follen.  Die  Küthe  ift  von  dem 
Samen -Kanal  durchbohrt,  lie  fchwillt  durch  die,  (von 
den,  durch  die  Begierde  gereizten  Nerven  veranlafsten) 
EUnanhäufung  an  und  wird  fo  in  den  Stand  gefetzt  in  die 
Scheide  ein  zu  dringen,  welche  zu  der  Bärmutter  oder 
zu  dem  Eiergan^  führt,  und  dahin  die  zur  Erweckung 
der  Keime  beitimmte  Flüffigkeitzu  fprützen.  Der 
Eiergang  oder  die  (*  AtLOrifche)  Köhre  erhält  das  Ei, 
in  dem  Augenblick  *)  wo  es  lieh  von  dem  Eierftock  los- 
macht, und  führt  es  nach  auffen,  wenn  das  Thier  eier- 
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legend  ift,  oder  in  die  Härmutter  wenn  es  lebendige  Iunge 
bringt.  —  Der  kleine  Keim  entwickelt  lieh  und  zieht 
leine  Nahrung  entweder  aus  dem  Körper  der  Mutter 
mittels  eines  beträchtlichen  Gefäfsgewebes  was  mit  den 
Gefäffen  Teines  eignen  Körpers  in  Verbindung  ftehr, 
öder  aus  einem  mit  ihm  auf  ähnliche  Weife  zufammen- 
hingenden  organilirten  Körper,  der  das  bildet,  was 
man  Eidotter  nennt.  Wenn  der  Keim  einen  gewiffen 
Punkt  erreicht  hat,  wird  er  von  der  Bärmutter  aufge- 
trieben oder  zerbricht  Telbft  die  Schaale  des  Eies  um 
auszufchlüpfen»      '  v 


DRITTER  ABSCHNITT. 
Ueberficht  der  Hauptunterfchiede,  welche  m 
in  jedem  OrganenfyftemederThiere  wahrnimmt 


Aus  dem  vorigen  Abfchnitte  lieht  man',  dafs  das 
jeder  Art  von  Organen  Gemeinfchafüiche,  wenn  man 
es  bey  allen  Thieren  betrachtet,  fich  auf  fehr  weniges 
reducir*  und  dafs  fie  Geh  oft  nur  durch  ihre  Wirkung 
gleichen,  die  üe  hervor  bringen.  Dies  mufste  befon- 
ders  in  Rückficht  auf  die  Refpiration  in  die  Augen 
fallen,  die  in  den  verfchiedenen  Claffen,  durch  fo  man- 
nigfaltige Organe  bewerftellig'  ward,  dafs  ihre  Struck- 
tur  auch  in  keinem  Stücke  mit  einander  übereinkommt. 
Die  Verfcbiedenheiten  in  den  Organen  von  einer  und  der- 
felben  Art  find  gerade  der  Gegenwand  *)  der  vergleichen- 
den Anatomie;  und  die  kurze  Schilderung,  welche  wir 
jetzt  von  den  hauptfäcblichften  geben  wollen,  foll  Co  zu 
lagen  den  allgemeinen  Plan  diefer  Vorlefungen  abgeben. 
Wir  wollen  daher  jede  der  fchon  erwähnten  Verrichtun- 
gen noch  einmal  betrachten,  und  die  verfchiedenen  Grade 

ifa- 
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ihrer  Kraft,  fo  wie  die  befon deren  Hulfsmittel  kennen 
lernen ,  durch  die  fie  bey  den  verfchiedenen  Thieren 
gefchieht. 

Zuerft  zeigen  die  Bewegunswerkzeuge  zwey 
Hauptverfchiedenheiten  in  Hinlicht  ihrer  refpektiven 
Lage:  entweder  die  Knochen  bilden  ein  inneres,  ge- 
gliedertes, von  Muskeln  bedecktes  Skelet ;  oder  es  Jin- 
den  lieh  innerlich  keine  Knochen,  fondern  es  find  blos 
Schuppen  oder  Mufchelfchaalen  vorhanden,  welche  die 
Haut  bedecken  oder  in  deren  Innern  die  Muskeln  liegen ; 
oder  es  ift  gar  kein  fefter  Theil  vorhanden,  der  als 
Hebel  oder  als  lluhepunkt  in  den  Bewegungen  dienen 
könnte. 

Bey  den  Thieren,  welche  in  dem  erllen  Falle  find, 
ift  der  Körper  durch  eine  in  feiner  Mitte  befindliche, 
aus  verfchiedenen  auf  und  in  einander  paffenden  Kno- 
chenftücken  gebildete,  Säule  unterftützt,  die  man  Rück- 
grath  oder  Rückenwirbelfäule  nennt  und  weshalb  die 
Thiere  auch  rückgratfüge  Thiere  genannt  werden :  dahin 
gehören  die  Säugthiere%  die  Vögel \  die  Reptilien  uud  die 
Ftfche. 

Die  Thiere  ohne  VVirbelfäule,  die  rückgratkslofen  Thiere^ 
find  entweder  ganz  weich  und  ohne  alle  feilen  Theile, 
oder  ihr  Körper  und  Glieder  lind  von  Schuppenil  ücken 
eingehüllt,  die  mit  einander  artikuliren,  oder  endlich 
lie  find  in  Mufchelfchaalen  eingefchloffen.  Dies  find  die 
uäcken  Würmer ,   die  Infekten  und  die  Schaalthiere. 

Vermittels  der  gröfseren  oder  geringeren  Entwicke- 
Jung  gewiffer  Theile,  /werden  die  Thiere  diefer  ver- 
fchiedenen Claffen  in  den  Stand  gefetzt,  verfchiedene 
Arten  von  Bewegung  vorzunehmen. 

Die  Organe  der  Emplindung  bieten  mehrere 
Arten  von  Verfchiedenheiten  dar,  einige  haben  Bezug 
auf  die  inneren  Theile  des  Nervenfyftems,  andere  auf  die 
äufferen  Sinne.  Die  erfteren  bilden  drey  Abtheilungen  ; 
a)  zur  erften  von  diefen  gehören  die  Thiere  ohne  ficht- 
bares i^ervenfyftem  und  wo  man  weder  Gefäffe  noch 
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Nerven  entdecken  kann,  —  die  Zoophtjten  oder  Polypen,  b) 
zur  zweiten  die  Thiere,  bey  welchen  nur  das  Gehirn 
oberhalb,  das  ganze  übrige  gemeinfchaftüche  Nerven- 
bündel aber  unterhalb  des  Nabrungsfchlauches  und  mit 
den  übrigen  Eingeweiden  in  eine  Hole  eingefchloffen 
liegt,  —  nehmlich  die  Mollusken,  die  Krußacten,  die  hjikten 
und  ein  Tbeil  der  Rm^lwürmtr.  c)  zur  dritten  die 
Thiere,  deren  gemeinfchaftliches  Nervenftammbündel 
ganz  auf  der  Rückenfeite,  oberhelb  des  Nahrungsfchlau- 
cbe?,  liegt  und  in  einem  die  Kücken  wirbelfaule  durch- 
bohrenden Canal  eingefchloffen  ift.  Dies  ift  der  Fall 
mit  allen  rückgrathigen  Thieren.  Ihre  Nervenknoten 
( Ganglien )  lind  an  den  Seiten  ihres  Markftranges  ge- 
legen oder  in  den  grofsen  Hölen  zerllreut.  \on  den 
rückgrathslofen  Thieren  find  einige  nur  in  den  großen 
Hölen  mit  Ganglien  verfehen,  wie  die  Mollusken,  an- 
dere haben  die  Ganglien  alle  an  dern  Markftrange  felbftr, 
ttoii  dem  lie  nichts  als  Auftreibungen  zu  feyn  fcheinen; 
dies  Und  die  Infekten  und  einige  Ringelwürmer. 

Die  Verfchtedenheiten  der   äufferen   Sinne  be- 
treffen die  Zahl  derfelben  überhaupt  oder  deu  Grad  der 
Stärke  jedes  einzelnen.    —    Alle  rückgrathige  Thier© 
haben  diefelben  Sinne,  wie. der  Menfch.  —  Das  Geücht 
mangelt  den  Zoophyten ,    mehreren  Ringclwürmera» 
mehreren  Infektenlarven  und  den  kopflofen  Mollusken, 
Das  Gehör  findet  fich,  unter  den  niederen  Thieren,  nur 
bey  einigen  Mollusken  und  einigen  Infekten,  wenigftens 
haben  lieh  fonft  nirgendwo  die  Organe  deffelben  wahr- 
nehmen lallen.    Die  drey  anderen  Sinne,  vorzüglich 
aber  Gefchmack  und  Gefühl,  fcheinen  niemals  zu  fehlen. 

leder  diefer  Sinne  kann  aber  in  Hinlicht  auf  fein© 
Stärke  und  in  Hinücht  der  Compoütion  feiner  Organ© 
▼erfchieden  feyn.  Die  Vollkommenheit  des  GcfühHin- 
nes  z.  E.  hängt  von  der  Zartheit  der  äufferen  Decken^ 
und  von  den  Theilungen  der  Glieder  ab,  die  doch  ins 
befondere  diefem  Sinne  dienen",  indem  lie  fich  mehr 
oder  minder  dicht  an  die  Körper  anlegen ,  welche  das 

Thier 
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Thier  kennen  lernen  will.  Ganz  befonders  lieht  der 
Anatomiker  wichtige  Eigentümlichkeiten  in  der  Zahl 
und  Beweglichkeit  der  Finger  und  in  der  Kleinheit  der 
^Nägel.  —  Die  Augen  können  mehr  oder  minder  be- 
weglich, mehr  oder  weniger  bedeckt,  mehr  oder  we- 
niger zahlreich  feyn.  Die  Ohren  können  im  Innern  des 
Schädels  vertieft  oder  ganz  nach  auffen  angebracht, 
und  mit,  zur  Aufnahme  desSchallilrahls  beftimmten,  be- 
weglichen Mufcheln  verleben  fevn.  Die  dem  Geruch- 
ünue  dienenden  Häute  können  mehr  oder  weniger  ausge- 
breitet  feyn;  die,  welche  den  Sitz  des  Gefcbmackünnes 
abgeben ,  mehr  oder  weniger  feucht  u.  f.  w.  wie  wir 
in  dem  für  jeden  Siun  befonders  beftimmten  Abfchnitt 
ausfuhrlicher  leben  werden. 

Die  Verdauungsorgane  zeigen  zwey  grofse  Ver- 
fchiedenheiten  in  ihrer  allgemeinen  Einrichtung.  Bey 
gewiffen  Thieren    (den  meillen  Zoophyten)  bildet  der 
Darin  nur  einen  Sack  mit  einer  Oeffnung,  welche  zu- 
gleich zur  Aufnahme  der  Nahrungsmittel  und  zur  Ent- 
leerung der  untauglichen  Nahrungsrelle  dient:  alle  an- 
dere haben  für  diefe  BefUmmungen  zwey  Uefnungen 
an  den  zwey  Enden  des  einfachen  Canals,  obgleich 
der  Canal  folche  Falten  haben  kann,  dafs  die  zwey  Oef- 
nungen  einander  mehr  oder  weniger  nahe  liegen.  Eine 
andere  Vcrfchiedenheit,  die  fehr  grofsen  Einflufs  auf 
die  Befchaffenheit  der  jeder  Art  eignen  Nahrungsmittel 
hat,  ift,  dafs  bey  einigen  Thieren  der  Mupd.mit  Zähueo 
oder  andern,  zur  Zerkleinerung  der  feiten  Nahrungs- 
fubilanzen  tauglichen,  harten  Theilen  verfehen^ift,  wel- 
che wiederum  andern  fehlen  :  im  letzteren  Falle  kann 
das  Thier  entweder  nur  ganze  Körper  verfchlingen, 
wenn  fein  Mund  fehr  grofs  ift,  oder  es  kann  nur  flül- 
iigeSubftanzenfaugen,  wenn  fein  Mund  röhrenförmig  ift- 
So  hängt  auch  die  Befchaffenheit  der  zu  kauenden  Sub- 
ftanzen  fehr  von  der  Geftalt  der  Zähne  felbft  ab;  und 
oer  ganze  übrige  Darmkanal   ift  in  feinem  Baue  fehr 
Tetfchieden,  je  nachdem  es  die  Stoffe  find,  die  er  aus 
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dein  Munde  erhält:  daher  die  gröfsere  oder  geringere 
Länge  des  Darmkanals,  die  gröfsere  und  geringere 
Zahl  der  Magen  und  Blinddärme  u.  f.  w.  wovon  das 
Detail  auf  die  befonderen  Abfchnitt^  verwiefen  werden 
mufs«  Der  durch  die  Einwirkung  der  Verdaungsorgane 
auf  die  Nahrungsmittel  hervorgebrachte  Chylus  fchwitzt 
entweder  ganz  einfach  durch  die  Wände  des  Darmka- 
nals, um  alle  inneren  Theile  des  Korpers  zu  umgeben  und 
zu  baden,  wie  dies  bey  den  Zoophyten  und  meiner 
Meinung  nach  auch  hey  den  Infekten  der  Fall  ift,  oder 
er  wird  durch  befondere  Gefäffe  abforbirt  und  der  Blut- 
mafse  zugeführt,  wie  bey  den  Mollusken *)  und  allen 
rückgrathigen  Thieren.  Bey  den  letzteren  ift  das  Blut 
loth  ,  die  Lympfe  aber  und  der  Chylus  weifs;  bey» fall 
allen  anderen  lind  diefe  Flüfügkeiten  von  einerley  Farbe. 

Die  rückgrathigen  Thiere  unterfcheiden  lieh  aber 
felbft  durch  die  Farbe  des  Chylus  voneinander:  bey 
den  Säugthieren  ift  er  durchüchtig  weifs,  bey  den  Vö- 
geln, Keptilien  und  Fifchen  durchüchtig  wie  die  übrige 
Lympfe  ;  auch  haben  die  drey  letzteren  Ciaffen  an  ihren 
Milchfaftgefäffen  keine  zufammengeballten  Drüfen,  die 
in  der  eriten  Claffe  fehr  zahlreich  vorkommen. 

Die  Cirkulation  des  Blutes  zeigt  in  ihren  Organen 
fehr  wefentliche  Verfchiedenheiten.  Abgefehen  von  den 
Thieren,  wo,  wie  bey  Jen  Zoophyten  und  den  Infekten, 
die  Cirkulation  ganz  fehlt,  ift  lie  entweder  einfach  oder 
doppelt.  —  Doppelt  nennen  wir  lie,  wo  kein  Theil  des 
venöfen  Blutes  in  den  arteriöfen  Stamm  zurückkehren 
kann,  als  bis  es  einen  befonderen  Umlauf  in  dem  Kefpi- 
rationsorgane  gemacht  hat,  welches  von  den  Ausbreitun- 
gen eines  arteriöfen  und  eines  venüfen  Gefäffes,  wovon 
jedes  fall  eben  fo  dick,  wenn  auch  nicht  fo  lang  ift,  als 
die  beydenHauptgefäffe  des  Körpers,  gebildet  wird.  Dies 
ift  der  Blntumlauf  bey  dem  Menfchen,  den  Säugthiereny 

Vö' 

*)  In  wie  fern  hier  die. Mollusken  mit  genannt  werden  dür- 
fen,   wird  fich  weiter  nuten  ergeben.  V. 
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f/ogebt  y  Fifchen  und  bey  vielen  Mollusken.  —  Bey  der  ein- 
fachen Cirkulation  gelangt  ein  grofser  Theil  des  *  enölen 
Blutes  in  die  Arterien  ohne  durch  die  Lungen  zu  laufen, 
weil  dies  Organ  nur  die  Ausbreitung  eines  Aftes  des 
arteriöfen  Stammes  erhält  ,  fo  ift  die  Cirkulation  der 
Reptilien. 

Andere  Verfchiedenheiten  zeigen  lieh  in  dem  Vor- 
handenfeyn  und  der  Lage  des  Herzens  oder  der  muskü- 
löfen  Organe,  die  zum  Forttreiben  des  Blutes  beftimmt 
lind.  Bey  der  einfachen  Cirkulation  iit  immer  nur  eins 
vorhanden  ;  ift  fie  aber  doppelt,  fo  findet  lieh  ein  Herz 
an  der  Balis  der  Hauptkörperarterie  und  eins  an  der 
Bans  der  Lungenartcrie',  in  einigen  Fällen  ift  nur  an 
einer  von  beiden  eins  vorhanden.  —  Im  erfteren  Falle 
find  die  Herzen  oder  Heizkammern  entweder  zu  einer 
einzigen  Maffe  vereinigt,  wie  bey  den  Menfchen ,  den 
Säuglhicren,  den  Vögein,  oder  fie  lind  getrennt,  wie 
bey  den  Sepien  —  In  dem  Falle  wo  nur  eine  einzige 
Herzkammer  vorhanden  ift,  kann  üe  an  der  Baus  der 
Hanptarterie  des  Körpers,  der  Aorta,  angebracht  feyn, 
wie  bey  den  Schnecken  und  andern  31ollusken  oder  an 
der  Balis  der  Lungenarterie,  wie  bey  den  Fifchen. 

Die  llefpiraüonsorgane  lind  ebenfals  fruchtbar  an 
merkwürdigen  Verfchiedenheiten.  Ift  das  Element, 
was  auf  das  Blut  wirken  füll,  die  atmosphärifche  Luft 
fo  dringt  es  ins  Inncrc  des  Refpirationsoi  gans  hinein; 
ift  es  das  Waffer,  fo  gleitet  es  nur  über  Blätter,  eine 
mehr  oder  weniger  vervielfältigt«  Oberfläche  weg.  — 
Diefe  B.atter  werden  Kiemen  genannt  und  bey  den 
Fifchen  und  bey  vielen  Mollusken  angetroffen;  oft  find, 
liatt  der  Blauer,  Franfen  oder  Büfchel  vorhanden.  — 
Dringt  die  Luft  in  den  Körper,  fo  gefchieht  das  ent- 
weder durch  eine  einzige  Oeffnung,  oder  durch  meh- 
rere. Im  erllen  Falle,  wie  bey  allen  Thieren  mit  ei- 
gentlicher Lunge ,  theilt  lieh  der  Canal,  der  die  Luft  auf- 
genommen hat  in  fehr  viele  Aelte  und  Zweige,  die  lieh 
in  eben  fo  viele  kleine  Zellen  endigen,  weiche  gewöhn- 
lich 


Digitized  by  Google 


% 

III.  Abfchnitt.  Verfchiedenheit  der  Organe.  55 

lieh  in  zwey  willkürlich  zufammen  drückbare  und  aus- 
dehnbare Maffen  vereinigt  find.  —  Sind  mehrere  Oeff-  » 
nuu^en  ,da,  was  nur  bey  den  Infekten  vorkommt,  fo' 
zeräfteln  lieh  die  die  Luft  einnehmenden  Gefaffe  bis 
ins  Unendliche,  um  üe  in  alle  Punkte  des  Körpers  ohne 
Ausnahme  zu  (führen;  dies  ift  die  Refutation  durch 
Trachäen.  —  Die  Zoophyten  endlich  haben,  wenn  mau 
die  Echinodermen  ausnimmt,  gar  kein  üchtbares  Refpi- 
rationsorgan. 

An  den  Stiromwerkzeugen  nimmt  man  nur  zwejf 
Verfchiedenheiten  wahr,  die  als  allgemein  gültig  ange- 
fehen  werden  können,  und  von  der  Lage  der  Stimm- 
ritze, wo  fich  der  Ton  bildet,  abhängt.  Bey  den  Vö- 
geln ift  iie  an  der  Stelle  der  Luftröhre ,  wo  lieh  diefelbe 
in  zweyAefte  theilt,  um  zu  den  Lungen  zu  gehen;  bey 
den  Säugthieren  und  Reptilien  ilt  lie  an  dem  vordem 
oberen  Ende  der  Luftrohre,  an  der  Balis  der  Zunge.  — 
!Nur  in  den  eben  genannten  drey  Claffen  Hndet  lieh  eine 
Stimmritze;  aber  die  anderen  Thiere  bringen  Töne  her- 
vor durch  andere  Hülfsmittel;  bald  bedienen  lie  lieh 
dazu  des  Aneinanderreibens  gewiffer  elaftifcher  Theilc, 
bald  des  Schlagens  einiger  anderer  Theile  gegen  die 
Luft,  oder  lie  gebrauchen  auch  wohl  dazu  die  fchnello 
Bewegung  gewiffer  Antheile  von  Luft,  die  lie  in  ihr ein 
Körper  zurückhielten. 

Die  Fortpflanzung  zeigt  Verfchiedenheiten  von 
zweierley  Art:  die  eine  hat  Bezug  auf  die  Thätigkeit 
welche  fie  veranlaffen,  die  andere  auf  ihr  Produkt. 

Bey  einer  geringen  Anzahl  von  Thieren  ,  welche 
faft  fämmtlich  zu  der  Claffe  der  Zoophyten  gehören^ 
geht  die  Fortpflanzung  ohne  alle  Begattung  vor  lieh  und 
das  junge  Thier  wächft  auf  dem  Körper  des  erwach- 
fenen,  wie  eine  Knospe  auf  einem  Baume.  Die  andern 
erzeugen  nur  in  Folge  einer  Begattung  und  es  finden  ücli 
deswegen  zwey  Gefchlechter,  die  entweder  in  verfchie- 
dene  Individuen,  getrennt,  vertheilt  oder  in  einem  In» 
dividuo  vereinigt  voihaoden  feyn  können.    Nur  bey 
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den  Mollusken  und  Zoopbyten*)  tritt  diefer  letzte  Fall 
ein  ;  bey  allen  rückgrathigen  Thieren  und  den  Infekten 
ünd  die  Gefchlecbter  getrennt.  —  Die  Thiere,  bey  denen 
männliches  und  weibliches  Gefchlecht  vereinigt  ift, 
können  lieh  allein  felbft  befruchten»  wie  die  zweyfchaa- 
ligen  Mufcheln;  oder  lic  bedürfen  einer  wechfelfeiügen 
Begattung,  in  welcher  jedes  Individuum  zugleich  Männ- 
liche und  Weibliche  Funktionen  hat,  fo  ilt  es  bey  den 
Schnecken  und  den  anderen  Gafteropoden  unter  den 
Mollusken. 

Das  Produkt  der  Erzeugung  ilfc  entweder  eine  Knos» 
pe,  die  lieh  in  ein  Thier  entwickelt,  was  noch  einige  Zeit 
auf  dem  Körper  bleibt ,  von  weichem  es  kömmt  und 
von  welchen  es  gleichfam  nur  ein  Zweig  iß*  oder  eine 
Frucbi,  die  fich  in  der  Bärmutter  des  mütterlichen  Kor-, 
pers,  an  welche  lie  durch  ein  Geläfsge  fleckt  gebunden 
ift,  entwickelt  und  aus  deichen  lebend  hervortritt) 
oder  endlich  es  ift  eine  von  einer  Schaale  umgebene  Frucht, 
mit  einer  mittclft  Gefälle  mit  ihr  zufammenhangenden 
Subftanz,  weiche  iie  abforbiren  foll,  ehe  he  auskömmt. 
Dies  ünd  die  Fortpflanzungen  durch  Knos penerzeugen , 
durch  Lcbtndi'tgel  ären  und  durch  Eyerltgen:  die  elfte 
findet  nur  bey  einigen  Zoopbyten  und  einigen  Ringel- 
würmern,  die  zweyte  nur  bey  dem  Menfchen  und  den 
Säugthieren  ftatt,  die  dritte  aber  bey  allen  übrigen 
Thieren  *,  und  wenn  bey  den  eierlegenden  Thieren  die 
lungen  lebendig  ohne  Ei  geboren  werden,  wie  das  z.  E. 
bey  der  Viper  vorkömmt,  fo  lind  die  Eier  nur  in  dem 
oviduetus  ausgebrütet. 

Beobachten  wir  die  Zußande,  durch  welche  das 
ganze  Thier  gehen  mufs,  ehe  es  felbft  im  Stande  ift, 
feine  Art  fort  zu  pflanzen,  fo  ft offen  wir  noch  auf  zwey 
HauptunMirfehiede:  entweder  haben  iie  fchon  bey  ihrer 
Geburt  fcft  ganz  die  Geltalt.»  welche  fie  Zeit  ihres  Le- 
bens behalten  Tollen  nnd  dann  entwickeln  lieh  etwa  nur 
noch  einige  gleichfam  unwef entlichere  Tkeile  und  ver- 

an- 
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ändern  ihre  Verhältniffe ;  oder  fie  haben  im  Gegentheil 
eine,  von  ihrem  vollkommnen  ZuAande  ganz  und  gar 
verfchiedene Gellalt  und  es  müffendann  bey  ihnen  nicht 
allein  neue  Thcile  entliehen  und  lieh  entwickeln,  fon- 
dern es  muffen  auch  alte  ficli  verliehren;  und  dies  find 
die  Thiere,  welche  eine  Metamorphnje  erleiden  ;  wie  man 
Jie  bey  den  Infekten,  den  f<  huppenlofen  Reptilien  d.  h. 
bey  den  Frbtcken  und  S&lamandtrn  wahrgenommen  hat. 

Diefes  find,  di«  Wauptverfchiedenheiten ,  welche 
die  für  jede  der  thierifchen  Verrichtungen  beftimmto 
Organe  uns  darbieten.    —    Eine  andere  fehr  wichtige, 
die  auf  mehrere  diefer  Verrichtungen  ginflufs  hat,  be- 
tritt die  Abfondrungsorgane.      In  den  vier  Claffen  der 
ruckgrathigen  Thiere  und  in  der  Claffe  der  Mollusken 
lind  dies  Drüfen  oder  wenigltens  Ausbreitungen  der 
Blutgefäffe.  —  Bey  den  Infekten  find  keine  Drüfen  vor- 
handen, fondern  ihre  Abfondrungsorgane  find  nur  mehr 
oder  weniger  lange  Röhren  ;  welche  in  das  fchwammi- 
ge  Gewebe  ihrer  Wände  alle  die  Theilc  an  lieh  ziehen, 
die  lie  aus  der  Maffe  der  ernährenden  Flüfligkeit  aus- 
theilen  foMen.  —  Die  AbConderungsorgane  der  Zoophy- 
ten,  wenn  dafelbft  überhaupt  dergleichen  vorhanden 
lind,  kennt  inan  fehr  wenig. 

 —   ■    1  »      ■  ■■  1  ■ 

VIERTER  ABSCHNITT, 

Ueberficht  der  Beziehungen,  welche  die  Abän- 
derungen der  verfoluedenen  Organen- Sylteme 

unter  einander  haben. 

Die  Zahl  der  im  vorigen  Abfchnitte  angegebenen 
Hiuptunterfchiede  der  Organe,  in  Hinücht  auf  Struck- 
tur  und  Wirkungsart,  würde  noch  weit  gröfser  gewe- 
fen  feyn,  wenn  wir  mehr  ins  Einzelne  hätten  eingehen 

kon- 
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können  ;  aber  fchon  aus  den  aufgezählten  ergiebt  ficb, 
dafs,  wenn  man  üch  jede  der  Abänderungen  eines  Or- 
gans eine  nach  der  andern,  mit  denen  aller  übrigen  zu- 
fammengeftellt  denkt i  eine  fehr  beträchtliche  Zahl  von 
Züfammenitelluugen  entftehen  würde,  welche  eben  fo 
viel  Claffen  von  Thieren  entfprechen  würden.  Aber 
diefe,  für  die  Abftraktion  möglichen  Zufammenftellungen, 
ünd  nicht  alle  in  der  Natur  vorhanden,  weil  im  Zuftande 
des  Lebens  die  Organe  nicht  blos  einander  einfach  ge- 
nähert lind,  fondern  eines  auf  das  andere  wirket  und 
alle  nach  einem  gemeinfehaftlichen  Zweck  hinarbeiten. 
Hiernach   haben   die  Modifikationen  eines  von  ihnen 

* 

fchon  Einflufs  auf  die  aller  übrigen.  Diejenigen  Modi- 
fikationen aber,  welche  nicht  mit  einander  beftehen 
können,  fehlieffen  üch  wechfelsweife  aus,  während 
andere  üch  fo  zu  fagen  hervorrufen,  und  dies  ift  nicht 
allein  unter  den  einander  nahe  liegenden  Organen  der 
Fall,  fondern  auch  unter  denen,  die  auf  den  erften 
Blick  ganz  von  einander  entfernt  und  unabhängig  fchei- 
nen.  — 

Wirklich  giebt  es  faß:  keine  Verrichtung,  die 
nicht  der  Hülfe  und  des  Zufammenwirkens  falb  aller 
übrigen  bedürftig  wäre,  und  nicht  mehr  oder  weniger 
den  Grad  ihrer  Energie  empfände. 

Die  Refpiretion  z.B.  kann  nur*)  durch  Hülfe  der 
Blutbewegungen  vor  lieh  gehen,  weil  fie  nur  in  der  falb 
unmittelbaren  Annäherung  des  Blutes  mit  dem  umge- 
benden Medio  befteht,  da  nun  die  Cirkulation  dem 
Blute  die  Bewegungen  mittheilt,  fo  ift:  fie  auchfo  zufagen 
ein  nothwendiges  Hülfsmittel  um  die  Refpiration  her. 
vor  zu  bringen.  —  Die  Cirkulation  bat  ihre  Veranlaf- 
fung  in  der  Muskelthätigkeit  des  Herzens  und  der  Ar. 
terien,  fie  wird  alfo  nur  vermittelft  der  Irritabilität  be- 
werkftelliget.  Diefe  hinwiederum  hat  ihren  Urfprung 
in  der  Nervenflüffigkeit  und  folglich  in  der  Verrich- 
tung der  Senlibilität,  welche  wieder  auf  die  Cirkula- 
tion, 

*)   d.  h.  bei  den  höheren  Thierem  F. 
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tian,  als  auf  die  U  Hache  aller  Abfonderung  und  des 
ftervenfluidums,  wie  aller  andern  Fiüfügkeiten,  alfo 
im  Cirkel,  zurück  weilet.  * 

Was  wäre  die  Senübilität,  wenn  ihr  nicht  die  Muskel- 
kraft auch  bey  den  geringfügigften  UmHänden.  zu  Hülle 
käme.  Wozu  würde  der  Sinn  desTaftens  nutzen,  wenn 
man  die  Hand  nicht  zu  den  befühlbaren  Gegenlländen 
hinbewegen  konnte;  und  wie  würde  man  fehen,  wenn 
man  nicht  Kopf  oder  Auge  willkürlich  bewegen  könnte. 

Auf  diefe  wechfelfeitige  Abhängichkeit  der  Ver- 
richtungen und  auf  die  UnterftiUzung ,  die  ße  üch  ge- 
genfeitig  Jeiften,  gründen  üch  die  Gefetze,  wodurch 
die  Beziehungen  ihrer  Organe  beßimmt  werden  ,  und 
welche  eben  fo  nothwendig  ünd,  als  die  mctaphyiifchen 
und  mathetnatifchen  Gefetze:  denn  es  ift  einleuchtend, 
dafs  eine  gewiffe  Harntonie  unter  den  aufeinander  wir- 
kenden Organen  eine  nothwendige  Bedingung  der  Exi- 
ftenz  des  Wefens  ift,  dem  üe  angehören,  und  dafs  dies 
Wefen  nicht  mehr  exiftiren  konnte,  wenn  eine  feiner 
Verrichtungen  eine  Abänderung  erlitte,  welche  mit 
den  Abänderungen  aller  übrigen  nicht  verträglich  wäre. 

Wir  wollen  jetzt  die  wichtigften  diefer  Beziehun- 
gen dadurch  kennen  lernen,  dafs  wir  die  vcrfchiedenen 
thierifchen  Verrichtungen,  je  zwey  und  zwey,  mit 
einander  vergleichen.  So  fehen  wir,  um  mit  dem  aui- 
falle.ndften  anzufangen,  dafs  die  Art  der  Refpiration  in 
bcftändiger  Abhängigkeit  ilb  von  der  Art,  wie  die  Be- 
wegung des  Nahrungsfaftes  vor  lieh  geht.  Bey  den  mit 
einem  Herzen  und  Gefäffen  verfehenen  Thieren ,  fam- 
melt  üch  diefc  FlüfügkeitohneUnterlafsin  einen  Centrai- 
Behälter,  von  wo  üe  mit  Gewalt  nach  allen  Theilen  ge- 
trieben wird;  nur  von  dem  Herzen  gelangt  üe  dahin, 
und  immer  kehrt  üe  üch  zum  Herzen  zurück,  ehe  üe 
von  neuem  wieder  kommt.  Sie  könnt«  daher  gleich  an 
ihrer  Quelle  der  Einwirkung  der  Luft  ausgefetzt  wer- 
den, und  fo  ift:  es  auch;  ehe  üe  in  die  Aorta  und  de- 
ren Aefte  gelangt,    um  üch  zu  den  zu  ernährenden 

Thei- 
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Theilen  zu  begeben,  macht  üe  erft  einen  Lauf  durch 
die  Lungen  oder  Kiemen,  um  dafelbft  jene  Einwirkung 
zu  erleiden.    Ganz  anders. iß:  es  bey  den  Thieren,  wel- 
che, wie  die  Infekten,  weder  Herz  noch  Gefälle  ha- 
ben: ihre  ernährende  Fiüffigkeit  hat  keine  regelmäflige 
Bewegung,  lie  kömmt  nicht  aus  einer  gemeinfehaftü- 
chen  Quelle,  und  ihre  Zubereitung  konnte  nicht  in  ei- 
nem von  ihrer  Vertheilung  in  den  übrigen  Körper ,  be- 
fondern  Organe  vollendet  werden,   weil  fie,  wie  ein 
Thau  durch  die  Poren  des  Darmkanals  hervordringend 
ohne  Unterlafs  alle  Theile  ummittelbar  umgiebt  und  ba- 
det,  die  dann  auch  unaufhörlich  aus  ihr  diejenigen 
Grundbeftandtheile  fchöpfen ,  welche  den  fie  fchon  bil- 
denden einverleibt  werden  follen.    Die  Einwirkung  der 
Luft  kann  daher  nur  im  Augenblick  und  an  dem  Orte 
diefer  Einverleibung  felbft  ftatt   finden  ;    und  dies  ge- 
fchieht  auf  eine  fehr  vollkommnc  Weife  durch  die  Ein- 
richtung und  Vertheilung  der  Trachäen ,  vermöge  wel- 
cher es  gar  keinen  leften  Punkt  in  dem  Infektenkörper 
giebt,  wohin  die  Luft  nicht  durch  die  feinen  Zweige 
jener  Luftgefäffe  gelangen,  und  wo  lie  nicht  ihre  chemifche 
Wirkung  unmittelbar  ausüben  könne.    Da  wir  die  Ur- 
fachen  der  Beziehuugen  zwifchen  den  Organen  diefer 
beyden  Funktionen  fo  deutlich  einfehen,  fo  lind  wir 
berechtigt  anzunehmen,  dafs  andere  eben  fo  beftändige 
Beziehungen  unter  ihnen  auf  ähnliche  Urfachen  beru- 
hen, obgleich  diefe  Urfachen  für  uns  nicht  fo  einleuch- 
tend find. 

Die  mit  Gefäffen  und  einer  doppelten  Cirkulation 
begabten  Thiere,  welche  unmittelbar  Luft  athmen,  in- 
dem fie  lie  in  die  Zellen  ihrer  Lungen  aufnehmen,  ha- 
ben immer  die  beyden  Hauptftämme  ihrer  Arterien 
einander  genähert  und  mit,  in  einer  Maffe  an  einander 
liegenden,  muskulöfen  Kammern  verfehen ,  während 
die  Thiere,  welche  nur  mittels  des  zwifchen  den  Blät- 
tern ihrer  Kiemen  durchgleitenden  Waffers  athmen, 
diefe  beyden  Stämme  immer  getrennt  haben,  es  mag 
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nun  der  eine  wie  der  andere  mit  einer  Herzkammer 
verfehen  feyn,  wie  die  Sepien,  oder  es  mag  lieh  nur 
an  einem  derfelben  ein  Ventrikel  finden,  wie  bey  den 
Fifchen  and  den  Mollusken. 

Mehr  fieht  man  die  Urfache  der  Beziehungen  ein, 
welche  zwifohen  der  Art  und  Beträchtlichkeit  der  l\o- 
fpiration  und  den  verfchiedenen  Arten  von  allgemeinen 
Bewegungen  ftatt  findet,  deren  das  Thier  fähig  i It  und 
die  da  bewirken,  dafs  die  Luft  ihnen  um  fo  mehr  nö- 
thig  ift,  als  ihre  Art  lieh  zu  bewegen  fie  in  den  Stand 
fetzt,  lieh  mehr  davon  zu  verfchalfen ;  fo  dafs  diejeni- 
gen, welche  lieh  am  leichteren  die  reine  Luft  verfchaf- 
fen können,  auch  die  lind,  welche  ihrer  am  meiften, 
zum  Athmen  bedürfen. 

Die  neueren  Verfuche  haben  gezeigt,    dafs  ein 
Hauptnntzen  der  Ilefpiration  darin  belteht,    die  Mus- 
kelkraft  wieder  herzuftellen ,   indem  fie  der  Muskelfi- 
ber ihre  erfchöpfte  Irritabilität  wieder  giebt;  und  wir 
fehen  auch,  dafs  von  den  unmittelbare  Luft  athmenden 
Thieren,  die  mit  doppelter  Cirkulation  verfehenen,  bey 
denen  jeder  Grundbeftandtheil  des  venöfen  Blutes  nur 
nach  gefchener  Refpiration  zu  den  Theilen  zurück  Keh- 
ren kann,  d  h.  a'fo  die  Vögel  und  Säugthiere, Ach  nicht 
allein  m  der  Luft  felbft  'halten  und  lieh  dafelbft  mit 
gröfserer  Stärke  bewegen,  als  andere  rothblutige  Thie- 
re,  fondern  dafs  auch  in  jeder  diefer  Glaffe  der  Grad, 
des  Bewegungsvermögens  mit  der  Beträchtlichkeit  ih- 
rer Refpiration  in  Verhältnifs  fteht.    Die  Vögel,  wel- 
che fo  zu  fagen  immer  in  der  Luft  lind  ,  lind  von  ihr 
inwendig  eben  fo  durchdrungen  als  auffen  umgeben; 
es  ift  nicht  blos  der  zellulöfe  Theil  ihrer  Lungen  fehr 
beträchtlich,    fondern  diefe  Organe  haben  auch  noch 
Säcke  oder  Anhängfei,  die  ßch  durch  6,en  ganzen  Kör- 
per erltrecken.     Auch  verzehren  die  Vögel  in  einer 
gegebenen  Zeit    eine   viel  gröfsere  Menge  Luft,  (in 
Proportion  zu  ihrer  Gröfse)  als  die  Säugthiere;  und 
gerade  dies  ift  es  ohne  Zweifel,  was  ihren  Fibern  eine 

fo 


Digitized  by  Google 


42    I.  Vorlefung.  Thierifche  Oekonomie. 

fo  bewundrungswürdige  Stärke  giebt  und  was  ihr 
Fleifch  fibig  gemacht  hat,  als  bewegende  Kraft  bey 
Ittafehienen  einzutreten,  welche  fo  fehr  heftige  Bewe- 
gungen erforderten,  um  durch  die  einfache  Schwingun- 
gen der  Flügel  in  der  Luft  Ichwebend  erhalten  zu  wer- 
den. 

Die  Säugthiere  fcheinen,  in  Hinficht  auf  die  Kraft 
der  Bewegungen  und  auf  die  Beträchtlichkeit  der  Refpi- 
ration,   beynahe  die  Mitte  zwifchen  den  Vögeln  und 
den  am  andern  Ende  Höhenden  Reptilien  zu  halten. 
Die  Refpiration  fcheint  bey  den  letztem  nur  etwas  ac- 
cefforifches  2u  fern;  fie  können  diefelbe  willkührlich 
entbehren :    ihre  Lungengefälfe  find  nur  Zweige  der 
grofsen  Stämme.    Aber  auf  der  einen  Seite  machen  ihre 
Bewegungswerkzeuge ,  dafs  fie  an  dunklen  Orten  und 
von  giftigen  Dünften  umgeben,    an  der  Erde  liegen; 
ihr  Inflinkt  bringt  fie  dahin,  lieh  oft  in  Holen  einzu- 
fchüeffen,  wo  die  Luft  fich  nicht  erneuern  kann,  oder 
lieh  einen  Theil  des  Iahres  hindurch  unter  dem  Waf- 
fer zu  verbergen:  auf  der  andern  Seite  find  ihre  Be- 
wegungen überhaupt  langfam  und  fie  bringen  einen  Theil 
ihres  Lebens  in  völliger  Ruhe  hin. 

Da  es  eine  der  Hauptbedingungen  zur  Exiftenz 
aller  Thiere  ift,  dafs  ihre  Bedürfniffe  dem  Vermögen 
fie  zu  befriedigen  gleich  find,  fo  erfchöpft  fich  auch 
die  Irritabilität  um  fo  langfamer,  als  von  der  Refpira- 
tion unwirkfaraer  und  langfamer  die  Wiedcrerfetzung 
befol  gt  wird.  Daher  dauert  fie  fo  fehr  lange  bey  den 
Reptilien  aus,  und  dadurch  zucket  ihr  Fleifch  noch  fo 
lange  nach  dem  Tode,  während  das  der  warmblutigen 
Thiere  dies  Vermögen  verlieret,   fo  bald  es  kalt  wird. 

Dicfe  Beziehung  zwifchen  dem  Grade  der  bewe- 
genden Kraft  und  der  Betrachtlichkeit  der  Wirkung  des 
umgebenden  Elements,  beftätigt  fich  auch  bey  den  Fl- 
iehen ,  welche,  kaltblütig  wie  die  Reptilien,  auch  wie 
diefe  wenig  Muskelkraft  und  eine  lange  ausdauernde 
Irritabilität  haben.  Die  Schnelligkeit,  womit  viele  von 

in- 


Digitized  by  Google 


IV,  Abf.  Wechfel-Beziehungen  der  Organe.  45 

ihnen  fchwimmen,  darf  niemand  irre  machen,  denn, 
da  fie  fich  in  einem  Element  befinden,  was  eben  fo 
Ich  wer  ift  als  fie,  fo  brauchen  fic  gar  keine  Gewalt  um 
lieh  fchwebend  zu  erhalten.  , 

VVrenn  übrigens  ihre  Refpiration  mit  der  der  Rep- 
tilien gleiches  Refultat  hat,  fo  erreicht  fie  daffelbe  durch 
ganz  andere  Mittel.  Ihre  Cirkulation  ift  zwar  eigentlich 
doppelt,  wie  bey  den  warmblütigen  Thieren;  aber  da 
nnr  die  dem  Waffer  beygemifchte  Luft  auf  ihr  Blut 
wirkt,  fo  mufs  die  geringe  Wirkfamkeit  des  Elementes 
durch  die  fchneile  Rückkehr  der  Beftandtheile  des 
Blutes  in  das  Refpirationsorgan  erfetzt  werden :  und 
wir  finden  hier  noch  eine  neue  Beziehung  zwifchen  den 
Abänderungen  der  Cirkulations-  und  Refpiratiohsorgane. 
Die  Thiere  nehmlich,  welche  durch  Kiemen  im  Waffer 
athmen,  haben  alle,  von  welcher  Claffe  fie  auch  feyn 
mögen,  eine  doppelte  Cirkulation,  während  von  den  un- 
mittelbar Luft  athmenden  mehrere,  welche  keiner  fehr 
beträchtlichen  Irritabilität  bedurften,  fie  nur  einfach 
haben :  aber  es  fcheint,  dafs  ein  Grad  darunter  zur  Un- 
terhaltung der  Muskelkraft  unzureichend  gewefen  feyn 
würde  und  dafs  die  die  Vereinigung  diefer  beyden  Artena 
welche  beyde  die  Wirkung  der  Refpiration  fchwachen, 
die  Wiederherftellung  der  Energie  der  Fiber  gehindert 
haben  würde. 

Auch  das  Nerven  Cyftem  hat  Beziehungen  mit  der 
Refpiration,  in  Hinlicht  auf  die  Abänderungen,  die  man 
mit  diefen  beiden  Verrichtungen  wahrnimt.  Di© 
äufferen  Sinne  find  bey  den  kaltblütigen  Thieren  weit 
weniger  entwickelt,  das  Gehirn  ift  bey  ihnen  kleiner 
und  füllt  nur  einen  Theil  des  Schädels,  dagegen  es  bey 
den  warmblütigen  grofs  ift  und  die  ganze  Schedelhöle 
füllt-  Ohne  Zweifel  verlangte  die  wenig  bewegliche 
Fiber  auch  nur  diefe  geringe  Thätigkeit  in  den  fie  in 
bewegungfetzenden  Organen;  lebhafte  Empfindungen 
und  ftarke  Leidenfchaften  würden  die  Muskelkräfte  zu 
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fchnell  erfchöpft  haben:  daher  der  Zufammenhang  der 
Sinneswerkzeuge  und  die  Refpirationsorgane. 

Was  ift  aber  die  geheime  Urfache,  dafs  bey  allen 
Thieren  mit  abgeänderten  Refpirationsorganen  (ich 
jiur  wenige  Mar  km  äffen  und  diefe  in  der  Schedelhöle 
oder  wenigflens  von  dem  Rückenmark  getrennt  liegen, 
wahrend  bey  den  durch  Tracheen  athmenden  auf  der 
ganzen  -Länge  des  Rückenmarks  faft  gleiche  Knoten 
verthcilt  tlind  ?  und  warum  findet  man  gar  kein  deut- 
liches Nervenfyftem  bey  den  Thieren,  die  keine  be- 
fondern  Refpirationsorgane  haben?  Diefe  zwey  Bezie- 
hungen gehören  zu  den  uns  noch  ganz  unbekannten 
Urfachen. 

Selbft  die  Verdauung  ifl:  von  den  Beziehungen 
mit  der  Refpiration  nicht  ausgenommen,  da  die  letztere 
zu  den  Funktionen  gehört,  welche  am  fchnellften  die 
Subftanzen,  aus  denen  unfer  Körper  befteht,  verzeh- 
ren und  ausftoffen,  fo  lind  die  Verdauungskräfte  im 
Ganzen  um  fo  mächtiger*),  je  vollkomner  die  Refpira- 
tion, damit  die  Quantität  der  hinzukommenden  Grund-  | 
beftandtheile  der  der  abgehenden  proportional  fey. 

Vermittelft  diefes  Zufammenhanges  zwifchen  den 
Abänderungen  der  Refpirationsorgane  und  der  Organe 
mehrerer  anderer  Verrichtungen,  haben  auch  einige 
der  letzteren  Beziehungen  unter  einander,  die  fonft  durch 
^  nichts  notwendig  gemacht  zu  werden  fcheinen.  Pes- 
wegen  haben  im  Ganzen  die  Vögel  einen  ftärkeren 
Magen  und  eine  fchnellere  Verdauung;  deswegen  fref- 
Ten  fie  fo  häufig,  während  wir  bey  den  Reptilien ,  die 
überhaupt  ihre  Antipoden  unter  den  rothblütigen  Thie- 
ren feyn  mögen,  uns  wundern  müffen,  wie  wenige 
[Nahrungsmittel  lie  zu  fich  nehmen  und  wie  lange  Jie 
fallen  können.  Nicht  die  Natur  der  diefe  beyden 
Claffen  charakterilirenden  Bewegunsorgane  ift  es, 
welche  diefe  Verfehiedenheit  in  den  Verdauungskräften 

noth- 
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nothwendig  macht,  fondern  die  Natur  der%  Refpirations- 
organe,  deren  Abänderungen  freilich  in  unmittelbarer 
Beziehung  mit  denen  der  Bewegunsorgane  lind. 

Es  ift  leicht  einzufehen,  dafs  diefe  zwey  fo  ver- 
fchiedenen  Grade  von  Verdauung^kraft ,  von  zwey 
gleich  verfchiedenen  Einrichtungen  in  den  Verdauungs- 
werkzeugen abhängen >  und  dafs  iede  diefer  Einrich- 
tungen nur  mit  einer  ihr  entfprechenden  in  den  Kefpi- 
rationsorganen  zugleich  exiftiren  können  ;  und  da  diefe 
wieder  immer  mit  einer  ebenfalls  beftimmten  Einrich- 
tung in  den  Organen  der  Bewegung,  der  Empfindung 
und  der  Cirkulation  verbunden  ift,  fo  Find  diefe  fünf 
Organen -Syfteme  alle  von  einem  jeden  derlelben  ins 
befondere  abhängig* 

Uebrigens  hat  auch  das  Syfteul  der  Verdauungs- 
org.me  unmittelbare  Beziehungen  mit  den  Organen  der 
Empfindung  und  Bewegung:  denn  die  Einrichtung  des 
Nahrungskanals  beftimmt  die  Art  der  Nahrung,  deren 
das  Thier  bedarf,  und  wenn  es  daher  nicht  durch  die 
Sinnes*  und  Bewegungswerkzeuge  in  den  Stand' gefetzt 
würde  diefe.  Art  der  Nahrung  zu  unterfcheiden  und  lieh 
zu  ve rfcha Ifen ,  fo  wurde  es  nicht  fubüftiren  können. 

So  mufs  ein  Thier,  was  nichts  anders  als  Fleifch 
verdauen  kann  ,  im  Stande  feyn  feine  Beute  wahrzuneh- 
men ,  zu  verfolgen,  zu  ergreifen,  zu  überwinden  und 
zu  zerreiffen,  wenn  nicht  die  ExLftenz  der  Art  geiähr- 
det  werden  foll.    Es  bedarf  daher  notwendiger  WeiCev  , 
eines   fcharfen   Geiichts,  eines  feinen  Geruchs,  eines 
fchueüen  Laufs,  Gewandheit  und  Stärke  in  dea  Kfcaueu 
und  Kinnladen.    Niemals  wird  fonach  ein  fcharfer  zuni 
Zerfchneidcn  des  Fleifches  tauglicher  Xahn  bey  ei»eT 
Thierart  zugleich  vorhanden  feyn,  mit  einem  von  Horn 
umgebenen  Fuße,  der  bkxs  zui  Stutze  des  Thiers  d^ent 
und  mit  welchem  es  nichts  ergreifen  kann.    Daher  der 
Satz,  dafs  alle  Tbiere  mit  Hufen  Pnanzeaf  reffer  ünd;  da- 
her auch  die  Folgefätze,  dafs  Hufe  an  den  Ftiffen  immei 
Backenzähne  mit  Bachen  Krotten,  einen  langen  Daruv 
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kanal,  einen  weiten  und  vielfachen  Magen  und  eine 
Menge  ähnlicher  Beziehungen  anzeigen. 

Diefe  Gefetze,  welche  die  Beziehungen  der  bey 
gewiüen  Funktionen  interefürten  Organen  -  Sylteine 
befUmmen ,  haben  ebenfalls  ihren  Einflufs  auf  die  ver- 
fchiedenen  Theile  eines  und  deffelben  Syftemes  und  re- 
guliren  die  Abänderungen  eben  fo  beftimmt.  Befonders 
wird  dies  in  dein  der  Ernährung  dienenden  Syfteme 
Iii: ht bar.  Die  Geftallt  der  Zähne,  die  Länge ,  die 
Falten  und  Erweiterungen  des  Darmkanals,  die  Zahl 
und  Menge  der  dahin  ergoffenen  auflöfenden  Flüfligkei- 
tcn  Und  immer  in  einer  bewundrungswürdigen  Bezie- 
hung mit  der  Natur,  der  Harte  und  der  Auflöfslichkeit 
der  Nahrnngsmiuel,  die  das  Thier  geniefst,  fo  dafs  ein 
geübter  Beobachter,  wenn  er  einen  diefer Theile  kennt, 
leicht  die  meilten  übrigen  errathen  kann,  ja  dafs  er, 
nach  den  vorerwähnten  Regeln,  im  Stande  ift,  feine 
Conjekturen  auch  auf  die  Organe  der  andern  Funkti- 
onen auszudehnen. 

Diefelbe  Uebereinftimmnng  herfcht  unter  allen 
Theilen  des  Sylteins  der  Bewegungsorgane.  Da  jedes 
derfelben  auf  die  andern  wirkt  und  von  ihnen  eine 
Einwirkung  erleidet,  befonders  wenn  lieh  das  ganze 
Thier  bewegt,  fo  lind  alle  ihre  Formen  in  Beziehung 
auf  einander.  Es  giebt  faft  keinen  Knochen,  deffen;  Ge- 
lenkenflächen, Krümmungen  oder  Hervorragungen  Ver- 
fchiedenheite  zeigten,  wo  nicht  auch  die  anderen  ver- 
hältnifsmäQgen  Abänderungen  erlitten;  und  wenn  man 
nur  einen  diefer  Knochen  lieht,  fo  kann  man  bis  auf 
einen  gewiffen  Punkt  auf  die  Befchaffenheit  des  ganzen 
Skelets  fchlieffen. 

Diefe  bisher  angegebenen  Gefetze  der  Exillenz 
lind,  fo  zu  fagen,  durch  Schlüffe  aus  den  Kenntniffen 
abgeleitet,  welche  wir  von  dem  wechfelf eiligen  Einflufs 
der  Funktiouen  und  von  dem  Nutzen  jedes  Organs  be* 
faffen.  Da  die  Beobachtung  fie  beitätigt  hat,  fo  berech- 
tigt uns  dies  in  anderen  Fällen  einen  entgegengefetzten 
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Weg  einzufchlagen ;  und  wenn  die  Beobachtung  uns 
conftante  Beziehungen  in  Hinficht  der  Form  zwifehen 
gewiffen  Organen  nachweifet,  fo   ^dürfen  wir  daraus 
fehlleiten, dafs  fie  einige  Wirkung  auf  einander  ausüben  ; 
wir  können  fo  gar  davon  auf  glückliche  Conjekturen 
über  die  Beftimmung  des  einen  oder  des  andern  geleitet 
werden.     Auf  diefe   Weife    hat    die  betracht;ichere 
Groffe  der  Leber  bey  den  weniger  refpirirenden  Thieren 
und  der  gänzliche  Mangel  derfelben  bey  den  Infekten» 
die  mit  der  mögHchft  vollftändigften  llefpiration  begabt 
und  mit  ihrem  ganzen  Körper  gleichfam  nur  Lunge  Jind, 
auf  den  Gedanken  geführt,  dafs  die  Leber  bis  zu  einem 
gewiffen  Grad  die  Lunge  erfetzt,  indem  lie  dem  Blute 
feine  zwey  verbrennlichen  Stoffe  entzieht. 

So  erklärt  man  lieh  die  weiffe  Farbe  und  dieUn- 
durch/ichii^keit  des  Chylus  bey  gewiffen  Thieren, 
während  er  bey  andern  durchfichtig  wie  Lympfe  ilr> 
wenn  man  weifs,  dafs  die  erften  geiade  folche  lind» 
welche  Brüfte  haben  und  ihre  Iungen  fäugen.  Auch  ilfc 
es  vorzüglich  das  gründliche  Studium  diefer  Beziehungen 
und  die  Entdeckung  der  uns  bisjetzt  entgangenen,  wo- 
durch die  Phyliologie  ihre  Gränzen  zu  erweitern  am 
m  eiften  hoffen  darf,  weswegen  lie  auch  die  vergleichend© 
Anatomie  als  eine  der  reichllen  (Quellen  ihrer  Vervoll- 
komnung  anfehen  mufs. 

Indem  übrigens  die  Na^ur  befländig  in  den,  ron 
den  notwendigen  Bedingungen  der  Exiftenz,  vorge1» 
fchriebenen  Gränzen  blieb,  übeiliefs  lie  lieh  in  dem, 
was  diefe  Bedingungen  nicht  befchränkte,  ihrer  ganzen 
Fruchtbarkeit;  und  ohne  jemals  die  kleine  Zahl  von 
möglichen  Combinationen  zwifchen  den  wefentiiehen 
Modificationen  der  wichtigern  Organe  zu  überfchreiten, 
fcheint  fie  bey  allen  unwefentlicheren  (acceffoires) 
Theilen  bis  ins  Unendliche  gefpielt  zu  haben.  In  Hin- 
licht auf  die  letztern  braucht  eine  Form  einer  Vertheilun" 
gar  nicht  nöthig,  oft  fo  gar  nicht  einmal  nützlieh  zu  feyn, 
um  ausgeführt  zu  werden;  es  ift  genug,  dafs  lie  möglich 
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ift,  d.h.  dafs  lie  nicht  die  Uebcreinliimmung  des  Ganzen 
jiört.  Auch  linden  wir  vielfachere  Abänderungen  in 
dem  Maaffe,  als  wir  uns  von  den  Haupt- Organen  ent- 
fernen und  uns  den  weniger  wichtigen  nähern;  und 
wenn  man  in  die  Obei fläche  kommt,  wo,  der  Natur 
der  Sache  nach,  die  weniger  wefentlichen  Theile  (und 
deren  Verletzung  am  wenigften  gefährlich  war,)  ihren 
pialz  finden  muhten,  fo  wird  die  Zahl  der  Abänderun- 
gen — -  Vaiietäten  —  fo  beträchtlich,  dafs  alle  Arbeiten 
der  jSaturforfcher ,  noch  unzureichend  waren,  eine 
Idee  davon  zu  geben. 

In  allen  diefen  Combinationen  finden  lieh  noth wen- 
diger weife  viele,  welche  Theile  gemeinfehaftlich  haben, 
und  es  giebt  immer  eine  gewiffe  Zahl,   die  nur  wenig 
abweichen,   fo  dafs,  wenu  man  die  einander  ähnlich- 
ften  neben  einander  ft eilet,  man  eine  Art  \on  Reihe 
auiftellen  kann,  die  lieh  gleichfam  itufenweife  von  der 
Urform  zu  entfernen  fcheinen  würde.     Auf  diefe  Be- 
tiachtungen  ftützen  lieh  die  Ideen,  welche  lieh  einige 
Naturlorfcher  von  einer  Stufenleiter  der  Wefen  gebil- 
dethaben, worin  alle  Wefen  in  eine  einzige  Ue:le  kom- 
men, die  von  dem  vollkominftcn  anfängt  und  bey  dem 
cinfachften  und  mit  den  wenigften  und  allgemeinflen 
Eigenfchaften  ausgefüllten  aufholt,  und  bey  welchen 
der  Verftand  von  dem  einen  zum  andern  durch  faft 
unmeikliche  Nuancen  ü^ei  gehen  könnte,    ohne  Zwi- 
fchenräume  wahrzunehmen.  Wirklich  lieht  man,  wenn 
man  in  gewiffen  Gl  änzen  bleibt  und  befonders  wenn 
man  jedes  Organ  ifo;irt  betrachtet,  und  es  durch  alle  4 
Arten  einer  Gaffe  verfolgt,  dafs  es  mit  einer  {änderba- 
ren Gleichförmigkeit  lieh  vereinfacht,  und  vermindert; 
man  bemerkt  es  fogar  noch  zum  Theil  und  wie  ein  Ue- 
berbleibfel  in  den  Arten,  wo  es  gar  keine  Beftimmung 
mehr  hat,  fo  dafs  die  Natur  es  nur  da  geladen  zu  ha- 
ben fabeln t,  um  dem  Gefetze  ,  keinen  Sprung  zu  ma- 
chen ,  getreu  zu  bleiben.  Aber  eines  Theils  folgen  nicht 
alle  Organe  derfelben  Ordnung  von  Vereinfachung  und 
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Abnahme:  Diefes  ift  in  feiner  höchften  Vollkommenheit 
in  diefer  Thier- Art  vorhanden,  und  jenes  in  einer  ganz 
andern  Art,  To  dafs,  wenn  man  die  Thiere  nach  jedem 
Organe,  für  lieh  betrachtet,  ordnen  wolte,  man  fo 
viele  Reihen  würde  bilden  muffen,  als  man  Beßimmungs- 
Organe  angenommeu  haben  würde,  und  dafs,  um  eine 
allgemeine  Vollkommenheits  -  Stufenleiter  zu  erhalten, 
man  das  Refultat  jeder  Combination  mit  in  Ailfchlag 
bringen  müfte,  was  gewifs  kaum  möglich  feyn  mögte. 

Auf  der  andern  Seite  laffen  lieh  diefe  fanften  und 
unmerklichen  Nüancen  zwar  bemerken,  fo  lange  man 
bey  denfelben  Combinationen  der  Hauptorgane  bleibt,  fo 
lange  diefe  grofsen  Centrai-Triebfedern  diefelben  bleiben« 
Alle  Thiere,  bey  denen  dies  llatt  hat,  fcheinen  nach 
einem  gemeinfehaftlichen  Plane,  welcher  allen  kleinen 
äu Heren  Modifikationen  zum  Grunde  liegt,  gebildet  zu 
feyn;  aber  fo  wie  man  zu  denen  übergeht,  wo  andere 
Haupt  Combinationen  ftatt  finden,  fo  giebt  es  auch  gar 
keine  Achnlichkeiten  mehr  und  man  kann  die  auffallend- 
Xlen  Zwifchenräume  oder  Sprünge  nicht  verkennen. 
Welche  Anordnung  man  auch  den  rückgrathigen  und 
rückgrathslofen  Thieren  geben  mag,  man  wird  doch 
nicht  dahin  gelangen ,  an  das  Ende  der  einen  oder  zu 
Anfang  der  andern  diefer  grofsen  Abtheilungen  zwey 
Thiere  zu  bringen ,  welche  lieh  fo  gleichen ,  dafs  lie  als 
Verbindungsglieder  zwifchen  ihnen  dienen  könnten. 
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FÜNFTER  ABSCHNITT. 

Eintheilung    der  Thiere  nach  dem  Ganzen 

ihrer  Organifatiom  -  j 
  i  —in  i 

Da  es  der  Zweck  der  vergleichenden  Anatomie*) 
ift,  die  Verfchiedenheiten  anzugeben,  welche  jedes 
Organ  (in  allen  Thieren  betrachtet,)  darbietet,  fo  würde 
ihr  Vortrag  fehr  lang  und  verwickelt  feyn ,  wenn  man  , 
allemal  alle  die  Thiere  nennen  müfte*  bey  welchen  dieCe 
oder  jene  Organe  eine  gleichförmige  Strucktur  haben. 
Es  würde  bequemer  feyn,  di6  ganze  2ahl  derfelben 
unter  einem  Claffen-oder  Gattungs  namen ,  der  fie  alle 
in  üch  begriffe,  anzugeben;  aber  wenn  dies  gefcheben 
follte,  fo  rauften  alle,  eine  Galtung  oder  Claffe  bildende, 
Thiere  Aebnlichkeit  nicht  allein  in  einem,  fondern  in  allen 
Organen  haben;  fonft  würde  man  gezwungen  feyn, 
jedesmal,  wenn  man  von  einem  neuen  Organe  fpräche, 
auch  neue  Gattungen  uftd  Claffen  und  zugleich  eine  be- 
foudere  Nomenklatur  anzunehmen ;  wodurch  eine  grö- 
fsere  Verwirrung  entftehen  würde,  als  die  ift,  welche 
man  vermeiden  wollte.  Dies  würde  indeffen  gefche- 
hen, wenn  man  die  Kennzeichen  feiner  Unterabtheilun* 
gen  von  den  verfchiedenen  Stufen  in  den  Organen  und 
in  den  willkürlich |  oder  zufällig  ausgewählten  Modifi- 
caüonen  der  Organe  hernehmen  wollte.  Wenn  das  ge- 
wählte Organ  zu  den  u«wichtigften ,  zu  denjenigen  ge- 
hörte, welche  den  geringften  Einflufs  auf  das  Ganze 
haben,  fo  würde  kein  Grund  vorhanden  feyn,  warum 
die  anderen  Organe  fich  in  allen  den  Thieren  ähnlich  * 
feyn  follten,  wo  diefes  üch  ähnlich  wäre;  und  man 
würde  alfo  über  diefe  andern  Organe  nichts  ücheres 
angeben  können >  was  auf  eine  ganze  Claffe  oder  eine 
ganze  Thiergattung  pafsie>  die  man  durch  folebe,  von 
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dem  wenig  wichtigen  Organe  hergenommenen,  Kennzei- 
chen unterfchieden  hätte. 

Setzen  wir  zs,  B.  den  Fall ,  dafs  man  die  Thiere, 
wie  fonft  gefchah ,  in  fliegende,  in  Land-  und  Waffer- 
thiere  eingetbeilt  habe;  fo  würden  lieh  in  der  erllen 
Claffe  auffer  den  eigentlichen  Vögeln  noch  Säugthiere, 
(die  Fledermäufe,)    Reptilien  (der  fliegende  Drache), 
Filche  (die  verfchiedene»  Art^n  fliegender  Fifche),  und 
eine  Menge  Infekten  finden  5  und,  mehr  oder  weniger, 
würde  es  fo  auch  mit  den  anderen  beyden  Claffen  feyn. 
Alfo  würde  man,  wenn  man  von  einem  einzigen  ihrer 
Organe,  z.  B.  von  der  Leber,  fprechen  wollte,  auch 
nicht  eine  Eigenfchaft  finden,  welche  ihr  in  einer  gan- 
zen Claffe  beigelegt  werden  könnte,  und  eben  fo  we- 
nig eine,  welche  einzig  und  allein  auf  eine  diefer  Claf- 
fen ,  mit  Ausfchlufs  der  beiden  andern ,  paffen  würde. 
Dies  Beifpiel  iH  feiner  Deutlichkeit  wegen  geeig- 
net, um  zu  zeigen,  wie  wichtig  es  ift,  die  eigentüm- 
lichen Kennzeichen  feiner  Abtheilungen  gut  zu  wählen; 
denn  obgleich  man  bey  der  Aufhellung  neuer  Metho- 
den und  Syfteme  in  der  Naturgefchichte  heut  zu  Tage* 
keine  fo  groben  Fehler  macht,  wie  die  eben  gerügten, 
fo  lind  doch  felbft  ganz  neuerdings  einige  Naturforfcher 
zur  Aufnahme  von  Eintheilungen  gekommen,  welche 
im  Detail  zu  ähnlichen  Refultaten  führen. 

Der  Zweck  einer  guten  Methode  ift,  die  Wiffen* 
fchaft,  bey  der  man  Tie  anwendet,  auf  fo  wenig  Aus- 
drücke als  möglich  zurück  zu  bringen,  indem  man  ihre 
Sätze  zu  der  gröfstmöglichlten  Allgemeinheit  erhebt. 
Für  die  vergleichende  Anatomie,  mufs  alfo  eine  gute 
Methode  fo  befchaffen  feyn,  dafs  man  Jeder  Claffe  und 
jeder  ihrer  Unterabtheilungen  gemeinfehaftliche,  den 
gröfsten  Theil  der  Organe  betreffende,  Eigenfchaften 
beilegen  kann.  Man  kann  dielen  Zweck  durch  zwey 
verfchiedene  Mittel  erreichen,  die  üch  wechfelsweife 
als  Probe  und  Betätigung  dienen  können.  Das  erfte 
und  dasjenige,    wozu  alle  Menfchen  natürlicher  weile 
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ihre  Zuflucht  nehmen  mufsten,  iß:,  von  der  Beobach- 
tung der  Arten  (fpecies)  zu  ihrer  Vereinigung  in  Gat- 
tungen (genera)  und  in  Zufammenftellung  einer  höhe- 
ren Ordnung  fortzugehen,  fo  wie  man  fich  dahin  durch 
das  Ganze  ihrer  Eigenfchaften  geführt  lieht.  Das  zwey- 
te,  was  die  meiftcn  neueren  ISaturforfcher  angewandt 
haben,  ift,  im  Voraus  gewiffe  Grundzüge  der  Abthei- 
lungen feftzu  Hellen ,  wonach  man  die  Wefen  ordnet, 
fo  wie  man  fic  beobachtet. 

Das  erfte  Mittel  kann  nicht  trügen,  ift  aber  nur 
bey  den  Wefen  anwendbar  ,  von  denen  man  eine  voll- 
ftändige  Kenntnifs  hat»  Das  andere  ift  allgemeiner  an- 
wendbar, aber  auch  dem  Irrthum  unterworfen.  Wenn 
die  angenommenen  Grundzüge,  die  Combinationen,  zu 
welchen  die  Beobachtung  führt,  nicht  aufheben ,  wenn 
die  Grundzüge  durch  die  Refuhate  der  Beobachtung 
angedeutet  lind,  fo  ftimmen  beyde  Mittel  überein  und 
man  kann  gewifs  feyn,  dafs  die  Methode  gut  ift. 

In  dem  Falle  aber,  wo  es  unmöglich  ift  das  erfte 
Mittel  anzuwenden,  mufs  man  durch  Vernunftfchlüffa 
den  Werth  feiner  Grundzüge  erwägen;  und  hier  ift  die 
Wichtigkeit  der  Organe,  woher  man  fie  nimmt,  eine 
grofse  Hülfe.  Die  Naturforfcher  find  mit  diefen  Grund- 
sätzen nicht,  unbekannt  geblieben,  und  auf  diefe  Betrach- 
tungen haben  Tie  ihre  Unterfcheidungen  zwifchen  Or» 
gane  vom  elften,  zweyten,  dritten  Range  u.  f.  w.  ge- 
gründet. 

Eigentlich  hätten  iie  aber  ihre  Aufraerkfamkeit 
mehr  auf  die  Verrichtungen  felbft,  als  auf  ihre  Organe 
wenden  tollen.  Denn  alle  Theile,  alle  Formen,  alle 
Eigenfchaften  eines  Organs  vom  erften  Range  find  nicht 
in  gleichem  Maafse  geeignet,  eigentümliche  Kennzei- 
chen für  die  höheren  ClafCen  abzugeben;  dies  find  blos 
diejenigen  Formen  und  Eigenfchaften ,  welche  die 
Funktion,  zu  welcher  das  Organ  gehört,  wefentlich 
verändern  und  ihr  gleichfam  eine  andere  Richtung 
und  andere  Refultate  geben.    Alle  anderen  Betrach- 
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tungeu,  wozu  ein  Organ,  es  fey  von  welchem  Range 
es  wolle,  Gelegenheit  geben  kann,  lind  von  gar  keinem 
Gewichte,  fo  lange  lie  nicht  unmittelbar  auf  die  Funk- 
tionen Einflufs  haben.  Gerade  hierdurch  lind  einige 
Naturforfcher  irre  geführt,  welche  glaubten,  es  fey  an 
einem  wichtigen  Organe  auch  alles  wichtig  und  welche 
ohne  allen  Grund  gut  gewählte  Eintheiluogen  umwar- 
fen. Uebrigens  ift  hier  nicht  der  Ort,  uns  auf  diefe 
<jrundfitze  einzuladen  und  noch  weniger,  lie  anzuwen- 
den ;  die  Aufhellung  der  Syfteme  und  Methoden  ift  der 
Gegenßand  der  eigentlichen  Naturgefchichte ;  die  Ana- 
tomie nimt  lie,  fo  fcu  fagen,  ganz  fertig  an.  Sie  erhält 
von  ihnen  ihre  erften  Richtungen;  aber  fejbr  bald  giebt 
lie  ihnen  das  von  ihnen  erhaltene  Licht  zurück;  lie 
felbll  ift  der  ftärkfte  Probierftein  ihrer  Güte  und 
gerade  durch  die  Anwendung  eines  Syltems  der  Natur- 
gefchichte  auf  die  vergleichende  Anatomie,  wird  man 
lehr  bald  in  den  Stand  gefetzt  zu  erkennen,  ob  es  hell 
von  dem  Gange  der  Natur  entfernt. 

Wir  wollen  alfo  unfere  Blicke  auf  das  ganze 
Thierreich  richten  und  anmerken,  was  alle  die  ver- 
fchiedenen  Familien,  aus  denen  es  belteht,  in  ihrer 
Organifation  gemeinfehaftliches  haben.  Diefe  allgemeiue 
Ueberücht  ift  uns  auch  noch  zu  einem  .anderen  Behuf 
nothwendig:  in  den  Befchreibungen,  welche  wir  in  der 
Folge  von  den  verfchiedenen  Organen  und  von  ihren 
abweichenden  Bildungen  liefern  werden,  find  wir  jeden 
Augenblick  gezwungen,  die  verfchiedenen  Gattungen 
und  Familien  der  Thiere  namentlich  anzuführen ;  es  ift 
alfo  nöthig,  dafs  "wir  wenigftens  eine  allgemeine  — 
fummarifebe  —  Kenntnifs  davon  haben  und  diefe  wer- 
den wir  durch  die  jezt  anzuft eilende  Unterfuchung  er- 
halten. 

Das  ganze  Thierreich  zerfällt  zunächlt  in  zwey 
Hauptabtheilungen:  in  die  der  rückgrathiqen  und  zugleich 
fothblütigen  Thiere  und  in  die  der  rückgrathsiofen  JHUre, 
welche  fall  alle  weifses  Blut  haben, 
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Bey  erlleren  findet  lieh  immer  ein  inneres  ge- 
gliedertes Skelet,  deffen  Hauptftütze  die  Wirbelfäule 
ift,  welche  an  ihrem  vorderen  Ende  den  Kopf  trägt, 
in  ihrem  Canale  den  gern  ein  fchaftlichen  Markftrang  der 
Nerven  einfchlieft,  mit  ihrem  hinteren  Ende  lieh 
meiilens  in  einen  Schwanz  verlängert  und  welche  an 
ihren  beiden  Seiten  den  nur  feilen  fehlenden  Kippen 
die  Anlage  verltattet.  Niemals  find  hier  mehr,  als  vier 
Glieder  vorhanden,  wovon  aber  wohl  das  eine  Paar 
fehlen  kann,  in  einigen  Fällen  fogar  alle  beyde. 

Das  Hirn  ift  immer  in  einer  befonderen  knöcher- 
nen Hole  des  Kopfes  eingefchloffen ,  die  man  den 
Schädel  nennt.  Die  Nerven  des  Rückenmarks  helfen 
alle,  durch  Fäden,  einen  Nervenltrang  bilden,  der  aus 
einigen  Hirnnerven  entfpringet  und  fich  an  die  meiften 
Eingeweide  vertheilt, 

Immer  finden  fich  fünf  Sinne;  immer  zwey  will- 
kürlich bewegliche  Augen ;  das  Ohr  ift  immer  wenig- 
ftens  mit  drey  halbzirkelförmigen  Canälen  verfehen  und 
der  Geruchslinn  hat  immer  ausfchlieslich  feinen  Sitz  in 
Gruben,  die  vorn  am  Kopf  angebracht  lind. 

Die  (Zirkulation  wird  immer  wenigftens  durch 
eine  muskulüfe  Merzkammer  bewerkstelligt;  und  wenn 
ihrer  zwey  vorhanden  lind,  fo  lind  lie  nie  von  ein- 
ander getrennt.  Die  lymphatifchen  Gefäffe  lind  von 
den  Blutadern  unterfchieden. 

Die  zwey  Kinnladen  lind  immer  horizontal  und 
der  Wund  öffnet  lieh  durch  ihre,  von  oben  nach  unten 
vor  fich  gehende,  Entfernung.  Der  Nahrungskanal 
erftreckt  lieh  von  dem  Munde  bis  zum  After  und  der 
letztere  liegt  immer  hinter  dem  Becken  d.  h.  hinter 
dem  Knochengürtel,  der  die  hinteren  Glieder  trägt. 
Die  Därme  lind  von  einem  häutigen  Sacke,  den  man 
das  Bauchfell  nennt,  umgeben;  immer  ift  eine  Leber 
nnd  ein  Pankreas  \orhanden,  welche  aufiöfende  Flüflig- 
keiten  in  die  Därme  ergieffen,  und  eine  Milz,  worin 
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ein  Tbell  des  für  die  Leber  deftimniten  Blutes  eine  vor- 
läufige Zubereitung  erleidet. 

Jmraer  find  zur  Abfonderung  des  Urins  zwey  Bie- 
ren vorhanden,  die  zur  Seite  des  Rückgraths  und  auf- 
ferhalbdes  Bauchfell  -  Sackes  liegen;  Hoden  finden  lieh 
zwey  an  der  Zahl,  Ueber  den  Nieren  liegen  immer 
zwey  Körper,  deren  Beftimmung  noch  nicht  ausge- 
macht ift  und  die  man  Nierenkapfeln  oder  Nebennie- 
ren genannt  Jiat.  .  .fcJt 

Diefe  rückgrathigen  Thiere  laffen  fich  wieder  in 
zwey  Unterabtheilungen  bringen,  deren  eine  die  mit  Lj,%t ..... 
warmen,  die  andere  die  mit  kaUen  Blute  in  fich  begreift. 

Die  rückgrathigen  Thiere  mit  warmen  Blute,  ha- 
ben immer  zwey  Ventrikel  oder  Herzkammern  und 
einen  doppelten  Kreifslauf.  Sie  athmen  durchgingen 
und  können  das  Athmen  nicht  entbehren.  Ihr  Gehirn 
füllt  genau  die  Hole  des  Schädels  aus.  Ihre  Augen  wer- 
den durch  Augenlieder  vcrfchloffen.  Das  Trommelfell 
des  Ohrs  liegt  in  einer  Vertiefung  des  Schädels;  alle 
Theile  des  (Hör)  Labyrinths  find  dicht  von  Knochen- 
maffe  umfchloffen,  und  man  findet  auffer  den  halb- 
zirkelförmigen  Kanälen  immer  ein  zweykammeriges, 
einem  Schneckenhaufc  ähnliches ,  Organ.  Jbre  iSiafen- 
löcher  kommuniciren  immer  mit  dem  Hintertheile  des 
Mundes,  nnd  dienen  zum  Durchgange  der  einzuat- 
menden Luft.  Ihr  Rumpf  ift  immer  von  Rippen  um- 
geben und  faft  alle  haben  vier  Glieder, 

Die  rückgrathigen  Thiere  mit  kaltem  Blute  kom-  rj*«v_t 
men  untereinander  weniger  durch  gemeinfchahliche 
Eigenfchaften  als  dadurch  überein ,  dafs  ihnen  manches 
mangelt.  Mehrere  von  ihnen  haben  keine  Rippen  und 
andere  gar  keine  Glieder-  Ihr  Gehirn  füllt  nicht  ganz 
die  Schädelhöie  aus;  ihre  Augen!  haben  feiten  beweg- 
liche Augenlieder,  das  Paukenfell  des  Ohrs,  wenn  es 
vorbanden  ift,  liegt  immer  an  der  äuffern  Fläche  des 
Kopfes;  es  fehlt  aber  oft,  fo  wie  auch  die  Gehörknö- 
chelchen, die  Schnecke  fehlt  immer-    Die  verfchie- 
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denen  Theile  des  Ohrs  find  nicht  fehr  genau  am  Schä- 
del befeftigt,  oft  liegen  Tie  fogar  frey  in  derfelben  Höle, 
worin  das  Hirn  befindlich  ift. 

Iede  dicfer  zwey  Abtheilungen  zerfällt  wieder  in 
zwey  Claffen. 

Die  der  rothblütigen  Thiere  find  die  Säugthicri 
und  die  Vögel. 

Die  Säugthiere  find  lebendiggebärend  und  ernäh- 
ren ihre  Iungen  in  der  erften  Zeit  nach  der  Geburt, 
mit  Milch,  die  in  ihren  Brüllen  zubereitet  wird;  fit» 
haben  immer  eine  zweyärmige  Bärmutter  und  die 
Männchen  haben  immer  eine  Ruthe,  die  fie  in  die.  weib- 
lichen Gefchlechtstheile  einbringen  können. 

Ihr  Kopf  ruht  mit  zwey  Hervorragungen  auf  dem 
erften  Halswirbel.  Die  Zahl  der  Halswirbel  ift  nie  ge- 
ringer als  fechs  und  nie  gröfser  als  neun.  Ihr  Gehirn 
ift  complicirter  als  bey  den  andern  Thieren ;  es  hat 
Theile,  die  man  in  den  andern  Claffen  nicht  findet  z.  E. 
die  Hirnfchwiele,  den  Bogen,  die  ringförmige  Erhaben- 
heit Cpons)  u.  f.  w. 

Ihre  Augen  haben  nur  zwey  Augenlieder  ;  ihr 
Ohr  vier  Gehörknöchelchen  und  eine  wirklich  fpiral- 
artig  gewundene  Schnecke;  ihre  Zunge  ift  ganz  flei- 
fchig  und  weich;  ihre  Haut  ift  bey  der  gröften  Zahl 
ganz  mit  Haaren  bedeckt  uud  bei  allen  finden  lieh  we- 
nigftens  einige. 

Ihre  Lungen  find  genau  in  die  Brufthöle  einge- 
fchloffen,  welche  letztere  durch  ein  muskulöfes  Zwerg- 
fell von  der  Bauchhöle  gefchieden  ift;  fie  haben  nur 
einen  Kehlkopf,  der  hinten  an  der  Zunge  liegt  und 
während  das  Thier  fchluckt  von  einem  Kehldeckel  be- 
deckt ift.  Nur  die  Unterkinnlade  ift  beweglich,  aber 
beyde  find  mit  Lippen  ausgeftattet. 

Der  Canal  für  die  Galle  und  der  für  den  pankrea- 
tifchen  Saft,  öfnen  fich  an  einer  und  derfelben  Stelle 
in  den  Darm.  Die  Milchgefäffe  fuhren  einen  weiffen, 
milchähnlichen  Chylus  und  durchlaufen  eine  Menge 
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conglobirter  Drüfcn  ,  die  im  Gekröfe  liegen.  Eine  mit 
dem  Namen  Netz  belegte  Haut,  die  von  dem  Magen  und 
den  benachbarten  Theilen  herab  hängt,  bedeckt  vorn 
die  Därme.  Die  Milz  liegt  immer  auf  der  linken  Seite« 
zwifchen  dein  Magen,  den  Rippen  und  dem  Zwergfell. 

Die  f  üget  lind  Eyerlegend.  Sie  haben  nur  einen  '/<qS_ 
einzigen  Ovidukt,  wodurch  lie  fich  befonders  auszeich- 
nen. Der  Kopf  artikulirt  auf  dem  erften  Halswirbel 
nur  vermitteln  einer  einzigen  Hervorragung.  Die  Hals- 
wirbel lind  fehr  zahlreich;  das  Bruflbein  fehr  breit. 
Die  Vorderglieder  können  blos  zum  fliegen  dienen  und 
der  Vogel  geht  nur  auf  den  Hintergliedern. 

Ihre  Augen  haben  drey  Augenlicder.  Ihr  Ohr  hat 
niemals  eine  äuffere  Mu Lehel ,  fein  Trommelfell  hat  nur 
ein  einziges  Knöchelchen  und  feine  .Schnecke  bildet  ei- 
nen leicht  gekrümmten  Kegel.  Im  Inneren  ihrer  Zunge 
ift  ein  Knochen  befindlich.  Der  Körper  ift  mit  Federn 
bedeckt.  Die  Lungen  lind  an  den  Hippen  befeftigt  und 
laffen  die  Luft  durchgehen ,  welche  lieh  in  den  ganzen 
Körper  verbreitet,  indem  das  Zwergfell  fehlt.  Die 
Luftröhre  hat  auch  an  den  untern  Ende  einen  Kehlkopf, 
der  obere  hat  aber  keinen  Kehldeckel.  Ihr  Mund  ift 
ein  mit  Horn  bedeckter,  in  beyden  Kinnladen  beweg- 
licher Schnabel,  ohne  Lippen,  ohne  Zähne  und  uhne 
Zahnfleifch. 

Aus  dem  Pankreas  und  der  Leber  entfpringeu 
N  mehrere  Ausführungsgänge,  welche  an  verfchiedenen 
Punkten  in  den  Darm  eindringen.  Der  Cbylus  ift 
durchlichtig,  es  fehlen  die Gekrösdrufen  und  das  Netz. 
Die  Milz  liegt  in  der  Mitte  des  Gekröfes.  Die  Harnlei- 
ter öffnen  fich  in  eine  für  die  Exkremente  und  die 
Eyer  gemeinfchaftliche  Hole,  die  man  Kloake  genannt 
hat.    Urinblafe  ift  nicht  vorhanden. 

Die  Claffen  der  Thiere  mit  kalten  (rothen)  Blute, 
find  die  Reptilien  und  Fi/che. 

Die  Reptilien  weichen  in  fehr  wichtigen  Stücken 
von  einander  ab  und  haben  vielleicht  nicht  fo  viele  ge- 
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meinfchaftliche  Eigenfchaften ,  als  die  anderen  Claflen. 
Einige  gehen,  andere  flauem,  noch  andere  fchu  immen, 
aber  eine  erofse  Anzahl  kann  nur  kriechen.    Ihre  Sin- 
neswerkzeuge  zeigen  faff  eben  fo  viele  Verfchieden- 
Jieit  als  dio  Bewegungswerkzeuge;    befonders  ift  dies 
mit  dem  Ohre  der  Fall,  was  jedoch  niemals  eine  Schnep- 
ke bat.    Ihre  Haut  ift  entweder  packt  oder  mit  Schup- 
pen bedeckt.     Ihr  Gehirn  ift  immer  fehr  klein.  Ihre 
Lungen  haben  fehr  grofse  Zellen  und  flottiren  mit  den 
übrigen  Eingeweide  in  einer  Hole,  laffen  aber  keine 
Luft  durchgehen,  es  findet  Geb  nur  ein  Kehlkopf  aber 
ohne  Kehldeckel.   —    Beide  Kinnladen  find  beweglich^ 
lTs  lind  kein  Netz  und  keine  Gekröfedrüfen  vorhanden, 
Die  JVlilz  liegt  \n  der  Mitte  des  Gekröfes.    Das  Weib* 
chen  hat  immer  zwey  Eierftöcke  und  zwey  Ovidukte, 
Eine  Urinblafe  ift  vorhanden.  *) 

Die  Fifche  athmen  durch  Kammförmige  Organe, 
welche  zu  beyden  Seiten  ihres  Halfes  liegen,  und  Zwi- 
lchen welchen  ße  das  Waffer  durchgehen  Jaffen;  lie 
haben  folglich  weder  Luftrohre  noch  Kehlkopf,  noch 
Stimme.  Ihr  Körper  ift  zum  fchwimmen  eingerichtet, 
aber  ihre  Floffen  fehlen  zu  weilen.  Auffer  den  vier 
Floffen,  welche  die  Glieder  darftellen,  haben  ße  noch 
vertikale  auf  dem  {Vücken,  unter  dein  Schwänze  und 
am  Ende  deffelben. 

Ihre  Nafenlöcher  dienen  nicht  zur  Refpiration ; 
ihr  Ohr  ift  ginzlich  in  derSchadelhöle  verborgen;  ihre 
Haut  ift  mit  Schuppen  bedeckt  oder  nackt.  Ihre  Zunge 
knochig;  ihre  zwey  Kinnladen  lind  beweglich;  das 
Pankreas  ift  oft  durch  ßlinddärme  erfetzt,  die  Eier- 
ftöcke find  doppelt. 

Die  Räckgrgikskfin  Thure  haben  nicht  (o  viele  Din- 
ge gemeinfehaftlich ,   und  bilden  auch  keine  fo  regel* 
jnäffige  Reihe,  als  die  von  denen  eben  die  Rede  gewe- 
sen ift;  inzwifuhen  Und  doch  ihre  harten  Theile,  wenn. 
•      -••»,  *        . .... 

de- 

Die  hier  etwa  näehlgen  FinfV  hränkuniien  werden  bey  der 
Jicfuireibiua«;  der  einzelnen  Organe  angeführt.  V 
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deren  vorhanden  find  ,  immer  auffen  am  ftörper  be-  ; 
fintliich,  zumal  wenn  lie  untereinander  artikulirt  find.  ^/^^ 
Von  ihrem  iServenfyftem  ift  der  mittlere  Theil  in  kei- 
ner knöchernen  Scheide  eingefchloffen es  flottirt  mit 
den  übrigen  Eingeweide  in  einer  Hole.  Nur  das  Hirn 
liegt  oberhalb  des  Nahrungskanals*),  es  giebt  zwey 
Zweige  ab,  welche  wie  ein  Halsband  den  Schlund  um- 
geben  und  deren  Fortfetzung  den  übrigen  Strang  für 
den  Urfprung  der  Nerven  bildet. 

Sie  athmen  niemals  durch  zellige  Lungen  und 
keins  ift  mit  einer  Stimme  begabt.  Ihre  Kinnladen 
kommen  in  jeder  Richtung  vor;  oft  lind  nur  Saugrüf. 
fei  vorhanden.  Nie  finden  fich  Nieren  oder  Urin, 
Diejenigen,  welche  artikulirte  Glieder  haben,  haben  im- 
mer wenigftens  fechs. 

Anatomifch  betrachtet  mii  ffen  £e  in  fünf  Claffen 
gebracht  werden«     Die  erfte  Claffe  dayon  bilden  die  , 
Moliusken,  '  kU&«.h 

Ihr  Körper  ift  fleifchig,  weich,  ohne  artikulirt© 
Glieder,  obgleich  in  feinem  Innern  oft  harte  Theil* 
vorhanden  lind,  und  obgleich  er  oft  von  fteinartigen 
Schaalen  bedeckt  ift;  fie  haben  arterielle  und  venöfa 
Gefäffe ,  in  welchen  das  Blut  in  einer  wahren  Cii  ku- 
lation  umher  getrieben  wird.  Sie  athmen  durch  Kie- 
men. Ihr  Gehirn  ift  eine  deutliche  3 J äffe,  aus  welcher 
Nerven  und  ein  verlängertes  Mark  abgehen  -,  in  ver- 
fchiedenen  Gegenden  des  Körpers  finden  fich  Ganglien. 

Die  äufferen  Sinne  find  in  Hinlicht  der  Zahl  ver- 
fchieden :  einige  haben  deutliche  Augen  und  noch  Ge- 
hörorgane ,  während  andere  auf  den  Gefchmack  und 
das  Taften  befchränkt  zu  feyn  Icheinen.  Mehrere  Ton 
ihnen  können  ordentlich  kauen,  während  andere  nur 
zu  fchlingen  vermögen,  —  Es  findet  üch  eine  fehr  gro- 

fse 

•)  So  dafs  man  Tagen  kann,  nur  bey  den  höheren  TT.  leren 
exiftirc  allein  ein  Rückenmark,  bey  den  rückgradi*lofen 
Thieren  aber  ein  Bauchmark.  l\ 
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fsc  Leber,  welche  viele  Galle  liefert;  die  Generations- 
♦organe  zeigen  viele  Verfchiedenheiten. 

Die  Kruflaceen  bilden  die  zweite  Claffe. 

Der  Körper  von  diefen  iß:  von  Schuppen  Rücken 
umkleidet.  Sie  haben  oft  fehr  viele  artikulirte  Glie- 
der. Ihr  Nervenfyltem  hefteht  aus  einetn  langen  kno- 
tigen Strange,  von  deffen  Ksoten  alle  Nerven  ent* 
fpringen. 

Manl  findet  bey  ihnen  zufammengefetzte,  harte, 
bewegliche  Augen,  auch  Gehörorgane,  aber  fehr  ein* 
/ache  und  unvollkommene.  Als  Organe  des  Gefühls 
haben  lie  Fühlhörner  und  Fref  sfpitzen ,  wie  die  Infek- 
ten. Es  findet  lieh  ein  Herz,  arterielle  und  venöfe  Ge« 
Jfäffe  und  Kiemen  für  Cirkulation  und  Refpiration. 
Ihre  Kinnladen  lind  von  den  Seiten  her  angebracht 
(rransverfales),  ftark  und  zahlreich;  ihr  Magen  hat 
Zähne  in  feiner  Hole;  zahlreiche  Blinddärme  liefern 
einen  braunen  Saft,  der  die  Stelle  der  Galle  vertritt. 
Das  Männchen  hat  zwey  Ruthen  und  das  Weibchen 
zwey  Eierftöcke. 

Die  Infekten  machen  die  dritte  Claffe  der  rück- 
gratlislofen  Thiere.  In  ihrem  vollendeten  Zuftande  ha- 
ben fie,  wie  die  Kruftaceen,  artikulirte  Glieder  und 
Fühlhörner;  Uie  ineilten  haben- häutige  Flügel,  womit 
Jie  fliegen  können  ;  alle  diefe  lind  durch  andere  Zuftän- 
gegangen,  wovon  einer  oft  ganz  unbeweglich  war. 
Alle  haben  das  T\ervenfyltem  fo  wie  es  bey  den  Kru- 
liaceen  angegeben  ilt ;  aber  fie  haben  weder  ein  (ei- 
gentliches) Herz  noch  Gefäffe  und  athmen  nur  durch 
Tracheen.  Nicht  allein  die  Leber,  fondern  alle  Ab- 
fondrungsorgane,  find  durch  lange  in  der  Bauchhöle 
flottirende  Gefäfs  -  Schläuche  erfetzt.  Die  Geftalt  ihres 
Dannkana  ift  oft  in  denfelben  Individuo  nach  feinen 
drey  Zuftänden  fehr  verfchieden. 

Diejenigen  Thiere,  welche  den  Infektenlarven 
ähnlich  fehen  und,  wie  ße,  den  Nerven-  Mark  -  Itrang 
knotig  haben,  könnenden  Infekten  beygefellt  werden, 

ob- 
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obgleich^fie  fich  nicht  metamorphofiren :  aber  es  giebt 
von  dielen  einige,  welche  mit  ganz  deutlichen  Blutge- 
fäffen  verfehen  iind  und  für  fich  als  Würmer  eine  Claf- 
fe  Czwifchen  den-  Mollusken ,  Kruftaceen  und  Infekten) 
auszumachen  verdienen,  folche  lind  z.  E.  die  Uegen- 
würmer^  Blutigel  u.  *f.  w. 

Da  diefes  die  vierte  Claffe  war,  fo  muffen  die  .f^Y' 
Zoophgten  die  fünfte  bilden.  -M 

Bey  diefen  find  die  Theile  des  Körpers  fternför-' 
raig  oder  wie  die  Radien  eines  Cirkels,  in  deffen  Mitte 
der  Mund  befindlich  wäre,  fie  haben. Weder  Herz  noch 
Gefäffe  und  man  nimmt  bey  ihnen  weder  Hirn  noch 
Nerven  wahr. 

Wir  wollen  jetzt  jede  diefer  neun  grofsen  Gaffen, 
welche  das  Thierreich  ausmachen,  befonders  vorneh- 
men, und  fie  in  untergeordnete  Familien  abtheilen. 

Die  Claffe  der  Säugthiere  zeigt  uns  gleich  eine 
Ordnung,  worin  den  dahin  gehörigen  Arten  die  Hin- 
terfüffe  fehlen,  und  deren  Hals  fo  kurz,  deren  Schwanz 
fo  dick  ift ,  dafs  man  fie  auf  den  erften  Blick  für  Fi- 
fche  halten  mügte :  auch  leben  fie  beftändig  im  Waffer, 
obgleich  lie  nur  Luft  athmen  können,  aber  ihre  Nafen- 
löcher  öffnen  lieh  oben  auf  dein  Scheitel,  damit  lie  diefe 
Luft  einathmen  können ,  ohne  die  Schnautze  aus  dem 
Waffer  zu  heben.    Diefer  Nafenlöcher  bedienen  fie  lieh, 
auch.,  um  das  überHüffige  Waffer,  was  in  ihren  Mund 
eindringt,    fo  oft  fie  ihre  Beute  verfchlingen  wollenv 
wieder  auszuftoffen.    Sie  find  daher  auch  wenig  taug- 
lich zur  Ausübung  des  Geruchfinnes,  für  welchen  die> 
Natur  vielmehr  befondere  Holen  zugerichtet! hat.  r 

Die  Cetaceen,  fo  heifst  diefe  Säugthierordnung,  ha- 
ben eine  glatte  mit  dickem  Speck  unterlegte  Haut,  kei- 
ne äuffere  Ohrmufchel,  Zähne  die  nur  zum  fefthalten 
der  Beute,  nicht  aber  zum  kauen,  dienen  und  die  oft 
durch  Hornlamellen  erfetzt  iindj  Tie  haben  einen  viel- 
fachen iMagen,    einen  einförmigen  Darmkanal,  ohne 

Blinddarm  ,  vielfach  getheüte  Nieren;  Lunge  und  Leber 

aus 
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aus  wenig  zahlreichen  Lappen  ;  einen  pyramidalifchen 
Kehlkopf,  der  lieh  in  die  Nafenlöcher  öfnet ;  die  Ho- 
den inwendig  liegend ,  und  die  Säugewarzen  zur  Seite 
der  weiblichen  Gefchlechtsöffnung.  Ihre  Vor  der  fülle 
lind  fo  verkürzt  und  die  Knochen  mit  ihren  Gelenken 
fo  unter  der  Haut  verborgen,  dafs  fie  nur  zum  Schwim- 
men taugliche  Ruder  darft eilen. 

Unter  den  eigentlich  vierfüfigen  Säugthieren  hat 
eine  grofse  Zahl  die  Finger  und  Zehen  fo  von  Horn- 
malfe  umgeben,  dafs  ihre  FUffe  nur  als  Stützen,  beym 
Laufen  und  Gehen,  dienen  können. 

Sie  lind  alle  Pflanzenfreffend  und  haben  folglich 
Zähne,  welche  zum  Zermalmen  vegetabilfeher  Subftan- 
xen  eingerichtet  find;  ihre  Därme  find  f ehr  lang  und 
machen  den  Bauch  fehr  dick.  Sie  bilden  drey  Familien. 

Die  der  WUderhdner  ,  welche  die  zahl  reich  fte  ift, 
hat  einen  gefpaltenen  Fufs;  in  ihrem  Oberkiefer  fehle« 
die  Schneidezähne,  welche  hier  durch  einen  Wulft  von 
einer  fchwieligen  Subftanz  erfetzt  lind.  Ihr  Magen  ift 
in  vier  Holen  getheilt  und  die  Nahrungsmittel,  welch« 
durch  die  beyden  erften  durchgegangen  find,  kommen 
in  das  Maul  zurück ,  um  zum  zweytenmale  gekaut  zu 
werden.  Ihr  Darmkanal  ift  fehr  lang  und  fo  auch  ihr 
Blinddarm.  Ihr  Fett  wird  beym  Erkalten  hart  und 
brüchig.  Ihre  Säugewarzen  liegen  zwifchen  den  Hinter- 
fchenkeln ;  die  männliche  Ruthe  hat  in  ihrem  innern 
keine  Knochen. 

Die  der  Pachydertnen  hat  mehr  als  zwey  Zehen  an 
den  Füffen,  in  beiden  Kinnladen  Schneidezähne  und  oft 
ungeheure  Eckzähne.  Ihr  Magen  zeigt  einige  Zufam- 
menfehnürungen,  ift  aber  nicht  in  mehrere  Säcke  ge- 
theilt und  diefe  Thiere  find  nicht  wiederkäuend.  Ihre 
Säugewarzen  erftrecken  lieh  über  den  -ganzen  Bauch, 
wenn  he  fehr  zahlreich  find. 

Die  der  SoiipeaUn  haben  an  jeden  Fufs  nur  eino 
lichtbare  Zehe;  Schneidezähne  in  beyden  Kinnladen; 
einen  einfachen,  kleinen  Magen,  aber  lehr  dicke  Därme 
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und  bcConders  ein  ungeheures  Coecum.  Ihre  Säuge« 
warzen  liegen,  wie  bey  den  Wiederkäuern  in  den  Wei- 
chen. Bey  den  Cetaceen  und  allen  Thieren  mit  Hufen^ 
ift  im  Ganzen  die  Leber  nur  in  wenige  Lappen  getheilt„ 

Die  Säugthiere,  deren  Zehen  getrennt  fichtbar  und 
nur  an  den  Enden  mit  Nägeln  bewafnet  lind,  bilden 
auch  mehrere  Familien,  denen  man  gemeinfehaftliche, 
aus  dem  Ganzen  ihrer  Organifation  gefchöpfte,  Charak- 
tere beylegen  kann. 

Die  am  wenigften  zahlreiche  und  am  wenigltem 
begünftigte  ift  die  der  Rmhkitre.  Obgleich  ihre  Zehen 
nicht  von  Horn  eingefchlcffen  lind,  To  lind  lie  doch 
dnreh  die  Haut  fo  vereinigt ,  dais  fie  lieh  nicht  einzeln 
bewegen  können ,  auch  lind  ihrer  nur  wenige»  Ihr© 
Schneidezähne  fehlen  in  beyden  Kinnladen.  Ihr  Magen 
ift  vierfach  wie  bey  den  Wiederkäuern,  aber  die  Nah* 
rungsmittel  gelangen  nicht  in  das  Maul  zurück.  Die 
Säugewarzen  fitzen  auf  der  Bruft ,  und  die  Vorderfüffa 
find  fo  lang,  dafs  fie  das  Thier  beym  Fortfehreiten  fehr 
unbehülflich  machen. 

Eine  zweyte*  der  vorigen  durch  die  geringe  Be- 
weglichkeit der  Zehen  und  durch  den  Mangel  der 
Schneidezähne  verwandte,  Familie  ift  die  der  Zahnh'tn: 
mehreren  der  hieher  gehörigen  Arten  fehlen  f  jgar  die 
Zähne  gänzlich.  Ihr  Magen  ilt  einlach^  ihre  Säugewar- 
zen lind  unter  dem  Bauche  befindlich ;  alle  haben  eine* 
mehr  oder  weniger  lange  Scbnautze,  und  meiftens  find 
fie  mit  fchützenden  Schuppen,  Schildern  u.  f.  w.  v 
bedeckt. 

Die  tiagethiert  bilden  eine  dritte  Familie  der  Nägel- 
tragenden Säugthiere,  welche  fich  durch  zwey  lange 
Schneidezähne  am  Ende  jeder  Kinnlade  auszeichnet,  auf 
welche  ein  leerer  Raum  ohne  alle  Eckzähne  folgt. 
Diefe  Einrichtung  zwingt  üe  ihre  Nahtungsmittel  zu 
feilen  ,  oder  lie  in  ganz  kleine  Stüxko  zu  zerkleinern» 
ftatt  dafs  die  mit  vielen  kurzen  Schneidezähnen  verlehe- 
aen  Thiere  fie  in  Biffen  zerfchneiden.    Die  Nagethiere 

nähren 


Digitized  by  Google 


64'    IrVorlefung.  Tlüerifche  Oekononiie.  ' 

nähren  fich  von  vegetabilifchen  oder  von  animalifcbeH 
Su bltanzen,  oder  von  beiden  unter  einander,  jcnachdem 
ijire  Backenzähne  platt,  oder  mit  Spitzen  bewafnet, 
öder  blos  mit  ftumpfen  Höckern  vei  fehene  Kronen 
haben.  Ihr  Darmkanal  ift  lang,  ihr  Ma:<en  einfach; 
fall  immer  haben  iie  ein  grofses  Coecum.  Ihre  Hinter- 
fülle  Und  länger  als  die  andern  und  geben  ihrem  Gange 
etwas  fpringendes;  bey  einigen  lind  fie  fo  lang,  dafs 
diefe  Thiere  die  Vordcrfüffe  gar  nicht  zum  Gehen  ge- 
brauchen können. 

Die  Fleifekfrejftr ,  die  von  den  Nageihieren  in  der 
Befchaffenheit  ihrer  Nägel  nur  wenig  abweichen,  haben 
ein  weit  vollftändigeres  Gebifs;  ihre  Schneidezähne  find 
kurz  und  Hark,  ihre  Eckzähne  dick  und  f  pitzig  und 
ihre  Backzähne  gezähnelt  und  l\.h neidend  ;  und  diefe 
drey  Zahnarten  fitzen  in  einer  ununterbrochenen  Reihe. 
Der  Darmkanal  ift  kurz;  ihr  Magen  und  Blinddarm 
klein.  Der  Blindarm  fehlt  fogar  bey  denen,  die  mit 
der  ganzen  Fufafohle  auftreten  oder  deren  fehr  langer 
Körper  auf  fehr  kurzen  Füffen  ruht.  Alle  haben  einen 
nur  dünnen  Bauch,  wegen  der  Kleinheit  ihres  Darm- 
kanals. 

Bey  den  Nagethieren  fowohl  als  bey  den  Fleifch- 
frfcffern,  liegen  die  Säugewarzen  unter  den  Bauche  und 
deor  Harngang  ift  zum  Theil  von  einen  Knochen  umgeben. 
ADe  Vierfiiffer,  von  denen  bis  jetzt  die  Kede  war, 
haben  die  Ruthe  in  einer  an  dem  Bauche  befeitigten 
Saheide  eingefchloffen. 

Die  Amphibien  -  SZugtaiere  bilden  eine  kleine  Familie, 
welche  in  vieler  Hinficht  mit  den  Fleifchfreffern  über- 
einkommt, wo  aber  die  Glieder  fo  kurz  lind,  dafs  Ii e 
kaum  zu  etwas  andern  als  zum  Sohwimmen  dienen 
kennen. 

Die  Fledermiiufe  bilden  auch  eine  kleine,  den 
Fleifchfreffern  durch  Zähne  und  Darmkanal  ähnliche, 
Familie,  deren  fehr  verlängerte  Zehen  aber  fo  wie  auch 
die  Glieder  zwifchen  lieh  eine  feine  Haut  haben,  wo- 
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durch  üe  in  den  Stand  gefetzt  werden  zu  fliegen.  Einen 
Blinddarm  haben  iie  nicht:  ihre  Slugwarzen  Und  auf 
der  Bruft  befindlich  und  ihre  Ruthe  ift  frey  hangend.*) 
Diefe  zwey -letzten  Umftände  finden  lieh  auch  bey 
den  Quaumanen  wieder,   bey  den  Säugthieren ,  welche 
von  allen  atn  meiften  dem  Menfchen  ähnlich  lind.  Sie 
haben,  wie  er,   den  Daumen  der  Hand  von  den  übri- 
gen Fingern  getrennt  und  find  im  Stande,  ihn  diefen 
letztern  entgegen  zu  fetzen,  wenn  es  darauf  ankommt, 
etwas  kunftliches  vorzunehmen;  der  Daumen  an  den 
Fiiffen  ift  faft  in  deinfelben  Falle,  nur  ift  er  weit  kür- 
zer als  die  andern  Finger,  welche  eben  fo  lang  lind 
als  die  an  den  Händen.    Die  Zähne  lind  wie  bev  dem 
IVlenfchen;  nur  lind  die  Eckzähne  länger  als  die  übri- 
gen.   Der  Darmkanal  befteht,  wenige  Arten  ausgenom- 
men,  wie  bey  dem  Menfchen,  aus  einem  einfachen 
Magen  ,  dünnen  und  dicken  Därmen,   und  aus  einem 
dicken  und  kurzen  Blinddarm.    Die  Leber  der  nägel- 
tiagenden  Säugthiere  ift  aber  in  zahlreichere  Lappen 
getheilt  als  bey  dem  Menfchen  und  den  Thieren  mit 
Hufen. 

Die  Claffe  der  Vögel  bietet  uns  nicht  fo  viel  ana- 
tomifche  Charaktere  dar,  um  die  zu  ihr  gehörigen  Arten 
in  Familien  abzutheilen.  Die  Geftallt  ihrer  Füffe  be. 
ftimmt  nicht  fo  wie  bey  den  Säugthieren  die  Art  ihrer 
ISahrung,  weil  die  Fähigkeit  zu  fliegen,  zu  fchwim- 
men  oder  zu  tauchen  ihnen  andere  Hülfsmittel  geben} 
um  ihre  Beute  zu  verfolgen. 

Die  eigentlichen  Raubvögel  lind  nicht  die  einzigen, 
welche  vom  Fleifch  leben.     Man  unterfcheidet  fie  an 

ih- 

•)  Eine  Familie  ift  hier  übergangen ,  welche  unter  den  fo- 
genannten  natürlichen  Familien  eine  der  natnrlichften  ift, 
die  der  DsHteltlnere ,  welche  fleh  durch  ihre  ganz  ei- 
gentliche Uildun^  der  Generationsor;Tane>  und  durch  die 
blofl  an  <len  Hinter  fei  ff en  vorkommenden  Daumen,  wef 
wegen  Iie  auch  Pcdimanen  genannt  werden,  auszeichnen. 

F. 
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ihren  hakenförmigen  Klauen  und  Schnabel.  Ihr  Magen 
ift  häutig;  ihre  Blinddärme  fehr  kurz;  ihr  unterer 
Kehlkopf  hat  nur  einen  einzigen  Muskel. 

Die  fifchfrefftnden  Vögel  aus  der  Familie  der  Ufer- 
vögel  z.  E.  die  Reiher  haben  einen  häutigen  Magen,  und 
einen  einzigen  fehr  kurzen  Blinddarm. 

Andere  Fifchfreffer  aus  der  Familie  der  Schwimm- 
vögel, z.  E.  die  Scharben ,  Pelikans  und  aus  der  der  Wan- 
dervögel 2.  E.  die  Eisvögel^  haben  auch  einen  häutigen 
Magen,  und  fo  findet  er  fich  auch  bey  den  von  Wür- 
mern lebenden  Vögeln  z.  E.  den  Specktin  u.  f.  w. ;  aber 
bey  den  meiften  andern  und  vorzüglich  bey  denen,  die 
ausfchliefslich  von  Körnern  leben,  ift  er  fehr  muskulös. 

Die  andern  innern  Theile  liefern  keine  hinläng- 
lieh  hervorbringende  Charaktere,  oder  vielmehr  fie 
find  zu  vielen  Abweichungen  in  der  Strucktur  unterwor- 
fen, weil  Tie  keinen  grofsen  EinHufs  auf  das  Ganze  aus- 
üben. 

Wenn  wir  uns  alTo  auf  die  Betrachtung  der  Be- 
wegungsorgane befchränken,  fo  finden  wir  auffer  der 
erwähnten  Familie  der  Raubvögel,  die  Familie^  der 
Schwimmvogel,  welche  kurze,  mit  Schwimmhäuten  ver- 
,  fehene  Füfie,  und  ein  dichtes,  wie  geöltes  Gefieder 
haben  und  lieh  auf  dem  Wal'fer  aulhalten,  die  der  Vfer- 
oder  Sumpfvögel,  welcne  mit  langen,  unten  nackten  Füf- 
fen,  langem  Hälfe  und  Schnabel  verfehen  lind  und  am 
Ufer  von  Seen  ,  oder  in  Bächen  und  Moräften  herum- 
waden;  die  der  Hwt<rvö  tel \  welche  kurze  Füffe  haben, 
TchwerfäHig  oder  gar  nicht  fliegen,  einen  kurzen  und 
gewölbten  Schnabel  haben,  und  lieh  auf  dem  Boden  auf- 
halten wo  Jie  von  Körnern  leben  :  bey  diefen  findet  fich 
immer  ein  geräumiger  Kropf,  ein  fehr  muskulöfer 
Magen,  langer  Darmkanal  und  zwey  fehr  lange  Blind- 
därme; ihr  unterer  Kehlkopf  hat  keinen  besonderen 
Muskel.  Die  Familie  der  KUtttrvogel  unterfcheidet  fich 
durch  die  Stellung  der  Zehen,  wovon  zwey  nach  vorn 

und  zwey  nach  hinten  gerichtet  find,  und  durch  die 

. 
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in  diefer  Bildung  begründete  Fähigkeit,  in  allen  Rich- 
tungen auf  den  ßäumftämmen  zu  k  ettern  ;  einige  von 
ihnen  haben  einen  häutigen  Magen  und  keinen  Blind- 
darm ;  z.  Ii.  die  Spcclue ,  andere  haben  einen  muskulö- 
fen  Magen,  aber  auch  keinen  Blinddarm,  z.  B.  die  Pa> 
pageytn;  noch  andere  haben  Blinddärme  und  Muskel- 
magen, z.  B.  die  Kuckucke  u.  f.  w. ,  einige  leben  von  In- 
fekten, andere  von  Fi  ächten.  Die  lehr  zahlreichen 
Gattungen  von  Vögeln ,  welche  nicht  in  die  eben  er- 
wähnten Familien  gebracht  werden  konnten,  lind  unter 
den  allgemeinen  Namen  Sperlings  ort  ige  oder  Wandervogel 
oder  Raben  %  (pafferes)  von  den  Naturforfchern  zufam* 
mengeftellt.  Es  ift  fchwer ,  allgemeine  Eigenfthaften 
für  Ii e  zu  beftimmen;  aber  man  kann  keine  bey  ih- 
nen untergeordneten  Abtheilungen  machön,  welche 
ziemlich  natürliche  Familien  bilden.  Solche  lind  z.  E. 
die  Vereinigung  aller  kleinen  Vögel  mit  dünnen  Schna- 
bel,  welche  von  Infekten  leben  und  unfre  Himmels- 
Itriche  im  Winter  verlaffen ;  die  der  kleinen  Vögel 
mit  dicken  Schnabel,  welche  von  Körnern  leben 
und  die  angebauten  Felder  verwüften ;  die  der  Vö- 
gel mit  langen  und  dicken  Schnabel ,  die  von  Früch- 
ten, Körnern  und  von  thierifchen  Subftanzen  leben, 
und  wovon  einige  felbft  das  Aas  nicht  verfchmäJien 
u.  f.  w. 

Die  Reptilien  laffen  lieh  weit  eher  als  die  Vögel 
unter  eine  regelmafligelAbthcilung  bringen.  Diejenigen, 
welche  keine  Füffe  haben,  die  Schlangen  (oder  Ophi- 
äier)  haben  den  Körper  fehr  lang  geftreckt,  welcher 
Form  auch  die  Form  der  Eingeweide  entfpricht;  ihre 
Kinladen  find  beide  beweglich,  und  die  beyden  Zwei- 
ge jeder  Kinlade  können  lieh  fo  weit  von  einander 
entfernen,  dafs  das  Thier  Körper  verfchlingt,  welche 

E  2  gröfser 

*)  Wegen  einiger  Ausnahmen  ift  es  zweckmäßig ,  auf  die  in 
Dumcrils  analy tifcli er  Zoologie  gemachte  Abtheilung  de« 
Ophidier  in  Hoxnodermen  und  Heteodermen  Acht  zu  haben. 

F. 
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gröfser  find  als  fein  eigner;  ihre  kartilaginöfe  und 
gcfpaltene  Zunge  kann  willkürlich  aus  einer  Art  von 
Scheide  hervorgeftoffen  und  zurückgezogen  werden; 
ihr  Magen  ift  lang  und  häutig,  ihr  Nahrungskanal  ift 
kurz  und  ohne  Blinddarm;  das  Männchen  hat  zwey 
von  Knorpelfphzen  Itachlichte  Ruthen:  das  Weibchen 
bringt  Eyer  zur  Welt,  welche  von  einer  Schaale  um- 
kleidet find  und  zuweilen  in  dem  Oviduktes  felbfb 
ausgebrütet  werden. 

Es  giebt  nur  fehr  wenig  zweyfüffige  Reptilien. 

Unter  den  vierfüffigen  mufs  man  die  Schildkröten 
(oder  Clulonitr)  die  zum  Theil  von  einem  knöchernen 
Schilde  bedeckt  find;  und  die  Eydechßn,  (oder  Saurur) 
deren  Haut  mit  Schuppen  befetzt  ift,  von  den  Fr'öfihen 
und  Sakmandtrn^  (oder  Batr achtern')  unterfcheiden ,  de- 
ren Haut  nackt  ift ;  die  beyden  ei  flern  Ordnungen  le- 
gen fchon  befruchtete  Eyer  mit  harter  Schaale,  aus 
welchen  die  Jungen  gleich  in  der  G'eftalt  hervor- 
kommen, die  fie  ihr  Leben  hindurch  behalten  follen: 
während  die  Früfche  und  Salamander  weiche  Eyer  legen, 
welche  erft  nachher,  wenn  lie  ins  Waffer  gekommen 
lind  anfchwellcn ,  und  wähl  end  die  Jungen  diefer  letz- 
tem anfangs  die  G'eftalt  der  Fifche  haben,  wie  die- 
fe  im  Waffer  leben  und  eine  ziemliche  Zeitlang  durch 
Kiemen  athmeu  und  erft  nachher  die  Geftalt  ihrer 
Eltern  annehmen. 

Die  Fifche  zerfallen  in  zwey  Hauptfamilien, 
welche  in  der  Zahl  der  Gattungen  fehr  von  einander 
verschieden  find.  Die  kleinere,  d.  h.  die  der  Chon- 
dtopterijgitr  (Fifche  mit  KnorpeUkelet  und  feftgewach- 
fenen  Kiemen)  kommt  ziemlich  mit  gewifsen  Repti- 
lien überein n  befonders  durch  die  Generationsorgane 
der  Weibchen,  welche  aus  zwey  langen  Ovidukten 
beliehen,  deren  eines  Ende  an  die  Eyerftöcke  ftüfst, 
und  deren  anderes  in  eine  gemeiufchaftliche  Gebär- 
mutter endi&et. 

Die 
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Die  andere  Familie  begreift  alle  andere  Fifche 
in  fich,    bey  denen   der  A^iatomiker  keinen  andern 
Unterfchied   feftfetzen  kann,    als  den,     der  auf  der 
Härte   der  Knochen   gegründet  ift ,    und  die  Knorpet- 
fifeke  von  den  Knochenfifchen  trennt.     Die  andern  von  den 
Naturforfchern   benutzten    Charaktere    beziehen  lieh 
auf  die  verfchiedene  Lage  der  Flofsen  und  auf  einige 
•wenig   wichtige  Stücke,   welche  in  den  die  Kiemen 
äußerlich    deckenden  Theilen  mehr   oder  weniger 
vorhanden  leyn  können  *);  allein  üe  zeigen  nichts 
beftändiges  in  der  innern  Organifation  an. 

Die  Ciaffe  der  Mollusken  theilt  lieh  in  drey  Ord- 
nungen **),  welche  ganz  naturgeniäls  zu  feyn  fchei- 
nen.  Die  erfte  begreift  die  CephalopocUrt ,  fo  genannt, 
weil  fie  die  Füffe  auf  dem  Kofpe  tragen;  ihr  Körper 
>ill  fackfürmig,  üe  haben  drey  Herzen,  und  athmen 
Waffer  vermittels  Kiemen :  ihr  Mund  vift  in  dem  Ver- 
einigungspunkte  der  Füfse  und  gleicht  einem  Schna» 
bei;  ihr  Kopf  trägt  auch  fehr  grofse  Augen  und  hat 
noch  Hörorgane  in  feinem  Innern;  ihr  iMagen  ift 
muskulös  wie  ein  Hühnermagen;  ihre  Leber  ift  fehr  , 
grols.  Ein  dr üüger  Beutel  bereitet  eine  fchwarze 
Feuchtigkeit,  die  üe  im  Nothfall  um  üch  verbreiten, 
um  das  Meerwaffer  zu  verdunkeln  und  üch  zu  ver- 
bergen. *  Die  Gefchlechter  lind  bey  ihnen  getrennt. 

Die  (J^fitropodtn\  die  diefen  Namen  haben,  weil 
üe  auf  deui  Bauche  kriechen,  bilden  die  zweyte 
Ordnung.  Sie  haben  einen  beweglichen ,  oft  niit  Ten- 
takeln verfehenen  Kopf;  ihr  Herz  ift  einfach;  ihre 
llefpirationsorgane  ünd  nach  den  Gattungen  in  Form 

und 

'  •)  Man  vergleiche  D*merils  analytische  Zoologie  S.  96.  u.  f.  f. 

*• 

•*)  Na?li  neoern  Arbeiten  nimmt  Ciivier  jetzt  fünf  Ordnun- 
gen an,  fo  dafs  zn  dbn  hier  charakterifirten  die  Pteto- 
poden  und  die  Cirropodcn  (  oder  Brachiopoden  )  hinzukom- 
men. Man  vergleiche  darüber  Dumeril  anal.  Zool  S,  15! 
und  170,  F. 
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und  Lage  vcrfchieden.  Die  Leber  ift  von  fehr  grofsem 
Umfange.  Beyde  Gcfchlochter  lind  in  allen  Individuen 
vereinigt:  aber  iic  können  fich  nicht  felhft  befruch- 
ten und  bedürfen  dazu  einer  wechfdlsfeitigen  Begat- 
tung. Sehr  viele  Arten  lind  mit  Gabäufen  verleben, 
aber  diefe  lind  niemals  zweyfchaalig. 

In  der  dritten  prdnung,  bey  den  Acepkakn ,  fin- 
det man  Jie  aber  zweyfchaalig.  Hinige  diefer  Thiers 
kriechen  zwar  auch  auf  dem  Bauche  :  aber  ihr  Kopf 
ift  tüii  dem  muskulöfen  Mantel  umgeben,  womit  die 
Schaalen  gleicbfam  gefüttert  find;  oder  vielmehr,  es 
ift  gar  kein  Kopf  vorhanden,  fondern  nur  eine  Mund« 
Öffnung.  Das  Herz  ift:  einfach,  liegt  nach  dem  Rü- 
cken zu,  und  die  Kiemen  lind  Blatter,  welche  inner, 
halb  des  Mantels  auf  beyden  Seiton  angebracht  lind. 
Diefe  Thiere  begatten  lieh  gar  nicht.  Mehrere  kön- 
nen fogar  nicht  einmal  ihren  Aufenthaltsort  verän- 
dern und  bleiben  beltändig  an   den  Felfen  befeftigt. 

Die  Würmer,  welche  wir  auf  die  Mollusken  fol- 
gen lalfen,  lind  von  dem  ehemals  fo  benannten  Thie- 
ren  *)  diejenigen,  bey  welchen  man  ein  Gefafsfy- 
Jtem,  verbunden  mit  einem  knotigen  Nervenfyfteme, 
wie  bey  den  Infekten,  findet.  Sie  bilden  zwey  Fa- 
milien, wovon  die  eine  mit  äufferlich  lichtbaren  Kie- 
men verleben  ift,  die  andere  aber  davon  entblöfst 
ift.  Bey  den  letztern  fchienen ,  wie  bey  den  Gafte- 
ropoden  die  Gcfchlechter  vereinigt  zu  feyn. 

Die  Cruftacecn  bieten  nur  zwey  Abtheilungen**) 

dar. 

Die  Infekten  zerfallen  gleich  in  zwey  grofse, 
aus  mehrern  Ordnungen  beftehende,  Abtheilungen: 
Die  erfte  enthält  diejenigen  welche  keine  feilen  Kör- 
per kauen  können  und  nur  von  aufgefogenen  vegeta- 

bili- 

*)  De-weaen  rmterfeliied  Lamark  die  Würmer,  welche  hier 
als  fulche  aufgeführt  werden,  in  feinein  Syfteme  des  ani- 
maux  faiks  vertebres,  durch  den  Kamen  AnnulairtS  d.  h. 
R  inj;  elw  «inner.  .  F. 

##)  Mit  wenigen  Unterabth eilung um  F. 
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bilifchen  oder  animalifchen  Stoffen  leben.  Einige  (die 
Hemiptcren  oder  die  rvncota  f  a  b  r.  )  erleiden  nur 
eine  halbe  Metaunarphofe ,  d.  h,  die  Larven  unter- 
fcheiden  lieh  von«  den  ausgebildeten  Infekten  nur 
durch  die  ihnen  mangelnden  Flügel.  DMe  Infekten 
haben  einen  fpitzigen  Sehnabel ,  welcher  mehrere 
Borften  enthält,  die  die  Haut  verletzen  können.  Jhr 
Magen  ift  einfach,  muskulös;  ihre  Darme  ziemlich 
kurz. 

Andere  (die  Dipteren  oder  antliata  fabr.) 
Jind  einer  vollftändigen  Metamorphofe  unterworfen. 
Ihre  Larve  gleicht  einem  Wurm  ;  ihre  Puppe  ift  un- 
beweglich. Das  vollendete  Infekt  hat  nur  zwey  Flu* 
gel;  fein  Saugerüffel  ift  mit  Borften  oder  fchneiden- 
den  Inftrumente  verfehen,  und  lie  haben  oft  auffer« 
dem  einen  fleifchigen  Küfsel  mit  zwey  Lippen;  die 
Tracheen  führen  Luftfacke,  welche  oft  den  grüfsern 
Theil  des  Unterleibes  ausfüllen. 

Eine  dritte  Ordnung,,  die  der  Schmetterlinge 
(die  Lepidopteren  oder  glqssata  fabr.,)  erleiden 
auch  eine  vollkommeno  JUetamurphofe.  Ihre  Larve 
(die  Raupe)  ift  mit  ftarken  Kinnladen,  mit  einem 
kurzen,  dicken,  geraden,  muskulöfen  Darmkanal 
mit  langen  Lebergefäffen ,  und  mit  beförderen  Sei- 
tengefafren  verfehen.  Das  ausgebildete  Infekt  hat 
fehr  dünne  gewundene  Därme;  einen  aufgeblafenen 
Magen,  Tracheen  die  mit  Bläschen  befetzt  und  u.  f*  w. 
Ihr  Mund  ift  eine  fpiralartig  gewundene  doppelteSaug« 
rühre. 

Noch  gjebt  es  eine  kleine  Zahl  von  Infekten 
aus  diefer  Abtheilung,  welche  gar  keine  Verwand* 
lung  erleiden  und  auch  keino  Flügel  bekommen. 

Die  andere  Abtheilung,  die  der  Infekten  mit 
Kinnladen  ,  welche  lieh  von  feften  Subftanzen  nähren, 
begreift  auch  mehrere  Ordnungen.  Die  CoUopteren  ha. 
ben  zwey  Flügel,  welche  Jich  unter  zwey  Scheiden 
oder  Decken  zurückschlagen  können.  Ihre  Verwand- 
lung 
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hing  ift  ganz  vollftändig  ;  Ihre  Larve  hat  fechs 
kurze  Füfse,  einen  wurmformigen  Körper,  einen 
fchuppigen  Kopf,  Harke  Kinnladen,  einen  kurzen  di- 
cken Darm,  vier  lange  Lebergefäfse ,  röhrenförmige 
Tracheen  etc.  Das  ausgebildete  Infekt  hat  vier  Kinn- 
Jaden  ,  von  denen  die  beyden  untern  Frefsfpitzen  tra- 
gen und  zum  Theil  von  der  Unterlippe  bedeckt  find, 
an  welcher  auch  Frefsfpitzen  litzen  Ihr  Darmkanal 
ift:  oft  viel  länger  als  der  der  Larve.  Die  Genera- 
tionsorgane füllen  den  gröfsten  Theil  der  ßauchhöle 
aus. 

Diefe  Ordnung  könnte   wieder  in  Familien  *ab- 
getheilt  werden,  wovon  mehrere  fehr  gute  anatomi- 
fche  Kennzeichen  haben.     Bey  den  S'arabetn  z.  E.  hat 
die  Larve  einen  Darmkanal,  woran  man  einen,  mit 
mehrern  Kränzen  von  Blinddärmen  befetzten,  Magen, 
einen  dünnen  Darm,    ein  dickes  und  aufgetriebenes 
Colon  und  einen  Maftdarm  unterfcheiden  kann ;  die 
Tracheen  Und  röhrenförmig.    Das  ausgebildete  Infekt 
hat  fehr  lange  dünne  Därme,    ohne  alle  merkliche 
Erweiterungen:    feine  Tracheen    lind    blafenförmig ; 
die   Hoden    fehr   zahlreich.      Die  fläjclifreßenden  Käfer 
haben  fechs  Frefsfpitzen:  ihr  Darmkanal  ift,  im  aus- 
gebildeten Znftande;  fehr  kurz;  fie  haben  zwey  Ma- 
gen, wovon  der  zweite  äufferlich  wie  behaart  aus- 
fleht, etc. 

Die  zweyte  Ordnung  der  Infekten  mit  Kinnladen 
ift  die  der  Orthopteren  oder  ulonata  fabr.;  ihre 
Flügeldecken  lind  weich  und  die  Flügel  falten  lieh 
fächerförmig  darunter  zufarrtmen.  Ihre  Kinnladen  lind 
durch  ein  befonderes  Stück  bedeckt,  was  man  den 
Helm  (galeaj  genannt  b*t.  Ihr  Magen  ift  vierfach; 
oft  lind  fogar  mehr  als  viere  vorhanden:  ihre  Leher- 
gefafse  lind  atifferordentlich  zahlreich  und  vervielfäl- 
tigt. Diefe  Infekten  erleiden  nur  eine  halbe  Metamor- 
phofe;*man  lieht  fogar  fchon  in  ihren  Larven  oft  die 
Spur  von  den  Generationsorgaueu, 

Die 
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Die  dritte  diefer  Ordnungen  begreift  die  N<<irop. 
teren,     deren  vier  Flügel  wie- mit  Schnüren  durchzo- 
gen lind,   welche  fich  gitterförmig  krcutzen.  Dieie 
Ordnung    fcheint  in  ihrem  Ganzen   wenig  natürlich 
zu  feyn,  da  fie  nicht  viel  g^meinCchaftliche  anatorrü- 
•  fche  Charaktere  darbietet;    aber  iie    begreift  einige 
merkwürdige  natürliche  Familien,     z.  E.  die  UbtUen 
oder   odonata    fabr.,     ihre    Larve  erreicht  ihre 
Beute  von  fern  durch  das  plötzliche  Hervor/trecken 
ihrer  Unterlippe    ihr  Nahrungskanal   ift   kurz,  ge- 
rade und  in  der  Gegend  des  IMagens  wenig  ausgedehnt ; 
der   iMaftdarm   ift  zugleich   das  Hauptrefpirationjsor- 
gan,   indem  die  Tracheen  faft  alle  d.delbifc  entfprin- 
gen:  die  inneren  Theile  des  ausgebildeten  Inleckt  lind 
fämtlich  dünner  und  zarter,    als  die  der  Larve  und 
feine  Tracheen    find  blalenlörmig hieher  gehören 
auch  die  /tgnatken  z.  E.  die  Köcktrjungfiin,  deren  Larve  als 
folche  fehr  lange  lebt,  ehe  fie  fich  \  er  wandelt,  wo- 
von  dagegen  das  ausgebildete  Infekt  einige  Stunden 
nach  feiner  Verwandlung  ftirbt  u.  f.  w. 

Die  vierte  Ordnung  ift  die  der  Hymetwpteren  oder 
uezata    fab  r.  welche  vier  geäderte,   aber  nicht 
regelmäClig  gegitterte  Flügel  haben.    Durch  die  Ein-> 
richtung  ihrer  Kinnladen  und  ihre  vollftändige  Meia- 
morphofe,    nähern  fie   fich  den    Coleopteren.  Ihr 
Darmkanal,  der  bey  den  Larven  fehr  dick  ift ,  ift  es 
bey  dem   ausgebildeten  Infekte    weit  weniger,  wo 
er  vielmehr  nur  ein  oder  zwcy  leichte  Ausdehnun- 
gen   zeigt.    Unter   den  Hymenopteren    befinden  fich 
die  Infekten,  welche  die  meiften  Kunfttriebe  zeigen, 
namentlich  die  Bienen. 

Endlich  giebt  es  noch  eine  kleine  Zahl  von  In- 
fekten mit  Kinnladen  ohne  Flügel,  über  welche  fich 
in  Hinficht  ihrer  Anatomie  nichts  allgemeines  fagen 
lafst. 

Die  Zoopkyten  werden  fehr  naturgemHfs  nach 
dem  Grade  ihrer  Einfachheit  abgetheilt.     Die  erfte 

Ord- 
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Ordnung,  die  Ec.iinoclertnen ,  begreift  die  ZoophvLen, 
bey  denen  man  Bewegungsorgane,  Zähne,  einen  deut- 
lichen Magen  und  Darmkanal,  und  ganz  deutliche  Re* 
Ipirationsorgane  wahrnimmt;  z.  E  die  Seeigel  %  Seeßerne 
u.  f.  w.  Eine  zweytc  Ordnung  kann  man  von  denen 
machen,  welche  noch  deutliche  Verdauungs-oder  Re* 
Ipirationsorgane,  aber  keine  Zähne  haben,  z.  E.  Mt* 
dufen,  Actimien  u.  f  w. 

Die  Polypen  endlich,  fowohl  die  nackten  als  die- 
jenigen, welche  lieh  fteinartige  Gehäufe  —  Coraüeu 
genannt  —  bilden,  fcheinen  nur  aus  einem  gelatinöTcn 
Sacke  zu  beftehen ,  deffen  iMündung  von  einigen  Fühl* 
fäden  umgeben  ift ,  und  diele  befinden  lieh  alfo  auf 
der  unterften  Stufe  der  Animalität. 

Die  diefein  Bande  angehängten  Tabellen  enthal- 
ten den  wefentlichen  Auszug  diefes  letzten  Abschnit- 
tes und  die  Enumeration  aller  Gattungen,  welche  in 
die  verfchiedenen  angegebenen  Abtheilungen  und  Un- 
terabtheilungen gehören. 
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ZWEYTE  VORLESUNG. 

Von  den  Organen  der  Bewegung  im  Allgemeinen, 


Wir  werden  zuerft  die  Bewegungswerkzeuge, 
d.  h.  die  Knochen  und  Muskeln  kennen  Jemen,  ehe 
wir  aber  das  Befondere  eines  jeden  Knochen  und 
Muskels  abhandeln,  wollen  wir  zuvor  die  mechani- 
fche  Strucktur,  die  chemifchc  Natur  und  die  organi- 
fchen  Verrichtungen  des  Knochen  -  und  Muskelfylte- 
mcs  im  Allgemeinen  unterfuchen,  fo  wie  auch  die 
Abweichungen,  welche  fie  unter  diefen  drey  Bezie- 
hungen in  den  verfchiedencn  Thier  -  Gaffen  erleiden. 


ERSTER  ABSCHNITT. 
Von  der  Muskel fiber. 


^Venn  man  ein  Stück  Muskel  unterfücht,  fo 
findet  man  gleich  beym  erften  Anblicke  Faden,  die. 
je  nachdem  die  Art  des  Thiers  es  mit  lieh  bringt> 
bald  roth  bald  weifs  ausfehen,  neben  einander  liegen 
und  dünne  Bündel  oder  vielmehr  dickere  Fäden  zu  bil- 
den fcheinen,  welche  wieder  durch  ihre  neue  Ver- 
einigung den  Muskel  bilden.  Man  lieht  zwifchen 
den  Bündeln  Zwifchenräume,  welche  bey  den  roth- 
blütigen  Thieren  und  den  Mollusken  mit  einem  Zell- 
gewebe ausgefüllt  find,  welches  feiner  ift  als  dasje- 
nige, durch  welches  die  ganzen  Muskeln  gefchieden 
lind,  und  weniger  dicht  als  das,  wovon  ihre  Schei- 
den gebildet  find.  Die  Fäden,  aus  denen  die  Bün~ 
deichen  zufammen  gefetzt  find,  werden  durch  ein 
Zellgewebe  vereinigt,  was  an  Feinheit  alles  andere 
ubertrifft;  und  wenn  man  einen  diefer  Fäden  unter 
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dem  Mikrofkope  betrachtet-,  fo  lieht  man  dafs  er  üch 
in  ähnliche  und  auf  diefelhe  Weife1  vereinigte,  aber 
noch  zartere  Fäden  theiU.  Diefe  Theilnng  geht  fö  weit, 
als  wir  lie  nur  verfolgen  können  und  unfere  Inßru- 
luentc  zeigen  uns  nicht  an,  wo  üe  aufhört.  * 

Die  letzten  diefer  Fäden  oder  die  allerzartelten 
Fibern,   welche  wir  unterfcheiden  können,  fcheinon 
nicht  hohl  zu  feyn ;  man  lieht  nicht,  dafs  lie  eine  Hole  in 
üch  enthalten;  und  es  feheint,  dafs  man  üe  wohl  als 
die  Vereinigung  der  einfachftcn  wefentlichen  Beftand- 
theilchen  der  Mutkelfubltanz  anfehen  könne.  Wirklich 
bilden  üe  lieh,  ja  man  könnte  fa^en  üe  kryftaHiliren  üch, 
lichtlicher  VY'eife,  wenn  das  Blut  gerinnt;  denn,  wenn 
ein  Muskel ,  durh  Kochen  oder  Alaceriren  ,  von  dem 
Blute  von  anderen  Feuchtigkeiten  und   überhaupt  von 
allen  nicht  eigentlich  zu  feiner  Fiber  gehörigen  Subftan- 
zen  befreyt  ift,  fo  zeigt  er  lieh  als  ein  weifses,  Faden- 
artiges und  felbft  in  kochenden  Walter  unauflösliches 
Gewebe,  was  durch  alle  feine  chemifchen  Eigenfchaf- 
ten  mit  der  Suhftanz  übereinkommt,   welche  in  dem 
Blutkuchen  übrig  bleibt,  wenn   man  alle  färbenden 
Theile  durch  Auswafchen  weggenommen  hat.  Diefer 
Stoff  hat,  vorzüglich  durch  den  Ueberflufs  von  Stick* 
ftoff  der  in  feine  Mifchung  eingeht,   einen  vielleicht 
überwiegenderen  Charakter  von  Animalität ,  als  die 
übrigen  thierifchen  Subi'unzen,  Die  Grundbeftandtheile 
der  libröCen  Suhftanz  Rheinen  alfo  in  dem  Blute  ein- 
ander fo  nahe  -zu  feyn ,  dafs  einige  Kuhe  ichon  hinrei- 
chend ift ,  üe  zum  Coaguliren  zu  bringen  \  und  oline 
Zweifel  lind,  während  des  Lebens,  die  Muskeln  die 
einzigen  Organe,  welche  diefe  Suhftanz  der  Blutmaffe 
entziehen  und  üch  aneignen  können. 

Nicht  blos  in  dem  rothen  Blute  findet  üch  der 
Taßrßoff  von  dem  jetzt  die  Rede  ift,  fandern  in  der 
weifsen  Flüfligkeit,  welche  bey  fo  vielen  Thieren  die 
Stelle  des  Blutes  veiüeht,  findet  er  üch,  iiomberts,  fonft 

/  •  noch 
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noch  nicht  bekannt  gemachter  Entdeckung,*)  ebenfalls; 
doch  bildet  er  hier  keinen  Blutkuchen,  fondern  Leine 
Fäden  fchwimmen  nur  in  dem  Blutwaffer  herum. 

Da  die  Subftanzen,  aus  welchen  das  Blut  eTrzeugt 
wird,  nichts  enthalten,  was  diefem  Fafeiüoif  gleich^ 
—  wenigftens  bey   den  von  Pflanzen  fich  nährenden 
Thieren  gewifs  nicht  —   und  derfelbe  logar  bey  den  ' 
Ii  ei fchf reffenden  Thieren  durch  den  Verdauungsprozef*  ' 
zerfetzt  zu  werden  feheint,  und  weder  in  ihrem  Chylug 
noch  in  ihrer  Lymphe  deutlich  enthalten  iit,  fo  kann 
man  annehmen,  dafs  es  die  Refpiration  ift,  welche  das 
Blut  in  dem  Maafse  verändert ,  dafs  es  zur  Erzeugung 
diefer  SubHanz  gefchickt  wird.  Diefe  Idee  gründet  üch 
auf  die  Natur  der  chemifchen  Proceffe,  aus  denen  die 
Refpiration  befteht,  und    auf  die  Wirkung,  welche 
diefe  Funktion  auf  das  organifche  Syftem  hervorbringt. 
Denn,  indem    die  Refpiration  dem  Blute  vorzüglich 
Wafferftoff  und  Kohlenftoff  entzieht,  macht  lie,  dafs 
der  Stickftoff  fo  mit  das  Uebergewicht  bekömt;  und  da 
lie,  wie  man  weifs,  die  Muskel  •  Irritabilität  unterhält, 
fo  mufs  man  natürlich  annehmen,  dafs  lie  dies  durch 
Vermehrnng  derjenigen  Subftanz  bewirke,  in  welcher 
allein,  diefe  Irritabilität  ihren  Sitz  hat. 

Allein  obgleich  die  Irritabilität  nicht  ohne  Fafer« 
ftoff  exiftirt,  fo  äuffert  lieh  diefe  Uigenfcbaft  doch  in 
dem  reinen  ,  ifolirten  und  aus  der  organifchen  Verbin- 
dung herausgenommenen  Faferftoff  keineswegs;  nur 
im  Zuftande  des  Lebens  und  fo  lange  ihre  natürlichen 
Verbindungen  mit  den  Nerven  und  Gefäffen  (wenig- 
ftens mit  den  letzten  Aeften  derfelben)  dauert,  behält 
die  Fiber  ihre  Irritabilität.  In  der  That  wird  nichts  als 
Muskel -Fleifch  deutlich  erkannt,  was  nicht  auch  in 

allen 

*)  Eine  andere  Entdeckung  dictes  achtungswürdigen,  leider 
fclion  verdorbenen,  Naturtorfdiers ,  die  er  mir  in  Havre 
mündlich  mittlieiltc,  ifc,  dafs  das  ßlnt  der  Sepien,  und 
Wohlde»  weifs  blutigen  Tbiere  überhaupt,  keine  Spur  von 
Eifen  in  ßoh  enthalte«  .  F. 
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allen  Richtungen  von  Nervenfäden  durchdrungen  wäre 
und  obgleich  man  diefe  Fäden  nicht  bis  dahin  verfolgen 
kann,  wo  fie  lieh  in  jede  befondere  Fiber  verteilen, 
fo  läft  doch  die  Senfibilität  aller,  auch  der  kleinften 
Theile  der  Muskelfubftanz  es  nicht  bezweifeln  ,  dafs 
diefe  Vertheilung  wirklich  ftatt  habe.  DieThiere,  wo 
man  keine  deutliche  Nerven  wahrnimt ,  haben  auch 
keine  lichtbaren  Muskelfibern,  und  bey  ihnen  fcheint, 
.  wie  wir  fchon  gefehen  haben,  die  Senübilität  und  Irri- 
tabilität nicht  ausfehl iefsiieh  an  befondere  Organenfy- 
fteme  gebunden  zu  feyn.  Blutgefäffe  und  Zellgewebe 
Icheinen  weder  fo  nothwendig,  noch  fo  allgemein  zu 
feyn;  denn  die  Muskeln  der  Infekten,  obgleich  lie  fehr 
deutlich  und  kräftig  lind,  zeigen  weder  diefe  noch  jene. 
Die  Fibern,  aus  weichen, diefe  Muskeln  beliehen,  liegen 
einfach,  dicht  und  parallel  neben  einander,  ohne  eigent- 
lich zufaminen  zu  hangen;  und  da  lie  nur  mit  ihren 
Enden  befeftigt  liud,  fo  trennen  lie  fich  und  breiten 
fich  von  einander;  wenn  man  ihre  Befellignngen  ab- 
fchneidet,  ungefähr  wie  die  Fäden  eines  Stück  Lein- 
wand1, aus  welchem  man  den  Einfchlag  wegreift.  Der 
7ellftoff  iß:  auch  in  den  Muskeln  der  Mollusken  in  ge- 
ringer Menge  vorhanden  ,  obgleich  diefe  zahlreiche  Ge- 
f  jffe  haben ;  aber  bey  allen  1  othblütigen  Thieren  lind 
die  Muskelnbern  innig  durch  Zellgewebe  verbunden 
und  durchaus  von  zahlreichen  Blutgefäffen  durch- 
drungen. 

Der  färbende  Beftandtheil  des  Blutes  fcheint  lieh 
gleichfam  vorzugsweife  der  Fiber  -  Subftanz  anzufchlie- 
fen,  fo  wie  dem  gerinnenden  Blutkuchen,  denn  die 
rothe  Farbe  fcheint  dem  Muskelfleitche  vorzüglich  ei- 
gen, obgleich  andere  Organe  wohl  eben  fo  viel  Blut 
enthalten  mögten.  Uehrigens  ilt,  wenn  mau  die  Farbe 
ausnimr,  die  Muskelfiber  der  weifsblütigen  Thiere  ganz 
der  der  rothblütigen  ähnlich:  man  findet  bey  den  letzte- 
ren mehrere  Grade  von  Rothe,  indem  einige  Klaffen, 
z.  L\  Reptilitn  und  FiXche,  im  Ganzen  bläffere  Mus- 
keln 
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kein  haben  und  die  Muskeln  felblb  auch  nicht  alle 
gleich  Hark  roth  lind.  ' 

Die  Muskelirritabilität  ift  die  Eigenfchaft  der  Mus- 
kelfiber, lieh,  in  zitternder  Bewegung,  zu  verkürze» 
und  zu  runzeln,  wenn   gewiffe  (für  die   Fiber  felblt 
äuffere)  Wirkungen  ftatt  finden,  in  denen  man  übri- 
gens keine  rnechanifche  Veranlaffung  einer  folchen  Ver- 
kürzung wahrnimmt.    Diefe  Eigenfehait  ift  von  der 
Eiafticität,  die  lie  mit  vielen  andern  Naturkörpern  ge- 
mein hat,  lehr   verfchieden  und  eben  fo  verschieden 
von  einer  andern  Fähigkeit,  welche  ihr,  wie  vielen 
Theilen  des  lebenden  Körpers,  zu  kömmt,  vermöge  wel- 
cher lie  ftets  lieh  zu  verkürzen  ftreben  und  iich  auch 
wirklich  verkürzen,  fo  bald  nichts  fie  daran  hindert; 
die  Irritabilität  ift  nicht  anhaltend  fortdauernd;  und 
wenn  fie  vorhanden  ift,  fo  bewürkt  fie  die  Verkürzung 
der  Fiber,  der  gewöhnlichen  HindeYniffe  ungeachtet* 

Die  Urfachen,  welche  gewöhnlich  die  Reizbar- 
keit der  Fibern  weckeu,  bilden  fünfCIafTen:  der  Wille; 
äuffere  die  Nerven  afficirende  Einwirkungen;  äuffere 
die  Fiber  unmittelbar  aflicirende  Einwirkungen  ;  ver- 
mifchte  Einwirkungen,  welche  den  Nerven  und  die 
Fiber  treffen;  und  endlich  gewiffe  krankhafte  Zuftände 
oder  gewiffe  heftige  Leidenfchaften. 

Im  Zuftände  der  Gefundheit  und  des  Wachens 
übt  der  Wille  die  anhaltendfte  und  fchnellfte  Wirkung 
auf  diejenigen  Muskeln  aus,  welche  deshalb  willkürlich 
genannt  find.  Eine  kleine  Anzahl  derfelben  ift  ihm 
nicht  unterworfen,  das  lind  diejenigen,  welche  im 
Innern  des  Körpers  Bewegungen  hervorbringen,  die 
zum  Leben  durchaus  nöthig  lind  und  gar  nicht  unter- 
brochen werden  können,  wie  das  Herz  und  die  Mus- 
keln der  Därme.  Bemerkenswerth  ift  es,  dafs  einige 
diefer  Muskeln,  welche  bey  dem  Menfchen  und  meh- 
reren Thieren  unwillkürlich  wirken ,  bey  andern  dem 
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Willen  gehorchen*);  fo  ift  es  z.  E.  mit  dem  Magen  der 
Widerkäuer,  deffen  Bewegungen  nach  ihrer  Willkühr 
in  zwey  verfchiedenen  Richtungen  vor  fich  gehen. 
Einige  andere  fcheinen  gemifchter  Natur,  fo  dafs  der 
Wille  wohl  ihre  Thätigkeit  hemmen  kann,  dafs  aber 
die  Gewohnheit  fie  thätig  feyn  läft,  ohne  dafs  wir  da- 
ran denken  nnd  ohne  dafs  wir  es  beftimmt  zu  wollen 
brauchen;  wie  es  mit  den  Refpirationsmuskeln  der 
Fall  ift. 

Die  durchaus  unwillkürlichen  Muskeln  find 
-  immerfort  der  Einwirkung  einer  reizenden  äufferen 
Urfache  ausgefetzt  ;  fo  bringt  das  mit  jeder  Diaftole 
herbeykommende  venöfe  Blut  das  Herz  zu  Zufammen- 
ziehungen,  und  die  Nahrungsmittel  thun  daffelbe  bey 
dem  Darmkanale.  Es  ift  fo  leicht  einzufehen ,  dafs  fie 
des  Willens  gar  nicht  bedürfen,  um  in  Thätigkeit  ge- 
fetzt zu  werden  und  dafs  der  Wille  fie  nicht  aufhalten 
kann;  denn  ein  blosgelegter  und  fo  der  Wirkung  reizen- 
der Urfachen  ausgefetzter  Muskel,  würde  fich  im  leben- 
den Menfchen  immer  zufammenziehen,  ohne  alle  Theil- 
nahme  des  Willens.  Merkwürdig  ift  es  übrigens,  dafs 
die  zu  den  unwillkürlichen  Muskeln  gehenden  Nerven 
viel  kleiner  find,  als  die  der  andern  Muskeln,  fo  dafs 
man  ja  lange  gezweifelt  hat,  ob  das  Herz  überhaupt 
damit  verfehen  feyj  und  doch  ift  bey  den  unwillkür- 
lichen Muskeln  die  Irritabilität  dauernder  und  leichter 
zu  erwecken  als  bey  den  andern :  woraus  hervorgeht, 
dafs  die  Irritabilität  nicht  mit  der  (iröfse  der  Nerven 
in  Verhältnifs  fteht,  obgleich  fie,  wenigftens  zum 
Theil ,  von  diefen  Organen  abhängig  ift. 

In  der  That  wirkt  die  reizende  Urfache,  von  der 
die  Kede  ift,  der  Wille,  nur  vermittelft  der  Nerven; 

und 

#)  Es  fcheint  fo  gar,  dafs  beym  Menfchen  fortgefetzte 
Uebnn^en  und  Ausdauer  es  dahin  bringen  können,  unwill- 
kürliche Bewegungen  dem  Willen  zu  unterwerfen  z.  E. 
die  Bewegung  d&r  Pupille,  den  Herzfchlag  in  Hinficht 
auf  Lan^auileit  uud  Üefchl«unig\m^  u.  f.  w.  F. 
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und  wenn  ein  Nerv  unterbunden  oder  durchfchnitten 
ift ,    fo  gehorchen  die  Muskeln,    wohin  er  lieh  ver- 
theilt, nicht  mehr.    Man  kann  diefe  Einwirkung  des 
Willens  nachahmen,    wenn  man  die  Nervenftämmc 
eifchüttert,  flicht  oder  zerreifst ;  es  Hellen  Geh  dar- 
auf   alfobald  Convullionen  in  allen  den  MuskeJtheilen 
ein,  in  welchen  die  Zweige  des  Nervenllammes  endiaen 
und  dies  gefchieht  felbft  noch  nach  dem  Tode,  Die 
Reizung  des  verlängerten  Marks  nach  der  Enthaup- 
tung, fetzt  alle  Gelichtsmuskeln  in  Bewegung  und  die 
der  Halsportion  des  Rückenmarks  bringt  den  ganzen 
übrigen  Körper  in  Convullionen. 

Bis  zu  einem  gewiffen  Punkte  konnte  man  hef- 
tige Leidenschaften  als  die  Handlungen  eines  beträcht- 
lich gefteigerten  Willens  anfehenl,  und  dann  würden 
fich  alfo  Fälle  finden,  wo  diefer  auch  auf  unwill- 
kürliche Muskeln  wirke:  folche  Beyfpiele  find  das 
Herzklopfen  und  heftige  Schlagen  der  grofsen  Gefä- 
fse ,  felbft.  die  Unterbrechung  ihrer  Bewegung. 

Bekanntlich  kann  man  diefe  Zufälle  verhüten, 
wenn  man  durch  deu  Verftand  die  lie  veranlaffenden 
übermäßigen  Empfindungen  herabftimmt;  ja  in  den 
Nervenkrankheiten  ,  die  doch  in  gar  keiner  Beziehung 
mit  den  Leidenfchaften ,  wenigftens  nicht  mit  den  in 
einem  Augenblick  erregbaren,  liehen,  hat  der  Wille 
felbft  die  Kraft',  die  Paroxysmen  zu  verhüten,  wenn 
man  lieh  recht  feft  vornimmt  Widerlland  zu  leißen. 

Die  Wirkung  des  Willens  auf  die  Muskeln  ilfc 
alfo  keine  unmittelbare;  lie  ilfc  von  einer  Wirkung 
des  Nerven  auf  die  Fiber  abhängig,  die  wir  nur  nach 
der  wohl  immer  unbegreiflichen  Herrfchaft  der  Seele 
über  das  Nervenfvllem  beftimmen  können:  aber 
wenn  auch  dies  Verhältnifs  zwifchen  dem  Verllande  und 
den  Nerven  jenfeits  der  unferen  Kenntniffen  gefetzten 
Glänzen  liegt,  fo  ill  es  doch  nicht  unmöglich,  dafs 
wir  noch  einlfc  die  Natur  des  Verhältniffes  erkennen, 
was  zwifchen  den  Nerven  und  der  Fiber  Itatt  findet, 
Er/itrr  Bund*  F  und 
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und  kein  anderes  als  ein  blos  phyfifches,  von  Kürper 
zu  Körper,    feyn  kann. 

Die  Galvanifchen  Verfuche  machen  es  fehr  wabr- 
fcheinüch  ,  dafs  diefe  Einwirkung  vermittelft  einer  un- 
ücbtbarcn  Flülfigkeit  bewerkstelliget  werde,  von  wel- 
cher die  Nerven  in  dem  tbierifchen  Körper  die  Leiter 
lind  und  welche,  in  beftimmten  Fällen,  an  der  Fiber 
ihre  Qualität  oder  Quantität  verändert. 

Diefe  Verfuche  beftehen  bekanntlich  darin,  dafs 
man  zwifchen  einem  Muskel  und  dem  dahin  gehen- 
den Nervenftamru ,  eine  äufsere  Verbindung  mitteilt 
einer  Subftanz,  oder  einer  von  dem  einen  zum  an. 
dern  gehenden  .-Reihe  von  Subftanzen,  errichtet.  Die 
Metalle  lind  keineswegs  die  einzigen  hierzu  taugli- 
chen Subftanzen ,  und  überhaupt  find  diefe  Leiter  ge- 
rade nicht  ausfcbliefslich  Elektricitätsleiter.  Die  Ver- 
fuche lind  zuweilen  gelungen,  wenn  man  auch  in  der 
Reihe  der  Excitatoren  (wie  man  diefe  fremden  Sub- 
ftanzen nennt)  eine  Lücke  liefs;  woraus  lieh  ergiebt, 
dafs  lie  eine  eigne  Athmosphäre  haben  muffen. 

Im  Augenblicke  der  Berührung  macht  der  Mus- 
kel convulüvifche  Bewegungen,;  diefe  Verfuche  gelin- 
gen am  lebenden  Körper  und  bey  eben  geworbenen 
Tbieren,  feibft  an,  von  dem  Kürper  getrennten  Thei- 
len,  gerade  fo  wie  die  über  die  B alle Rfche  Reiz- 
barkeit, ohne  dafs  dazu  ein  fpitziger  Körper  oder 
eine  fcharfe  Flüfsigkeit  nöthig  wäre,  und  feibft  in 
Fällen  ,  wo  diefe  letztern  Mittel  ihre  Wirkung  Ter- 
lohren  haben. 

Olfenbar  können  die  Galvanifchen  Convulfionen 
nur  aus  einer  Veränderung  des  innern  Zuftandes  des 
IServen  und  der  Fiber  ei  klärt  werden,  zu  deffen 
Hervorbringung  beyde  Organe  beitragen.  Ia  in  den 
Galvanifchen  Zuckungen ,  welche  am  lebenden  Körper, 
durch  die  Anlage  einer  Excitatoren  -  Verbindung 
zwifchen  zwey  jServenftämmen ,  hervorgebracht  wer- 
den, hat  mau  den  Beweib,  dafs  diefe  Zuftands  -  Ver- 
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Änderung  in  dem  Nerven  allein  ftatt  haben  kann,  fie 
mag  nun  in  einer  einfachen  übertragenden  Bewe- 
gung oder  in  einer  chemifchen  Zerfetzung  beftehen. 
Die  Fibern  würde  alfo  in  dielen  Zufammenziehungen 
ganz  paffiv  feyn ,  allein  man  dürfte  doch  nie  über- 
fehen,  dafs  Tie  der  einzige  Theil  des.  Körpers  iit, 
der  zur  Aufnahme  folcher  Arten  von  Nerven  -  Ein- 
drücken organiiirt  iß ;  denn  Nerven  vertheiien  fich  in 
fehr  viele  andre  Theile,  ohne  ihnen  die  geringite 
Spur  von  Irritabilität  mitzutheilen. 

Sonach  ift  der  Einflufs  und  die  Mitwirkung 
der  Nerven,  bey  vieren  von  den  oben  aufgefüllten 
Claffen  von  Reitzen  nachgewicfen ;  d.  h.  bey  dem  Wil- 
len, bey  den  Leidenfchaften  und  Nervenkrankheiten, 
bey  den  unmittelbar  auf  den  Nerven  gebrachten  me- 
chaniichen  Einwirkungen  und  bey  dem  Galvanismus, 
wo  zugleich  anf  Nerv  und  Fiber  gewürckt  wird. 

Es  ift  noch  eine  fünfte  Claffe  folcher  reizenden 
Urfachen  zu  unterfuchen :  diejenigen,  welche  unmit- 
telbar auf  die  Fiber  und  auf  diefe  allein  einwirken, 
d.  h.  alle  äufsern  Reize,  als  fpitzige  Körper  u.  d.  gl. 
Da  es  gar  keine  Aluskelportion  giebt,  welche  nicht 
von  Nervenfubltanz  durchdrungen,  wäre,  fo  ift  es 
fchwer  ihn  bey  der  Berührung  der  Fiber  nicht  auch 
zu  afficiren,  und  es  kann  den  Anfchein  haben,  dafs 
die  Zuckung  der  Fiber  auch  hier,  wie  in  allen  vor- 
hergehenden Fällen,  von  dem  Einflufs  des  Nerven 
hervorgebracht  werde,  deffen  innere  Flüfsigkcit 
durch  die  Einwirkung  des  Reizes  ihren  ZuAand  ver- 
ändert hat.  Ein  aus  dem  Körper  gerifsener  Muskel, 
behält  ohne  Zweifel  noch  genug  Nervenportion,  um 
einige  Zeit  reizbar  zu  bleiben,  und  die  Muskeln,  über 
weiche  der  Wille  wegen  Lähmung  oder  Unterbindung 
des  Nerven,  feine  Herrfchaft  verlohren  hat,  können 
noch  eben  fo  gut  den  äufseren  Reizen  gehorchen,  weil 
der  Nerv,  in  diefcm  Zuitande,  das  Vermögen  behält, 
die    zur  Zufammenziehung  der  Fiber  nöthige  Flüfsig- 
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keit  hervorzubringen  oder  fortzuleiten;  denn  obgleich 
wir  die  Art,  wie  der  Wille  auf  die  Nerven  wirktf 
ganz  und  gar  nicht  kennen,  fo  können  wir  doch 
nicht  behaupten,  dafs  die  Unterbrechung  feiner  Ein- 
wirkung auch  beftätldig  von  einer  Unterbrechung  des 
Einfluffes  begleitet  feyn  muffe»  welchen  die  Nerven 
auf  die  Muskeln  ausüben. 

Üebrigens  beweifet  alles,  dafs  diele  Wirkung 
des  Nerven  auf  die  Muskeln  nicht  immer  mit  Bewufst- 
leyn  und  Empfindung  verbunden  ift ;  dies  lieht  man 
an  den  Beyfpielen,  wo  unempfindliche  Glieder  lieh 
nicht  allein  auf  Reize  zufammen  zogen  i  fondern  felbft 
zuweilen  dein  Willen  gehorchten ;  an  den  Eingewei- 
den, welche  in  uns  in  einer  beftändigen  Bewegung 
find,  ohne  dafs  wir  etwas  davon  merken »  und  end- 
lich aus  den  Verfuchen,  die  mit  einzelnen  Theilen 
von  Thieren  angeftellt  find :  denn  es  fcheint  den  Be- 
griffen, die  wir  von  unferem  Ich  Und  Von  der  Ein- 
heit unteres  Wefcns  haben,  zu  widerfteiten ,  die- 
fen  einzeln  Theilen  Empfindungen  zuzugeltehen, 
obgleich  es  unlaugbar  ift,  dafs  wir  mehrere  Beyfpicle 
von  Thieren  haben,  bey  welchen  fich  in  jedem 
Theile  (im  Augenblicke  feiner  Trennung  von  dem 
übrigen  Kai  per ,  ein  befonderer  Mittelpunkt  der  Em- 
pfindung und  des  Willens  Nildet.)  Diefe  Verfchieden- 
heit  der  Irritabilität,  —  felbft  der  dem  Willen  unter- 
worfenen —  von  der  eigentlichen  Seniibilität  ift  noch 
mehr  bett  iefen  durch  arntm  an  s  Verfuche*  nach  wel- 
chen ein  zei  fchnittener  und  wieder  vereinigter  Nerv 
nach  einiger  Zeit  die  erfte  dieler  Fähigkeiten  wieder 
erlangt  bat,  aber  die  andere  nicht.  Die  Nerven  und 
ihre  Verrichtungen  hangen  nur  in  fo  fern  von  dem 
Verftande  ab,  als  fie  überhaupt  mit  dem  allgemeinen 
Stamme  der  Nerven  zufammen  hängen :  aber  fie  fchei- 
nen  s  Kraft  ihrer  eignen  Subftanz  ,  nur  allein  den  ganz 
phyfifchen  Theil  dieCer  Verrichtungen  vollbringen  zu 
können;   und   wenn   fie  von   ewier  Nei  ven  flu  fsig  keit 
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abhängen,  fo  mufs  diefe  Flüljigkeit  in  allen  Punkten 
der  iVlarkfubftanz  erzeugt  werden  können.  Dies  ift 
die  Meinung  von  reil,  die  lieh  auf  fchon  alte  Ver- 
fuche  von  stenqn  und  andern  ftützet,  nach  welchen 
die  Unterbindung  einer  Arterie,  die  Muskeln  lähmt, 
welche  durch  die  Arterie  verforgt  werden, 

Alles  bisher  gefaxte  paf$t    auf  die  verfchiede- 
nen  Thierklaffen  in  gleichem  Maafse.    Alle  ünd  reiz* 
bar  und  alle,  wo  Nerven  und  Muskeln  unrer/chieden 
werden  können,   gehorchen  dem  Galvanisinus.  Herr 
von  humbold  hat  fogar  danach  ein  fehr  fcharffinni- 
ges  Mittel,   in  den  kleinftert  Thieren  die  Nerven  von 
den  Arterien  oder  andern  Theilen  zu  unterfcheiden, 
angegeben,  indem  man  lieh  einer  goldnen  und  einer 
iilbernen  Nadel  bedient,  wovon  die  eine  an  den  Mus- 
kel, die  andere  an  den  Faden  gebracht  wird,  deffen 
Natur  man  erforfchen  will,  und  die  man  mit  den  an- 
dern Enden  in  Berührung  bringt.    Wenn  es  ein  Nerv 
ift,  fo  müfsen  Zufamrqenziehungen  erfolgen. 

Wenn  man  erft  einmal  erkannt  hat,  dafs  der 
Zutritt  des  Nerven  nothwendig  ift,  um  die  Zufammen- 
ziehung  der  Fiber  hervorzubringen,  und  dafs  auf  ihrer 
Seite  die  Muskelfiber  allein  fähig  ift,  diefe  Einwir- 
kung von  Seiten  des  Nerven  zu  erleiden  und  aufzu- 
nehmen,  fo  würde  nur  noch  zu  erforfchen  feyn,  wie 
(durch  welches  Agens  und  durch  welches  Zwifchen- 
gtied)  der  Nerv  jene  Wirkung  auf  he  hervorbringt. 
Die  Hauptfchwierigkeit  bey  diefer  Frage  ift  die  unge- 
heure Gewalt,  mit  welcher  die  Muskeln  iich  con- 
trahiren  und  die  Gröfse  der  Laft  ,  welche  Jie  im  Zu- 
Jtande  des  Lebens  heben  können,  da  h>  dqch  unmit- 
telbar  nach  dein  Tode  durch  eine  weit  geringere 
Laft  «errifsen  werden.  Dies  macht  es  glaublich, 
dafs,  im  Augenblicke  der  Thätigkeit,  nicht  allein  die 
die  Fiber  bildenden  Theile  {ich  einander  in  der  Lüngen- 
richtung  zu  nähern  fuchen,  fondern  dafs  auch  ihr 
Zufammenhang,  pder  die  Z*bigkoit  der  Fiber,  in  die. 
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fem  Augenblicke  um  vieles  zunimmt,  weil  außerdem 
ihre  Neigung  lieh  zu  verkurzen  ihre  Zerreifsung  nicht 
verhindern  würde.  Wenn  man  nun  einmal  anneh- 
men wollte,  ("was  freylich  fchwer  feheinen  mögtej), 
dafs  man  fich  folche  Texturen  von  Fihern  denken  könn- 
te, vermöge  welcher  der  Zutritt  einer  F  üfsigkeit ,  oder 
eines  Dunftes  ihnen  jene  Tendenz  geben  könnte,  fo 
mufs  man  doch  immer  eingeftehen,  dafs  nur  eine 
plötzliche  Veränderung  ihrer  Mifchung  fo  fchneli  und 
in  fo  hohen  Grade  ihrem  Znfammcnhang  vermehren 
kann.  Wir  haben  fchon  Beyfpiele  von  der  aufseror- 
dentlichen  Gewalt,  mit  welcher  die  Beftandtheilchen 
der  Körper  eine  neue  Lage  anzunehmen  Ureben,  fo- 
bald  ihre  chemifche  Mifchung  verändert  wird,  und 
das  auffallendfte  liefert  uns  das  gefrierende  Waffer. 
DerVerlnft  von  etwas  Wärmlloff  beftimmt  die  Beftand- 
theilchen des  Waffers,  in  feftc  Nadeln  anzufchiefsen  : 
rrnd  dies  thun  lie  mit  folcher  Gewalt,  dafs  fie  die  ie- 
fteften  Gefäfse  dabey  zerfprengen.  Die  lebende  zu- 
fammengezogene  Fiber  ift  aber,  im  ftrengften  Sinne, 
nicht  mehr  derfelbe  Körper,  hat  nicht  mehr  diefelbe 
chemifche  Mifchung  als  die  fchlaffe  Fiber  ;  und  die 
verfchiedenen  reizenden  Urfachen  lind  es,  welche, 
vermittelft  des  Nerven,  in  ihr  cÄefe  Veränderung  her- 
vorbringen. Ob  nun  die  Fiber  ihre  Mifchung  verän- 
dert, indem  lie  einige  ihrer  Grundfioffe  verliert  und 
an  den  Nerven  abgiebt,  oder  indem  fie  von  den  "Ner- 
ven irgend  einen  neuen  „Stoff  empfängt?  was  das  für 
ein  tirundheftandtheilchen  fey,  welches  von  dem  ei* 
nen  zum  andern  übergeht?  ob  es  fchon  fo  gebildet 
in  einem  von  heyden  vorhanden  fey  und  alfo  blofs 
an  den  andern  übertragen  werde  ?  oder  ob  es  fich  erlt 
durch  Zerfetznng  entwickele?  —  Das  ünd  die  Fra- 
gen, die  beantwortet  zu  werden  verdienen;  die 
neuen  Galvanifchen  Verfuche  und  die  früher  unter 
den  unpaffenden  Namen  der  magneüfeken  bekannten,  in 
Verbindung  mit 'den  Entdeckungen  der  neueren  Chemie 
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und  mit  der,  jetzt  in  der  Phyfik  herrfchenden  Fein- 
heit und  Genauigkeit  verfolgt,  lafsen  uns  die  LoCung 
jener  Aufgaben  allerdings  hoüen.  Um  aber  die  Men- 
fchen  zu  beftimmen,  fleh  folchen  Untei  fuchungen  zu 
widmen,  mufs  man  iie  nicht  gewöhnen,  }ede  befun- 
dere  Wirkung  einer  eignen  verborgenen  Kraft  zuzu- 
fch reiben. 

-  ■  ■    I  — — — — — J— 1— ■!    II!   " 

ZWEYTER  ABSCHNITT. 

Von  der  Subftanz  der  Knochen  und  der  har- 
ten Theile,  welche  deren  Stelle  vertreten, 

- 

*-Me  Knochen  der  rothblütigen  Thiere  unter- 
fcheiden  lieh  in  Organifation  und  Wachslhum  gana 
und  gar  von  den  Thcilen,  durch  welche  iie  bey  den 
andern  Thieren  erfetzt  werden,  iie  erfordern  daher 
eine  befondere  Betrachtung. 

Die  Subßanz  der  Knochen,  abgefehen  von  dem 
Knochenmarke  und  andern  fremden  Suhftanzeu ,  wo- 
von man  iie  nicht  ganz  befreyen  kann,  giebt  bey  der 
chemifchen  Zerlegung  eine  verfchiedentlich  grof?© 
Quantität  thierifcher  Gallerte ,  oder  Gclatina,  welche 
in  kochendem  Waffer  auflöslich  iß,  beym  Erkalten  ge- 
rinnt, und  durch  Feuer  und  Fäulnis  verändert  wird, 
und  eine  erdige  ,  in  Säuren  auflösliche  Maffe,  welche 
man  für  eine  Verbindung  von  Kalk  -  und  Phosphor- 
fäure,  oder  für  phosphoi  fauren  Kalk  erkannt  hat. 

Die  Menge  des  phosphorfauren  Kalks  in  den 
Knochen  nimmt  in  dem  Alter  zu:  die  Gallerte  hin- 
gegen findet  lieh  in  um  fo  grünerer  Menge,  je  näher 
man  der  Epoche  der  Geburt  körnt;  und  in  der  er- 
ilen  Zeit  der  Schwangerfchaft  und  der  Trächtigkeit 
find  die  Knochen  de«  Foetus  nur  einfache  Knorpel 
1   .  oder 
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oder  verhärtete  Gallerte;  denn  der  Knorpel  1  öfet  fi ck 
faft  gänzlich  in  Gallerte  auf,  wenn  er  der  Wirkung 
des  kochenden  Waffers  ausgefetzt  wird.  Bey  fehr 
jungen  Embryonen  ift  felbft  nicht  einmal  wahrer  Knor- 
pel vorhanden,  fondern  eine  Suhftanz,  welche  ganz 
das  Anfehen  und  felbft  die  Halbflüfsigkeit  der  ge- 
wöhnlichen Gallerte  hat,  aber  dabey  fchon  von  der 
Haut  umgeben  und  geftaltet  ift,  welche  in  der  Fol^e 
das  Knochenhäutchen  (periofteum)  abgeben  foll.  In 
diefem  erften  Zuftande  fehen  die  platten  Knochen 
wie  einfache  Häute  aus;  diejenigen  Knochen,  welche 
lieh  einer  an  dem  andern  bewegen  follen,  haben  fchon 
deutliche  Gelenkftellen ,  obgleich  das  Knochenhäut- 
chen von  einem  zum  andern  geht,  und  alle  in  eine 
gern  einfchaftli  che*  Hülle  einfchliefst.  Diejenigen  aber, 
welche  nur  durch  Nähte  von  einander  getrennt  wer- 
den follen,  z.  E.  die  des  Schädels,  bilden  ein  fort- 
gehendes zufammenhangendes  Ganze,  wo  noch  nichts 
anzeigt ,  dafs  folche  Nähte  einmal  da  feyn  werden. 

In  diefe  gelatinöfe  Grundinafle  fetzt  fich  nach 
und  nach  der  phosphorfaure  Kalk  ab,  welcher  den 
Knochen  ihreUndurchfichtigkeit  und  ihre  Fettigkeit  ge- 
ben foll :  allein  er  fetzt  üch  in  diefelben  nicht  allent- 
halben gleichförmig  ab,  und  noch  weniger  mifcht  er  lieh 
mit  ihr  zu  einem  homogenen  Ganzen. 

Er  entwickelt  fich  darinn  als  anfangs  getrennte 
Fiber  oder  Blätter,  welche  durch  neue  Fäden  und  neue 
Blatter  vereinigt  werden  und  lieh  zuletzt  in  jeder  Kich- 
tung  ausbreiten. 

Die  Oberfläche  ift  meift  von  dicht  an  einan- 
der und  mehr  oder  weniger  regelmäfsig  liegenden 
Fibern  gebildet,  d.h.  die  üch  ttrahlenförmig  ausbrei- 
ten in  den  platten  Knochen  und  parallel  liegen  in  den 
langen.  Diefe  Fibern  gehen  von  gewiffen  Mittelpunk- 
ten aus,  die  man  Verknöcherungs- Punkte  nennt.  Je- 
der lange  Knochen  hat  derer  gewöhnlich  drey;  einen 
in  der  Mitte,   der  ihn  wie    ein  Ring    umgiebt  und 


Digitized  by  Google 


II.  Abf.  Subftanzen  der  Knochen  u.  d.  gl.  89 

d*lfen  Fibern  in  einer  der  Ax*  parallelen,  Richtung 
auslaufen,   und  einen  Hauptknochenpunkt  an  jedem 
Ende,  der  denn  oft  von  mehreren  kleinern  umgehen 
ift.    Selbft  wenn  die,  aus  den  drey  Knochenpunkten 
entfprungenen ,   drey  Knochenftücke  lieh,  fo  weit  ver- 
gröfsert  haben,    dafs  fie  fich  berühren,  fo  dauert  es 
doch  eine  Zeitlang,    ehe   fie    ineinander  verwachfen, 
und  es  :bleibt  zwifchen  ihnen  eine  Lage  -  Gallerte  übrig, 
welche  durch  kochendes  Waffer  oder  durch  die  Mace- 
ration  zerfrört  wird.    Diefe  Enden  werden,  fo  lange 
lie  fo  getrennt  find,  Anfatzßütkc  (epiphyfes)  genannt,  im 
Gegenfatze   zu  dem  Körper  des   Knochens,  welcher 
Mittelßück  (diaphyüs)   heift,    In   den  platten  Knochen 
bilden  die  Knochenpunkte,  fo  zu  fagen,  Sonnen,  von 
welchen  die  Strahlen  d.  h.  die  KnochenHbern  durch  ihre 
Weiffe*),  auf  dem  Halbdunkeln  Knorpelgrunde,  wo  lie 
lieh  entwickelt,  recht  in  die  Augen  fpringen.    In  den 
runden  Knochen  fehen  diefe  {Mittelpunkte  aus  wie  Kör- 
ner oder  Kerne.    In  den  fehr  eckigen  Knochen  haben, 
lie  ganz  verfchiedene  Formen  und  Lagen. 

Wenn  die  Fibern  eines  Knochenpunktes  von  allen 
Seiten  mit  dem  der  benachbarten  iich  berühren,  fo  lind 
die  Knochen  nur  noch  cfurch  Nähte  getrennt,  welche 
früher  oder  fpäter  verfchwinden.  Mehrere  diefer  Fi- 
bern entfernen  iich  von  einander,  um  lieh  rechts  und 
links  an  die  benachbarten  anzulegen  -,  fo  dafs  aus  dem 
Ganzen  ein  förmliches  Netz  entfteht:  neuere  Lagen  be- 
decken-diefe  erfteren  oben  und  unten,  und  geben  fo 
(liefern  äufferen   Theile  der  Knochen  ein  blättriges 

•)  Die  Faibe  der  Knochen  ift  gewöhnlich  weift,  und  es  ift 
fehr  zu  wünfehen,  dafs  Hr.  gehlen  fein  mir  gethane* 
Verfprechen ,  die  eine  Ausnahme  machenden,  grünen 
Knochen  de»  Hornhechtet  eine  chemifche  Analyfe  zn  unter- 
nehmen, zu  erfüllen,  nicht  verhindert  werden  möge.  Die 
fchwarze  Farbe  der  Knochen  einiger  Htiner  des  Morgen- 
landes bedarf  erft  wohl  noch  einer  ßefütigung  und  da j»n 
t*ner  genaueren  Unterfnohu»^.  {  F. 
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Aiifehn.  Man  ilr.  gewöhnt  diejenigen  Knochen  einfach 
zu  nennen,  deren  Oftifikationspunkte  von  der  erften 
Kindheit  an  verwachfen,  z.  E.  die  Wirbelbeine,  das 
Stirnbein,  das  Hinterhauptsbein  u.  f.  w.  dagegen  man 
diejenigen  für  getrennte  Knochen  anßeht,  welche  nur 
erft  im  höheren  Alter  mit  den  benachbarten  verwach- 
fen und  denen  man  daher  befondere  Namen  giebt.  So 
wird  das  Stirnbein  ,  was  mit  den  Scheitelbeinen  oft  bis 
ins  höchftc  Alter  nicht  verwächft,  als  ein  getrennter 
Knochen  angefehen;  aber  man  lieht  es  zugleich  auch  für 
einen  einfachen  Knochen  an,  obgleich  die  beyden 
TheÜe,  aus  welchen  es  immer  in  den  erften  lahren  be- 
geht, oft  bis  ins  dreüigfte  oder  viei  zigfte  Ialir  getrennt 
"bleiben. 

Während  die  Oberfläche   der  Knochen,  durcli 
diefe  allmälilige  Anhäufung  von  phosphorfaurem  Kalk, 
eine  größere  oder  geringere  Fettigkeit  erlangt,  crliält 
auch   ihr  Inneres  Lamellen  und  Fibern  von  derfelben 
Subftanz,  die  dafelblt  aber  weit  weniger  dicht  an  ein- 
ander liegen:  die  Lamellen  find,  wie  zufällig,  dafelblt 
zerftreut,  wie  es  die  weichen  Lamellen  in  dem  gewöhn- 
lichen Zellgeweben  lind;  fo  dafs  ihr  Ganzes  ein  wah- 
res, durch  hinzugekommene  erdige  Materie  verhärtetes, 
Zellgewebe  darfteilt.   In  dem  Maaffe,  dafs  das  fchwam- 
mige Gewebe  feft  wird,  fcheint  die  gelatinöfe  Subftanz, 
welche  anfangs  den  ganzen  Knochen  ausfüllte,  zu  ver- 
fchwinden,  und  lieh  in  den  wahrhaft  verknöcherten 
Thcilen  zu  koncentriren.    Es  bilden  fleh  dadurch  leere 
Räume,  welche  allrnählig  von  einer  fetten  Materie  ge- 
füllt werden,  die   man  das  Knochenmark  nennt.  In 
den  platten  Knochen  bleibt  es  immer  fo,  und  da  wird 
dieler  fchwammige   von  Mark    durchdrungene,  zwi- 
fchen  zwey  dichte  Blätter  gelagerte  Tlieile  ditloe  ge- 
nannt.   Aber  in  den  langen  Knochen  bildet  fich  in  der 
JVHue  des  Körpers  des  Knochens  ein  gröfserer  leerer 
Raum  ,  der  fich  allrnählig  nach  beyden  Enden  zu  aus- 
breitet, indem  er  die  fchwammige  Subftanz  verdrängt, 
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io  dafs  zuletzt  der  Knochen  eine  wirkliche  Röhre  bildet, 
wovon  nur  die  Enden  mit  fchwammiger  Knochen- Sub- 
ftanz  gefüllt  find  und  in  deren  ganzen  mittleren  Theile, 
eine  Art  von  Markcylinder  befindlich  ift,  der  von  einer 
fehr  zarten  Haut  umgeben  und  mit  vielen  Werten  nnd 
Gefäffen  verforgt  ift ,  welche  durch  die  in  der  fetten 
Knochenfubftanz  befindlichen  Löcher  dahin  gelangen. 

Die  Verknöcherung  geht  nicht  bey  alJen  Thieren, 
auch  nicht  in  allen  Knochen  deffelben  Thieres,  mit 
gleicher  Gcfch windigkeit  vor  lieh.  So  fehen  wir,  dafs 
bey  dem  Menfchen  und  den  übrigen  Säugthleren,  die 
dasMnnere  Ohr  ei nrchlieff enden  Knochen  nicht  allein 
früher  als  alle  andern  verknöchert  lind,  fondern  dafs  fie 
in  Proportion  auch  alle  andere  an  Dichtigkeit  und  an 
Gehalt  tvon  phosphorfauremKalk  übertreffen.  Der  Kno- 
chen der  Paukenhöle,  bey  den  Cetaceen,  und  befonders 
bey  dem  Wallfifch  und  Cafchabt,  übertrifft  an  Dichtigkeit 
und  Härte  felbft  den  Marmor:  feine  DurthfchnittsWäche 
fcheint  eben  fo  gleichförmig  und  Jäft  nicht  die  geringfte 
Spur  von  Fibern,  Zellgewebe  oder  Gefäffen  wahrneh* 
mcn.  Andere  Knochen  erhalten  nur  erft  fehr  fpät  die 
Conliftenz,  die  fie  haben  follen;  die  Epiphyfen  z.  E. 
verknöchern  fich  erft  um  vieles  fpäter  als  der  Knochen, 
zu  welchem  fie  gehören.  Es  giebt  Knorpel,  welche 
bey  einigen  Thierklaffen,  niemals  genugfam  phos- 
phorfauren  Kalk  annehmen,  um  ganz  die  Feftigkeit 
eines  Knochens  zu  erlangen.^  Z.  H.  die  Rippenknorpcl 
und  die  Knorpel  des  Kehlkopfes:  fo  dafs  viele  Knorpel 
vorkommen  ,  welche  lieh  nie  in  Knochen  verwandeln, 
obgleich  die  Gallerte  überhaupt  viele  Neigung  hat  kal- 
kige Subftanz  aufzunehmen,  wie  davon  die  Sehnen  und 
andere  weifse,  fich  leichter  verknöchernde  Organe  den 
Beweifs  liefern,  und  obgleich  es  keinen  Knochen  giebt» 
der  nicht  vorher  im  Zuftande  des  Knorpels  gewefen 
wäre. 

Diefelben  Verfchiedenheiten ,  welche  in  diefer 
Hinlicht    zwifchen  den  verfchie denen  Knochen  einer 

und , 
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und  derfelben  Thier-Art  Ilatthnden,  werden  auch  bey 
den  verfebiedenen  Arten,  in  Hinlicht  auf  das  ganze 
Skelet  wieder  angetroffen. 

Die  Knochen  eines  Thiers  erhalten  nicht  allein 
um  fo  Ipäter  ihre  eigenthümliche  Harte,  als  das  Thier 
yiele  Zeit  braucht  um  auszuwachfen  ;  fondern  es  giebt 
Thiere,  bey  denen  die  Offifikation  nie  vollftändig  wird, 
und  deren  Skelet  immer  knojrplig  bleibt.  So  ift  es 
mit  den  Hayffcken,  den  Rocken ,  den  Stören  und  allen  den 
1  ifchen,  die  man  deshalb  Knorpelfifche  oder  Chondro* 
prertfgier  genannt  hat;  und  obgleich  die  Knochen  der  ge- 
wöhnlichen Fifche,  der  Reptilien  und  Schlangen  mehr 
erhärten,  fo  behalten  Tie  doch  immer  vielmehr  Bieg- 
fainkejt  und  der  gelaiinöfe  Theil  bleibt  in  weit  beträcht- 
licher Menge  in  ihnen  vorhanden,  als  in  den  Knochen 
der  warmblütigen  Thiere«  Auch  wachren  jene  Thiero 
ihr  ganzes  Leben  hindurch  fort;  denn,  wie  man  be- 
merkt hat,  wächlb  nur  der  Knorpel,  und  wenn  ein  Kno- 
chen erft  einmal  feine  volle  Härte  erreicht  hat,  fo  hat 
er  auch  feine  gehörigen  Dimeniionen.  Alsdann  kann 
das  Thier  nur  noch  an  Dicke  zunehmen;  und  das  ift 
auch  die  Epoche,  wo  das  B ückwärtsfehreiten  feiner 
Oekonomie  anfängt,  und  wo  die  erften  Schritte  zum 
Alter  und  zur  Hinfälligkeit  gefchehen. 

Auffer  der  Schnelligkeit  der  Ofhfikation  und  auf- 
fer  den  Verhältniffen  der  verfebiedenen  ,  die  Knochen 
bildenden  Bellandtheile,  weichen  die  Thiere  auch  noch 
durch  das  Gewebe  diefer  Knochen  und  durch  die  ver* 
fchiedenen  in  ihnen  beHndlichen  Hfllen  ,  von  einander 
ab.  Der  Menfch  hat  ein  fehr  feines  inneres  Gewebe  ; 
die  Lamellen  des  fchwammigten  Knochengewebes 
iind  dünne  und  einander  nahe  liegend«  die  Stellen,  wo 
dies  Gewebe  mehr  netzähnlich  wird,  zeigen  lange  und 
zarte  Fibern,  Bey  den  Vierfüffern  ift  dies  Gewebe  ge- 
wöhnlich gröber  ;  bey  den  Cetaceen  ilfc  es  lockerer  : 
die  Zellen  iind  darin  gröfser,  die  LamelJen,  welche  fie 
bilden,  Und  breiter;  und  an  der  äuff er e»  Fläche  kann 

man 
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man  die  Fibern  leicht  unterfchei Jen ,  welche  In  den 
Kinnladen  und  Rippen  der  Wallniche  und  Cafchalots 
durch  dieMaceration  fo  deutlieh  werden,  als  die  Fibern 
eines  halbfaulen  Holzes,  obgleich  ihre  GröTse  mit  der 
des  Thiers,  dem  fie  angehören  ,  in  keinem  Verhäkmffe 
fteht,  indem  die  Dimenfionen  der  Knochenfibern ,  wie 
auch  der  Muskelfiber,  mehr  von  der  chemifchen  Mi- 
fchung,  als  von  andern  Uinlländen  abzuhängen  fcheinen. 

Die  Knochen   der  Vögel  lind  von   einer  feinen 
feften,  elaftifchen  Subftanz,  welche  von  aneinander  ge-  - 
legten  Lamellen  gebildet  zu  feyn  fcheint.*)    Die  Rep- 
tilien und  Fifcbe  zeigen  im  Ganzen  mehr  Gleichför- 
migkeit: die  kalkerdige  Maffe  Icheint  einförmiger  in 
der  Gallertartigen  verbreitet  zu  feyn;    und  diefs  wird 
um  fo  merklicher,  je  mehr  man  fich  denKnorpelfifchen 
•   nähert,   bey  welchen  die  Gallerte  die  Oberhand  be- 
kömmt und  die  beygemifchten  phosphorfauren  Kalk- 
theilchen  zu  verllecken  fcheint. 

Viele  Thiere  haben  keine  grofsen  Markhölcn, 
felbft  nicht  in  den  langen  Knochen.  Man  findet  gar 
keine  bey  den  Cetaceen  ** )  und  Seehunden.  caldesi 
hatte  daffelbe  fchon  lange  bey  den  Schildkröten  beob- 
achtet, und  ich  habe  es  beftätigt  gefunden:  das  Kro- 
kodil hat  indeffen  fehr  deutliche  Markhölen. 

In  gewiffen  Knochen  entwickeln  fich  noch  an- 
dere Aushölungen,  welche  kein  Mark  enthalten  und 
den  befonderen  Namen  Helen  t  Vertiefungen  (finus) 
erhalten  haben:  lie  öffnen  fich  alle  mehr  oder  weni- 
ger unmittelbar  nach  auffen.  Der  Menfch  hat  in  dem 
Stirnbein,  in  dem  Keilbein,  in  dem  Oberkieferknochen 
folche  Hölen,  die  mit  der  Nafenhöle  communicii  en. 

Bey 

•)  Die  Knoclicn  der  Vögel  find  die  aller  fjm'idcfien.  F. 

*•)  Doch  Tagt  Herr  bwumesbach  ,  düfs  das  Mark  der  Ceti« 
<een  'ftüflSjj  fe\  ,  und  in  der  tjcliienneinrohte  eines  jun« 
gen  Seehundes,  die  ich  fo  eben  zerfege,  linde  irli  auch 
eine  ordentliche,  wenn  gleich  kleine,  M^rkhSie 

F. 
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Bey  vielen  Säugthieren  erßrecken  fich  diefe 
Holen  viel  weiter;  lie  laufen  durch  einen  groben 
Theil  der  Dicke  des  Schädels ;  bey  dem  Schwein  ge- 
hen Tie  bis  an  das  Hinterhaupt;  He  Und  es,  welche 
bey  dem  E/ephanten  den  Schädel  fo  fonderbar  auftrei- 
ben ;  bey  den  Ockfen  und  bey  dem  Ziegen  -  und  Schaf- 
bock dringen  üe  bis  in  die  Dicke  der  die  Hörner  tra- 
genden .Stirnzapfen.  Die  GazelUn  find  unter  den 
hohle  Hörner  tragenden  Thieren  die  einzigen,  deren 
Stirnzapfen  feft  oder  fchwamniig,  aber  ohne  grofse 
Hole  ift. 

In -i  dem  Schlafbein  haben  wir  andere  'Hölen, 
welche  mit  der  Paukenhöle  communiciren  ;  befonders 
breiten  diefe  fich  bey  den  Vögeln  fehr  aus%  und  neh- 
men da  gewifs  eben  fo  viel  Kaum  ein,  als  die  JNafen- 
böhlen  bey  den  Säugthieren  ;  bey  der  Eule  haben  fie 
diefelbe  Wirkung  auf  dem  Schädel,  wie  die  Stirnhöh- 
len bey  dem  Elephanten. 

Die  Vögel  haben  in  diefer  Hinficht  eine  ganz 
befondere  Struktur :  alle  ihre  Knochen ,  mit  wenigen 
Ausnahmen ,  find  inwendig  hohi ,  aber  ihre  Hölen  ent- 
halten nur  Luft,  niemals  Knochenmark.  Es  find  wahre 
linus  eigner  Art,  welche  Hau  fich,  wie  die  der  Säug- 
tliierc  auf  den  Schädel  zu  befchränken,  fich  vielmehr 
in  den  ganzen  Skelete  verbreiten  und  in  unmittelba- 
rer Communication  mit  den  Lungen  liehen;  indem 
die  Luft,  welche  man  in  die  Luitröhre  treibt,  durch 
ein  an  irgend  einem  Knochen  gemachtes  Loch  hervor- 
dringt und  umgekehrt  durch  diefes  hinein  und  dann 
ans  der  Luftröhre  herausftrömt  *).  Diefe  Organifaüon 
{riebt  ihren  Knochen  die  Leichtigkeit  und  zugleich  die 
Marke,  deren  fie  zu  der  ihnen  eigenen  Art  von  Bewe- 
gung bedurften;  und  entfernt  fie,  wie  ihr  ganzer 
übriger  Bau,  von  den  kaltblütigen  Thieren,  in  deren 
Knochen  die  Hölen  überhaupt  feiten  oder  unbeträcht- 
lich 

*  >  Man  vergleiche  albxh«  Bey  trag*  ur  Ändernde  und  fky fiele* 
lie  der  Tkitrt.  L  S.  i.  lio.  F 
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lieh  find.     Das  Kttockenhäutchttt ,  die  Beinhaut,  (perio- 
lleum)  ilt  eine  weiffe,  ftarke  Membran ,   welche  an 
der  / ganzen  Oberfläche  des  Knochens,  die  Gelenkfläche 
ausgenommen,  feit  Hegt:  wenn  lic  nur  noch  Knorpel 
bedeckt,  fo  nennt   man  Tie  Knorpelhaut  (^encYvoxi- 
driuui).    S\e  enthalt  fehr  -viele  GefaiCe,  und  dnr^Vi  n.^ 
laufen  auch  diejenigen,  die  das  Biut  zu  den  Knorpeln 
und  Knochen  führen.     Man  weifs,  dafs  die  Gallerte 
fchon  im  Blute  enthalten  ift,  und  einen  beträchtlichen 
Theil  des  Bluiwaffers,  oder   des  bey  der  Formation 
des  Blutkuchens  fiüflig  bleibenden  Theils   diefer  Flüf- 
ligkeit  ausmacht.    Eben  fo  weifs  man,  dafs  phosphor- 
laurer  Kalk  in  dem  Blute  vorhanden  ift,    und  ,  dak 
vorzüglich  die  Milch,  diefe    natürliche  Nahrung  des 
Menfchen  und  vieler  Thiere  zu  der  Zeit,    wo  ihre 
Offifikation  arn   thätigften  ift,    viel   von  diefer  Sub- 
Itanz  in  lieh  enthält.     Man  begreift  aifo  leicht,  wo- 
her die  Knochen  ihre  Nahrung  ziehen  ;    allein  man 
ift    nicht  über  die  Art   und  Weife   einig,    wie  der 
phosphorfaure  Kalk  lieh  eigentlich  darin  abfetze;  ei- 
nige meynen,  dafs  er  durch  die  Wände  der  Arterien 
durchfehwitze,  andere,  dafs  er  einfach  aus  ihren  of- 
fenen Enden   hervordringe,    und  noch  andere,  dafs 
die  Arterien  felbft  lieh  verknöchern.  Wahrfcheinli- 
eher  mÖgte  es  wohl  feyn,    dafs  er  lieh  mit  der  Gal- 
lertc des  Knorpels  verbindet  und  dafs   diefe  Verbin- 
dung vorzüglich  zu  der  Zeit  ftatt  hat,  wo,  durch  die 
Nahrung,  die] das  Thier  zu  lieh  nimmt,  oder  vermit- 
telt der  allgemeinen  Dispolition   der  bey.  der  Blut- 
erzeugung thätigen  Organe,  ein  beträchtlicher  Uebcr- 
fluTs   phosphorfauren  Kalks  im  Blute  vorhanden  ift. 
Es  ift  nur  zu  bekannt,    dafs   es  Krankheiten  giebr, 
wo    der  phosphorfaure   Kalk    den   Km... hon  durch 
überwiegendere  Verwandfchaften  entzogen  ift ;  und 
andere,  wo  zu  grof»er  Ueherflufs  deffeiben  Starrheit 
in  Organen   zuwege  bringt,  denen  fie  fchädlieh  ift, 
und  mehr  oder  weniger  monftröfe  Auswüchfe  veran. 

lafst. 
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lafst.  Schlechte  Proportion  deffelben  im  lebenden  Kör- 
per, veranlafst  in  ihm  die  fchmerzhafteftcn  und  be- 
fchwerlichften  Krankheiten. 

Unter  den  fonderbaren  Erfcheinungen  der  Oßeo> 
geniey  oder  der  Entwickelung  der  Knochenfubftanz, 
Hellt  die  vergleichende  Anatomie  die  Bildung  des 
Hirfchgeweihes  oben  an. 

Dies  Geweih  ilt  in  feinem  ausgebildeten  Zu  Ran- 
de ,  fo  wohl  durch  feine  Textur  als  durch  feine  Grund- 
ftolfe,  ein  wahrer  Knochen.  An  der  äuffern  Fläche 
ift  es  hart,  dicht,  fibrös;  fein  Inneres  ift  fpongiö?,  i 
fehr  feft,  ohne  grofse  Zellen,  ohne  Markhölen  und 
ohne  alle  andere  Holen.  Die  äuffercn  Formen  deffel- 
ben (fowohl  wo  lie  bey  den  verfchiedencn  Arten  z.  E. 
dem  Elenn,  dem  Rennthiere,  dem  Dammhirfch,  dem 
Edel-Hirfch,  dem  Reh  vorkommen  u.  f.  w.  und  wie 
lie  lieh  bey  einer  und  derfelben  Art  abändern,)  lind 
ziemlich  bekannt.  Diefe  Gegenftände  gehören  in  die 
eigentliche  Naturbefchrcibung.  —  Die  Balis  des  Ge- 
weihes fitzt  auf  dem  Stirnbein  und  ift  mit  ihm  ver- 
wachfen,  fo  dafs  man  zu  gewiffen  Zeiten  in  dem  in- 
nern  Gewebe  keine  Gränze  zwifchen  dem  einen  und 
dem  andern  würde  wahrnehmen  können :  allein  die, 
die  Stirn  bedeckende  Haut  geht  nicht  darüber  hin- 
aus; ein  knochiger,  ausgezackter  Wulft  bezeichnet 
die  Gränze;  und  diefer  Wulft  ,  fo  wie  auch  das  übrige 
Geweih,  ift  weder  von  Haut  noch  von  Beinhaut  be- 
deckt. Man  fieht  an  der  Oberfläche  nur  noch  mehr 
oder  weniger  tiefe  Furchen,  welches  die  Eindrücke 
der  Gelälse  lind,  die,  als  das  Geweih  noch  weich 
war,  auf  diefer  Überfläche  liefen.  Diefes  Geweih, 
hart  und  nackt  wie  es  ift,  bleibt  nie  langer  als  ein 
lahr  auf  dem  Kopfe  dfes  Hirfches.  Die  Epoche  des 
Abfallens  ift  nach  den  Arten  verfchieden ;  aliein  wenn 
he  herannaht,  fo  lieht  man,  wenn  man  die  Balis 
des  Geweihes  der  Länge  nach  durchfägt,  ein  rot  bli- 
che* Tiennungtzeichen  zwifchen  ihr  und  dem  das  Ge- 
weihe 
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Geweih  tragenden  Stirnbeinfortfatze.  Diefes  Zeichen 
wird  nach  und  nach  immer  ftärker;  und  die  Knochen- 
theilchen  an  diefer  Stelle  fangen  an  nicht  mehr  feil  zu 
hängen;  fo  dafs  um  diefe Zeit  ein,  oft  leichter,  Stöfs  die 
beyden  Geweihe,  höchftens  binnen  zwey  oder  drey 
Tagen,  zum  Abfallen  bringt.*) 

Der  hervorragende  Fortfatz  des  Stirnbeins  üeht 
alsdann  einem  zerbrochenen  oder  in  die  Queere  ab- 
gefegten Knochen  ähnlich,  wo  man  das  fpongiöfe  Ge- 
webe frey  fehen  kann.  Die  Haut  der  Stirn  überzieht 
und  deckt  ihn  bald  wieder,  und  wenn  das  Geweih 
wieder  wachfen  foll,  fo  erhebt  fich  eine  Hervorra- 
gung, welche  von  einer  Fortfetzung  jener  Haut  be- 
deckt ift  und  bleibt,  bis  das  Geweih  fein  völliges 
Wachsthum  erreicht  hat.  Während  diefer  ganzen 
Zeit  ift  diefe  fich  entwickelnde  Hervorragung  weich 
und  knorplig:  unter  ihrer  Haut  liegt  eine  wahre  Bein- 
haut, in  welcher  Gefäfse  laufen,  die  oft  von  der 
GrÖfse  eines  kleinen  Fingers  lind,  und  in  allen  Richtun- 
gen durch  die  Knorpelsmaffe  dringen.  Diefe  verknö- 
chert lieh  all  mahlig,  wie  in  allen  andern  Knochen; 
iie  durchläuft  diefelben  Zuftände,  wie  der  Knochen 
eines  Fötus  oder  eines  Kindes,  und  wird  zuletzt  ein 
vollkommener  Knochen.  Während  diefer  Zeit  entwi- 
ckelt lieh  an  der  Balis  des  Geweihes  auch  der  Wulft, 
zwifchen  deffen  Zacken  die  Gefäfse  laufen.  So  wie 
die  Zacken  nun  dicker  werden,  fchnüren  fie  die  Ge- 
fälle zufammen  und  machen  iie  unzugänglich:  alsdann 
trocknen  die  Haut  und  das  Perioftenm  ein,  Herben 
und  fallen  ab*,  und  dis  dann  nackte  Geweih  fällt 
auch  bald  ab,  um  von  neuen,  und  zwar  immer  be- 
trächtlicher, wieder  zu  wachfen. 

Die  Hirschgeweih  find  ^anz  ähnlichen  Krankhei- 
ten unterworfen,  wie  fie  bey  den  gewöhnlichen  Kno- 
chen 

•  )  Die  Herrn  C.  und  I.  WS  NEIL  werden  darüber  eine  eigeu* 

liuimlicji«  fcUarÜimüge  Anficht  mittheilen.  F. 
Er/hr  tiancL  G 
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eben  vorkommen.  Man  findet  welche,  wo  die  Kallc- 
111  äffe  extravafirt  ift  und  vertchiedentliche  Exoftofen 
bildet;  andere  wieder,  wo  fie  in  zu  geringer  Menge 
vorhanden  war,  und  wo  die  Geweihe  dann  porös, 
leicht  und  ohne  Fettigkeit  find. 

Die  Conchylien  lind  kalkartige  Hüllen,  deren 
Gewebe  bald  blättrig,  bald  aber  auch  fo  hart  und 
dicht,  wie  Martnor  ift ;  fie  dienen  fehr  vielen  Thie- 
ren  ans  der  Claffe  der  Mollusken  zum  Gehäufe,  und 
es  ift  bekannt,  daCs  die  Verfchiedenheiten  ihrer  For- 
men, die  mehr  oder  weniger  auffallenden  Nuancen  ih- 
rer Farben,  und  ihr  Perlmutterglanz  iie  zu  den 
Icbünften  Zierden  der  Sammlungen  der  Naturliebha- 
her inachen.  Die  INaturbefchreibung  lehrt  ihre  Ge- 
walten, und  die  Beziehungen  diefer  Geftalten  auf  die 
Ordnungen  und  Gattungen  der  fie  bewohnenden 
Thiere  hinlänglich  kennen:  hier  ift  blos  von  ihrer 
Textur,  von  ihrem  Wachsthum  und  von  der  Art  und 
Weife  die  Pvede,  wie  fie  mit  dem  übrigen  Korper 
zufammenhängen. 

Sie  beftehen,  wie  die  Knochen,  aus  einer  kalk- 
erdigen*.) Matte,  welche  mit  einer  gelatinösen  Subltanz 
innig  verbunden  ift,  und  die  man  ebenfalls  vermitteln 
Säuren  davon  trennen  kann :  aber  diefe  MafTe  zeigt 
weder  Fiber«  noch  Lamellen ;  fie  ift  ganz  gleich  förmig 
in  dein  ganzen  Körper  der  Conchyüe  verbreitet;  man 
unterfcheidet  nur-,  bey  einigen  Arten,  Schichten,  die 
leicht  trennbar  und  an  einander  geleimt  lind,  wie  die  Pa- 
pierblätter in  einer  Pappe.  Die  Beobachtung  hat  ge- 
lehrt, dafs  dieTe  Schichten  in  den  jüngften  Thieren 
nicht  alle  vorhanden  lind,    es  linden  lieh  nur  die, 

welche 

•)  Die  Kalkerde  ift  aber  bier  nicht  phosphorlknre,  wie  in-den 
Knochen  der  ruckgratlrigeii  Thiere;  fondern  die  knocJien« 
ähnlichen  Produktionen  der  rückgrathloi'en  Aveifshlütigen 
Tiiiere  find  immer  kohlrnfaurer  Kalk,    mehr  durch  einen 
Schleim  uls  durch  wirklich«  GeUtina  vereinigt. 

F. 
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welche  zu  äufferft  liegen,  und  welche  zugleich  die 
kleinften  lind.  In  dem  Maafse,  als  das  Thier  älter 
wird,  bildet  fich  an  der  inneren  Fläche  der  Conchy- 
lie  immer  eine  neue  Schicht,  welche  üher  alle 
vorhandenen  herausragt;  fo  dafs  die  Conchylie  jedes- 
mal zugleich  in  die  Lünge,  in  die  Breite  und  in  die 
Dicke  wächft.  Dies  lind  fiebere  Thatiachen  :  um  lieh 
davon  zu  überzeugen,  braucht  man  nur  die  Con- 
chylie einer  und  derfelben  Art,  welche  Thieren  von 
verfchiedenen  Alter  zugehört  haben,  mit  einander 
vergleichen;  bey  denen,  welche  von  jüngeren  Thie- 
ren herkommen,  wird  man  auch  immer  weniger 
Schichten  finden.  Die  jungen  Miefsmufcheln ,  welche 
man  beobachten  kann,  ehe  Tie  noch  die  (fogenannte) 
Gebärmutter  ihre  Mutter  verlaffen  haben ,  haben  dann 
nur  eine  einzige  Schicht  an  ihrer  Conchylie,  die 
deshalb  aber  keineswegs  weich  oder  gelatinös 
ift:  fie  hat  diefelbe  Starrheit,  als  die  ausgewachfene 
Conchylie;  und,  dafs  Up  zerbrechlicher  ift,  rührt 
nur  davon  her,  dafs  lie  viel  dünner  ift.  Sind  aber 
diefe  Schichten,  welche  allmählig  die  Dicke  der  Con- 
chylie verftärken  follen,  durch  Entwickelung  oder 
durch  blofses|Aneinandcrlcgen  (juxta  poütio)  hervor- 
gebracht? lind  es  ernährende  Gefäfse,  welche  den 
kalkhaltigen  Saft,  an  die  verfchiedenen  Gegenden  ih- 
rer Dicke  hinführen,  oder  wird  er  blos  durch  die  Haut 
des  Thiers  durchgefchwizt,  um  lieh  an  die  fchon 
vorhandenen  Schichten  anzulegen?  Da«  find  Fragen, 
worüber  die  Phyiiologen  noch  nicht  einig  lind. 

Der  Körper  der  Schnecken  fcheint  mit  der  Con- 
chylie nur  an  der  Stelle  zufammen  zuhängen,  wo  fich 
die  Muskeln  anlegen;  als  Reaumur  zwifchen  dem  Kör- 
per und  den  von  ihm  mit  Vorfatze  zerbrochenen  Stellen 
der  Conchylie,  feine  Häutchen  gefchoben  hatte,  wur- 
den die  zerbrochenen  Stellen  nicht  wieder  ausgebef- 
fert,  während  andere,   wo  die   von   der  Oberfläche 

G  2  der 
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der  Haut  herkommenden  Säfte  ohne  Hindernifs  hin- 
gelangen konnten,  üch  fchncll  ausfüllten 

Diefe  Thaifachen  würden  zu  Gunften  des  einfa- 
chen Aneinanderlegens  einer  durchgefchwitzten  Mafle 
fprechen;  auf  der  andern  Seite  aber  lieht  man,  dafs 
die  Aufter  und  die  Miesmufchel  an  ihren  Schaalen 
nicht  blos  durch  die  Muskeln,  fondern  auch  durch  den 
ganzen  Rand  ihres  Mantels  fefthängen.  Ueberdem  hat 
die  Aufter  an  ihrer  convexen  Schaale ,  zwifchen  den 
zwey  letzten  Kalkfchichten ,  eine,  mit  einer  Hinken- 
den und  bitteren  Fli'iffigkeit  gefüllte  und  durch  eine 
befondere  Öeffnung  mit  dem  Innern  des  Körpers  com- 
raunicirende ,  Hole.  Wie  follte  lieh  diefe  Hole  bilden 
und  befonders,  wie  würde  iie  bey  der  Bildung  jeder 
neuen  Schicht  verwifcht  werden,  wenn  nicht  arteriöfe 
und  abforbirende  Gefäffe  in  das  Innere  der  Schichten 
hineindrängen,  ihre  Lage  beftimmten  und  ihnen  von 
fceit  zu  Zeit  die  Beftandtheile  wegnehmen. 

Nach  einigen  Beobachtungen  fcheint  es  Schaal' 
thiere  zu  geben,  welche  lieh  zu  gewilfen  Zeiten  ih- 
rer Schaalen  entledigen  und  neue  erzeugen*):  allein 
diefe  Reproduktion  könnte  auch  wohl  durch  Entwi- 
ckelung,  wie  die  der  Hirfchge  weihe ,  gefchehen ;  und 
wenn  die  Anlage  innerer  Schichten  der  nicht  wech- 
felnden  Conchylien  auch  vermittelt:  einer  Ent Wicke- 
lung ftatt  hat,  fo  könnte  man  diefe  mit  derjenigen 
vergleichen,  welche  die  innern  Schichten  in  den  Hör- 
nern der  Ochren,  Schaaf bocke  und  fo  vieler  anderer 
wieder  käuenden  Thiere  her\ orbringt  und  felbft  mit 
derjenigen,  welche  bey  allen  Thieren  die  Oberhaut 
liefert,  d.  h.  es  wäre  ein  Vertrocknen,  eine  Art  von 
Abfterben  einer  Membran ,  welche  eine  gewiffe  Or- 
ganifation  zu  haben  fchien,  fo  lange  fie  vor  dem  Zu- 


tritt 


•)  Die  Bildung  und  Wiedererzengung  de«  fogenannten,  Lie- 
beüpfeils  bey  einigen  Sehneeken,  verdient  noch  genauer 
beobachtet  fcü  werden  und  kann  hi?r  bedeutende  Auf- 
f..- Mülle  geben.  F. 
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trit  des  äufferen  Elements  gefchützt  war,  aber  noch 
nicht  alle  ihr  zukommende  Feftigkeit  erlangt  hatte. 

Es  fcheint  ,     da  Ts  auf  di«fe  Weife   alle  harten 
Theile  fich  entwickeln,    welche  in  den  rückgrathslo- 
fen  Thieren  die  Stelle  der  Knochen  vertreten.  Bey 
den  Krebfen  z.  E.  nimmt  die  kalkartige  Krufte,  wel- 
che bey  ihnen  zugleich  die  Stelle  der  Haut  und  des 
Skelets  yerfteht,  nicht  mehr  an  GröTse  zu,  fo  bald  fie 
einmal  ihren  beftimmten  Grad  von  Härte  erreicht  hat» 
das  Thier  aber  hört  darum  nicht  auf,  alle  feine  wei- 
chen Theile  zu  entwickeln.    Sobald  dieCe  nun  durch 
die  Hülle  gar  zu  fehr  gedrückt  und  eingeengt  find, 
fpaltet  die  letztere  lieh  und  wird  abgeworfen  J  aber 
unter  ihr  findet  fich  zu  derfelben  Zeit  eine  andere, 
welche  fich  bildete,   während  die   ande/e  mit  dem 
Körper  aufser  Verbindung  kam  und  fo  zu  fagen  ab- 
ftarb.     Diefe  neue  Hülle  ift  anfangs  weich,  empfind- 
lich und  felbft  mit  Gefäffen  ausgeftattet;    aber  eine 
Menge  kalkerdiger  Theilchen,  die  vorher  in  dem  Ma- 
gen angehäuft  waren,   werden  fehr  bald  an  fie  ge- 
bracht, verhärten  Jie,  verftopfen  ihre  Poren  und  Ge« 
fäffe  und  machen  fie,   mit  einem  Worte  ,  ganz  derje- 
nigen ähnlich,  welche  fie  erfetzt  hat. 

Die  Infekten  erlangen  die  völlige  Härte  ( ihrer 
Bedeckung)  nur  erft  wenn  fie  ihre  letzte  Geftalt  er- 
langt haben  und  fich  nicht  mehr  zu  häuten  brauchen; 
aber  alle  Häute,  die  lic  abgeworfen  haben,  waren, 
ohngeachtet  ihrer  gröferen  Weiche,  abgeftorben  und 
fchon  durch  andere  erfetzt t  welche  fich  darunter  ent- 
wickelt hatten,  als  jene  abfielen.  . 

So  nach  muffen  alle  harten  äufferen  Theile  der 
weifsblütigen  Thiere»  vermöge  ihres  Wachsthumes 
(ihre  Confiftenz,  und  chemilche  Befchaffenheit  fey 
auch  welche  fie  wolle),  eher  mit  der  Epidermis,  den 
Nägeln,  und  mit  den  hohlen  Hörnern  verglichen  wer- 
den, als  mit  den  wahren  Knochen.  Vielleicht  gilt 
daffelbe  auch  von  einigen  äuffern  Theüen  der  Fifche, 

ob« 
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obgleich  die  Subftanz  derfelben  wahrhaft  knochig  ift, 
d.  h.  von  den  Schildern  des  Stbr's,  und  des  Seehafens 
(cycloptei  us  lumpusj  und  von  den  Stachelhöckern  des 
Rorfwrf. 

Einige  weifsblütige  Thiere  haben  auch  harte 
Theile  in  ihrem  Innern;  allein  diefe  find  nicht  fo  ge- 
gliedert, dafs  fie  beweglichen  Gliedern  zur  Stütze  die- 
nen könnten  und  ihre  Textur  weicht  auch  wefentlich 
von  dem  der  gewöhnlichen  Knochen  ab.  Die  merk- 
würdigften  diefer  harten  Theile  lind  die  Zähne  im 
Magen  der  Krcbfe  (deren  Bofchreibung,  wie  die 
der  gewöhnlichen  Zähne,  in  dem  den  Verdauungsor- 
gane gewidmeten  Abfchnitte  vorkommen  wird,)  und 
die  Knochen  der  Sepien  und  Calmars. 

Die  gewöhnliche  Sepie  (fepia  olicinalis)  hat  im 
FJeifchc  ihres  lUickens  einen  ovalen,  vorn  und  hinten 
convexen,  weilfeu ,  feften,  aber  zerreiblichen  Körper 
von  lurikartigtr  Subftanz.  IVlit  dem  Fleifche,  in  wel- 
che in  er  wie  ein  hineingefteckter  fremder  Körper 
liegt,  hat  er  gar  keinen  Zufammenhang :  weder  ue- 
fäffe  noch  Nerven  gehen  in  ihn  hinein  und  auch  kei- 
ne Muskelfehne  legt  lieh  an  ihn  an.]  Er  befteht  aus 
dünnen  parallel  liegenden  Lamellen ,  die  lieh  nicht  un- 
mittelbar berühren,  fondern  in  deren  Zwifchenräumcn 
unzählige  kleine,  hohle,  regelmäfsig  fünf  und  fünf 
(in  Quincunce)  vertheilt,  perpendikulär  von  einer  La- 
melle zur  andern  gehende  Saulchen  lieh  befinden. 
Weil  die  Lamellen  flach  und  gerade,  die  beyden  Flä- 
chen des  Knochens  aber  convex  find,  fo  muffen  iie 
diele  noth  wendigerweife  durchleb  neiden.  Die  Ge- 
gend, wo  diefe  Durchfchneidung  ftatt  hat,  ift  auf  den 
Flächen  durch  krummlinige,  aber  fehr  regelmäflige 
Streif  en  angegeben.  Noch  hat  diefer  Sepienknochen  Flü- 
gel ähnliche,  vorftehende  Ränder  von  einer  undurch- 
lichtigen,  weniger  zerbrechlichen,  und  zarten  elaftifchen 
Home  ähnlichen,  Subftanz. 
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Diefer  letzten  SublVanz  Jind  auch  die  Theile 
ähnlich,  welche  man  bey  den  Kalmars  (fepia  Joligo 
L.)  Knochen  genannt  hat;  fie  iind  durchüchtig,  ela- 
ftifch  ziemlich  zerbrechlich*);  ihre  GeltaU  ift  bald  wie 
eine  Degenklinge,  bald  xtfie  ein  Blatt;  ihre  Verbin- 
dung mit  den  weichen  Theilen  ift  gerade  wie  bey 
den  Sepienknochen.  Man  findet  auch  im  Innern  des 
Fleifchlappens,  welcher  bey  der Aphy/ia  über  den  Kiemen 
liegt ,  eine  kleine  halb  hornartige ,  halb  zerbrechliche 
Platte  **)  und  eine  noch  kleinere  liegt  in  dem  Mantel 
der  fFegfcknecke. 

Alles  läft  uns  vermuthen,  dafs  diefe  verfchiede- 
nen  harten  Theile  im  Innern  der  Mollusken,  lieh  la- 
genweife,  wie  ihre  Conchylien,  entwickeln  und 
gleichfam  innere  Conchylien  Und. 

"Zwey  unter  die  Zoophyten  gebrachte  Gattungen, 
die  aber  vielleicht  einen  höheren  Platz  werden  erhal- 
ten  muffen,  wenn  ihre  Organisation  genauer  be- 
kannt 'feyn  wird,  die  Serfierne  und  Setigtt,  haben 
auch  eine  Art  von  Skelet,  was  in  feiner  Natur  fich 
der  der  Mollusken  -  Conchylien  zu  nahern  fcheint. 

Bey  den  Secigchi  bildet  der  kalkartige  Theil  eine 
fefte,  oft  f ehr  harte  Hülle,  welche  von  vielen  kleinen 
Lüchern,  zum  Durchgang  von  häutigen  fufsähnlichen 
Tentakeln,  durchbohrt  und  mit  Höckern  befetzt  ift^ 
auf  welchen  Stacheln  von  der  Subftanz  der  Conchy- 
lien frey  artikuliren. 

Bey  den  S^ßermn  iß:  der  kalkartige  Theil  eine 
aus  vielen  kleinen  Wirbeln  beftehender  Stiel  oder 
Stamm,  welcher  unter  der  Mine  eines  jeden  Körper- 
zweiges hegt  und  an  welchen  lieh  eine  Art  von  knö- 
chernen Guierwerk  anlegt,  welches  die  ganze  übiige 

Hülle 

*)   Die  SubHanz  ift  gerade   wie  boy  der  Papier  -  .Nautilus 

Schaale,    deflen  Bewohner  auch  eine  wahre  Sepie  ift. 

F. 

**)  Die  Cuvier  aucii  noch  bey  mehreren  Gafteropoden  ge- 
funden hat.  f. 
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Hülle  die  (es  Zweiges  liützt,  und  felbft  äufferlich 
durch  feine  Hervorragungen  und  die  verfchiedentlich 
geformten ,  die  gvnze  Oberfläche  uneben  machenden 
Höcker  in  die  Augen  fällt. 

Diefer  knochige  Stamm  kann  nicht  als  ganz  äuf- 
ferlich  Hegend  angefehen  werden,  weil. er  noch  ton 
einem  Oberhäutchen  und  andern  weichen  Theilen  be- 
deckt ift.  Dies  ift  vielleicht  die  auffallendfte  Ausnahme 
von  der  Regel,  nach  welcher  die  weifsblütigen  Thier© 
nie  ein  inneres  artikulirtes  Skelet  haben. 

Die  Art  des  Wachsthums  diefes  Seeigel -Skelettes 
hat  man  noch  nicht  genugfam ,  beobachtet.  —  Bey  eini- 
gen Holothurun  linden  fich  ganz  ähnliche  knochige 
Stützen. 

Endlich  haben  auch  die  Corallen  und  andere 
Zoophytcn  und  Lithophyten  harte  Theile,  die  bald  horn- 
artig, bald  kalkartig,  bald  fpongiös  find,  aber  durch 
einfaches  Aneinanderlegen  (juxta  politio)  oder  höch- 
ftens  durch  die  allmählige  Ent Wickelung  mehrerer 
Schichten  wachfen,  wie  die  Conchylien.  Bey  einigen 
findet  diefe  Entwickelung  nach  auffen  zu  ftatt,  indem 
die  fenfible  Subftanz  die  alten  Schichten  mit  neuen  um« 
giebt,  welche  lie  felbll  wieder  bedeckt.  So  ift  es  bey 
den  Ltthopkfttn  und  Keratopkyten* 

Bey  andern  werden  die  Theile,  welche  einmal  ihre 
eigenthümliche  Härte  erreicht  haben,  nicht  mehr 
gröfser  und  dicker;  fondern  es  bilden  fich  nur  neue 
Sproffen  oder  Zweige  an  ihren  Enden.  So  verhält  es 
lieh  mit  den  artikulirten  Zoophyten.  Alle  diefe  Pro- 
duktionen enthalten  eine  Mifchung  von  erdigen  Theilen 
und  thierifcher  Gallerte,  wie  die  Knochen  und 
Conchylien. 
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Von  den  Verbindungen  der  Knochen  und  ihrer 

Beweglichkeit. 

'»     


Es  iß:  bekannt,  dafs  die  Knochen  nach  ihrer  Ge- 
walt, eingetheilt  werden,  in  lange,  in  platte,  und  in 
folche  Knochen ,  deren  fämmtliche  Dimenfionen  einan- 
der  faft  gleich  Und. 

Es  iTt  ferner  bekannt,  dafs  die  Erhabenheiten  der 
Knochen,  ihre  Holen,  ihre  Ausfchnitte  und  ihre  ver- 
fchiedenen  Flächen  befondere  Namen  erhalten  haben, 
obgleich  man  bey  allen  dielen  zur  Beschreibung  ge- 
hörigen Dingen  recht  füglich  ohne  einen  fo  grofsen 
Apparat  vonKunftaus  drücken  hätteauskommen  können. 

Wir  werden  uns  nur  bey  dem  verweilen,  was 
Bezug  auf  ihre  Artikulationen  hat,  weil  diefe  die  Bewe- 
gungen, deren  die  Knochen  fähig  lind  ,  beHimmen  und 
einen  fehr  grofsen  Einflufs  auf  die  Lebensart  der  ver- 
fchiedenen  Thiere  haben. 

Es  giebt  Artikulationen ,  welche  gar  keine  Bewe-  r 
gung  zulaffen;  andere  erlauben  eine  fehr  befchränkte, 
kaum  merkliche  Bewegung ;  wieder  andere  find  fo  ein- 
gerichtet, dafs  die  artikulirenden  Knochen  fich,  einer  an 
dem  andern  ganz  frey,  in  einer  oder  in  mehreren 
Richtungen  bewegen. 

Die  fich  entfprechenden  Knochen  find  aber  nicht 
allein  nicht  in  allen  Thieren  auf  gleiche  Weife  artikulirt, 
fondern  es  giebt  deren,  welche  fich  in  den  meilten 
Thieren  gar  nicht  berühren,  in  einigen  Thierarten  aber 
artikuliren  und  in  einander  eingreifen.  In  einigen 
Thieren  beobachtet  man  fogar  befondere  Arten  von 
Artikulationen,  die  bey  den  übrigen  gar  nicht  vor« 
kommen. 

Kähs 
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Naht  oder  Syitarthrofe ,    nennt  man  eine  Art  von 
Artikulation :ohne  Bewegungen,  welche  ftatt  hat,  wenn 
zwey  platte  Knochen   lieh  mit  ihren   Rändern  ohne 
ZwifchenfubHanz  berühren:  fie  ')£xgeifihnty  wenn  die fe 
Ränder  mit  in  einander  greifenden  Zacken  verfehen 
lind,  harmonifch,  wenn  lie  lieh  einfäch  berühren,  und 
fchuppigi  wenn  der  dünne  Rand  des  einen  Knochen  den 
des  andern  bedeckt.  Die  Schedel  -  und  Gelicbtsknochen 
liefern  die  Beifpiele  zu  dielen  verfchiedenen  Arten  von 
iahten;  in  dem  menfehlichen  Korper  lind  lie  fogar  die 
einzigen,    aber   bey    den   Thieren  findet  man  noch 
andere.    Bey  den  Schildkröten  lind  die  Rippen  fehr  in 
die  Breite  entwickelt  und  greifen  mit  ihren  Rändern  in- 
einander und  in  die  Rückenwirbel,  um  das  Rücken- 
fchild  zu  bilden.    Die  daran  befindlichen  Nähte  haben 
lelbft  einige  Naturforfcher  fo  weit  irre  geführt,  dafs 
Jie  foffile  Schildkrotenfchilder  für  Stücke  von  menfehli- 
chen Schedein  hielten.     Die  Stücke  des  Schildkröten- 
Uruftbeines,  oder  vielmehr  des  Bauchfchildes  derfelhen 
lind  auch  durch  gezähnte  Nähte  mit  einander  vereinigt. 
Eben  fo  ilt  es  mit  mehreren  Knochen  ,   welche  den 
Knochengürtel   bilden,     woran   die   Bruftfloffen  der 
Fifche  befeftigt  lind.    Die  untere  und  mittlere  Vereini- 
gung derfelben  ift  eine  vollkomne  gezähnte  Naht  bey 
tlen  Weifen  und  einigen  andern  vorn  horizental  plaltge- 
gedrückten  Fifchgattungen.    Die  Vereinigung  der  Kno- 
chen an  dem  Schedel  der  Säugthiere  ift  dem,  was  man 
Jiey  den  lUenfchen  beobachtet,   faft  ähnlich  und  bey 
«liefen  verfchwinden  lie,  wie  bey  jenem  im  Alter  durch 
die  fortfehrcitende  Verknöcherung.     Die  Knochen  au 
dem  Kopfe  der  Vögel  und  Fifche  vereinigen  lieh  faft 
alle  durch  harmonifche  und  Schuppen -Näht,  fcheinen 
aber  noch  fcheller  zufammen  zufchmelzen,  als  die  der 
Säugthiere. 

An  den  Seitentheilen  des  Kopfes  der  Fifche  und 
in  ihren  Kiemendeckeln  findet  man  eine  eigene  Art  von 
Artikulation,    welche  der  Schuppennaht   durch  das 

Ueber- 
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Uebereinanderragcn  der  dünnen  Bänder  zweyer 
platten  Knochen  iajinlich  ift,  davon  aber  durch  eine  mehr 
oder  minder  beträchtliche  Beweglichkeit  abweichen, 
vermöge  welcher  diefe  Knochen  fich  biegen  «der  einer 
über  den  andern  wegfehieben  können. 

Die  Einkeilung  ift  eine  andere  Art  von  unbeweg- 
licher Artikulation,  wo  ein  Knochen  wie  ein  Pial  in 
der  Grube  eines  anderen  fteckt,  oder  wie  ein  Baum  in 
der  Erde  durch  feine  Wurzeln  gehalten  wird.  Die  ein- 
zigen Beyfpiele  hievon  bey  dem  liienfchen  und  don 
Säugthieren  find  die  Zähne.  Der  Sligtfijck,  liefert  ein 
zweytes  in  den  Haken,  welche  auf  beiden  Seiten  feiner 
langen  Schnautze  eingepflanzt  lind  und  ihm  feinen 
Namen  gegeben  haben.  Dagegen  find  die  wahren 
Zähne  deffelben,  fo  wie  aueh  die  Zähne  der  Rocken  und 
Hatffifcke^  nicht  fo  befeliigt,  fondern  fie  fitzen  blos  iu  der 
Haut,  während  fie  bey  andern  Fifchen  ganz  mit  dein 
Kinnladenknochen  in  ein  Stück  verfchmolzen  find,  ja 
die  letzteren  fogar  die  Stelle  der  Zähne  vertreten. 

Es  mufs  hier  noch  eine  dritte  Art  von  unbeweg- 
licher Artikulation  erwähnt  werden,  wovon  ;fich  bey 
dem  Menfchen  kein  Beyfpicl  linder,  neinlich  die,  wo 
ein  in  einer  Hole  iteckender  Knochen  oder  andrer 
harter  Theil,  felbft  wieder  in  einer  Hole  feiner  Balis  eine 
Hervorragung  aufnimmt,  welche  von  dem  Grunde  der 
Hole,  in  welcher  er  fteckt,  herkömmt.  Die  Nägel  der 
Katun  und  mehrerer  anderer  Säugthiere  mit  Harken 
Klauen  verbinden  fich  fo  mit  den  letzten  Zehenglie- 
tlern.  *)  Die  Hauer  des  IVallroffes  nehmen  eben  fo  einen 
Zapfen  in  fich  auf,  welcher  auf  der  Grundfläche  ihrer 
Zahnhöle  feftützt. 

Die  Gelenke  mit  halber  oder  unvollftändiger  Be- 
wegung, oder  die  Amphiarthroßn ,  find  dies  nicht  durch 
die  Geüallt  der  darzugehörigen  Knochentheile,  fondern 

durch 

*)  Auch  bey  dem  hornartigen,  zum  Gclufs  dienenden,  Ueber- 
zuge  der  Kinnladen  einiger  Scliildkröten  ßndet  fieh  ganz 
etwas  ähnliches.  F. 
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durch  Knorpel  -  oder  bandartige  Subftanzen ,  die  Zwi- 
lchen den  Knochen  liegen  und  lieh  dafelbft  genau  ver- 
einigen. Die  Beckenknochen  Und  auf  diefe  Weife  durch 
Zwifchenknorpel  vereinigt,  fo  dafs  ihre  Bewegung, 
wenn  nicht  fehr  beträchtliche  Gewalt  angewendet  wird, 
als  Nichts  zu  achten  ift« 

Die  Körper  der  Wirbelbeine  haben  weit  mehr 
Bewegungen  übereinander,  weil  die  üe  vereinigende 
Subftanz  dicker  und  biegfamer  ilt.  Ihre  Vereinigung 
iil  bey  Säugthieren  und  Fifchen  wie  bey  dem  Menfchen : 
aber  am  Hälfe  der  Vögel  und  in  dem  ganzen  Rückgrad 
der  Schlangen ,  ift  die  Artikulation  derfelben  ganz  be- 
weglich; fie  wird  durch  freye  Gelenkflächen  bewerk- 
stelliget ,  welche  nur  durch  eine  bandartige  Kapfei  zu- 
fammen  gehalten  werden,  wie  die  an  unfere  Arm -oder 
Fufsknochen ;  woher  denn  auch  ihre  grofse  Beweglich- 
keit kommtv 

Man  könnte  zu  den  halbbeweglichen  Artikula- 
tionen auch  noch  die  der  Hand- und  Fufswurzel- Kno- 
chen rechnen,  welche,  obgleich  mit  platten  und  freyen 
Gelenkflächen  verfehen,  doch  von  den  fie  umgebenden 
Ligamenten  fo  zufammengefchntirt  find,  dafs  fie  nur 
mühfam  und  innerhalb  eines  fehr  kleinen  Raumes  lieh 
bewegen.  Aber  die  Befchaffenheit  ihrer  Gelenkflächen 
giebt  einen  wichtigeren  Charakter,  der  diefe  Artikula- 
tionen in  die  dritte  Claffe  verweilet;  in  die  der  freyen 
Gelenke,  oder  Diartkrofen. 

In  den  eben  erwähnten  zwey  Arten  von  Verbin- 
dungen nemlich,  berühren  lieh  die  Ränder  oder  Flächen 
der  Knochen  entweder  unmittelbar,  oder  fie  find  durch 
eine,  an  dem  ganzen  Umfange  diefer  Ränder  oder 
Flächen  fefthängende,  Subftanz  mit  einander  vereinigt; 
die  Beinhaut  fetzt  fich  von  einem  Knochen  zum  andern 
fort  und  legt  fich  an  der  Stelle  der  Vereinigung  noch  ge- 
nauer an,  als  an  der  ganzen  übrigen  Oberfläche. 

Bey  den  freybeweglichen  Gelenken  hingegen,  von 
denen  jetzt  die  Rede  feyn  wird,  find  die  gegen  ein- 
en dei 
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ander  gerichteten  Knochenflächen  frey  und  unterfchle- 
den ,  He  find  je  Je  von  einem  glatten  und  glänzenden 
Knorpel  bedeckt,  und  der  Kaum  Zwilchen  ihnen  ift  von 
einer  Fl üffigkeit  gefüllt  und  zuweilen  wieder  von  einem 
feiten  Körper  ,  z.  E.  von  einer  Drüfe  oder  einer  Knor« 
pelfcheibe  eingenommen. 

Die  beyden  Knochen  find  durch  eine  Fort- 
fetzung  der  Beinhaut  vereinigt ,  welche  die  Gelenk* 
knorpel  nicht  überzieht,  fondern  von  einem  Knochen 
zum  andern  geht,  und  eine  Art  von  Kapfei  bildet,  in 
welche  die  Gelenkflächen  eingefchloffen  lind,  fo  dafs 
nichts  zwifchen  fie  hinein  und  herausgelängen  kann» 
Oft  finden  lieh  noch  andere  Bänder,  innerhalb  oder 
aufferhalb  der  Capfel  liegende,  welche  entweder  diele 
Kapfei  verftärken ,  oder  die  Bewegungen  der  Knochen 
mehr  einfehränken,  als  die  Capfel  allein |es  würde  haben 
thun  können. 

Der  Umfang  und  die  Richtung  der  Bewegungen 
hängt  von  der  Zahl  und  der  Unbiegfamkeit  diefer  Bän- 
der ab,  noch  mehr  aber  von  der  GeHallt  der  Hervor- 
ragungen und  Vertiefungen  an  den  Gelenkflächen  felbft. 

Ein  Knochen,  der  mittelft  eines  feiner  Enden 
mit  einem  andern  artikulirt,  kann  nur  auf  zweyerley 
Weife  an  felbigen  .lieh  bewegen:  durch  Beugung 
oder  durch  Drehung.  Die  Beugung  hat  ftatt,  wenn 
der  bewegte  Knochen  dem  andern  Knochen,  an  wel- 
chem er  üch  bewegt,  dasjenige  Ende  nahe  bringt, 
was  dem  Gelenke  entgegengefetzt  ift-,  denn,  wenn 
beyde  Knochen  in  gerader  Linie  gerichtet  lind,  fo 
ift  diefes  Ende  das  entferntefte.  Die  Drehung  findet 
llatt,  wenn  der  bewegte  Knochen  üch  um  feine  eigne 
Axe  dreht,  oder  um  eine  eingebildete  Axe,  die  man 
üch  durch  das  Gelenke  fortgeletzt  denkt. 

Es  ift  leicht  einzufetten,  dafs  die  Drehung  nur 
da  ftatt  linden  könne,  wo  die  Gelenkflächen  flach 
oder  fphärifch  find  und  dafs  die  letzteren  alle  Beu- 
gungen nach  allen  Seiten  hinzulaffen.     So  wie  aber 

die 
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diefe  Flächen  lieh  der  Cylinderform  nähern,  oder 
wenn  jede  zum  Theil  convex,  zum  Theil  concav  ift, 
fo  mufs  die  Beugung  auf  eine  einzige  Richtung  be- 
Ichränkt  feyn.  Der  Knochen  wird  immer  in  der- 
felben  Ebene  bleiben,  fo  lange  derjenige,  an  welchen 
er  befeftigt  ift,  keine  andre  Richtung  bekömmt,  und 
er  wird  den  Abfchnitt  eine«  Cirkels  befchreiben,  def- 
fen  Centrum  in  dem  Gelenke  befindlich  ift. 

Das  Gelenk,  welches  nur  in  einer  einzigen  Rich- 
tung die  Beugung  zuläfst,  heifit  Gewinde ,  Gewerbgelenk 
oder  CharnieTy  (ginglymus);  dasjenige,  welches 
lie  nach  allen  Richtungen  erlaubt,  heifst  Nvßgefenkt 
( Enarthrofis)  oder  freyes  flaches  Gelenk  (arthrodia)  je- 
nachdem  die  Flächen  mehr  oder  weniger  convex 
lind  und  mehr  oder  minder  vollftändige  Bewegung 
zulaffen. 

Wenn  ein  Knochen  mit  beyden  Enden  an  einem 
andern  befeftigt  ift,  fo  ift  er  auf  die  Drehung  um 
felbigen  befchränkt,  dies  ift  eine  befondere  Art  von 
Gewinde,  der  man  den  IN  amen  Angel-  Drehgelenk  (ro~ 
tatio)  gegeben  hat. 

Der  Kopf  ift:  an  dem  Rumpfe,  die  Kinnlade  ift 
an  dem  Kopfe,  alle  Theil e  der  Extremitäten  lind  an* 
einander  durch  diefe  verfchiedenen  Arten  von  Arti- 
kulationen geheftet;  aber  lie  lind  es  keineswegs  be- 
ftändig  auf  einerley  Weife:  fo  artikulirt  der  Kopf 
der  Säugthiere  mittelft  eines  Gewerbgelenks;  die  der 
Vögel  durch  ein  freyes  Gelenk  (arthrodia).  Der 
Speichenknochen  des  Menfchen  artikulirt  mit  dem 
Oberarmknochen  durch  ein  freyes  Gelenk ,  mit  dem 
Ellbogenknochen  aber  durch  ein  Angel  -  Dreh  -  Ge- 
lenk:  bey  den  Nagethieren,  den  Schweinen  hängt  er 
mit  dem  Oberarmknochen  durch  ein  Charniergelenk 
zufammen,  und  hat  mit  der  Ellbogenröhre  gar  keine 
Bewegung,  bey  einigen  Arten  verwächft  er  logar  gänz- 
lich damit. 

Einige 
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Einige  Fifche  zeigen  ganz  befondere  Arten  von 
beweglichen  Gelenkverbindungen,  wovon  das  Skelet 
des  Menfchen  und  der  Säugthierc  gar  keine  Beyfpiel© 
darbietet. 

Die  erfte,  die  man  euch  zu  den  Cbarniergelenk 
rechnen  könnte,  ift  das  RinggtUnk,  wo  ein  Knochen  von 
einem  Zweige,  oder  wenigftens  von  einem  cylindri- 
fchen  und  faß.  ganz  getrennten  Fortfatze  eines  andern 
Knochens  glcichfam  .durchbohrt  ift.  Die  erIVen  Sta- 
cheln der  Afterfloffen  einiger  Kiipffifchc  find  fo  befeftiget. 

Die  zweyte  ift  ein  Gelenk,  was  von  dem  Thie- 
re  willkührlich  gemacht  werden  kann.  Der  beweg-  • 
liehe  Knochen  hat  einen  kleinen  Hacken,  und  das 
Thier  kann,  indem  es  den  Knochen  dreht,  diefen  klei- 
nen Hacken  in  eine  Vertiefung  des  unbeweglichen 
Knochens  bringen ;  und  wenn  er  nun  noch  eine  kleine) 
Beugung  macht,  fo  hängt  er  lieh  dafelbft  ein,  fo  dafs 
der  Knochen  nicht  verrückt  werden  kann,  wenn  er 
nach  einer  gerade  entgegengefetzten  Richtung  von  der 
bewegt  wird, in  welcher  er  in  diefe  Stellung  gekommen 
ift,  und  dafs  alle  Verfuche  in  einer  anderen  Kichtung 
unnütz  Jind.  Die  fVtlß  und  Sei  Hingt  Hellen  fo  die  erften 
Stacheln  ihrer  Bruft Hoffen  feft,  wenn  lie  fich  derfelben 
im  Kampfe  bedienen  wollen.*) 

Von  der  beweglichen  Artiktiiationsart,  welche 
zwifchen  den  dünnen  Rändern  zweyer  platter  Knochen  l 
vorkommt,  und  ihnen  erlaubt  etwas  lieh  übereinander 
zu  fchieben ,  ift  fchon  die  Rede  gewefen.  Man  findet 
bey  den  Vögeln  eine  andre  Art  von  Artikulation, 
welche  auch  dies  übereinanderlegen  erlaubt,  wobey 
aber  wirklich  platte  Gelenkflächen  da  find.  Die  Gau- 
menbogen  an  dem  Oberfchnabel  der  Enten  haben  der- 

glei- 

*)  Ilielier  mogte  auch   wohl  die  von  dvmeril  befchriebene 
Abänderung  des  Kniegelenks  gehören,  die  bey  manchen 
Somplvogeln  vorkomt  und  welche  man  Fetlergelenk  nen- 
nen konnte.     BnlUtin  des  feitnets  p,  U  focitti  philomathi' 
qnc  i\o.  ;5%  .  R 
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gleichen .  welche  endern  an  der  Balis  des  Schedels  be- 
findlichen entfprechen. 

Die  Mollusken  haben  keine  andere  Artikulatio- 
nen ,  als  an  ihren  Conchylien:  die  der  zweyfchaaligen 
Conchylien  reducirt  lieh  im  Ganzen  auf  mehr  oder  we- 
niger zufammengefetzte  Gewinde,  je  nachdem  die 
Zahl  der  in  einander  greifenden  Zähne  und  Gruben 
gröfser  oder  geringer  ift.  Es  lind  da  weder  Gelenk- 
kapfel  noch  GelenkCnorpel  vorhanden.  Es  ündet  lieh 
auswärts  ein  elaftifches  Band  *),  was  dieSchaalen  zwingt 
lieh  zu  Offnen,  wenn  die  lie  gewöhnlich  verfchlieffen- 
den  Muskeln  in  ihrer  Wiikung  nachlaffen.  Die  viel- 
Icbaaligen  Conchylien  haben  ihre  Stücke  durch  eine 
gemeinschaftliche  Knorpelmembran-  vereinigt,  oder 
diefe  Schaalenftücke  iitzen  alle  unmittelbar  auf  dem 
Körper  des  Thieres  feft.  Bey  den  Chitonen  oder  Käfer- 
mischt  m  he  wegen  ße  lieh  fo,  dafs  die  Ränder  ihrer 
Schaalenftücke  lieh  dachziegelartig  übereinander  febie- 
ben.  Bey  den  EntenmuJ ekeln  ift  nur  die  allgemeine  Be- 
wegung desOeffnens  und Schlieffens  vorhanden,  welche 
durch  eine  Art  von  Gewinde  dem  der  Zweyfchaaligen 
ähnlich  bewirkt  wird.  Die  Schliefsdeckel  einiger  ein- 
fchaaligen  Mollusken ,  namentlich  der  Sckwimmfckneckm 
(nerita)  find  mit  der  Hauptfehaale  auch  durch  ein 
Gewinde  artikulirt. 

Die  Cruftaceen  und  Infekten  kommen  mit  ein- 
ander in  ihrem  Artikulationsfyfteme  überein,  was 
von  der  Lage  ihrer,  die  Muskeln  einfchliefsenden 
harten  Theiie  abhängig  ift.  Da  diefe  harten  Theile 
gleichfam  Kapfein  vorftellen,  deren  Hole  durch  die 
Muskeln  aufgefüllt  ift,  fo  können  lie  nicht  durch  ein- 
fache und  vollftändige  Flächen  mit  einander  artikuli- 
ren.  Es  kann  daher  bey  ihnen  weder  Nufsgelenk 
noch  flaches  Gelenk  (arthrodia)  vorkommen.  Alle 
ihre  bewegliche  Gelenke  reduciren  lieh  auf  drey. 
Das  Gewinde  ift  das  einzige   in  denjenigen  Theilen, 

welche 

•)  Bf&  manchen  auch  inntrhalb  dar  Sch aalen.  F. 
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welche  eines  feilen  Stützungspunktes  bedürfen,  weil 
die  Schaalen  -  Hüllen  der  Glieder,  da  üe  röhrenförmig 
Ünd ,  fich  wenigflens  durch  zwey  Stellen  ihres  Um- 
ganges llützen  müfsen  •,  und  dies  bellimmt  nothwen- 
dig  die  Artikulationsart  durch  das  Gewinde.  Die 
Theil,  welche  keiner  feilen  Stütze  bedürfen,  hängen 
entweder  einfach  an  Bändern,  oder  üe  artikuliren 
durch  Einrchachtelung. 

Die  Einfchachtelung  entlieht,  wenn  ein  Theil  in 
tinen  andern  hineingeht  und  darin  Heckt,  wie  eine 
Schachtel  in  einer  andern.»  So  ift  bey  den  Infekten 
dasObertheil  der  Beine  in  das  Armllück  eingefchachtelt, 
und  die  Ringe  des  Hinterleibes  ünd  es  einer  in  dem 
andern.  Da  der  Theil,  welcher  den  andern  aufnimmt 
und  der,  welcher  aufgenommen  wird,  beyde  Segmen- 
te einer  Kugel  lind,  fo  kann  der  letztere  die  Bewe- 
gung des  Drehens  vornehmen:  er  kann  mehr  oder 
weniger  lieh  hineinfenken ,  entweder  gleichförmig 
an  feinem  ganzen  Umfange,  oder  auf  einer  Seite  mehr 
als  auf  der  andern;  aber  eine  eigentliche  Beugung  kann 
er  nicht  vornehmen  *). 

Die  durch  Gewinde  artikulirten  Theile  der  In- 
fekten ,  wozu  befonders  die  verfchiedenen  Abthei- 
lungen ihrer  Beine  gehören,  ünd  auf  der  Seite,  wo 
die  Beugung  am  Härkften  gefchehen  foll ,  mit  Harken 
Ausfchnitten  verfehen;  in  dem  Zwifchenraume  findet 
fich  eine  weiche  Haut,  andere  Bänder  lind  nicht  da. 
Die  Hervorragungen  und  Verbindungen  des  Gelenks 
lind  fo  angebracht,  dafs  man  üe  nicht  verrenken  kann, 

ohne 

*)  Auch  bey  den  Reptilien  kömmt  einmal  diefe  Verbindung 
durch  Einfchachtelung  vor,    d.  i.  bey  den  Klappern  der 
Klapperfehlange,    die  aber  gar  keine  unmittelbare,  fon- 
dern nur  eine  von  den  Bewegungen  des  Schwanzes  ab- 
hängige, paftive  Bewegung  haben.  F. 

Erfier  Band.  H 
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„ohne  fie  zu  zerbrechen-,  Jeichte,  hackenförmige  Krüm- 
mungen bewirken  diefe  vorteilhafte  Einrichtung. 

■ 

VIERTER  ABSCHNITT. 

Von  den  Sehnen,   von  der  Zufammen fetzung 
der  Muskeln  und  von  ihrer  W  irkung. 

l3je  Gellalt  des  Gelenks  befümmt  die  Zahl,  Art 
und  Richtung  der  Bewegungen,  welche  die  Knochen 
vornehmen  können. 

Die  Zahl  und  die  Richtung  der  Muskeln,  welche 
£ch  an  lie  anfetze«,  beftimmt  diejenigen  Bewegungen, 
welche  wirklich,  vorgenommen  werden. 

Der  Muskel  befeftigt  lieh  'an  den  Knochen  ver- 
mitteln der  Sehne.  Die  Sehne  ift  von  fibröfen  Ge- 
webe, wie  der  Muskel  :  aber  ihre  Fibern  lind  dichter 
vereinigt,  feller,  von  lilberweifser  Farbe  und  fie  er- 
halt weniger  Gefiifse  und  keine  Nerven.  Die  Sub- 
itanz  der  Sehne  ift  fall  ganz  aus  Gallerte  beftehend, 
und  zeigt  weder  Senfibilität  noch  Irritabilität;  fie  ift 
nur  ein  paflives  Band,  vermittelt (tdeffen  , der  Muskel 
auf  den  Knochen  wirkt. 

Es  giebt  aber  fehnigte  Flächen  oder  Zwifchen- 
räume,  fowol  an  der  Oberfläche  als  im  Innern  mehre- 
rer Muskeln;  felbft  die  zur  Infertion  derfelben  die- 
nenden Sehnen,  dringen  mehr  oder  weniger  in  die 
FJeifchlubrtanz  ein  und  mifchen  und  verflechten  fich  mit 
felbiger  auf  verfchiedene  Weife.  Die  Geftait  der  Seh- 
nen vanirt  eben  fo  wie  die  der  Muskeln:  diejenigen, 
welche  dünne  Ausbreitungen  bilden,  werden  dpomurojtn 
genannt. 
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Als  Gallerte  hat  die  Sehne  eine  grofse  Verwand- 
fchaft  zur  Knochenfubftanz  oder  zu  dem  phosphorfau- 
rem  Kalk;  iie  nimmt  letztern  fehr  leicht  auf,  vorzüglich 
wenn  fie  recht  oft  wiederholt  und  bey  fehr  heftigen 
Bewegungen  in  Thätigkeit  gefetzt  wird.  Bey  den 
fchwerfällig  fliegenden,  aber  viel  gehenden  Vögeln  find 
die  Sehnen  an  den  Beinen  fehr  früh  verknöchert. 
Eben  fo  ift  es  bey  den  Springkafin  und  anderen  Vier- 
füfsern,  die  immer  auf  den  Hinterbeinen  fpringen. 

Die  Sehnen  der  Cruftaceen  und  Infekten,  an  den 
Muskeln  der  Schenkel  und  Beine,  find  fehr  von  de- 
nen der  rothblütigen  Thiere  unterfchieden ;  fie  lind 
hart,  elaftifch  und  ohne  fichtliche  Fibern:  die  Muskel- 
fibern  umgeben  fie  und  fetzen  lieh  an  ihre  Oberfläche 
an.  Oft  artikulirt  die  Sehne  felbffc  mit  der  fchaaligen 
Kapfei,  welche  iie  bewegen  toll ,  gerade  fo  wie  ein 
Knochen  mit  dem  andern  artikuliren  würde:  fie  ift 
durch  ein  häutiges  Band  mit  diefer  Kapfei  verbun- 
den. Befonders  kann  man  dies  in  den  grofsen  Schee- 
ren füfsen  der  Krebje  fehen. 

Bey  den  Mollusken  kann  man  keine  Sehnen  an 
den  Muskeln  wahrnehmen,  was  ohne  Zweifel  daher 
komt,  dafs  die  Farbe  in  dem  fleifchigen  wie  in  den 
fehnigen  Theilen  diefelbeift;  denn,  was  die  chemifche 
Natur  anlangt,  fo  ilb  es  gewifs,  dafs  die  Maeeration 
und  das  Kochen  die  Muskeln  von  den  harten  Theilen 
lostrennen,  was  doch  nur  durch  die  Auflöfung  ihres 
Verbindungsmittels  gefchehen  kann.  Diefe  Mittel  lind 
aber  keine  Fibern,  wie  der  übrige  Muskel,  weil  es 
fonft  nicht  auflöslich  feyn  würde. 

Es  iß:  wahrfcheinlich,  dafs  die  Elementar  -  Mus- 
kelfibern alle  eine  gleiche  Kraft  in  dem  Augenblicke 
ihrer  Contraktion  ausüben:  aber  die  Art,  wie  fie  in 
jedem  Muskel  verthcilt  find,  und  die  Art  der  Ver- 
bindung des  ganzen  Muskels  mit  dem  Knochen  oder 
dem  zu  bewegenden  Theile,    geben  diefer  Kraft  eine 
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mehr  oder  weniger  vorteilhafte  Anwendung.  Man 
kann  daher  die  Kraft  eines  Muskels  nicht  nach  feiner 
Maffe  und  nach  der"  Menge  feiner  Fibern  allein  fcha- 
tzen ;  man  mufs  auch  die  beyden  andern  Umitände  in 
Anfchlag  bringen,  die  Zufammenfetzung  des  .Muskels 
un*d  leinen  Anfatz. 

Die  Muskeln  können  in  einfache,  und  zufam- 
mengefetzte  getheilt  werden.  Die  einfachen  lind  die, 
deren  Fibern  alle  eine  gleiche  Richtung  haben,  die 
gewühnlichften  lind  die  bauchigen  Muskeln ,  ihre  Fi- 
bern lind  faft  parallel  und  bilden  ein  langes  Bündel  von 
rundlichen  Umfange;  ihr  fleifchiger  Theil  ift  in  der 
Mitte  mehr  oder  weniger  aufgetrieben  und  wird  der 
Bauch  genannt,  gegen  die  beyden  Enden  zu  wird 
er  dünner  und  geht  in  die  Sehnen  aus.  Anderer  Art 
ünd  die  platten  Muskeln  mit  parallelen  Fibern ;  üe 
bilden  muskulöfe  Membranen,  welche,  ftatt  in  dünne 
Sehnen  auszugehen,  in  Aponevi ofen  oder  fehnigen  Mem- 
branen endigen.  Beyde  Arten  können  zuweilen  noch 
andre  Sehnen,  in  der  Milte  oder  an  andern  Stellen  ihres 
Umfangs,  haben.  Es  ift  begreiflich,  dafs,  bey  dem 
einen  wie  bey  dem  andern  die  Total  -  Wirkung  gleich 
ift  den  Summen  aller  einzelnen  Wirkungen  der  Fi- 
bern;  und  dafs,  wenn  davon  etwas  fehlt,  dies  Von 
der  allgemeinen  Infertion,  nicht  von  der  Compoütion, 
herrühre. 

Bey  zwey  andern  Arten  von  einfachen  Muskeln, 
den  ßralihgm  und  den  gefiederten  verhält  es  lieh  nicht  fo. 

In  ftraliligcn  Muskeln  ünd  die  Fibern  wie  die  Strah- 
len eines  Cirkels  veitheilt,  und  an  einer  mehr  oder 
weniger  grufsen  Balis  vereinigen  lie  Jich  in  eine  dünne 
Sehne,  indem  üc  üch  mehr  oder  weniger  eine  gegen 
die  andere  neigen. 

In  den  gcßcdcrten  Muskeln  lind  die  Fibern  in  zwey 
Reihen  vertheilt,  weiche  üch  in  eine  Mittellinie,  fo  ver- 
eini- 
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einigen,  dafs  zwey  und  zwey  immer  mehr  oder  weni- 
ger offne  Winkel  machen,  etwa  wie  die  Barte  einer 
Feder.    Die  Sehne  ift  die  Fortfetzung  der  Mittellinie. 

Es  ift  leicht  einzufehen,  dafs  in  diefen  beyden 
Asten  von  Muskeln,  die  refultirendc  oder  Total -Kraft 
geringer  ley,  als  die  Partial -  Summen  der  zufammen- 
tretenden  Kräfte,  und  dafs  üe  nur  den  Diagonalen  der- 
jenigen Parallelogrammen  gleicht,  welche  man  erhal- 
ten würde,  wenn  man  die  Winkel  zufammen  bilden- 
den Fibern  je  zwey  und  zwey  nähme.      *  • 

Ein  zufammengefetzter  Muskel  ift  derjenige, 
welcher  aus  der  Vereinigung  mehrerer,  in  eine  ge- 
rn ein  fchaftlichc  Sehne  zufammen  laufender  Muskeln 
entfteln.  Die  vereinigten  Muskeln  können  einander 
gleich  feyn  ,  oft  lind  ihrer  aberauch  fehr  verfchiedene, 
z.  E.  ftrahlenförmige ,  bauchige  u.  f.  w.  zu  einem  fol- 
chen  zufammengefetzten  vereinigt.  Die  befondere 
Wirkung  eines  jeden  derfelben  laft  lieh  nach  dem  eben 
angegebenen  fchätzen  ;  ihre  Total  -  Wirkung  berech- 
net man  alsdann  nach  ihrer  grösseren  oder  geringeren 
Inklination. 

Es  giebt  nun  noch  Muskeln,  welche  nur  einen 
einzigen  Bauch  und  getheilte  Sehnen  haben;  und  an- 
dere, bey  denen  lieh  mehrere  Muskeltheile  und  meh- 
rere  Sehnen,  auf  verfchiedene  WeiTe  verflochten, 
finden.  Diefe  könnte  man  complicirte  Muskeln 
nennen. 

Von  diefer  verfchiedenen  Vertheilung  hängen  die 
urfprunglichen  Kräfte  der  Muskeln  ab;  ihre  eigent- 
liche Wirkung  wird  von  der  Infertion  des  Muskels 
beftimmt,  wovon  man  acht  verfchiedene  Arten  kennt. 
Die  Muskeln  können  beftimmt  feyn,  die  in  irgend 
einer  Höle  enthaltenen  Flüfsigkeiten  zu  drücken;  als» 
dann  umgeben  fie  diefe  Höle,  in  verfchiedenen  Rich- 
tungen, wie  Häute  und  Bänder.     So  ift  die  Verthei* 
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lurig  der  Muskeln  des  Bauches  und  des  Zwergfells, 
fo  ift  lie  bey  den  Muskeln  dar  Schnecken  und  anderer 
Mollusken  und  nackter  Würmer,  die  lieh  in  allen 
Richtungen  zufammen  ziehen  können.  Wenn  diefe  Ar- 
ten von  Muskeln  211  gleicher  Zeit  wirken,  fo  gefchieht  es 
am  gewiffe  Maffen  z.  E.  Eyer,  Exkremente  u.  f.  w.  aus 
dem  Körper  zu  fehaffen;  aber  gewöhnlich  wirken  lie 
abwechfelnd  und  dann  ift  ihre  Wirkung  die,  dafs  lie 
einen  Durchmerfer  der  umfchloffenen  Höle  vergröfsern, 
während  lie  den  andern  verkleinern.  So  wird  bey 
jedesmahligen  Einathmen  der  Leib  dick,  indem  er 
lieh  verkürzt,  während  bey  jedem  Ausathmen  gerade 
das  Gegentheil  gefchieht.  Auf  diefe  Weife  verkürzen 
und  ftrecken  die  Schnecken ,  ßluügel  u.  f.  w.  ihren  Kör- 
per, indem  lie  im  erften  Falle  die  Quer-  oder  Ring- 
muskeln wirken  laffen,  und  im  zweyten  ihre  Längen- 
muskeln. 

Auf  diefelbe  Weife  wiiken  auch  die  Muskeln, 
welche  irgend  einem  weichen  Theil,  wie  z.  E.  die  Zunge 
des  Menfchen  der  Säugthiere,  die  Fühlhörner  der 
Schnecken,  verkürzen  oder  verlängern,  erfchlaffen 
oder  fteif  machen  follen.  Das  Herz,  die  Därme,  und 
die  Arterien  lind  auch  mit  folchen  Muskeln  verfehen» 

Andere  Muskeln  lind  benimmt,  irgend  eine 
weiche  üeffnung  zu  öffnen  oder  zu  fchlieffen,  dann 
umgiebt  ein  Theil  derfelben  die  Oeffnung  wie  Ringe, 
und  diefe  nennt  man  Schließmuskeln ,  Sphintleren\  andere 
inferiren  lieh  mehr  oder  weniger  unmittelbar  an  den 
Rändern  der  Oeffnung.  Wenn  üe  rund  herum  gleich- 
förmig veitheilt  find,  fo  behält  die  üeffnung  ihre 
Geftalt  und  verengert  oder  verweitert  lieh  auf  eine 
einförmige  Weife,  die  z.  E.  die  Augenlieder  des  Kopf- 
fifches  (tetraodon  mola)  und  der  After  der  nackten 
Schnecken.  Wenn  die  Muskeln  aber  verfchiedene  Rich- 
tungen haben  und  mit  den  Rändern,  die  fie  auseinan- 
der ziehen  follen,   verfchiedene  Winkel  machen,  fo 
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ift  die  Geftalt  der  Oeffnung  fehr  veränderlich  z.  E. 
die  Lippen  des  Menfcben:  kein  Thier  kämmt  dem  Men« 
fchen  in  der  Beweglichkeit  diefes  Theils  gleich;  auch 
hat  keins  eine  fo  ausdrucksvolle  Phyüognomio. 

Eine  dritte  Anwendung  derMuskeln  ift:  die,dafs  lie, 
eine  Membran,  welche  irgend  einen  Tb  eil  bedecken  foll, 
wie  einenVorhang  ausbreiten  oder  zufämmen  falten,  z.  E, 
die  Augenlieder  des  Menfchen,  der  Säugthiere  und  der 
Vogel.  Wenn  diefe  Muskeln  innerhalb  der  Membran 
felbft  liegen,  fo  ilt  ihre  Vertheilung  derjenigen  ähnlich , 
von  welcher  eben  die  Rede  war;  wenn  iie  aber  auf- 
ferhalb  angebracht  lind,  fo  finden  lieh  ziemlich  zufäm- 
men gefetzte  Verrichtungen  mit  Rollen,  von  denen  bey 
Gelegenheit  des  Auges  der  Vögel  die  Rede  feyn  wird« 

Eine  vierte  Benutzung  der  Muskeln  ift  die  zu  ei- 
ner drehenden  oder  rollenden  Bewegung  einer  Kugel» 
förmigen,  frey  beweglichen  aber  rundherum  unterßütz- 
ten  MaCfe,  z.  E.  des  Auges  in  der  Augenhöle,  oder  des 
Mundes  der  Schnecken  in  ihrem  Kopfe.  Sie  umge- 
ben dann  diefen  Theü,  wie  Theile  eines  Reifen,  und 
er  dreht  lieh  nach  der  Seite  desjenigen  Muskels,  der 
lieh  am  ftärkften  zufammenzieht. 

Diefe  vier  Wirkungsarten  kommen  eigentlich  alle 
auf  die  Wirkung  der  Syhinkteren  oder  kreifsförmigen 
Muskeln,  zurück:  immer  lind  es  Abfchnitte  eines  Gür- 
tels oder  ganze  Gürtel,  welche  lieh  verengern  oder 
auf  den  von  ihnen  umgürteten  Theilen,  z,ufammen* 
ziehen. 

Die  folgenden,  wobey  die  Muskeln  auf  Knochen 
oder  andere  harte  Theile  wirken,  können  der  Wir- 
kung von  Stricken,  vermittelft  welcher  .man  einen 
Widorftand  leiftenden  Körper  anzieht,  verglichen 
werden.  Der  Theil  kann  in  allen  feinen  Punkten  lauf 
gleichförmige  Weife  gezogen  feyn,  fo  dafs  er  lieh  felbft 
immer  parallel  bleibt.  So  ift  es  z.  E,  mit  der  Bewe- 
gung, 
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gung,  wodurch  wir  unter  Zungenbein  und  unteren 
Luftröhren  -  Kopf  herauf  und  herabziehen.  Die  Mut« 
kelfibern  können  hier  betrachtet  werden  wie  Stricke, 
welche  in  der  nemlichen  Richtung  anziehen,  in  wel- 
eher  die  Bewegung  ftatt  habeu  foll ;  dies  ift  ihre  vor- 
theilhaflefte  Anwendung;  wir  fehen  dies  bey  den  Bruß. 
Zun%tnb>inmuskdn  ( fter'nohyoideusj  und  den  Kinnbein» 
Zungmmuskeln ,  (  geniohyoideus  )  ;  oder  wenn  die  Fibern 
divergiren,  fo  find  lie  auf  beyden  Seiten  in  gleicher 
Menge  vertheilt  und  die  Wirkung  des  Muskels  findet 
auf  die  voriheilhaftefte  Art  ftatt :  wie  wir  dies  bey 
dem  Kiefer  Zungeubeinmuskel  (mylo  hyoideusj)  und  dem 
Scliuher-  Zungenbeinmuskel  (  omohyoideus  )  fehen. 

Wenn  aber  der  gezogene  Knochen  an  irgend 
einer  Stelle  eingelenkt  ift,  fo  kann  er  nicht  mehr  mit 
feiner  ganzen  IVlaffe  gezogen  werden,  fondern  ermufs 
als  ein  Hebel  angefehen  werden,  deffen  Ruhepunkt  in 
dem  Gelenke  ift. 

Wenn  das  Gelenk  zwifchen  den  beyden  Enden 
ift,  die  Muskeln  aber  an  einem  derfelben  liegen,  fo 
bildet  der  Knochen  einen  Hebel  der  erften  Art;  <lie 
Mandibel  der  Krebfe  ift  hie  von  ein  BeyfpieL  Die 
Muskeln,  welche  lieh  an  den  Ellbogen  und  an  die  Ferfe 
fefttetzen,  gehören  eben  auch  hierher.  Das  merk- 
würdigfte  Beyfpiel  aber  ift  die  Schienbeinröhre  eini- 
ger Tauchervögel  und  Steifsfüfse,  welche  einen  lan- 
.  gen  Fortfatz  tragen  ,  der  über  das  Kniegelenk  hervor- 
ragt und  die  Stelle  der  Kniefcheibe  vertritt. 

Der  gewöhnlichfte  Fall  aber  ift  der,  wo  dies  Ge- 
lenk an  dem  einen  Ende  des  Knochens  befindlich  ift  ;  dann 
ift  die  vortheilhaftefte  Anlage  eines  Muskels  die,  wo 
er  von  einem  andern  Knochen  herkömt,  der  mit  dem 
zu  bewegenden  parallel  liegt  oder  wenigftens  nur  ei- 
nen kleinen  Winkel  mit  ihm  macht:  das  ift  der  Fall 
mit  den  Intercoßalmuskeln ,  und  den  Zwifchendommuskek  und 
Zwifckenquermuskeln  (des  Rückgratbs )  und  mit  denjeni- 
gen» 
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gen,  welche  fächerförmig  liegende  Kuochen  einander  nä- 
hern, wie  z.  E.  die  Muskeln  der  Kiemenhäute  bey  den 
Fifchen  und  die  Muskeln  der  ,  Flügel  des  fliegenden 
Drucken;  auch  haben  diefe  Muskeln  faft  immer  eine 
fchräge  Richtung,  welche  durch  die  Richtung  ihrer 
Abfatzpunkte  gegen  einander  nicht  gerade  notwen- 
dig gemacht  würde,  und  welche  die  Gewalt  deifelben 
mindert. 

Die  Muskeln,  welche  den  Mund  des  Menfchen 
und  den  Schnabel  der  Vögel  fchlieffen,  können  auch  in 
Hinficht  ihrer  vorteilhaften  Anlage  mit  den  vorigen 
•verglichen  werden ,  indem  fie  auch  nur  wenig  fchräg 
liegen;  aber  die  Stelle  ihres  Anfatzes  ift  dem  Ruhe- 
punkte weit  naher,  wodurch  ihre  Kraft  fehr  vermin- 
dert  wird. 

Die  letzte  Art  der  Muskel  -  Infertiou  und  die  ge. 
wöhnlichfte  von  allen  ift,  wenn  ein  an  einem  Knochen 
befeftigter  Muskel  lieh  an  einen  andern  Knochen  fo  an- 
fetzt, daCs  er,  mittelbar  oder  unmittelbar  mit  dem 
erlten  artikulirend  ,  bey  der  Streckung  mit  ihm  eine 
gerade  Linie,  bey  der  Beugung  aber  einen,  oft  fehr 
kleinen  Winkel  bilden  kann.  Diefe.  Art  ili  die  am 
wenigften  vortheilhaftefte  von  allen,  wegen  der  auffer- 
ordentlichen  Schrägheit  der  Infertion,  wenn  der  zu 
bewegende  Knochen  ausgeftreckt  ift ,  und  wegen  der 
Nähe  der  Infertion  an  dem  llubepunkte.  Der  erfte 
Nachtheil  ift  zum  Theil  durch  das,  was  man  den  Kopf 
der  Knochen  nennt,  wieder  aufgehoben.  Die  Artikulati- 
ons-  Enden  der  Knochen  lind  gewöhnlich  aufgetrieben, 
fo  dafs  die  MuskelTehuen,  indem  fie  fich  um  diefe  Con- 
vexität  herum  biegen,  um  lieh  unter  derfelben  anzu- 
fetzen,  mit  dem  Körper  des  Knochens,  d.  h.  mit  dem 
Hebel ,  einen  mehr  offnen  Winkel  machen,  als  er  feyn 
würde,  wenn  diefe  fogenannten  Knochenköpfe  nicht 
vorhanden  wären ;  dadurch  wird  die  Schrägheit  der 
Infertion  geringer  und  weniger  Teränderlich. 
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Was  die  Nähe  des  Ruhepunktes  anlangt,  fo  war 
He  nothwendig,  um  die  Glieder  in  dem  Zu  Rande  der 
Beugung  nicht  unförmlich  dick  zu  machen ,  vorzüglich 
aher  um  die  Beugung  fchneller  und  vollftändiger  zu 
bewerkstelligen :  denn ,  da  die  Muskelfiber  in  der  Kon- 
traktion nur  einen  beftimmten  Grad  von  Verkürzung 
erleiden  kann,  fo  würde,  wenn  der  Muskel  entfernt 
von  dem  Gelenke  lieh  inferirte,  der  hewegte  Knochen 
lieh  dem  andern  nur  um  wenige  Grade  eines  Winkels 
nähern;  ftatt  dafs,  wenn  er  lieh  an  der  Spitze  des 
Winkels  inferirt,  eine  kleine  Verkürzung  eine  fehr  be- 
trächtliche Annäherung  hervorbringt,  Diefe  Wirkung 
hat  ftatt  auf  Koften  der  Muskelkraft;  und  wirklich 
haben  diefe  Arten  von  Muskeln  eine.  Gewalt,  welche 
alle  Vorllellung  überfteigt. 

Es  finden  lieh  aber  auch,  in  der  vergleichenden 
Anatomie  Beyfpiele  von  Muskeln  ,  die  lieh  fehr  entfernt 
von  dem  Ruhepunkte  inferiren.  Die  Vögel  haben  einen 
folchen,  der  lieh  oben  von  der  Schulter  bis  vorn  an  den 
Vorderarm  in  die  Nähe  der  Handwurzel  erftreckt; 
aber  bey  ihnen  ift  auch  der  ganze,  von  dem  Ober  -  und 
Vorderarm  gebildete  Winkel  von  einer,  die  Fläche  des 
Flügels  vergofserndenHaut  ausgefüllt. 

Die  geringe  Verkürzung  der  Muskelfiber  ift  auch 
Urfache,  dafs,  wenn  kurze  Knochen  in  den  Zuftand  der 
ganzen  Beugung  gebracht  werden  follen,  dies  nun  durch 
Muskeln  gefchieht,  welche  an  entfernte  Knochen  be- 
felligt  lind.  Die  Wirbelbeine  und  Fingergliedcr  lind  iu 
diefem  Falle.  Muskeln,  welche  lieh  nur  vor  einem 
diefer  Knochen  zum  andern  erftreckt  haben  würden, 
würden  keine  hinlängliche  Beugung  haben  hervorbrin- 
gen können:  Muskeln  an  den  Fingergliedern  fclbft 
würden  überdem  die  Finger  zu  dick  gemacht  haben. 
Bey  diefen  Arten  von  Muskeln  war  es  aber  nöthig,  dafg 
ihre  Sehnen  auf  allen  den  Knochen,  über  welche  lie 
weglaufen,  befeftigt  waren :  weil  fonft,  wenn  diefe 
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Knochen  bey  einer  Beugung  einen  Bogen  bilden,  di© 
Muskeln  und  Sehnen  in  gerader  Linie  geblieben  unl 
gleichfam  die  Sehne  des  Bogens  dargeftellt  haben  wür- 
den :    daher    denn    die    ringförmigen   Binder  v  die 
Scheiden  und  die  Durchbohrungen.  Dies  letztere  Hülfs.- 
mittel,  was  nur  bey  den  Beugemuskem  der  Finger 
und  Zehcu  an  den  Händen  und  Füffen  des  MenfcheD, 
der  Säugtlrere  und  Reptilien,  und  an  den  Füffen  der, 
Vögel  vorkömmt,  beftcht  darin:   dafs    die  Muskeln, 
welche  am  weiteften  gehen  follen,  am  dichtelten  auf 
den  Knochen  liegen,  und  dafs  Ihre  Sehnen  die  Sehnen 
derjenigen  Muskeln  durchbohren,  welche  üch  früher 
anfetzen  und  über  den  erltern  gelagert  waren.  Wenn 
nur  drey  Fingerglieder  vorhanden  find,  fo  findet  nur 
eine  Durchbohrung  ftatt;  die  Vögel,  welche  eine  Zehe 
mit  vier  und  eine  mit  fünf  Zehengliedern  haben,  haben 
auch  zwey  folche  Durchbohrungen  und  folglich  drey 
Muskeln,  einen  durchbohrten,  einen  durchbohrenden 
und  durchbohrten  und  einen  blos  durchbohrenden. 

Die  Wirbelbeine,  welche  grofse  Bewegungen  aus* 
üben  follen,  z.  E.  die  Halswirbel  der  Vögel  und  die 
Schwanzwirbel  der  Vierfüffer  haben  auch  fehr  entfernt- 
fitzende Muskeln  ;  aber  ihre  langen  und  dünnen  Sehnen 
lind  in  Scheiden  eingefchloffen ,  aus  denen  üe  nur  in 
der  Gegend  heraus  treten  ,  wo  jede  lieh  inferiren  füll. 


FÜNFTER  ABSCHNITT. 
Allgemeine  Bemerkungen  über  das  Skelet. 


Das  Skelet  ift,  wie  wir  wiffen,  die  Vereinigung 
der  harten  Theile,  welche  den  Körper  ftützen  und 
gleichfam  das  Gerüft  deffelben  ausmachen,    Bey  den 
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rückgrathslofen  oder  weifsbliitigcn  Thieren  ift  es  äuf- 
fcrlich;  und  leine  Geftallt  ift  die  des  ganzen  Thiers, 
deffen  fämtliche  Theile  es  in  lieh  begreift.  Bey  den 
rückgrathigen  Thieren  befÜmmt  es  nur  die  Haupt -Ver- 
hältniffe  und  Hauptformen  :  auch  zeigt  das  Skclet  der- 
felben  keine  fo  auffallende  Abweichungen  als  ihre  äuf- 
fere  Geftallt;  und  es  Huden  fogar  zwifchen  allen  diefen 
Knochengerüften  Verhältniffc  ftatt,  welche  man  lieh 
beym  Anblick  der  von  ihnen  unterstützten  Theile  kaum 
denken  füllte. 

Im  Allgemeinen  find  die,  die  Skelete  bildenden 
JKnochen  auf  folche  Weife  artikulirr,  dafs  üe  ein  Ganzes 
bilden,    wovon  alle  Theile  untereinander  verbunden 
lind;  doch  giebt  es  von  diefer  Regel  auch  Ausnahmen. 
Die  Knochen,  welche  die  Zunge  unterftützen ,  lind  mit 
den  übrigen  bey  den  Säugthieren  und  Vögeln  nur  durch 
weiche  Theile  verbunden,  bey  den  Fifchen  aber  artiku- 
laren fie  mit  dem  übrigen  Skelete.    Die  ganze  vordere 
Extremität   (das  ßruftglied)  ift  bey  den  Säugthieren, 
welche  keine  Schlaf  fei  beine  haben,  blos  durch  Muskeln 
befeftigt;    bey  vielen  aber  ift  lie   an  das  Bruftbein 
mitteilt  eines  Schlüffelbeins  geheftet,  was  bey  den  Vö- 
geln immer  und  zwar  doppelt  vorkömmt.    Bey  den 
Fifchen  ift  fie  durch  einen  Knochengürtel  genau  mit 
dem  Rückgrath  verbunden.  —  Dagegen  ift  bey  ihnen 
gewöhnlich  die  hintere  Extremität   (das  Bauchglied) 
Frey  und  liegt  blos  in  den  Muskeln,  während  die  andern 
Thiere   lie,  vermitteln:  des  Beckens,  mit  dem  übrigen 
Skelete  genau  verbunden  haben» 

Die  Knochen,  welche  das  Skelet  bilden,  laffen 
ßch  unter  drey  Hauptabtheilungen  bringen:  Rumpf, 
Kopf  und  Glieder  oder  Extremitäten. 

Der  Kopf  fehlt  niemals;  beyde  Extremitäten 
fehlen  den  Schlangen  und  einigen  Fifchen ;  die  hintere 
Extremität  fehlt  den  Kahlbäuchen  unter  den  Fifchen, 
d.  h,  denen,  die  keine  Bauchüoffen  haben  und  den  Ceta- 

ceea. 


Digitized  by  Googl 


V.  Abfchnitt.    Skelet  überhaupt.  ia5 

ceen.  *)  Die  vordere  Extremität  fehlt  nur  bey  einer 
einzigen  Eydechfenart.  Kein  rückgrathiges  Thier  hat 
mehr  als  vier  Glieder,  wenn  man  nicht  die  Art  von 
Flügel  bey  dem  fliegenden  Drachen  dahin  zählen  will. 

Der  Rumpf  wird  gebildet  durch  die  Wirbelbeine,  | 
deren  Vereinigung  Rückgrath  genannt  wird,  durch  die 
Rippen  und  durch  das  Bruftbein.  Die  Wirbelbeine 
fehlen  nie,  obgleich  ihre  Zahl  äufferft  abweichen  kann. 
Das  Bruftbein  fehlt  den  Schlangen**)  und  auch  den 
Fifchen,  wenn  man  anders  nicht  den  die  Brulttloffen 
oder  vordem  Extremitäten  tragenden  Knochengürtel 
der  Fifche  fo  nennen  will.  Die  Rippen  fehlen,  den 
Fröfchen,  den  Rochen,  den  Hayfifchen  und  f ehr  vielen 
Knorpelfifchen. 

Diejenigen  Wirbelbeine,  welche '  Rippen  tragen, 
werden  Rückenwirbel  genannt:  diejenigen,  welche  zwi- 
fchen  den  Rückenwirbeln  und  dem  Kopfe  liegen,  heiffen 
Halswirbel:  die  hinter  den  Rückenwirbeln  liegenden, 
Lendenwirbel;  diejenigen  welche  mit  dem  Becken  oder 
mit  den  hinteren  Extremitäten  zufammenhängen, 
heiffen  Kreutz  -  oder  Beckenwirbel ,  und  die,  welche  den 
Schwanz  ftützen ,  Schwanzwirbel.  Es  giebt  nur  fehr 
wenige  Säugthiere,  Vampyre,  welche,  wie  die  Fröfche, 
gar  keine  Schwanzwirbel  haben.  Mehrere  Fifche  haben  . 
keine  Halswirbel.  Es  ift  leicht  einzufehen,  dafs  bey  den 
Thieren,  wo  die  Rippen  fehlen,  auch  der  Unterfchied 
zwifchen  den  drey  erften  Arten  von  Wirbelbeinen  weg- 
fallen müffe,  und  das  da  keine  Kreuzwirbel  zu  unter- 
fcheiden  find,  wo  die  hinlere  Extremität  fehlt,  oder 
nicht  an  dem  Rückgrath  bef  eftigt  ift. 

Diejenigen  Rippen,  welche  von  den  Wirbelbeinen 
an    das   Bruftbein   gehen,  heiffen  wahrt   Rippen:  die, 
welche  nicht  bis  dahin  reichen,  werden faljche  genannt.  ' 
Die  letzteren  liegen  bey  den  Säugthieren  immer  zu  hin- 
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I  terft,  bey  den  Vögeln  aber  giebt  es  dergleichen  vom 
»nd  hinten.  Man  «rufte  ganz  befondere  Kamen  für 
diejenigen  Rippen  gebrauchen,  welche,  wie  beym 
Crocodiiy  an  dem  Bruftbeine  hängen,  ohne  zu  den  Wir- 
belbeinen  zu  gehen,  oder  für  die,  welche  von  den 
Kückenwirbeln  kommend,  üch  vorn  mit  den  Rippen 
1  der  andern  Seite  vereinigen,  ohne  dafs  ein  Bruftbcin 
zwifchen  ihnen  liegt,  wie  man  es  bey  dem  Ciiamähon 
iindeu 

Der  Kopf  ift  immer  an  dem  vordem  Ende  der 
Wirbelfäule,  andern,  welches  dem  Schwänze  entgegen 
gefetzt  ift.  Man  theilt  ihn  in  dreyTheile,  welche  unter- 
einander in  fehr  verfchiedenen  Verhältniffen  vorkom- 
men können,  nie  aber  ganz  fehlen:  dies  lind,  der  Hirn» 
fcluc[ely  welcher  das  Gehirn  in  üch  fch lieft  und  in  deffen 
Wänden  die  Holen  des  inneren  Ohrs  und  zuweilen  ein 
Theil  der  Nafenhölen  befindlich  ift;  das  Gefüllt  oder 
Antlitz,  was  die  Augenhölen  und  Nafenhölen  in  lieh  ent- 
hält und  üch  nach  unten  in  den  Oberkiefer  endiget; 
endlich  der  Unterkiefer.  Diefer  letztere  ift  immer  beweg- 
lich, obgleich  man  das  Gegentheil  von  dem  des  Croko- 
dils  gefagt  hat:  der  Oberkiefer  ift  unbeweglich  beym 
MenCchen ,  den  Säugthieren  und  einigen  Reptilien,  z.  E. 
Schildkröten  und  Crokodils  u.  f.  w.  aber  Tie  ift  mehr 
oder  weniger  beweglich  bey  den  Vögeln,  den  (meiften) 
Schlaugen  und  den  Fifchen. 

Die  Extremtäten,  laffen  fich,  wenn  He  vollftändig 
Jind,  in  vier  Theile  abtheilen,  d.  h.  die  vordere  Extre- 
mität in  Schulter,  Oberarm,  Vorderarm  und  Hand; 
und  die  hintere  Extremität  in  Hüfte,  Schenkel,  Bern, 
und  Fufs.  Diefe  Abtheilung  ift  nicht  vorhanden  bey 
den  Fifchen,  deren  Extremitäten  nur  aus  ftrahlenartig 
liegenden  Knöchelchen  lieft  eben;  d.  h.  die  Knochen 
lind  wie  die  Stäbe  eines  Fächers  liegend  und  artikuli' 
Ten  mit  dem  ihnen  entfprech enden  Theile  der  Schulter 
oder  Hüfte:  vielleicht  Ueffe  lieh  auch  lücr  noch  einige 
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auilinden. 

Zur  Scliulrcr  gehört  das  am  Rücken  anliegende 
Schulterblatt  und  das  am  Bruftbcine  befeftigte  Schlüf- 
felbein,  welches  letztere  einigen  Vierfüffern  und  den 
Cetaceen  mangelt ,  aber  bey  den  Vögeln  ,  Früfchen  und 
mehreren  Sauriern  doppelt  vorhanden  ift.    —  Das 
Schulterblatt  fehlt  nie ,  wenn  überhaupt  die  Extremität 
da  ift.    —    Der  Ober -Arm  ift  immer  nur  von  einem 
einzigen  Knochen  gebildet,  während  der  Vorderarm 
fall  immer  aus  zwey  befteht;  felbft  wenn  letzterer  nur 
von  einem  einzigen  gebildet  wird,  lieht  man  noch  an 
(]  eintelben  eine  Furche  oder  irgend  eine  andere  Spur 
feiner   gewöhnlichen   Zufammen fetzung.     Die  Hand 
zeigt  viele  Abänderungen  in  Hinlicht  auf  die  Zahl  der 
Knochen;  immer  bilden  lie  aber  eine  Handwurzel,  eine 
Mittelhand  und  Finger.    Dies  ift  fogar  bey  den  Vögeln 
der  Fall .  deren  Finger  von  einer  mit  Federn  befetzten 
Haut  eingehüllt  lind,  und  bey  den  Cetaceen,  deren 
ganze  vordere  Extremität  die  Geftalt  eines  kurzen  Ru- 
ders oder  einer  Floffe  hat. 

Die  Theile  des  Skelets  lind  in  der  Regel  fymniet- 
rifch  vertheilt,  fo  dafs  die  beyden  Hälften  delfelben 
einander  ganz  gleich,  und  eine  ein  Abdruck  der  andern 
ift.  Nur  die  Gattung  Scholle*)  z.  E.  die  Steinbutte  die 
Zunge  u.  f.  w.  haben  den  Kopf  fo  verdreht,  dafs 
beyde  Augen  und  beyde  Nafenlöcher  auf  einer  Seite 
liegen:  das  übrige  Skelet  ift  aber  fonlt  fynametrifch 
geblieben. 

Iede  Thierklaffe  und  jede  Thierordnung  hat  in 
Hinlicht  auf  das  Skelet  befondere  Eigentümlichkeiten, 


die 


*)  Wovon  man  die  Arten,  bey  -welchen  keine  Bruftfloff»*u 
Achtbar  find,  unter  dein  Ruinen  Achiv,  iu  eine  befondere 
Gattung  vereinigt  hat.  F. 
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die  in  der  allgemeinen  Form  des  Rumpfs  und  der  Glie- 
der, in  der  Gegenwart  und  Abwefenheit  der  letzteren, 
und  in  der  Zahl,  und  befonderen  Geftallt  der  zu  diefea 
Theile  gehörigen  Knochen,  beliehen. 

In  den  folgenden  Vorlefungen  wird  dies  alles  im  Ein- 
zelnen auseinandergefetzt  und  hier  foll  nur  noch  be- 
merkt werden,  dafs,  wenn  ein  Thier  einer  Klaffe  mit 
denen  einer  andern  eine  gewilfe  Aehnlichkeit ,  in  der 
Form  feiner  Theile  und  den  Gebrauch,  den  es  damit 
,  macht,  zeigt,  diefe  Aehnlichkeit  nur  äufferlich  ift,und 
in  dem  Skelet  nur  die  Proportion,  weniger  aber  die 
Zahl  und  die  Aneinanderreihung  der  Knochen,  verän- 
dert. So  fcheinen  zwar  die  Fledermäufe  Flügel  zu 
haben,  aber  eine  genaue  Unterfuchung  zeigt,  dafs  dies 
wahre  Hände  lind,  deren  Finger  nur  etwas  verlängert 
lind.  Eben  fo  fcheinen  die  Delphine  und  die  andern 
Cetaceen  Floffen,  aus  einem  Stücke,  zu  haben;  allein 
unter  den  Bedeckungen  findet  man  alle  Knochen, 
welche  die  vorderen  Extremitäten  der  andern  Säug« 
thiere  bilden:  nur  verkürzt  und  faft  unbeweglich  ge- 
macht. Die  Flügel  der  Fettgänfe,  welche  auch  folche 
Floffen  aus  einem  Stück  vorJlellen,  haben  auch  in  ihrem 
Innern  diefelben  Knochen ,  wie  die  Flügel  der  übrigen 
Vögel. 
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DRITTE  VORLESUNG. 

Von  den  Knochen  und  Muskeln  des  Rumpfe. 


ERSTER  ABSCHNITT. 
Von  den  Knochen  der  Wirbelfäule. 


A.    Im  Men fc  hen. 

An  der  PVirbelJauk  des  Menfchen  unterfcheidet 
man  fünf  Gegenden,  nemlich  die  Steißgegend,  die  Kreutz- 
(oder  Becken)  gegend,  die  Lendengegend,  die 
und  die  Halsgegcnd. 

Die  Steifsgegend  ift  fehr  klein,  fie  befteht  aus  drey 
bis  vier  kleinen  mit  einander  artikulirenden  Knochen, 
die  von  der  Spitze  des  Kreutzbeins  getragen  werden, 
mit  welchem  der  erfte  kleine  Knochen  oft  verwächft. 

Die  Beckengegend  befteht  aus  fünf  Wirbelbeinen, 
die    mit  einander   verwachsen   find   und   nur  einen 
Knochen  bilden,  den  man  Kreutzbein  (os  facrum)  genannt 
hat.    Er  ift  wie  ein  Gewölbe  gebogen,  unten  platt  und 
dünn,  vorn  konkav,  hinten  konvex.    Oben  artikulirt  er 
mit  dem  Körper  des  letzten  Lendenwirbels  durch  eine 
ovale,  fchräge,  von  vorn  nach  hinten  abgefchnittene  Ge- 
lenkfläche, und  bildet  mit  den  Lenden  einen  vorn  vor- 
ragenden Winkel,  welcher  in  dem  weiblichen  Körper 
fpitzer  ift,  als  in  den  männlichen.    Zwey  andere,  hin- 
terwärts gerichtete  Gelenkflächen,  dienen  zur  Verbin- 
dung mit  dem  Darmbein.    Das  Kreutzbein  iß:  von  vier 
Paar  Löchern  durchbohrt,  welche  zum  Heraustreten  der 
Nerven   dienen.     Hinten  nimt  man  Hervorragungen 
wahr,  welche  den  Fortfätzen  aller  der  Wirbel  ent- 
Er/ier  Band.  I  fpre- 
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fprechen ,  welche  im  früheilen  Lebensalter  diefen 
Knochen  gebildet  haben.  Befonders  deutlich  find  die 
Dornfortfätze,  von  denen  die  zwey  letzten  gefpalten  lind. 

Es  finden  fich  fünf  Lendenwirbel.  Ihr  Körper  ilb 
mehr  breit  als  hoch;  ihre  Dornfortfätze  ftchen  horizon* 
tal,  find  zufammengedrückt  und  an  ihrer  Spitze  wie 
abgeftutzt.  Die  obern  Gelenkfortfätze  haben  die  Ge- 
Jenklläche.einwärts,  die  untern  aber  die  ihrige  auswärts 
gerichtet:  die  Querfortfätze  endlich  find  lang,  platt 
und  ganz  gerade  feitwärts  gerichtet. 

Die  Rückenwirbel,  an  der  Zahl  zwölf,  nehmen 
von  dem  letzten  bis  zum  vierten  oder  fünften  an  Gröfse 
ab  und  nachher  bis  zum  erften  wieder  zu.  Ihr  Kör- 
per ifi:  dem  der  Lendenwirbel  ähnlich.  Ihre  Dorn- 
fortfätze find  länger,  bilden  ein  dreyeckiges  Prisma  und 
Jind  nach  unten  gerichtet,  die  drey  oberften  aber  find 
dies  weniger,  fondern  ftehen  fall  horizontal.  Die  obern 
Gelenkfortfätze  haben  die  Gelenkfläche  hinterwärts,  die 
Untern  vorwärts  gekehrt.  Die  Querfortfätze  lind. kurz, 
horizontal  und  etwas  weniges  hinterwärts  gerichtet: 
lie  haben  nach  vorn  zu  eine  Gelenkfläche,  an  welche  fich 
der  Höcker  der  hierher  gehörigen  Rippe  anlegt.  Diefe 
Gelenkflachen  find  bey  den  obern  Wii  belbeinen  etwas 
nach  unten,  bey  den  unteren  Wirbelbeinen  aber  etwas 
nach  oben  zu  fehend.  Aufferdem  ift,  auf  dem  Seiten- 
rande jeder  Artikulation  der  Wirbelbeinkörper,  eine 
kleine  Vertiefung  vorhanden,  welche  immer  beyden 
Wirbelbeinen  gemeinfehaftlich  ill ,  und  in  welche  der 
Kopf  djjr  Rippe  aufgenommen  wird. 

Von  den  lieben  Halswirbelbeinen  find  die  fünf 
unteren  den  Rückenwirbelbeinen  ähnlich,  aber  kleiner. 
Die  obere  Fläche  ihres  Körpers  ift  ausgefchnitten  und 
nimt  die  untere  Fläche  des  darüber  liegenden  Wirbels 
in  lieh  auf.  Die  Ebene  diefer  Flächen  ill  etwas  vor- 
wärts geneigt.  Die  Querfortfätze  find  etwas  nach  vorn 
und  nach  unten  gerichtet ,  dabey  in  einen  halben  Canal 
ausgehöhlt  und  von  einem  Loche   durchbohrt.  J)\e 
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Dornfortfätze  find,  mit  Ausnahme  der  beyden  unter- 
ften ,  gabelförmig  gefpalten. 

Der  zweyte  Halswirbel  (axif)  unterfcheidet  üch 
von  den  übrigen  durch  den  viel  längeren  und  höheren 
Dornfortfatz,  durch  das  Loch  des  (^uerfortfatzes ,  was 
ftatt  ihn  vertikal  zu  durchbohren,  in  die  teuere 
durchgeht,  und  Co  einen  fchrägen  Canal  bildet;  durch 
einen  fpitzen  Fortfatz,  (proceffus  odontoideus )  der 
lieh  von  der  obern  Fläche  des  Körpers  erhebt  und  nach 
vorn  zu  eine  Gelenktläche  hat;  endlich  dadurch ,  daf« 
feine  Artikulation  mit  dem  erften  Wirbelbein  blog 
durch  zwey  platte  Gelenkflächen  bewerkstelligt  wird, 
welche  den  Gelen  kfortf ätzen  der  übrigen  Wirbel  beine 
entfpreehen. 

Das  erfte  Halswirbelbein  (flfÄw)ift  ein  fair  einfacher 
Ring,  welcher  beynahe  keinen  Dornfortfatz  und  kei- 
nen Wirbelbeinskörper  hat,  wohl  aber  zwey  Gelenkflä- 
chen zur  Artikulation  mit  dem  zweyten  Halswirbel 
und  zwey  andre  zur  Aufnahme  der  Gelenkhügel  des 
Kopfes*).  Die  Quer fortf ätze  ünd  fehr  lang  und  von 
einem  Loch  durchbohrt. 

Die  Länge  des  Halfes  beträgt  etwa  die  Hälfte  von 
der  des  Rückens  und  etwa  zwey  Drittheil  von  der  Län- 
ge der  Lenden. 

Wenn  der  Menfch  aufrecht  fteht,  fo  hat  die  Wir- 
belfäule vier  Krümmungen.  Die  Kreutzgegend  iit  vorn 
concav,  die  Lendengegend  vorn  convex,  die  Rückenge- 
gegend ilt  vorn  concav  und  die  Halsgegend  wieder 
convex. 

Die  Wirbelbeine  find  bey  dem  Menfchen  mehre- 
rer kleiner  Bewegungen  übereinander  fähig;  obgleich 
diele  Bewegung  an  dem  ganzen Rückgrathe  wohl  merk- 

I  2  lieh 

*)  Außerdem  noch  eine,  leicht  ausgeholte  Gelenkfläche  an 
der  innern  Seite  des  vordem,  den  Körper  des  Wirbels 
vorstellenden ,  Bogen,  zur  Aufnahme  und  Artikulation 
mit  dem  Zahafürnn&en  Fortfn»  des  zweyten  Wirbelbeins. 

F. 
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lieh  find ,  fo  find  iie  doch  fehr  unbedeutend  für  jeden 
einzelnen  Knochen,  woraus  er  beliebt.  ledes  Wirbel- 
bein kann  (Ich  etwas  vorwärts  neigen,  indem  es  fich 
auf  das  Vordertheil  feines  Körpers  ftützt ;  hinterwärts, 
indem  es  fich  in  der  Richtung  der  Dornfortfätze  beugt; 
und  endlich  feitwärts>  indem  es  etwas  auf  den  Gelenk- 
flächen gleitet.  Eine  Menge  Bänder  befeftigen  diefe 
Gelenke;  es  ift  aber  hinreichend  he  von  einem  zu  be- 
febreiben,  um  lie  für  alle  kennen  zu  lehren.  Der  Kör- 
per eines  jeden  Wirbelbeins  ift  oben  und  unten  von  ei- 
ner elafüfcben,  knorpelartigen  Subftanz  bekleidet,  de- 
ren Fcfügkeit  vom  Mittelpunkte  nach  dein  Umkreife 
zu,  allinählig  abnimmt.  Die  fchrägen  (Artikulations-) 
Fortfätze  haben  jeder  ihre  Gelenkkapfelri.  Aber  das 
^anze  Vordertheil  des  Körpers  der  Wirbelbeine  ift  noch 
überdies  bedeckt  von  einem  breiten  Ueberzuge  von 
fehnigten  oder  bandartigen,  ftihr  feilen  Fibern ,  die 
fich  von  den  erften  Wirbel  bis  zum  Kreutzbein  erftre- 
cken.  Eben  fo  Jindet  fich  an  der  hintern  Seite  des  Kör- 
pers %  im  Innern  des  Rückgrathskanals  ein  anderes  feh- 
niges Gewebe  >  was  fich  von  dem  zahnförmigen  Fort- 
fätze noch  bis  zum  Kreutzbein  erftreckt.  Ieder  Fort- 
fatz,  (die  Dornfortfätze  fowol  als  die  Queerfortfätze) 
hat  ebenfalls  ein  kleines  Band,  was  ihn  mit  dem  vor- 
hergehenden oder  folgenden  verbindet;  und  das  der 
letzten  Lendenwirbel  vereinigt  lieh  ganz  auf  die  näm- 
liche- Weife  mit  dem  Kreutzbein. 

B.  Bey  den  Säugthieren. 

Die  Wirbelfäule  der  Säugthiere  kann  verfchieden 
feyn  nach  der  Zahl  der  Wirbelbeine ;  nach  den  wech- 
felfeitigen  Verhältniffen  des  Halfes,  des  Kückens,  der 
Lenden,  des  Kreutzes  und  des  Schwanzes,  nach  der 
Krümmung  der  ganzen  Wirbelfäule  und  nach  der  Form 
der  einzelnen  Wirbelbeine. 

■ 

jj  An- 
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i  J   Anzahl  der  TVirbelbeine  bey  den  Säug- 

thieren* 

Halswirbel  finden  fich  immer  Geben,  ausgenom- 
men bey  den  Ai  oder  dreyzehigen  Faulthiere,  (bradypus  tri- 
dactylus)  welches  neun  hat.  Bey  den  Cetaceen  find 
oft  zwey  oder  mehrere  mit  einander  verwachfen,  z.  E, 
die  zwey  erften  bey  dem  Delphin  und  der  Metrfau  (Del- 
phinus  delphis  und  phocaena),  die  fechs  letzten  bey 
den  Pottlifchen ;  aber  man  lieht  immer  die  Theile  der- 
lei ben.  Es  ift  dann  nur  eine  Yerwachfung  der  Gelenke 
(ancbyloiis.)  vorhanden. 

Was  die  übrigen  Wirbelbcine  anlangt,  fo  fteht 
ihre  verfchiedene  Anzahl ,  in  den  verfchiedenen  Arten» 
in  gar  keiner  beftändigen  Beziehung  mit  den  natürli- 
chen Familien  der  Thiere,  wie  man  dies  an  der  hier 
nachfolgenden  Tabelle  fehen  kann, 

Bey  den  Ceteceen,  wo  kein  eigentliches  Becken 
da  ift ,  kann  natürlicherweife  auch  nicht  der  Unter- 
fchied  in  Lenden  -  Kreutz  -  und  Schwanzwirbel  ftatt 
linden. 

Nur  fehr  wenig  Säugthieren  fehlen  die  Schwanz- 
wirbel  ganz  und  gar,  der  Vämpyr  aber  ift  in  diefem 
Falle. 


«  i 


Tabelle  über  die  Zahl  der  IVirbelbeine  bey  den 

Säugthieren, 


Rük 
ken- 
W  ir- 
bel. 

Len- 
den- 
wir- 
hei. 

Kreuz 
wir- 
bei. 

* 

Schwant« 
wirbel. 

Menfch 

i : 

5 

5 

4 

Orang-Utang,  (Pithecns  f.  Sirnia  Satyrus) 

12 

4 

% 

♦! 

ScliimpanXce,  (Pithecns  f.  Sirn.  troglodyte?) 
Gibbon,  (Pithec.  f.  Sim.  Ur.J              .  1 

ii 
14 

4 

6 

5 

CoaitH,  (Cullitrix  f.  Sim.  paniscu?) 

'4 

3 

2 

*» 
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Uük  j 

ken-s 
w  i  r- 

bei. 

Len- 
den- 

W  IT» 

Kreuz 
■\v  ir* 
bei. 

C  1_. 

ccnwanz- 
wir  bei 

Sui,  (CalUtru  f.  Sim.  eapucina) 

t4 

7 

=  5 

Marikina ,  (Call.  f.  Sim.  rofalia) 

12 

7 

I 

26 

Paus,  (Gercapithecus  f.  Sim.  patas) 
Maimon,  (Cercopichecus  f.  Sim.  nemeftrirrti) 

7 

5 

melirals  t6 

i: 

7 

i 

-IJ 

Meerkatze  (Oynoccpbalus  f.  Sim.  cynoinolgos) 

12 

l 

H  ita  fe,  (Cynoceph.  f.  Sim.  iineu/U) 

II 

7 

3 

20 

Pavian,  (Cynoccpli.  f.  Sim.  fphinx) 

12 

7 

i 

31 

Magot,  (Cynoceph.  f.  Sim.  inuus) 

12 

r 

i 

,  '  3 

Maiuiril,   (Papin  f.  Sim.  maimon) 

12 

7 

3 

Pongo,  (Papio  f.  Sim.  Pongo.) 

• 

% 

li.-'ill  i  1  \  »»      ^PaKmc  I     Sun    1 1 11  f>  1  y  i *1 \ i » 1  ^ 
Jjlllllullc,    ^k.cwila  1.   Clin.   uiciLi.uLii  j 

1  + 

■ 

I 

<• 
5 

•2 

Firhhnrn  ATaki  oder  Mokokko.  (Lcmur  catt  i) 

1  ; 
*  > 

■7 

i 

4  1 
~  T 

T  rtr'i      f\  c\r'\   T    I  nninr  <TTfl  f '  1 1  i 

t  c 
1  7 

II 
/ 

» 

m 

A 

Uilll Den tirliS  ljrie'>   ^larniia  iiiutriiLuiiiia  x-.c'* 
nuir  tarhu>)                .  • 

II 

6 

3 

inelir  alj  17 

Vaiimvi-    ^Ptprnnns  f  Vesnertilio  vamniruO 

i  2 
• 

4 

T 

■ 

0 

Gemeine  Hcderinaiis,  (Vespertilio  murhia) 

II 

? 

12 

Specivflederman* ,    (Vcsp.  noctula) 

12 

7 

J 

6 

Hu  Feifeh  nafe,  (Rhinolophus  f.  Vesp.  Ferrum 
emunumj  . 

1 2 

rlieccmier  i>iaKi,    \  uai^«»piiiii.i  tus  rm.113  t. 
Lcmur  vulans  L. ) 

t  : 

6 

1  I 

-*  1 
-  - 

Ipel,  (Erinaceus  europaeua) 

15 

7 

4 

12 

Tenreck,  (Setifer  f.  Erinaeeus  fctofus) 

15 

6 

3 

Spitzmaus,  (Sorcx  mus  aranciu«) 

12 

7 

3 

17 

Maulwurf,  (Talpa  europea) 

13 

u 

7 

II 

S#»pl)"«r    n]rfii<%  nt&rltiiAUBi  . 

V/C^l-fm  ,     IUI  11(3    nii.lllliuii.y                                              •  - 

1 2 

6 

7 

II 

Braune  Bar,  (Urfus  arctos) 

\\ 

6 

5 

mehr  als  4 

Dachs,  (Taxus  f.  Urf.  melc«) 

15 

3 

16 

Vielfrafs,  (Taxus  f.  Urf.  guio) 

16 

5 

3 

19 
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i 

: .  •  •.  ; ■  .  -*i 

Rnk 

l.CIl- 

\v  ir» 
bei. 

Len- 
deu- 
wir- 
bei. 

Kreuz 
w  tr- 
bei. 

Schwanz- 
w  nbel. 

VYalchbür,  (Taxus  f.  Urf.  lutor.) 

14 

7 

1 

Coati,  '(Nafua  americanus  f.  Lrf.  nafua) 

1  + 

6 

l 

mehrals  10 

Fifchotter,  (Lutris  vulgaris  f.  Muftcld  lutra) 

14 

6 

3 

21 

Marder,  (Muftela  martes)  . 

14 

6 

3 

18 

Wiefel,  (.Muftela  vulgaris) 

14 

C 

3 

Zibethkatze,  (Viverra  civeta)           %  . 

13 

C 

3 

20 

Lowe,  (felis  leo) 

1; 

6 

3 

23' 

1 

Tiger,  (felis  tigris) 

H 

t 

4 

19 

Panther,  (felis  pardnt) 

n 

7 

3 

34 

Puma,  ( felis  concolor) 

u 

7 

3 

22 

Katze,  (felis  catus)  ♦ 

13 

7 

3 

22 

Mund,  (canis  familiavis) 

»3 

7 

3 

22 

/Wolf,  (canis  lupus)  • 

1 3 

7 

f 

3 

19 

Fuchs,  (canis  vnlpes) 

1  ^ 

mm 

£ 

{ 

# 

20 

Hyäne.  (Hyacna  africana  f  canis  hyaena  L.) 

16 

il 
T 

2 

mehr  als  8 


Sumpfberiteltbier,    (Didelph.  marfupialis  f. 
Uidelpb.  carcinopha-a  L.) 

13 

C 

mehr  uls  16 

Maufebcmeltlüer,  (Didelph.  murina.) 

13 

6 

1 

2<J 

Phalanger,  (  Phalangifta  f.  Didelph.  voUll«.) 

C 

1 

30 

Stachelfchwcin,  (Hyftrix  criftata) 

14 

5 

4 

mehr  als  8 

Haafe,  (  Lcpus  timidus)  » 

12 

7 

4 

IQ 

Kaninchen,  (I.epus  cuniculus) 

12 

7 

20 

Cabiai,  (  Hydrochoerus  f.  Oavia  cap)  bara) 

13 

C 

2 

mehr  als  4 

Meerfch  wein  eben  ,  (Cavia  cobaya) 

13 

r, 

4 

6 

Paka,  (Cavia  paca) 

13 

7 

Afirnti,  (Cavia  a^uti)  , 

12 

4- 

7 

Biber,   (Caftor  über) 

14 

5 

3 

■«  •» 

-v 

Fliegend  Eichhorn,  (Pteromys  f.Sciurus  pe- 
taurifta) 

L 

1: 

3 

»3 
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• 

Rük 
ken- 

Lcn-I 

w"" 

Kreuz 

M 

Scliwanz- 

wir- 
bcl. 

wir-1 
bei. 

Wir- 
bel. 

Wirbel. 

v  Marmelthier,  (Arctomys  f.  Mus  marmota  ) 

I? 

7 

6 

22 

Feldmaus,  (Lemmus  f.  Mus  arvalis) 

13 

7 

15 

* 

Walferratte,   (Lemmus  f.  Mus  amphibius) 

* 

13 

7 

2J 

Ratte,  (Mus  rattus) 

ri 

7 

26 

Wanderratte,  (Mus  decumanus) 

ii 

7 

23 

Maus,  (Mus  musculus)               .  • 

12 

7 

4 

27 

Waldmaus,  (Mus  fylvaticus) 

12 

riamlter,  (Cncetus  vulgaris  1.  Mus  cncetusj 

13 

: 

6 

i ; 

'S 

öieneniciiiuier ,  ^xviyuxus  l.  iuus  gus.j 

7 

IS 

vjrartenlcnliuer,    (Myoxus  L.  iuus  quercmusj 

13 

7 

4 

24 

ZAveyzeniger  Ameuennclier ,  (rayrmecoplia- 

ga  didactyla) 

• 

16 

4 

40 

■ 

Pangolin,  (manis  pentadactyla) 

15 

5 

SS 

Phatagin,  (manis  tetradactyla) 

13 

5 

3 

45 

Giirtelthier,  (dafypus  novemcinctu's) 

Ii 

3 

Unau  -  Faulthier,  (ßradypns  didactylus) 

23 

mehr  als  7 

Ai-FaultJiier,  (ßradypus  tridactylus) 

x* 

4 

I* 

Elephant,  (Elephas) 

20 

3 

24 

Schwein,  (Sus  fcropha) 

U 

5 

mehr  als  4 

Tapir,   (Tapirus  ainericanus) 

20 

4 

II 

Rhinoceros,  (Rhinoccros  unicornis) 

19 

3 

5 

22 

> 

Daman,  (Hyrax  capenfis) 

21 

6 

i  

—  ~  -> 

13 

Flufspferd,  (Hippopntanus  amphibius) 

15 

5 

3 

17 

• 

Cameel,  (Camelus  bactrianas) 

12 

7 

4 

17 

Dromedar,  (Camelus  Dromedarius) 

12 

7 

4 

IS 

Hirfch,  (Cervus  elaphns)  • 

U 

6 

3 

II 

Giraffe,  (Camelopardalis  giraffu) 

5 

4 

IS 

Gazelle,  (Antilope  dorcas) 

n 

5 

Antilope,  (Antilope  cervicapra) 

6 

:i 

1 : 
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ken- 
vvir- 

bei. 

Len- 
den- 
w  ir- 
bel. 

Kreuz 
wir- 
bei. 

Schwanz- 
wirbel. 

Genire,  (Antilope  mpicapra)               .  ! 

5 

4 

mehr  als  7 

Ziegenbock,  (Capra  hircu«) 

6 

4 

12 

Seil  auf,   (Ovis  aries) 

n 

6 

4 

16 

Ochre,  (Hostaurus) 

H 

6 

4 

16 

Pferd,   (Equus  caballus) 

18 

6~ 

2 

* 

Quagga,  (Eqnus  quagga) 

18 

6 

Seehund,  (Phoca  vitulina) 

15 

l± 

Delphin,  (Delplünus  delphis) 

I? 

Meerfau,  (Delphinus  phooaena.) 

 ~  , 

66 

*)  Hierzu  füge  ich  vorläufig  noch  folgende  Suplementtabelle. 


Rök 
keii- 
wir- 
bel. 

.  .. 
Len- 
den- 
Wir- 
bel. 

Kreuz 
Wir- 
bel 

Schwanz- 
wirbel. 

Der  Todtcnkopfaffe,  (Calhtrix  I.  Sim.  feiurea) 

1* 

7 

2 

.20 

Der  3rüne  Affe,  (Gercopithecus  f  Sim.Sabaea) 

11 

7 

2 

26 

Der   braune    Tarfer,  (Tarfius  fuscomanus 

Fischer) 

13 

6 

3 

2g 

Das  Langohr,  (Vespertilia  auritus) 

II 

5 

4 

8 

Der  Iltis,  (Muftela  putorfei) 

14 

6 

3 

19 

DasOpofTum,  (Didelphis  opoffum) 

13 

6 

2 

meli.als  24 

Der  Aeneas,  Didelph.  dorfigera) 

13 

6 

29 

Das  Eichhörnchen ,  (Soinrns  vulgaris) 

13 

7 

22 

Das  Reh,  (Cervus  capreolus) 

13 

6 

1 

r 

Der  Elcnnhirfch ,  (Cervus  alces) 

13 

6 

5 

7 

Der  Dammhirfch,  (Cervus  dama) 

13 

6 

5 

1 1 

DerEfel,  (Equus  afmus) 

IS 

5 

5 

Der  Zebra  ,  (Eciuus  zebra) 

18 

5 

IS 

Die  Monchrobbe,  (Phoca  monachus) 

15 

6 

2 

1? 
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r 

Vcrhältniffe  der  Gegenden  des  Rücl graths 

zu  einander. 

Die  Länge  des  Halfes  hängt  nicht  von  der  Zahl  der 
Halswirbel  ab,  da  diefe  Zahl  faft  immer  diefelbe  ift. 

Im  Ganzen  kann  man  annehmen,  dafs  die  Län- 
ge des  Halfes,  in  Verbindung  mit  der  des  Kopfes, 
etwa  der  Länge  der  Vordeifüffe  gleich  kommt;  fonft 
hätten  die  Vierfüffer  weder  weiden  noch  trinken 
können.  Bey  allen  den  Thieren,  wo  diefe  Regel 
ihre  Anwendung  findet,  fteht  auch  der  Kopf  in  umge- 
kehrtem Verhältniffe  zu  der  Länge  des  Halfes ;  weil 
aufserdem  die  Muskeln  den  Kopf  nicht  würden  haben 
heben  können. 

Diefe  Regel  findet  aber  keine  Anwendung  bey 
denjenigen  Thieren,  welche  die  Nahrungsmittel  mit 
den  Händen  in  den  Mund  bringen,  fo  auch  nicht  bey 
dem  Elephanten,  deffen  Rüffel  ihm  die  Hände  ei  fetzt 
und  eben  fo  wenig  bey  den  Cetaceen,  die  in  dem 
Waffer  felbft  leben,  wo  lieh  auch  ihre  Nahrung  fin- 
det. Unter  allen  Säugthieren  find  die  Cetaceen  wohl 
die,  welche  den  kürzelten  Hals  haben*). 

Die  Länge  der  Lenden,  welche  von  der  Zahl 
der  Lendenwirbel  abhängt  **),  beftimmt  zunächft  den 
fchlanken  oder  unterfetzten  Wuchs;  die  längere  oder 
kürzere  Taille,  wie  man  dies  bey  den  Lori  u.  a.  wahr- 
nehmen kann. 

Tabelle 

*)   Den  lüngften  Hals  haben  dagegen  dif  Wiederkäuer  und 
unter  diefen  die  Giraffe.  F. 

*•)  Merkwürdig  ift,  dafs  bey  dem  Manhhitre ,  welches  nach 
der  Befruchtung  einer  Pferdes  -  Stute  von  einem  Efel  ent- 
fteht,  nur  fünf  Lendenwirbel,  wie  bey  dem  Efel  vorkom- 
men; während  bey  einem  Mawlffil,  der  von  der  Be- 
fruchtung einer  Efcün  durch  einen  Pferde  -  Hcngft  ent- 
fpringt,  fech«  Lendenwirbel,  wie  bey  dem  Pferde,  ange- 
troffen werden  follca. 

F. 
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Tabelle  über  die  Länge  der  verfchiedencn  Gcgendei 
den  RiickgratJis  der  Säugt  liiere  nach  Jlferres.*) 


Meiilch 

Orang-Utang 

Pongo 

Vampyr 

Fledermaus 

Maulwurf 

Igel 

Seebär  , 

Wafchbar 

Vielmals 

lifchotter  . 
Löwe 

Katze       .  1  . 

Wolf 

Beutelthier  # 
Haafe         "  .  • 
Meerfchwcinchen 
Ai- Faulthier 
|  Phatagin  -  Scluippenthier 
Elephant  ,  • 

Schwein 

Rhinoceros  , 

Dromedar 

Giraffe 

Odile 

Hirfch  . 

Pferd 

Seehund 

Delphin  • 
Meerfau 


grath 


0,74  0»« 
0,26  0,04 
0,66  O,  12 
0,66  0,03 
0,05 


I,30  iO,04 

I,  IO  [0,03 


c,  14- 

0,03 

o,  04 

0,02 

0, 10 

0,02 

0,03 

0, 42 

o,  0+ 

— w  — 


0,01 

o,  06 

0,03 

0,03 

0, 02 

N  0,04 

0, 17 

0, 19 

0,04 

0, 30 

0,04 

0,20 

0,0* 

0.47 

0,09 

0, 36 

0, 03 

0, 32 

0,05 

0, 35 

0>02 

0, 40 

0,03 

0,09 

O,02 

0,02 

0,08 

0, 10 

0,04 

0,61 

0,21 

1,02. 

0,  II 

0,30 

0,22 

0, 6*9 

O,  20 

0, 44 

0,24 

0,93 

O,  20 

0,60 

0,  12 

0,  15 

0,17 

0,  47 

0,06 

0,15 

0,96 

0,82 

*}   Die  Reduktion  dißfer  Metres  auf  die  bey 
findet  maa  hinten  angehängt. 


uns  bekannteren  Maaf-'-* 
F. 
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3j    Geftah   der  verschiedenen  JJ'irbelbcine 

bey  den  SäugLhicren. 

ct.  Halswirbel. 

Die  Halswirbel  der  jfffcn  untei  fcheidcn  fich  von 
denen  des  Menfchen  kaum  durch  etwas  anderes  als  da- 
durch, dafs  ihre  Dornfortfätze  Härker  und  nicht  ge« 
fpalten  find,  und  dafs  die  Körper  derfolben  mehr  in 
einander  paffen  *)%  wodurch  der  Kopf  noch  feller  un- 
terftützt  wird. 

Bey  dem  Pongo  find  die  Dornfortfätze  aufferor- 
dentlich  lang;  ohne  Zweifel  wegen  der  Gröfse  des  Ko- 
pfes und  wegen  der  Länge  feiner  Schnautze. 

Bey  den  reißenden  Ihicren  haben  die  Oueerfortfätze 
der  mittleren  Halswirbel  eine  Ton  vorn  nach  hinten 
zufammengedrückte  Gellalt,  nur  dfe  zwey  letzteren 
bilden  eine  Kinne.  Ihre  Löcher  fi«d  faft  in  dem  Kör- 
per der  Wirbelbeine  liegend.  —  Der  Atlas  und  der  Axis 
(zweyte  Halswirbel)  find  gröfser  als  die  übrigen.  Die 
Queerfortfatze  des  Atlas  find  fehr  gros  .und  von  vorn 
nach  hinten  platt.  Der  Dornfortfatz  des  Axis  ift  fehr 
hoch  und  ragt  fowol  über  den  Atlas,  als  über  den  drit« 
ten  Halswirbel  weg :  fic  bieten  alfo  hinlängliche  An- 
fatzfUchen  für  die  Muskeln  dar,  welche  den,  fehr 
unvortheilhaft  angebrachten  Kopf  diefer  Thiere  ftü- 
tzen  und  bewegen  follen.  Die  andern  Dornfortfätze 
find,  ausgenommen  der  des  fiebenden ,  kurz  und  mehr 
oder  weniger  nach  dem  Kopf  gekehrt. 

Bey  den  Maulwürfen  und  Spitzmhufen  find  an  den 
(fünf  letzten)  Halswirbeln  gar  keine  'Dornfortfätze 
vorhanden;  die  Wirbel  bilden,  blofse  Ringe ,  zwifchen 
welchen  viel  Spielraum  ift, 

Bey 

•)  Di«  nach  dem  Kopf  gerichtete  Gelenkfluche  ift  nemlich 
in  der  Mitte  ermeav,  die  gegen  den  Schvranz  zugekehrte 
in  der  Mitte  convex,  fo  da£ä  das  hintere  Halswirbelbein 
immer  die  Vordere  gleichfam  etwas  umfafst. 

F. 

» 
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Bey  den  Jmeifenfrtjfern  und  GürtelthUrtn  find  die 
fechs  letztern  Halswirbel  wie  untereinander  verwach- 
fen.  Der  Körper  aller  diefer  Wirbel  ift  breit  und 
vorn  ganz  platt,  und  bildet  eine  Art  von  Rinne,  in 
welcher  die  Speiferöhre  liegt. 

Die  Nagethiere  haben  fall  diefelbe  Stellung  der 
Körper  ihrer  Wirbelbeine;  fo  auch 'das  Schwein,  der/ 
Tapir,  und  das  Rhitwccros.  An  den  Querfortfätzen  ift,  bey 
dem  Schwein,  das  Vordertheil  der  Fortfätze  zufam- 
mengedrückt  und  breit,  fo  dafs  fie  doppelt  ausfehen. 
Bey  dem  Eiephamen,  deffen  Hals  fehr  kurz  ift,  find 
die  Halswirbel  denen  der  Affen  ähnlich. 

Bey  den  PVuderkäuern ,  wo  der  Hals  fo  lang  wird, 
nehmen  die  Dornfortfätzc  an  Gröfse  ab,  fo  dafs  fie 
bey  dem  Karneel  und  der  Giraffe  faft  ganz  verfch wun- 
den find;  außerdem  würden  fie  das  Zurückbiegen  '  ' 
des  Halfes  verhindern.  Die  Querfortfätze  find  zu. 
fammengedrückt  und  bilden  zwey  Winkel;  einen 
oberen,  vorwärts  gerichteten  und  einen  hinteren,  der 
feitwärts  geht.  Bey  denen,  wo  der  Hals  kurz  ift, 
bilden  diefe  zwey  Winkel  doppelte  Ouerfortfätze : 
z.  E.  der  Ochfe ,  die  Ziege,  das  bchaaf.  q.  f.  w. 

Die  Halswirbel  des  Pferdes  kommen  denen  der 
Wiederkäuer  fehr  nahe.  Bey  den  erften  wie  bey  den 
letzten  haben  die  Körper  der  Wirbel  vorn  ordentli- 
che der  Länge  nach  laufende  Leiften. 

Bey  faft  allen  Vierfüfsern  hat  der  vorletzte  Hals- 
wirbel,  an  den  Seiten  des  Körpers,  zwey  platte  Er- 
habenheiten, die  eine  Art  von  Kinne  bilden  *). 

Bey  dem  Delphin  ift  der  Atlas  auch  dem  des 
JVlcnfchen  ähnlich,  der  Axis  ift  fehr  dünne  und  mit 
dem  Atlas  verwachfen ,  die  fünf  endern  find  faft  fo 
dünn  wie  Papier. 

Bey 

*)  Dies  ift  Wfonders  bey  einigen  Affen  auffallend,  z.  E.  bey 
dem  grünen  AjTti'>,  ( Gereopitli.H  us  f.  funia  fabaea)  wo  /ich 
zwey  folche  grofse,  nach  hinten  zu  hackentörmig  gebil- 
dete 3eitenhervorra«;uiigeii  linde».   ,  F. 
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Bey  dem  Kafchalot  find  die  Heben  Wirbel  verwach- 
fen  und  die  fünf  mittleren  aufserordentlich  dünn, 

ß.   Die  Rückenwirbel. 

Die  Rückenwirbel  der  Affen  unt#rfcheiden  lieh 
nicht  viel  von  den  unfrigen,  nur  find  ihre  Dornfort- 
fätze  bey  den  Meerkatzen  und  Pavian  länger  und  ftehen 
gerader  aufrecht. 

Die  Ficdtrmäufe  haben  gar  keine  Dornfortfätze;  fie 
Und  durch  kleine  Höcker  erfetzt,  welche  bey  einigen 
Arten  ebenfalls  fehlen,  fo  dafs  die  Rückenwirbelfaule 
hinten  gar  keine  Rauhigkeiten  zeigt.  Ihr  Rück- 
grathkanal  ift  in  diefer  Gegend  von  fehr  grofsein 
Durchmeffer. 

Bey  den  eigentlichen  Vierfüfsern  lind  diefe  Fort- 
futze  um  fo  länger,  um  fo  ftärker  und  um  fo  inehr 
gerade  ftehend ,  als  der  Kopf  fchwerer  oder  von  ei- 
nem langem  Hälfe  getragen  ift,  wirklich  müffen  üe 
wohl  dem  Nackenbande  AnfatzHächen  darbieten,  die 
mit  der  Gewalt,  die  es  auszuhalten  hatte,  in  Verhält- 
nis ftanden. 

Daher  find  die  Giraffe ,  das  Kameely  der  Ochfe,  das 
BJünoctroS)  der  EUphant  diejenigen  Vierfüffer,  bey  wel- 
chen üe  am  iängften  find  Es  ift  ein  Irrthum,  wenn 
man  glaubt  ,  üe  unterftützten  bey  dem  Cameele  den 
Buckel  i  indem  diefer  nur  aus  Fett  befteht. 

Bey  dem  Delphin  Und  die  Dornfortfätze  an  den 
Rückenwirbeln  von  mittler  Gröfse ,  und  kleiner  als 
die  der  Lendenwirbel,  weil  diefe  den  ungeheuren 
Schwan zmuskeln  die  Anlage  verftatten. 

7.  Lendenwirbel. 

Bey  den  Affen  lind  die  Qucer-  und  Dornfortfalze 
der  Lendenwirbel  etwas  nach    dem  Kopfe  zugerich- 
ter.   Diefe  Richtung  ift  noch  mehr  in  die  Augen  fal- 
lend bey  den  Hunden  und  Kasten %  wo  die  Hervorragun- 
gen 
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gen  auch  länger  find.  Bey  den  Affen  und  bey  den 
reiffenden  Tlüeren  findet  lieh  an  der  äufseren  Seite 
jedes  hintern  Gelenkfortfatzes  noch  eine  nach  hinten 
gerichtete  Spitze,  wodurch  die  Bewegung  derfelben 
lehr  berchränkt  wird.  Auch  bey  den  Nagetfäeren  ift 
diefe  Spitze  vorhanden,  nur  ift  fic  da  im  Ganzeh  kürzer. 
In  den  andern  Ordnungen  findet  üch  diefeBildung  nicht; 
Die  Grofse  der,  Querfortfätze  ift  ein  Zeichen  der  StäfT\\ 
ke  der  Lenden ,  wie  man  dies  bey  dem  Oclijen,  deines 
Ffirde,  dem  Delphin  *)  u.  f.  w.  ftht. 


S.  Die  Kreutzwirbel. 

Das  Kreutzbein  der  Säugthiere  ift  im  Ganzen  viel 
fcbmaler,  als  das  des  Wenfchen,  und  läuft  in  gerader 
Linie  mit  dem  Rückgrath  fort;  fo  dafs  es  diefem  letzte- 
ren auch  keine  fefte  Balis  für  das  Stehen  darbietet,  wie 
wir  bey  der  Betrachtung  des  Beckens  noch  beffer  fehen 
werden. 

Seine  Geftallt  ift  faß:  immer  ein  länglichtes  Drey- 
eck.    In  allen  Ordnungen  haben  die  Arten ,  welche  die 
'Gewohnheit  haben  zuweilen  die  aufrechte  Stellung  an- 
zunehmen, das  Kreutzbein  verhältnifsmäiig  breiter,  als 
die  andern,  z.  E.  die  Affen %  Bären,  Faulthiere. 

Die  Dornfortfätze,  welche  bey  dem  Menfchen 
und  den  Affen  fehr  kurz  find,  werden  bey  den  reiffen- 
den Thieren  etwas  länger ;  bey  dem  Rhinozeros  und  den 
meiften  Wiederkäuern  nähern  lie  fich  einander  und  bilden 
eine  fortlaufende  Leifte;  d\c*  ift  befonders  bey  dem 
Maulwurf  der  Fall,  wo  diefe  Leifte ,  fo  wie  das  ganze 
Kreutzbein  fehr  lang  ift. 

Bey  dem  Vampyr  bildet  das  Kreutzbein  nur  eine 
zufammengedrückte  Spitze,  deren  Ende  mit  den  Sitz- 
höckern verwächft,  ohne  ein  Schwanzbein  zu  tragen. 

*.  Die 

*)  Vorzüglich  bey  dem  Kaninehen ;  man  vergleiche  'Seer^aarAs 
Beytr-ue  zur  rer^L  Anat.  Göttinnen.  1J07.  S.5L  F. 
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f.  Die  S  chwanztvirb  eL 
Die  Schwanzwirbel  der  Siugthiere  find  zweyerley 
Art:  lie  enthalten  entweder  einen  Canal  für  den  Durch- 
gang des  Rückenmarks,  oder  üe  lind  undurch bohrt. 
Die  letzteren  lind  gewöhnlich  von  prismatifcher  Geßalh 
und  nehmen  gegen  die  Spitze  des  Schwanzes  zu  immer 
an  Gröfse  ab ;  üe  haben  nur  leichte  Hervorragungen  für 
die  Anfätze  der  Muskeln. 

Die  andern  find  dem  Kreutzbein  näher  liegend, 
haben  Artikulationsfortfätze  ,  Querfortfätze  und  Dorn- 
fortfätze,  die  um  Co  mehr  entwickelt  find,  je  öfter 
und  ftiirker  diefe  Thiere  ihren  Schwanz  bewegen. 

Bey  den  mit  einen  Wickelfch wanz  verfehenen 
Thieren  z.  E.  den  Sapajus  lind  an  der  Balis  des  Körpers 
eines  jeden  Wirbels,  zwey  Hervorragungen  vorhan- 
den ,  zwifchen  welchen  die  Sehnen  der  Beugemuskeln 
laufen. 

Die  Säugthiere,  welche  einen  langen  und  beweg- 
lichen Schwanz  haben ,  haben  oft  zwey  oder  drey 
kleine  überzählige  Knochen,  die  an  der  unteren  Flache 
der  Vereinigung  einiger  Wirbel ,  gewöhnlich  vom  drif- 
ten oder  vierten  bis  zum  fiebenten  oder  achten  Schwanz- 
wirbel liegen.  Man  hat  die  Gellalt  diefes  Knochens  mit 
eint m  V.  verglichen.  Sie  dienen  den  Muskeln  als 
Anfatzpunkte. 

Der  Biber,  welcher  feinen  Schwanz  wie  eine 
Maurerkelle  gebraucht,  iß:  merkwürdig  wegen  der 
iaröfse  feiner  Querfortfätze  *)  und  weil  feine  unteren 

Dorn- 


*)  Sehr  merkwürdig  ift  in  diefer  Hinficbt  der  Schwanz  des 
Gürteltbiers,  wo  die  QuerfortCu'tze  vom  zweyten  bis 
zum  fiebenten  Schwanzwirbel  fo  an  Gröfse  zunehmen, 
dafs  fic  faft  die  Höcker  der  Sitzbeine  berühren,  vom 
achten  bis  zum  dreyzehnten  wieder  allmählig  abnehmen 
und  von  da  bis  zum  Ende  des  Schwanzes  faft  gar  nicht 
mehr  zu  fehen  find.  Ohne  dafs  man  diefes  Breiterwerden 
mit  irgend  einer  Verrichtung  des  Schwanzes  in  Verbm- 
«lang  zu  fetzen  vermögt«.  f. 


Digitized  by  Google 


I.  Abfch.  Knochen  der  Wirbelfaule.  i45 

Dornfortfätze  die  oberen  noch  an  Gröfse  übertreffen. 
Dies  macht  es  möglich,  dafs  er  in  feinem  Schwänze  die 
Stärke  zum  Niederdrücken  erhalten  kann,  die  er  ge- 
braucht, um  die  Erde  einzurühren  und  aufzutragen. 

Da  die  Wirbelfäule  der  Cetaceen  durchaus  vort 
der  der  Vierfüffer  abweicht  und,  ihrer  Geltalt  nach, 
mehr  der  der  Fifche  nahekommt,  fo  wollen  wir  die 
Eigentümlichkeiten  derfelben  hier  noch  zufammen- 
11  eilen. 

Von  den  lieben  Halswirbeln  ift  nur  der  erße 
deutlich  und  trägt  einen  ausgebildeten  Dornfortfatz. 

Die  vorderften  Rückenwirbel  haben  zwar  Gelenk- 
fortfätze  an  der  Balis  der  Querfort  ffiize :  aber  gegen 
den  neunten  Wirbel  find  nur  noch  obere  Gelenkfort- 
fatze  da;  denn  in  diefer  Gegend  legen  lieh  die  Ge- 
Jenkfortfätze  an  die  Balis  der  Dornfortfätze  ,  nach  der 
Seite  des  Kopfes  hin;  fo  dafs  lie  eine  Art  von  Fuge 
bilden,  in  welche  der  Dornfortlatz  des  vorhergehenden 
Wirbels  aufgenommen  wird. 

Lendenwirbel,  Kreutzwirbel  und  Schwanzwirbel 
können  auf  keine  Weife  bey  den  Cetaceen  unterfchie- 
den  werden,  da  kein  Becken  vorhanden  ift.  Doch 
kann  man  wahrnehmen ,  cjafs  die  Querfortfätze,  wel- 
che an  den  erften  Lendenwirbeln  fehr  lang,  lind,  lieh 
gegen  den  Schwanz  zu  verkürzen,  und  in  den  letzten 
Schwanzwirbeln  ganz  verfchwinden. 


C.  Bey  den  Vögeln. 

Die  Zahl  der   Wirbelbeine,   welche  die  ver- 
fchiedenen  Gegenden  des  Rückgraths  bilden,   ift  bey 
den  Vögeln  eben  fo  unregelmäfiig  veränderlich ,  wie 
lie  es  bey  den  Säugthieren  war.    Folgende  Tabelle  giebt 
davon  die  üeberlicht. 
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Tabelle  über  die  Zahl  der  Wirbelbeine  bey  den  T^ögcln. 


Arten  der  Vögel. 

* 

Hals 
Wir- 
bel. 

Rük 

ken- 
w  ir- 
hei. 

Kreuz 

• 

Wir- 
bel. 

Schwanz  - 

t  i 

Wirbel. 

Geyer*  (Vultur)              .      (  » 

• 

13 

7 

XI 

7 

Adler,  (Aquila  f.  falcn) 

13 

8 

II 

9 

EntenftöiTer,  (Aquila  f.  falco  haliactos) 

8 

II 

7 

Sperber,  (Aftur  f.  falco  nifu$) 

II 

8 

II 

8 

BufTard,  (Buteo  vulguris  f.  falco  buteo) 

Ii 

7 

10 

*  . 

8 

Gabelweihe,  (Buteo  f.  ialco  milvtu) 

12 

8 

1 1 

8 

Schuhu,  (Strix  bubo) 

13 

7 

12 

t 

Steineule,  (Strix  ulula) 

IT 

8 

II 

8 

Fliegenfänger,  (Mufcicapa  -lifula) 

10 

1  i 

10 

8 

Amfel,  (turdus  merula) 

II 

8 

10 

7 

Tanagra,  (Tanagra) 

10 

8 

9 

S 

Rabenkrähe,  (Corvus  corone) 

13 

8 

i? 

7 

Häher,  (Corvus  glandavius 

12 

7 

1 1 

8 

Aelfter,  (Pica  vulgaris  f.  Con  us  pica) 

I> 

8 

13 

8 

Staar,  (Sturmis  vulgaris.) 

IO 

8 

IO 

0 

Gemeiner  Kernbeiffer,  (Loxiu  cocoLliraufi.es) 

12 

f 

!2 

• 

7 

Gimpel,  (Loxia  pyrrhula) 

12 

i 

I  I 

Sperling,  (  f ring illa  dorn eftica) 

■ 

9 

9 

IO 

+ 

Stieglitz,  (fringilla  carduelis) 

n 

8 

II 

8 

Kohlmeifc,  (parus  major) 

l  ] 

8 

I  I 

7 

Feldlerrhe,  (Alauda  arvenfis) 

12 

9 

IO 

7 

Rothkehlcheu ,  (Motacilla  rubea-la) 

10 

8 

10- 

8 

renfteifchvs'albe ,  (Uirundo  urbica  ?  ) 

n 

1  I 

9  - 

Nachtfchwaibe,  (Cajtrinuilgus  eurojiaeu.-,) 

II 

8 

\  I 

8 

( Kolibri,  (Trochilus  pella?) 

12 

9 

9 

8 

Wiedehopf,  (Upupa  epops) 

12 

7 

IO 

7 

Eisvogel,  (Alcedo  ispida) 

12 

ij — IO 

7 

1 
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Arten  der  Vögel. 

Wale 

na  is 
wir- 
beL 

(Rük 

KP  II  - 

Wir- 
bel. 

ivrciiz 
■w  ir- 
bel. 

O C  11 W  d II  c>" 

Wirbel. 

Grikifpecht,  (Picus  viridis) 

12 

8 

tlO 

9 

ieUerlruls,  ( RnamphaUu.s) 

12 

8 

12 

mehr  als  7 

• 

Papa^ey,  (lfittacus) 

IT 

9 

II 

8 

• 

Taube,  (Columba  oenas) 

13 

7 

13 

7 

Pfau,  (Pavocriltatus) 

14 

7 

12 

S 

Fafaii,  (Phahanus  cnlehicu.s) 

13 

7 

15 

5 

Truthahn,  (Mtleagris  gallopavo) 

»5 

7 

IO 

5 

Hocko,  (Crax) 

l5 

8 

IO 

7  - 

Straufs,  (Smithio  camelus) 

IS 

t 

20 

9 

Cafoar,  (Cafuarius  indicus  f.  Struth. cafuarius) 

M 

Ii 

19 

7 

Rother  Flamingo,  (Phönicoptcrus  ruber) 

18 

7 

12 

7 

Gemeiner  Reiher,  (Ardea  cinerea) 

18 

7 

IO 

7 

Storch,  (Cicoma  Ardea  alba) 
V 

19 

7 

II 

8 

Kranich,  (Grus  vulgaris  f.  Ardea  grus) 

19 

9 

12 

7 

Löffelreiher,  (Platalea  leueorodia) 

17 

7 

14 

8 

Säbelfchnäbler ,  (  Recurviroftra  avocetta) 

H 

9 

IO 

8 

iegenpfeiuet,  (Charadnus  pluvialis) 

*5 

8 

IO 

7 

Kiebitz,  (Tringa  vauellus) 

14 

8 

IO 

< 

Waldfchnepfe,  (Seolopax  rufticola) 

18 

7 

13 

8 

» 

Brachvogel,  (Numenius  f.  S<?olopax  arquata) 

13 

8 

IO 

S 

Anfterfreffer,  (Haematopus  oftralegus) 

12 

9 

"5 

t 

+ 

Wachtelkönig,  (Rallus  crex) 

13 

8 

13 

S 

Gemeines  Wafferhnhn,  (fulica  atra) 

15 

9 

7 

8 

Spornflügel,  (Parra^jacana) 

14 

8 

I2(?) 

7 

Der  PeUkan  ,  (Pelecanus  onoerotalus) 

16 

7 

14 

7 

Scharbe,  (Phalacrocorax  f.  Pelecanus  carbo) 

16 

9 

14 

I 

jMeerfchwalbe,  (Sterna  hirundo) 

14 

8 

IO 

S 

Schwarzmantel -Möve,  (Larus  maximus) 

12 

8 

Ii 

S 

Sturmvogel  ,  (Procellaria  pelagica?) 

14 

8 

f 
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Arfpn   flpr  vi'ioi»! 

*»  •  11*11    UCI      V  UJiCl. 

Hals 
\\  ir- 
heL 

!»l, 

Rnk 
ken- 
wir- 
bel 

Kreuz 

wir- 
bel 

Schwanz- 
wirbel. 

£rh^van     f  Ana^  rvr»niiO 

I  J. 

■ 

f»an*  .  (  Anal  anler^ 

IO 

*  + 

*r 

t 

RaiimTAii«      /Afii;  hl  rnirla^  • 
Dali  III  J  Gl»-'  ,   ynnas        >  iul  igy                            •  ■ 

*  0 

IO 

II 

Q 

fcnte,  (Anas  bofehas)                    .  • 

14 

8 

15 

I 

Brand- Ente,  (Anas  tadorna) 

16 

ii 

ii 

9 

Schwärze  Ente,  (Anas  nigra)  • 

15 

9 

H 

7- 

Tauchente,  (Mer^us  merpanfer) 

15 

8 

I? 

7 

Gehörnte  Steikfnfs  ,  (Colymbus  criftatns) 

14 

IO 

13 

7 

Die  Zahl  der  Halswirbel  ift  im  Ganzen  beträchtlich ,  lind 
lleigt  von  Sehn  bis  auf  drey  und  zwanzig.  Die  Zahl  der  Rücken- 
wirbel vaiivrt  zwiTchen  Reben  und  eiü.  Eigentliche  Lendenwir- 
bel giebt  es  nicht^  da  alle  zwifchen  Bruft  und  Schwanz  liegende 
mit  dem  Darmbeine  zu  einem  Stück  verfchmolzen  find:  Mx 
Schwanz  ift  kurz  und  hat  nur  wenige  Wirbel,  zwifchen  fünf 
und  neun.  *) 


*)  Von  folgenden  von  dem  Verfaffer  nicht  aufgeführten  (in 
meiner  Sammlung  in  Skeleten  aufbewahrten)  Vögeln  füge 
ich  noch  die  Zahl  der  Wirbelbeine  bey : 


Arten  der  Vögel. 

Hals 
Wir- 
bel. 

ken- 
w  ir- 
bel. 

Kreu  z 
Wir- 
bel. 

Schwanz- 
Wirbel 

Schwarzbrauner  Adler  ,  (Aunila  melanaeLos 

13 

8 

12 

8 

Habicht,  (Aftur  f.  falco  palmnbariu«) 

14 

7 

II 

i  9 

Thurinfalke,  (l'alco  tinnuncnlus) 

1*3 

8 

IO 

t 

ScUleyereule,  (Strix  Rammca) 

7 

Ii 

* 

Pfin^Ttvogd ,  (Otiolm  gaibnla) 

12 

7 

10 

7 

Dohle,  (Corvtis  inonedula) 

n 

7 

IO 

7 

Goldammer,  (Embcriza  citrinella) 

7 

9 

7 

Kreuzfchuabel ,  (Cwrviroftra) 

12 

7 

12 

7 
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■  __  

INamen  der  Vogel. 

1 

Hals 

wir- 

>  i 

Ue  1 . 

\\i\k 

k  ■  1 :  - 

"wir* 
bei. 

Kr  cu  z 
w  ir- 
bei 

S 1  1 1  w  a  117.  - 
wirbel. 

J  t  >      ••      1  "                    /T                            1.1           •  \ 

viruiiliiitr ,  (Loxia  chloris) 

J  2 

8 

10 

? 

Kanarienvogel,  (Friugilla  canaria) 

12 

8 

10 

7 

Aactili^all ,  (Motacula  lnscima) 

I  I 

9 

♦ 

f.ikl/?!^  i  h  ri  r-n  flu       l^ATf\f-w*illi   i'nn  ■  ■  1  n  l  ^ 
\J  Ulli  I  j  d  J 1 11 L 1 1 1. 1 1  j    ^  L<  1  U  Ltll  1 1 1  u   I  I  i,  1 1 1  II  .*>  j 

V  aa» 

I  2 

O 

IO 

7 

jjaiiiniautercnen,  (L.citliia  tammans) 

I  2 

I  1 

7 

jwaiiericliw  aiue,  ^Jiiruin'ii  aj>u>j 

12 

8 

10 

7 

Kukuk,  ^ucuius  canoriisj  . 

1 

7 

10 

lliuntipeclit ,  ^ricus  major; 

1  2 

8 

10 

7 

jrici  mcpapagey  ,  ^riittactis  auiii mnaJis ) 

1  I 

V 

1 1 

7 

[Sinciaio  Papa^ey ,  (Pfntacua  rufiroüiis) 

I  ( 

8 

9 

• 

7 

(HuiLsliahii ,  (Phafianus  gallius) 

i ; 

*  * 

4 

5 

Perlhuhn,  (ISumiua  melea^ris) 

!4 

16 

5 

(Trappe,  (Otis  tarda) 

15 

M 

/ 

14 

7 

jRührdommel,  (ardea  ftellaris) 

1? 

7 

( 

I  I 

7 

Doch  ift  die  Zählung  der  Wirbel,  zumal  der  Kreuzwirbel,  bey 
alten  Vögeln  olt  fehr  fchwierig  und  ein  Irrthum  leicht  möglich. 

Der  Theil,  der  in  feiner  vet  hältnifsmäfsigen 
Länge  die  meiften  Verfchiedenheiten  zeigt,  jß:  der 
,  Hals.  Er  ift  um  fo  länger,  je  höher  die  Füfse;  ausge- 
nommen hiervon  find  nur  einige  Schwimmvögel,  bey 
denen  er  viel  länger  ift,  weil  fie  ihre  Nahrung  un- 
terhalb der  Wafferfläche  fuchen  muffen,  auf  welcher 
iie  fchwimmen. 

Die  Körper  der  Halswirbel  artikuliren  unterein- 
ander nicht  durch  ebene  Flächen,  die  nur  eine  unbe- 
deutende Bewegung  zulasfen  würden,  fondern  durch  Ge- 
lenkfläcnen,  welche  Theile  eines  Cylinders  vorteilen 
und  eine  fehr  beträchtliche  Beugung  zulaffen.  Die 
drey,  vier  oder  fünf  oberften  Halswirbel  können  fich 
pur  noch  vorwärts  beugen  und  die  andern  nur  hinter- 
wärts. 

< 

1 
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wärts.  Daher  kömmt  es,  dafs  der  Hals  der  Vögel 
dem  Buchftaben  S  gleicht;  und  dadurch,  dafs  üe  die 
zwey  Bogen  diefcr  Krümmungen  mehr  convex  oder 
mehr  gerade  inachen,  verkürzen  oder  verlängern  lie 
ihren  Mals. 

Die  Gclenkfortfätze  der  oberen  Wirbel  find  nach 
oben  und  nach  unten  gerichtet  •>  die  andern  nach  Tom 
und  nach  hinten. 

Statt  der  Querfort fätze  haben  die  Halswirbel  der 
Vögel  nur  einen  an  dem  oberen Theil  fitzenden  Höcker, 
deffen  vorderes  Ende  in  einen,  an  dem  Körper  paral- 
lel herabsteigenden,  Griffelfortfatz  oder  Stiel  ausläuft. 

iSur  die  unterften  und  die  oberften  haben  ganz 
deutliche  Dornfortfätze,  fowol  an  der  vorderen,  wie 
an  der  hinteren  Seite.  Die  mittleren  Halswirbel  ha- 
ben nach  vorn  zwey  ,]  einen  Halb  Kanal  bildenden  Lei- 
hen, und  nach  hinten  einen  oft  gabelförmig  gefpake- 
nen  Höcker,  oder,  wenn  fie  fehr  in  die  Länge  gezo- 
gen lind,  zwey  rauhe  Linien. 

Diefe  Einrichtungen  waren  nothwendig,  um  die 
zahlreichen  Sehnen  der  Muskeln  unterzubringen,  welcha 
die  fo  zuf  am  menge  fetzten  Bewegungen  des  Hälfe*  der 
Vögel  hervorbringen. 

Dei  Atlas  hat  die  Gcflalt  eines  »kleinen  Ringes 
und  artikulirt  mit  dem  Kopfe  nur  mitteilt  einer  (vorn 
und  oben  befindlichen)  einzigen  Gelenkfläche. 

In  dem  Maaffe,  als  der  Hals  der  Vögel  beweglich 
ilt ,  ift  der  Kücken  feft  und  unbeweglich.  Die  VVir- 
belbeine,  aus  denen  er  gebildet  wird,  haben  Dorn- 
fortfätze, die  lieh  einander  berühren  und  durch  fehr 
Harke  Bänder  vereinigt  find.  Die  mciflen  diefer  Fort-  . 
fätzc  find  oft  in  ein  einziges  Stück  verwach fen;  was 
wie  eine  Lcifte  an  den  ganzen  Kücken  herunterläuft. 
Die  yuerfortfätze  bi'den  an  ihren  freyen  Enden  zwey 
Spitzen,  (die  eine  nach  vorn,  die  andere  nach  hin- 
ten), denen  der  zwey  zunächftliege.nden  Wirbel  entge- 
genwachfen  ;  manchmal  verwachlen  fie  *nit  diefen  auf 

diefel- 
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dielelbc  Weife,  wie  die  Dornfortfätze  untereinander 
yerwachfen.  Diefe  Bildung  war  nothwendig,  damit 
der  Rumpf,  bey  den  zum  Fluge  nothwendigen  heftigen 
Bewegungen,  feft  bleiben  konnte.  Auch  haben  dia 
nicht  fliegenden  Vögel,  z.  E.  der  Strauß  und  der  Cafoar, 
die  Beweglichkeit  in  ihrer  Rückenwirbelfäule  behalten. 

Die  letzten  Rückenwirbel  liegen  oft  unter  dem 
Kamm  der  Darmbeine,  und  dann  verfchmelzen  fie, 
wie  die  Lendenwirbel,  ganz  und  gar  mit  dem  grofsen 
Hüftftück;  fo  dafs  man  häufig  die  Zahl  der  dazu  ge- 
hörigen Wirbelbeine  nur  durch  die  zum  Austritt  der 
IServen  beftimmten  Löcher  fchatzen  kann.*} 

Die  Schwanzwirbel  find  am  zahl  reich  ften  bey 
den  Arten,  die  den  Schwanz  fehr  ftark  bewegen,  z.  E. 
bey  der  Aelfttr ,  der  Schwalbe  u.  f.  w.  Sie  find  oben 
und  unten  mit  Dornfortfätzen  und  mit  fehr  langen 
Querfortfätzen  verfehen.  Der  letzte  Schwanzwirbel, 
auf  welchen  die  Steuerfedern  fitzen,  ift  der  grüfste 
und  hat  die  Gellalt  einer  Pfiugfchaar,  oder  einer  zu- 
fammengedrückten  Scheibe.  Bey  dem  Ca/oary  bey  dem 
man  gar  keinen  Schwanz  bemerkt,  ift  diefer  Kno- 
chen keilförmig:  bey  dem  Pfau  hingegen,  hat  er  dio 
Q'eftallt  einer  ovalen,  hoiizontallie^enden  PJatte. 

m 

■  • 

« 

D.   Bey  den  Reptilien. 

Die  Zahl  der  Wirbel  und  alle  Eigenfchaften  der 
Wii  beifaule  zeigen  in  diefer  Thierclaffe  mehr  Ver- 
fchiedenheiten,  als  in  allen  andern. 

Bey  den  Schildkröten  zählt  man  lieben;  der  erfte  Hals- 
wirbel hat  nur  einen  einfachen  Wulft  ftatt  des  Körpers, 
deffen  ringförmiger Theil  deutlich  ift.  Dießelenkfläche, 

wodurch 

•)  Innerhalb  der  Lenden  und  Kreutzwirbel  ift  der  Rückgraths- 
Canal  beträchtlich  breiter,  als  in  den  andern  Gegenden ; 
weil  an  der  SLellc,  die  zu  feiner  Zeit  zw  befebrcibeiid* 
Theilimg  des  Rückenmarks  bey  den  Vögeln  gefunden 
wird.  V. 
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wodurch  er  mit  dem  Kopfe  artikulirt,  ift  aus  drey  Ebenen, 
einer  vordem  und  zwey  feitwärtshegenden,  zufammen- 
gefetzt.  Die  Stelle,  wo  Tie  lieh  vereinigen,  ragt  mehr 
hervor,  und  dient  einem  Harken  Ligamente  zur  An- 
lage. Die  Fläche,  wodurch  er  fich  mit  dem  folgen- 
den Wirbel  verbindet,  ift  eine  Gelenkhöhle;  der 
zweyie  Wirbel  und  die  folgenden  haben  an  dem  Vor- 
dertheil  ihres  Körpers  eine  vorragende,  der  Länge 
nach  laufende,  Leifte,  Die  Gelenkflächen  fteigen  tie- 
fer herunter,  als  der  Körper.  Dornfortfätze  lind  nicht 
vorhanden,  ausgenommen  an  dem  zweyten,  wo  er 
vorwärts  gerichtet,  und  an  dem  dritten,  wo  er  nur 
ein  Höcker  ift.  Die  zwey  letzten  Halswirbel  ver- 
wachfen  in  gewiffem  Alter  miteinander. 

Rückenwirbel  finden  lieh  acht  *),  lie  find  fämmfc- 
lieh  mit  den  Rippen  und  dem  Kückenfchiide  zu  ei- 
nem Stück  verwachfen.  Auch  haben  lie  weder  Fort- 
fätze  noch  Gelenkflächen.    Ieder  derfeiben  ift  in  der 

■ 

Mitte  fchmäJer  als  an  feinen  Enden. 

Die  Lendenwirbel  und  Kreutzwirbel  find  auck 
mit  dem  Rückenfchilde  verwachfen;  die  Schwanzwir- 
bel aber  find  frey  und  beweglich. 

Der  Gelenkhügel,  den  ihr  Körper  zur  Artikula- 
tion mit  dem  benachbarten  Wirbel  bildet,  ift,  ftatt 
wie  an  den  Halswirbeln  nach  dem  Kopfe  hin  zu  fe- 
hen,  vielmehr  nach  hinten  gerichtet.  Unten  an  dem 
Körper  linden  lieh,  nach  vorn  zu,  zwey  kleine  Hö- 
cker; aber  alle  Fortfätze  diefer  Wirbelbeine  lind  de- 
nen  bey  den  Säugthieren  ähnlich. 

Unter  den  Sauriern  hat  das  Krokodil  lieben  Halswir- 
bel i  wovon  an  den  fünf  letzten  die  Querfoi  tfatze  fo 
ineinander  eingreifen,  dafs  der  Hals  gar  nicht  nach  der 

Seite 

*)  Man  vergleiche  hierüber  meine  Supplementtaholle. 

F. 

••)  Diefe  kann  man  wohl  kaum  bey  den  Schildkröten  an- 
nehmen, j:. 
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Sehe  gebogen  weiden  kann.    Die  Zahl  liehen  findet  lieh  • 
bey  den  meiften  Sauriern ;  doch  haben  einige  z.  B.  des  Ca* 
miiUon  deren  nur  zwey.    Bey  allen  lind  die  Kreutzwir- 
bel nur  in  geringer  Anzahl  vorhanden  und  bilden  kein 
grofses  Kreutzbein. 

Da  die  Fiöfche  keine  Rippen  haben,  fo  kann  man 
die  drey  erllen  Arten  von  Wirbelbeinen  gar  nicht 
unteifcheiden. 

Sie  haben  gewöhnlich  vom  Nacken  bis  zum  Be- 
cken acht  an  der  Zahl*),  die  fämintlich  mit  langen 
Querfortfätzen  verfehen  lind;    am  längften  finden  fie 
lieh  an  dem  letzten  VVirbel,  wo  fie  die  Darmbeine  be- 
rühren.     Bey  den  Krötttt  find  die  Querfortfätze  fehr 
breit  und  dem  Eilen  einer  Axt  ahnlich.  —    Statt  des 
Kreutzbeins  ift  nur  ein  langer,    fpitziger  und  zusam- 
mengedrückter Knochen,  ohne  Schwanzbein  ,  vorhan- 
den.   Bey  der  Vipa  ift  das  letzte  Wirbelb  ein  mit  diefem 
langen  Knochen  verwachfen,    auch  find  bey  diefem 
Thiere    die  Querfortfätze   de«  zweyten    und  dritten 
Wirbels  viel  länger,  als  die  übrigen  und  faft  den  Kip- 
pen ähnlich. 

Die  Salamander  haben  vierzehn  Wirbel  zwifehen 
Kopf  und  Kreutzbein,  alle  von  faft  gleicher  Form,  aus-; 
genommen  der  erfte,     der  den  Kopf  tragt,    und  der 
letzte,    der  mit  dem  Kreutzbein  artikulirt.  Diefen 
zwey  Werbeln  allein  fehlen  die  Spuren  von  Rippen, 
die  an  allen  andern  vorkommen  und  kleine,  länglichte 
bewegliche  Knochen  find,   welche  auf  den  rückwärts- 
gerichteten Querfortfätzen    artikuliren.     Die  Gelenk- 
fortfätze  lind  breit  und  fchuppenartig  übereinander 
liegend;    die  hinteren  ftützen  lieh  auf  die  vorderen, 
fo  dafs  fie  alle  Bewegung  des  Rückgratbs  nach  hin- 
ten 

#)  Diefe  beltandigen  Rückenwirbel  find  auch  in  der  Frofch* 
larve  vorhanden ,  während  die  SchwaiizCcützc  eine  blof« 
fe  Knorpelmaffc  ift,  die  während  der  Metamorplvofe  ver« 
Schwindet.  F« 
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ten  und  oben  verhindern.  Es  ift  nur  ein  einziger 
Kreutzwirbel ,  ober  dagegen  find  lieben  und  zwanzig 
Schwanzwirbe)  vorhanden. 

Bey  den  Schlangen  bilden  die  Wirbclbeiue  faft  allein 
das  ganze  Skelet,  iie  haben,  dem  Wesentlichen  nach, 
dicfelbe  Geftalt  vom  Kopfe  bis  zum  Schwänze;  man 
vnterfchoidet  au  ihnen  fehr  gut  einen  Körper,  Dorn- 
fnrtfätzc,  Gelenkfortfatze  und  Querfoi  tfätze.  Bey 
einigen  Arten  z.  E.  bey  der  Boa  lind  die  längs  des  gan- 
zen Rückens  liegenden  Dornioi  tfitze  einer  von  dem 
andern  getrennt,  und  erlauben  lieh  wechfelfeitig  eine 
ziemlich  deutliche  Bewegung.  Allemal,  wenn  man, 
diefes  iindet,  zeigt  der  Kürner  der  Wirbelbeine  auf 
der  Bauchfe'ue  nur  eine  wenig  vorragende  Linie. 

Bev  andern  Schlangen  -  Arten  im  Gegcntheil,  z.  E. 9 
bey  den  KlQcpcrfchjkngcn  lind  die  Dorniortfätze  fo  lang 
und  fo  breit,    dafs  lie  einander  berühren;    an  ihrer 
Balis  liegen  die  fchrägen  Fortfätze,  die  Geh  wie  Dach- 
ziegel bedecken"*).    Die  Folge  diefer  Bildung  ift,  dafs 
die  Bewegung  der  Wirbelfäule  nach  der  Rückenfeite 
hin  fehr  befchränkt  ift ;    nach  der  Seite  des  Bauches 
hin  aber  viel  Spielraum  hat.    Die  Küper  der  Wirbel- 
beine  fchieben  lieh  da  fehr  leicht  übereinander  und 
tragen  einen  fehr  fpitzen,  gegen  den  Schwanz  hinge- 
richteten, Dornfortfatz,  der  die  Bewegung  nicht  eher 
einschränkt,    als  wenn  üe  eine  Verrenkung  nach  lieh 
ziehen  konnte. 

Die  erften  dem  Kopf  zunächftliegenden  Wirbel- 
beine unterfcheiden  lieh  von  den  übrigen  nur  durch  die 
bioffen  Anhänge  von  Rippen,  welche  viel  kleiner  find, 
als  bey  den  andern:  ein  eigentlicher  Hals  ift  alfo  bey 
diefen  Thieren  nicht  vorhanden. 

Die 

•)  Bey  AerAmphisbaene  find  eigentlich  gar  keine«  DornfortEicze 
Vorhanden,  fonetorn  der  hintere  Rand  des  oberen  TheiU 
des  Wirbels  und  die  lehrten  Fiutfätze,  ragen  über  den 
Tordern  Rand  des  folgenden  Wirbels  weg. 

9.  , 
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Die  Schwarizwirbel  find  die  einzigen  unterfchte- 
denen,  weil  iie  keine, Rippen  tragen,  und  ihre  Dorn- 
fortfätze,  fowol  die  an  der  Bauchfeite,  wie  die  an 
der  Rückenfeite  doppelt  lind  und  zwey  Reihen  Hö- 
cker bilden.  Die  Artikulation  der  Wirbelbeine  unter- 
einander ift  fehr  merkwürdig.  Der  Übertheil  des  Kör- 
pers des  Wirbelbeins  bildet  einen  rundlichen,  halb- 
kuglichten  Höcker;  und  der  Hintertheil  zeii^t  dagegen 
eine  diefer  Bildung  entfprechenr^e  Hole ;  fo  dafs  jedes 
Wirbelbein  mit  dem  vorhergehenden  durch  ein  Nnfs-  . 
gelenk  vereinigt  ift.  Diefe  Art  der  Gelenkverbindun- 
gen erklärt  fehr  gut  die  Bewegung  des  Körpers  der 
Reptilien,  welche  im  Ganzen  nach  den  Seiten  zu  Aatt 
findet,  und  nicht  von  oben  nach  unten ,  wie  die  Alahler 
es  darftellen.  . 


Tabelle  über  die  Zahl  der  PJ  'irbelb.  bey  den  Reptilien. 


i.     Ey erlegende  Vicrfi'iffcr. 

Arten. 

Hals 
Wir- 
bel. 

Riik 
l^en- 
wir- 
bel. 

Len- 
den- 
wir- 
bel. 

Kreuz 

Wir- 
bel. 

Schwanz- 
es irbeL 

Riefenfcii ildkröte,  (Chelonia  1*.  Teftndo 
mytlas) 

1 

II 

o 

3 

SO 

Nilkrokodil,  (Crocodilus  niloticus) 

7 

II 

5 

2 

Tupinambis,  (tu pinanibis f.Lac.monitor% 

7 

Ig 

9 

2 
2 

1C4 

Kamm  -  Leguan,    (iguana  americana  f, 
Lacerta  iguana  L.) 

5 

1  I 

<■»  • 

4  * 

Chamäleon,  (Cliamaeleon  vulgaris  f.  La- 
certa chamaeleon  L.) 

3 

1 

Salamander,  (Salamandra  terrefuris  £  La- 
certa falarnandra  L.) 

i 

12 

[; 

1" 

Triton,  (Triton  f.  Lacerta  palusftris) 

2 

II 

I 

1  25 

Frofrli,  (Rana  esculcnta) 

1— 

xo  Wirbel  überhaupt. 

Pipa,  (Pipaf.  rana  Pipa  L.) 

• 

- 

Proteus ,  (Proteus  anguineus) 

I 

c  1 

'»4  1 

I       [         24  | 

Siren,  (öiren  lacertina)  , 

I 

t 

8 

xr 

~>  — 1l 

T 
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2.      Schlang  <? 


Arte  n. 

Rippen  tra- 

SrhwHiu- 

^»nidewirbcl. 

wirbel. 

Gemeine  Viper ,  (Vipera  f.  Cnlubcr  berus) 

55 

Ihnüenfchlange,  (Vipera  f.  Cnluber  naja) 

I«2 

«3 

Rtn  j  n]  n.if  Lpt     (CoXuhpr  nairiv:^ 

in 

1  Ii 

Ampbisbüne,  (Amphisbaena) 

7 

Abgotts  fchlingers  (Boa  conftrictor) 

252 

53 

Gemeine  Natter,  (Cplubcr?) 

244 

mehr  als  60 

Klapperfchlange,  (Crotalus  horridus) 

.  175 

*« 

Blindfchleiche,  (Angnis  fragüis) 

3* 

«7  , 

Ferner  haben,  nach  Exemplaren,  die  Ich  aufbewahre: 


Arten. 

* 

Hals 
Wir- 
bel. 

link 
ken- 
wir- 
bel. 

Leu-, 
den- 
\v  i  )•- 
bei. 

Krcnz 
Wir- 
bel. 

Schwan  z- 
wirbel. 

Getäfelte  Schildkröte,  (Tcftndo  tabulata) 

8 

IO 

O 

3 

mehr  als20 

Sumpf  Schildkröte,  (Teftudo  lutaria) 

8 

10 

0 

2 

30 

Kaiman,  (Crocodilns  americanus) 

7 

II 

4 

2 

mehrals2$ 

Ameiva  Eidechfe,  (Lacerta  ameiva  L.) 

7 

17 

4 

2 

über  100 

Gecko,  (Lacerta  gecko  L.) 

2 

21 

3 

I  ' 

über  20 

Oplüfaurus,  (Lacerta  aj  oda  Pallas) 

2 

52 

1 

— — 

1 

über  93 

Jkaune  Amphisbäna,  (Amphisb.  fuligi- 

2 

1   1 

98  Rippentragen- 
de Wirbel. 

$ 

Bcy  meinem  Nilkrokodil  zähle  ich  6  Lendenwirbel,  und  an  meinem 
Exemplare  von  Tupinamb,  is  6  Hals-,  20  Kücken  -  und  nur  2  Len- 
den-Wirbel. Das  die  Amphjsba'ne  nur  52  Rippentragende  Wirbel 
haben  folhe,  ift  wohl  ein  Druckfehler,  mein  Exemplar  hat  ficher 
die  Zahl  der  Schwanzwirbel  feheint  mir  bey  der  männlichen 
AmphUbäne  beträchtlicher  zu  feyn ,  als  bey  der  weiblichen.  We- 
nigiteni  ift  die  Afteröffnong  bey  letzteren  immer  näher  an  der 
SchwauzfpitEe,  als  bey  erfteren. 
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E.    Bey   den  Fifchcru 

Die  Wirbelbeine  der  Knochenfifche  haben  bald 
cylindrifche,  bald  winklige ,  bald  zufammengedrückte 
Körper ;  lie  artikuliren  untereinander  nur  durch  ihre 
Körper.  Die  ringförmigen  Theile  berühren  lieh  mehr, 
und  haben  gar  keine  Gelen^fortfdtze.  Man  kann  lie  in 
zwey  Abtheilungen  bringen  :  die  Sch  wanzwirbel,  welche 
einen  Dornfortfatz  oben  und  einen  andern  unten  haben; 
und  die  Bauch  -  oder  Kückenwirbel ,  bey  denen  blos 
oben  ein  Dornfortlatz  vorhanden  ift.  Die  letztern  ha- 
ben  auf  den  Seiten  noch  Querfortfatze,  an  welchen  dia 
llippengräthen  befeftigt  lind. 

Die  Dornfortfätze,  fowol  die  obern  als  die  un- 
tern, Und  fehr  lang,  befonders  bey  den  von  der  Seito 
zufamraengedrückten  Fifchen  z.E.  bey  den  Schollen,  Klipp- 
fifckcnu.i.w.  In  der  Balis  der  oberen  Dornfortfätze  ift  der 
Fvückenmai  kskanal  ausgeholt;  an  der  13 a Tis  der  untern 
findet  lieh  ein  andrer  Canal,  in  welchem  die  BJutge- 
fäfse  laufen.  Diefe  Einrichtung  ift  bey  den  Knorpelfi- 
fchen  faft  eben  fo;  aber  alle  Knorpel  lind  da  verwach- 
fen  und  man  kann  auffer  den  Dornforlfätzen  kaum 
noch  etwas  unterfeheiden. 

Das  Wirbelbein  eines  Fifches  ift  von  dem  irgend 
eines  andern  Thiers  leicht  durch  die  trichterförmigen 
Aushölungen  zu  unterfeheiden,  welche  fowol  an  dem 
nach  dem  Kopfe,  als  an  dem  nach  dem  Schwänze  gerich- 
teten Ende  des  Wirbelbeinkörpers  befindlich  ünd,  und 
in  der  ganzen  Länge  der  Rücken wirbelfäule  Holen 
hervorbringen,  die  aus  zwey  (mit  ihren  Grundflächen 
vereinigten)  Kegeln  beliehen.  Diefe  Holen  fchlieffen 
eine  Knorpelfubftanz  ein,  die  aus  concentrifchen  Fi- 
bern befteht,  von  denen  die  mittelften  viel  weicher 
Jind  ,  als  die  übrigen.  Diefe  Knorpel  lind  es,  welche 
die  Bewegung  der  einzelnen  Wirbelbeine  vermitteln. 

Das    letzte  Schwanzwirbelbein    ift  gewöhnlich 
von  dreieckiger,  platter  Geftalt  uad-hat  eine  vertikale 

Stel- 

-  y 

t 

Digitized  by  Google 


i 58  IttrVörief.  Knochen  u.  Muskeln  des  Rümpft. 

Stellung;  es  ;  trägt  an  feinem  hinteren  Rande  die 
Spuren  von  Gelenkvertiefungen,  welche  den  kleinen, 
länglichen,  die  Schwanzfloffen  nützenden  Knöchel- 
chen entfprcchen. 

Aulfer  den,  den  Körper  der  Fifche  ftützendcn 
harten  Theilen;  finden  lieh  einige  kleine,  ganz  freye 
Knochen,  die  mit  dem  übrigen  durch  keine  Gelenke 
verbunden  lind,  und  nur  zum  Anfatz  -  und  Stützungs- 
punkten für  die  Muskeln  dienen.  Noch  giebt  es  an- 
dere, welche  mit  den  Dornfortfätzen  der  Wirbel fäule 
einerley  Richtung  ihaben,  und  die  Rücken- und  After- 
floffen  unterftützen.  Die  letzteren  weichen  in  ihrer 
Geftallt  fehr  von  einander  ab,  in  den  verfchiedenen 
Arten  der  Fifche.  Bald  find  üe  dreyeckigt ;  rundlich, 
oder  an  einem  oder  mehreren  Rändern  fageformig 
gezähnelt.  Diefe  kleinen  Knöchelchen  werden  durch 
ein  Ligament  in  ihrer  Lage  erhalten,  was  fic  mit  den 
Wirbelbeinfortfätzen  vereiniget.  Sie  unterftützen  je- 
des einen  oder  mehrere  Floffenllrahlen. 

Tabelle  über  die  Zahl  der  PPürbelbeine  bey  deriFifchen» 


Arten  der  Fifche. 

Hals 
wir- 
bel. 

Kük 
ken- 
wir« 
beL 

Len- 
den- 

wir-] 

bei. 

Schwanz- 
wirbeL 

»                                                 f  in  ei 
Rochen,  (TUja)               ,  verwa 

L  fen, 

ns  1 
ich- 1 

j 

4 

nie 

br  oli  So 

• 

Stör,  (Acipenfer  fmrio)  . 
Meernadcl,  (Syngnatbus  aciu) 

Seepferdchen,  (Sygnathu*  hippocampus) 
Hornfifch,  (Balifte-?) 

VierftarhHrherkoilerfifcb,  (Oftracion  quad 
cornis) 


in  allen  207  Wirbel. 
 ^  1 


in  allen  2  8  Wirbel. 


- 
-i 


im  Ganzen  mehr  als  50. 


in  Allen  62  WirbeL 


1 1 


f  - 1   7   I  +  | 


10 


in  Allen  1;  Wirbelb. 


\ 
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 .  

Arten  der  Fache. 

Hals 
wir- 

H 

RHk 
ken- 
\vir- 
bel. 

Len- 
den- 
wir-  : 
beL 

Scl>wunz- 
wiibel. 

\      7          /  VT  •  1  vnnti  n     in  (Tll  il  Iii 

Aal,  (jriuraena  «anguuiaj  . 

in  Allen 

115  an 

<icr  /.td[ii. 
 —  — 1 

Setrvvolf,  (Anarrhichas  lupus)  * 

2 

24 

p 

50 

1  eicrrn »innen cn  ,  ^  i  rat  jmni>  mvu^ 

t> 



4. 

i 

otcrnlener ,  (Uranooopn?  k^nuer) 

I 

9 

'  f 

t  £ 

Wittling  -  ocneiiiiici) ,  ^ühuj  ineriangu»j 

17 

4 

25 

* 

Seefeoroion -G rönne .  fC"ttus  fcorpio) 

% 

.... 
i 

8 

2 

r< pniinzprtfi  Sppliahn.  f  Lji  *1<i  loxicacu) 

12 

1 

R.othe  Seehalin  ,  fTriala  euculus) 

1 
1 

U 

f 

3i 

1  lip^pndf»  S^elialm  .  i"Trir,1a  volitaus) 

i 

s 

0 

4- 

• 

12 

SchildFifch .  (F.cheneis^  • 

12 

+ 

1 

15  » 

Scholle.  (Pieuronectes  nlateffa^ 

+ 

19 

* 
1 

30  , 

KlpinerSee-StLchlin2\  fGaftcrofteus  Bnncitiu.O 

• 

17 

[ 

22 

Fiufsbarfch ,  (Perca  Fluviatüis) 

+ 

21 

1 
• 

20 

Sonnenfifch,  (Zeus  faber) 

9 

2 

16 

Pflugfchaarnfch,  (Argyreiofus  f.  Zeus  vomer) 

i 

4- 

IO 

t 

i 

13 

Gehörnte  Khpphich,  (Chaetodon  cornutus) 

r 

• 

? 

f 

-  •  • 

1 

12 

Geitreitte  KUppblcli,  (Chaeiodon  itriatus) 

• 

9 

12 

Kanifen  .  (0!vnrinus  carnlo^ 

I 

15 

9 

id 

T  n n " liiife  •  Karo len  .  tTVnrint:«^  ■ 

I 

19 

5 

19 

T-Inrtn"-     ^(^LllllPa  liarf»n tii «.^ 

X  i  il  i  .11.,^    ^\  ji'  1  Mi.a    iiai  u'i^ua^  • 

4 

?3 

is 

Riinfhen  -  Lachs  .  ^.Salmo  rhouibeiisi 

1 

12 

■ 

20 

Hecht,  (Efox  lucius) 

4 

f 

•4- 

2D 

BraiiUanifchcr  Hecht,  (Efox  brafilienfis) 

■ 

?4 

? 

I< 

Katzen  -  Wels ,  (Sihirus  catttis  L.) 

1 

12 

1 

30  • 

Panzerfifcb  ,  (LorUarLa) 

1 

6 

1 

2S 

Pfcifenfifcii,  (Fiftnlnria) 

.u 

1 

Vi 

1 
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Hierzu  kommen  noch  : 
Arten  der  Fliehe. 


Der  jrnnde  Stacheltifoh,    (Dioden  hy-| 

ftrix) 

Der  Seh  j  ldkro  tenfi  fch,  (Tctraodon  te- 
ftudii&ariu«)  .  # 

Die  Qaappe,  (Gadus  Iota) 

Der  Flunder,  (Plenronectes  Refus) 

Die  Steinbutt,  (Fleuroiiectes  maximus) 

Zwey  farbiger  Klfypfifchj  (Chaetodoa  bieolor) 

Der  Rupie,  (Cyprinus  aspim) 

Der  Blei ,  (Cyprinus  brama) 

DasRothauge,  (Cyprinus  cAthrophthalmus} 

Der  Hornhecht,  (efox  belone) 

Der  Sehlampizger,  (Cobitis  fuffilis) 


R«k 

I.*n- 

Hals 

ken- 

den- 

Schwanz 

Wir- 

wir- 

wir- 

wirbel. 

bel. 

bel. 

bei. 

mit  20  Wirbeln  überhaupt. 


mit  20  Wirbeln  in  Alien. 


3 

1 

il 

38 

+ 

9 

+ 

31 

f 

1 

11 

• 
1 

24 

+ 

10 

1 

H 

2 

20 

4 

23 

2 

18 

4 

19 

2 

14 

4 

19 

^  , 

26 

: 

1  

">  1 

39. 

18 

ZWEITER 
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ZWE Y TER  ABSCHNITT. 

§ 

Von  den  Muskeln  der  Wirbelfaule. 


A.  Bey   dem  Menfchen. 

Die  Wirbelfäule  des  Menfchen  hat  in  der  Len- 
den -  und  Rückengegend  nach  allen  Richtungen  nur 
eine  unmerkliche  Beweglichkeit  der  einzelnen  Wirbel- 
beine  übereinander,  die  aber  doch  im  Ganzen  ziemlich 
beträchtliche  Biegungen  hervorbringen.  Die  Halsge- 
gend ift  etwas  mehr  beweglich.  Ueberdem  kann  Jkh 
die  Wirbelfäule  im  Ganzen  auch  noch  bis  zu  einem 
gewiffen  Grade  um  ihre  Axe  drehen. 

Die  Muskeln  der  Wirbelfäule  find  zahlreich  und 
complicirt.  Nach  hinten  finden  lieh  i)  die  Zwifckcn- 
dominus  kein ,  (musculi  interfpinales  ),  die  in  zwey  Rei- 
hen zwifchen  den  Dornfortfätzen  aller  Wirbelbeine 
liegen  ;  auf  jeder  Seite  dreyundzwanzig.  Siel  können 
die  Wirbelfäule  hinterwärts  beugen. 

2)  Die  Zuuifckenquermuskdn  (  m.  intertransverfarii) 
fall  von  derfelben  Geftallt  wie  die  vorigen,  erftrecken 
lieh  von  den  Querfortfätzen  des  einen  Wirbels  bis  zu 
denen  des  andern.  Wenn  die  der  einen  Seite  allein 
wirken,  fo  beugen  Tie  den  Rückgrath  nach  diefer 
Seite  hin,  wenn  fie  von  beyden  Seiten  zufammenwir- 
ken,  fo  halten  fie  den  Rückgrath  gerade. 

3)  Die  Quer dormnusk ein ,  (m.  f^inofo  -  transver- 
farii)  welche  febräg  von  den  untern  Qucrfortfätzcn  und 
von  den  Hockern  des  Kreutzbeins  zu  den  oberen  Dorn- 
fortfätzen gehen ,  und  eine  dichte  znfammenliegende, 
den  Rückgrath  deckende,  Maffe  bilden.,  dif  man  den 
vieltkeifigen  RüUgratksvmskd  (m.  multiüdus  fp'.nae)  ge- 
nannt hat. 

Erßcr  Butut.  L  4) 
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4)  Der  Dommuskel  des  Halfes  %  (m.  fpinalis  colli) 
welcher  von  den  Q  u  er  fortf ätzen  der  Halswirbel  kom- 
mend (d.  b.  von  dem  zweiten  bis  zum  fechten  Wirbel, 
fo  dafs  die  oberen  Portionen  die  unteren  decken),  lieh 
unten  an  die  Dornfortfätze  der  üeben  erften  Rücken- 
wirbel mit  abgeänderten  fehnigen  Portionen  anfetzt. 

5)  Der  Halsdornmuskel  des  Rückens  (m.  femi-  fpina- 
lis dorfi)  iß:  in  der  Quer  über  dem  Rückgrath,  et- 
was weiter  unten  als  die  vorigen ,  gelagert.  Auf  der 
einen  Seite  befeftigt  er  Heb.  an  die  Dornfortfätze  der 
zwey  letzten  Halswirbel  und  der  fünf  erften  Rücken- 
wirbel, auf  der  andern  Seite  an  die  Querfortfätze  der 
Rückenwirbel,    von  dem  liebenten  bis  zum  zehnten. 

6)  Der  Dornmuskel  des  Rückens,  (fpinalis  dorü)  in 
der  Quer,  aber  mehr  unterwärts  als  der  vorige,  und 
zum  Theil  von  ihm  bedeckt,  liegend,  bildet  concen- 
trifche  Bündel,  welche  oben  lieh  an  die  Dornfort- 
fätze der  Rückenwirbel,  vom  zweyten  bis  zum  ach- 
ten, feftfetzen  und  unten  an  die  Dornfortfätze  der 
drey  letzten  Rücken  -  und  der  zwey  erften  Lenden- 
wirbel gehen. 

7)  Der  innere  Rucks gratlisßr ecket  (m.:  longiffimus 
dorfi)  liegt  mehr  nach  auffen,  oberhalb  der  vorigen. 
Die  Richtung  feiner  Fibern  ift  der  der  vorigen  ent- 
gegengefetzt; er  fängt  an  dem  Kreutzbeine  mitteilt  . 
einer  ftarken  Sehne  an,  legt  lieh  an  die  Dornfortfätze 
der  Lenden  und  fteigt  bis  zu  dem  Querfortfätze  des 
liebenten  Halswirbels,  indem  er  eine  innere  Reihe  von 
Muskelportionen  an  alle  Querfortfätze  des  Rückens 
und  eine  änffere  Reihe  von  Muskelportionen  an  die 
acht  letzten  Rippen  giebt. 

8 )  Der  Quennmkel  des  Nackens  oder  Nackenmuskel 
der  Querfortfätze  (m.  transverfalis  cervicis)  liegt  Zwi- 
lchen dem  oberen  Theile  des  inneren  Rückgrathsftre- 
ckers  und  den  vorhergehenden.  Er  erftreckt  fich  von 
den  fünf  oder  fechs  erften  Wirbelbeinfortfätzen  des 
Rückens,    bis  an  den  dritten,    vierten  und  fünften 

Quer- 
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Querfortfatz  der  Halswirbel.  Man  lieht;  ihn  als  eine 
Abtheilung  oder  Verftärkung  des  inneren  Rückgrath- 
ftreckers  an. 

9)  Der  äußere  Rückgrat ksflnchr  oder  breite  Kreutz- 
mmkel des  Rückgratks  (m.  facrolumbalis)  liegt  aufferhalb 
der  vorigen,    und  hat  mit  dem,  innern  Rückgraths- 

reck  er  gemeinfchaftliche  Anfatzpunkte,  mit  welchen 
er  nach  unten  auch  zufammen  läuft.  Nach  oben  in- 
ferirt  er  lieh  mit  eben  fo  viel  Sehnen  -  Zipfeln  an  den 
Winkel  aller  Rippen  und  an  den  Querfortfatz  des  letz« 
ten  Halswirbels. 

10)  Endlich  der  ahßeigende  Nackenmuskel  oder  herab- 
fleigende  Genickmuskel  (m.  cervicalis  defeendens),  der 
zwifchen  dem  inneren  und  äulferen  Rückgrathltrecker 
liegt,  befeftigt  fich  oben  an  die  Querfortfätze  der  (auf 
den  dritten  folgenden)  Halswirbel,  und  fetzt  iich  mit 
fehnigen  Zipfeln,  die  üch  mit  denen  des  äufferen 
Rückenmuskels  kreutzen,  an  die  Winkel  ailer  Rippen, 
Man  kann  diefen  Muskel  auch  als  eine  Abtheilung  des 
äufferen  Ruckgrathßreckers  anfehen. 

Alle  diefe  Muskeln  muffen  als  eine  gemeinfchaft- 
liche Maffe  betrachtet  werden,  wenn  man  lieh  eine 
deutliche  Vorftellung  von  ihrer,  Art  zu  wirken,  und 
von  der  Bewegung  machen  will,  die  lie  hervorbringen. 

Diefe  Maffe  von  fleifchigen  und  aponeurotifchen 
Fibern,  die  alfo  den  hintern  Theil  des  Rückgraths 
bedeckt  und  von  den  Kreutzbein;  zu  entfpringen 
fcheint,  kann  als  ein  einziger,  aus  drey  Abtheilun- 
gen beliebender  Muskel  ( Kreutzdornmuskel )  (facro- 
fpinien) ,  angefehen  werden. 

Die  innerfte  Abtheilung,  die  den  Dorn  fortfitzen 
am  nächften  liegt,  entfpricht  dem  Dommuskel  des  Hälfet 
und  dem  Dormnusktl  des  Rückens,  und  hält  den  Rück- 
grath  gerade  aufrecht,  oder  bewegt  ihn  nach  hinten, 
wenn  er  vorwärts  geneigt  war. 

Die  zweyte  Abtheilung  liegt  äufferlich  und  bil- 
det dasjenige,  was  die  Anatomiker  den  äußeren  Ruck» 
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grathflrecker  und  feinen  Hülfsmuskel  den  herabfleigenatn 
Nackenmuskel  genannt  haben  5.  die  Wirkung  ift  die  der 
vorigen. 

Die  dritte  Abtheilung,  die  zwifchen  der  erften 
und  zweyten  liegt,  befteht  aus  dem  inneren  Rückgratk- 
ßrecker  und  feinem  Hülfsmuskel ,  dem  Quermuskel  des  Na* 
ckens\  die  Wirkung  ift  wieder  ganz  die  der  vorigen. 

Hiezu  kommen  nun  noch  die  kleinen  Muskeln, 
die  von  einem  Wirbel  zum  andern  gehen.  Sie  bilden 
drey  Reihen. 

Die  Quer  -  Dommuskeln  (m.  transverfo  -  fpinalis). 

Die  Zwifchtn  -  Dommuskeln  (m.  interfpinales  ) 

Die  Zivifthen  •  Ouermuskeln  (m.  intertransverfarii ). 

An  der  vorderen  Seite  des  Rückgraths  findet  lieh 
nur  ein  einziger  Muskel,  der  befonders  darauf  wirket. 
Das  ift  der  lange  Halsmuskel  (m.  longus  colli),  der  von 
den  Körpern  der  drey  erften  Rückenwirbel  kommt 
und  fich  an  den  vorderen  Hücker  »des  Atlas  feftfetzf,  er 
beugt  den  Hals  vorwärts. 

Die  Wirbel  des  Schwanz  -  oder  Steifsbeins  können 
etwas  weniges  hinterwärts  und  vorwärts  bewegt  wer- 
den und  zwar  niittelft  zweyer  Paar  Muskeln,  nerolich: 

1)  Der  Sitz  -  Sleßbeinmutkd  oder  Rückwärtsziefier  des 
Steißbeins  (w.  ifchio •  coccygeusj  kommt  von  dem  Sitz- 
bein ftachel  und  inferirt  lieh  an  die  Seitentheile  des 
Steifsbeins. 

2)  Der  Kreutz  -  Steiß beinmmkel  oder  Vornan sbeuger 
des  Steißbeins  (m.  facro  -  coecygeus)  kommt  von  der 
inneren  Flüche  des  Kreutzbeins  und  geht  an  die  innere 
Fläche  des  Steifsbeins,  was  er  durch  feine  Contraktiou 
aufwärts  zieht. 

B.  Dcy  den  S äugthieren. 
Die  Muskeln  an  der  Wirbelfdule  der  Affen  find 
fall  eben  fo,  w  ie  bey  dem  Menfehen.    Nur  die  Stärke 
ihrer  Sehnen  macht  einen  Unter  fclüed. 

Die 
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Die  Muskeln  der  Fledermäufe  lind  fo  dünne,  dafs 
man  an  der  Rückenfeite  der  Wirbelfäule  nur  einige 
lehnioe  Fibern  wahrnimmt. 

Die  andern  Säugthiere  bieten  keine  andere  Ver- 
fciiiedenheiten  dar,  als  die  verfebiedene  Zahl  der  Zi- 
pfel, wdche  von  der  Zahl  der  Wirbel  abhängt.  Bey 
dem  Schwein  z.  E.  hängt  der  Dornmuskel  des  Rückem  ganz 
deutlich  mit  einem  ganz  fleifchigen  Zipfel  an  dem  Dorn- 
fort fatze  des  erften  Rückenwirbels  an;    ein  ähnlicher 
ündet  fich  an  jedem  folgenden  Dornfottfatze.    Sie  ver- 
einigen lieh  alle  miteinander  um  Sehnen  zu  bilden,  die 
Üch    an   die  Dornfortfätze  jedes  Lendenwirbels  fell- 
fetzen. 

Die  Bewegungen  des  Schwanzes  find  bey  denSäug- 
thieren  viel  merklicher,  als  die  Bewegung  des  Schwanz- 
beins bey  dem  Menfchen.    Der  Schwanz  ilt  ein  Glied 
mehr,   was  die  Natur  den  Säugthieren  gegeben  hat; 
denn  einige  bedienen  lieh  deffelben,  um  lieh  daran  zu 
hängen  und  um  lieh  an  den  Bäumen  feilzuhalten.  Die 
meillen   Säugthiere    gebrauchen    den  Schwanz  aber 
als  einen  Wedel,    um  die  läftigen  Infekten  zu  ver- 
jagen;   andere,    wie  die  Cetaceen,     bewegen  ihn, 
um  ihren  Körper  im  Schwimmen  fortzubewegen  und 
ihm  feine  Richtung  zu  geben.    Die  Büber  bedienen  ßch 
deffelben  als  einer  Mauerkelle ,  um  ihre  Wohnungen  zu 
bauen  u.  ft  w  *).     Es  ift  begreiflich,   dafs  um  diefe 
verfchiedenen  Bewegungen  hervorzubringen,  eine  grö- 
fsere  Zahl  von  Muskeln  erforderlich  war,  als  bey  den» 
IVlenfchen. 

Der  Schwanz  der  Säugthiere  ift  dreyerley  Arten 
von  Bewegungen  fähig,  eine,  wodurch  er  lieh  erhebt, 
oder  gegen  den  Rücken  bringt;  eine,  vermitteln  de- 
ren er  lieh  fenkt  oder  beugt,  und  eine  dritte,  wodurch 
er  lieh  nach  den  Seiten  zu  biegt. 

Diere 

•J  'Vorzügliche  Aufmerkfamkeit  verdient  wohl  der  Schwanz 
der  Säugthiere,  die  ihn  ,  wie  das  Känguruh,  zur  Stütz* 
und  Beförderung  des  Snringens  gebrauchen.  J?. 
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Diefe  Bewegungen  bringen  durch  ihreCombinationen 
noch  andere  hervor,  gleich fam  fecundäre;  fo  kann  fich 
z.  E.  der  Schwanz ,  bey  den  Thieren  mit  Wickel» 
fchwänzen,  um  feine  Axe  drehen,  lieh  fpiralförmig 
rollen,  fowol  in  derfelben  Ebene ,  (wie  in  einer  Scheibe) 
als  auch  wie  ein  Kugel  -  oder  Korkzieher. 

Drey  Claffen  von  Muskeln  find  es,  welche  diefe 
Bewegungen  hervorbringen. 

a.  Die  Muskeln,  welche  den  Schwanz  erheben 
oder  zurückbeugen:  diefe  liegen  immer  an  der  obe- 
ren oder  llückenfeite. 

1)  Die  oberen  Kreutz  -  Schwanzttw kein  (m.  facro- 
coecygei  fuperiores)  [Lombo  -  fus  -  caudien  ]  oder  obe* 
renRückwartitieher  des  Schwanzes.  S\e  fangen  an  der  Bafis 
der  Gelenkfoi  tfatze  der  drey  oder  vier  letzten  Len- 
denwirbel ,  und  an  denen  der  Kreutz  -  und  Schwanz- 
wirbel, fo  weit  diefe  damit  verfehen  find,  mit  mus- 
kulöfen  Zipfeln  an,  die  allmählig  an  Breite  abnehmen. 
Aus  der  gemeinfebaftlichen  Maffe  entfpringen  dünne 
Sehnen,  die  den  fleifchigenZipfeln  gerade  entgegengefetzt 
find.  Die  erfte  diefer  Sehnen  ift  die  kürzeile ;  fie  läuft 
nach  der  inneren  Seite  und  inferirt  Ach  an  die  Balis 
des  erften  derjenigen  Schwanz  wir  bei ,  an  denen  lieh 
keine  Gelenkfortfdtze  mehr  finden.  Die  zweyte  Sehne 
geht  zu  dem  folgenden  Schwanzwirbel,  u.  i,  w.  Ge- 
wöhnlich find  dreyzehn  Sehnen  vorhanden,  von  de- 
nen eine  jede  in  eine  ligamentöfe  Rinne  aufgenom- 
men wird,  die  ihr  als  Scheide  dient.  Alle  diefe 
Scheiden  lind  durch  ein  ligamentöfes,  fie  umhüllendes 
Gewebe  vereinigt.  Wenn  beyde  Muskeln  zu  gleicher 
Zeit  wirken,  heben  fie  den  Schwanz  auf,  oder  beu- 
gen ihn  nach  oben. 

2)  Die  Zwijchen-Dormnuskelu,  der  finräge  Dornmuskel 
oder  Lendenkreusz  -  und  Sckwanzbeimtmskel  (m.  lumbo  -  fa- 
cro -  coecygeus. )  [lombo  -  facro  -  coecygien  vicq 
d  •  a  z  ir  J.  Diefe  Muskeln  find  die  Fortfetzung  der  Zwi- 
fchendornmuskeln  des  Rückgraths;  da  aber  die  Dern- 
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fortfätze  am  Schwänze  kurz  und  olt  durch  zwey,  den 
fchrägen  Fortfätzen  entfprechende  Höcker  erfetzt 
lind,  fo  zeigen  lieh  in  den  Anfätzen  wohl  Abwei- 
chungen. Dies  ilfc  vielleicht  die  Urfache,  dafs  viele 
Anatomiker  diefe  Muskeln  als  verfchiedene  angefehen 
haben. 

b.  Die  Muskeln ,  die  den  Schwanz  fenken ,  oder 
iiach  unten  beugen.  Diefe  entfpringen  alle  im  Innern 
des  Beckens,  und  erltrecken  lieh  mehr  oder  weniger 
weit  unter  die  untere'  Fiäche  des  Schwanzes.  Es  find 
ihrer  vier  Paar. 

* 

1 )  Der  Darmbein  •  Unter  •  SchwanzmusheL  Tileo  -  fous- 
caudien]  oder  obere  Beuger  des  Schwanzes  (m.  ileococcy- 
geusj  kömmt  von  der  inneren  oder  Beckenfläche 
des  Darmbeins ,  bildet  ein  langes  Fleifchbündel  im  In- 
nern des  Beckens  und  endiget  lieh  an  einen  der  V  förmi- 
gen ,  unter  dem  Schwänze  befindlichen,  Knochen;  zu- 
weilen, z.  E.  bey  dem  fVaJMHr  (zwiCchen  dem  fünften 
und  üebehten  Knochen;}  zuweilen  zwifchen  dem  lie- 
Lenten  und  achten,  wie  bey  dem  OfoJJum.  Diefer  Mus- 
kel beugt  den  Schwanz  und  drückt  ihn  ftark  gegen 
den  After, 

2  )  Der  Kreutzbein -  Unter  ■  Schwanzmmkel  f  facro  -  fous- 
caudien  J  oder  untere  Beuger  des  Schwanzes  (facro  -  coecy- 
geus  inferior  vicq  p'azyr).  DieCer  Muskel  alt  der 
Antagonift  des  oberen  Rückwärtszieher  des  Schwan- 
zes (lombo  -  fus  -  caudien)  mit  dem  er  in  feiner 
Struktur  ganz  übereinkömmt.  Er  enifpringt  mit  einer 
immer  fchmäler  werdenden  Fleifchportion ,  von  der 
unteren  Fläche  des  Kreutzbeins  und  der  Querfort- 
fätze  derjenigen  Schwanzwirbel ,  die  damit  verfehen 
lind,  und  bildet  fo  viel  Sehnen  als  Schwanzwirbel 
ohne  Querfortfätze  vorhanden  lind.  Diefe  Sehnen 
werden  in  Scheiden  aufgenommen,  welche  denen  des 
oberen  Rückwärtsziehers  des  Schwanzes  ähnlich  find, 
und   inferirea  fich   (gewöhnlich  von  dem  Itebtnten 
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Schwanzwirbel  an),  an  die  untere  Seite  der  Balis  der 
Schwan  zwirbel. 

3)  Die  Unter  -  Schwanzmuskeln  oder  Zwifchen-  Schwann* 
beinmwkeln,  die  mittleren  Beuger  d<s  Schwanzes ,  (m.  inter- 
coccygei)  [fous-  caudiensj  liegen  unter  der  unteren 
Mittellinie  des  Schwanzes.  Sie  nehmen  auf  der  Ver- 
einigung des  erften  und  zweyten  Schwanzwirbels  ihren 
Anfang,  und  bilden  eine  länglichte  Muskelportion ,  die 
fich  an  den  V  formigen  Knochen  des  vierten,  fünften 
und  fechften  Schwanzwirbels  inferirt.  Sie  nehmen 
zugleich  in  gewiffen  Entfernungen  kleine  Muskelpor- 
tionen auf,  die,  immer  dünner  werdend,  fich  unten 
an  die  Bafis  jedes  Schwanzknochens  inferiren. 

4  )  Der  Schoosban-  Unter fchwanzmuskel ,  oder  der  vor» 
dere  Beuger  des  Sehwanus  (m.  pubo  •  coecygeus.)  [le  pu- 
bo  •  fous  -  caudien  ].  Diefer  Muskel  fehlt  dem  Wafch- 
Ifh'r^  ilfc  aber  bey  dem  Hunde  und  dem  Opoffim  fehr 
deutlich.  Er  ift  dünn,  entfpi  ingt  von  der  ganzen  obe- 
ren Becken  Öffnung,  wie  eine  muskulöfe  Ausbreitung, 
die  in  eine  Spitze  ausgeht  und  lieh  unter  dem  Schwän- 
ze an  den  Fortfatzen  oder  Höckern  der  Bafis  des  vier- 
ten oder  fünften  Schwanzwirbels  befehligt.  Seine 
Wirkung  ift  der  des  Darmbein  -  Unterfchwanzmuskels 
gleich. 

c.  Die  Muskeln,  welche  den  Schwanz  fettwärrs 
bewegen,  deren  nur  zwey  vorhanden  find,  neinlich: 

i  )  Der  Sitzbein  -  Schwanzmuskel  oder  Seit  wart  szieher 
des  Schwanzes  (m.  ifchio- coecygeus  externus)  [l'ifcbio- 
caudien].  Er  befeftigt  fich  an  der  inneren  oder  Be- 
ckenfläche des  Sitzbeins,  unter  und  hinter  der  Gelenk* 
pfanne  und  geht  nach  hinten  an  die  Querfortfatze  der 
Schwanzwirbel. 

Bey  dem  Hunde  findet  fich  nur  eine  Muskelpor- 
tion, die  fich  an  den  vierten  Schwanzwirbel  inferirt. 

Bey  dem  fVafchbär^  wo  der  Schoosbein  -  Unter- 
fchwanzmuskel  (  pubo  •  fou$  -  caudien) ,  fehlt,  inferirt 
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er  lieh  mit  Heben  Muskel  -  Digitationen  (Zipfeln)  aa 
die  auf  den  dritten  Schwanzwirbel  folgenden  lieben 
Wirbel. 

Bey  dem  .Opoßum  endiget  er  lieh  an  den  vier 
erilen  Schwanzwirbeln. 

2)  Die  Zwifchen  -  Quermuskeln  des  Schwanzes  (m.  in- 
tertransverfarii  vico_  d'azir  ,  Diefe  Muskeln  liegen 
als  ein  einziger  Muskel  und  Sehnenftreif  zwifchen  al- 
len Querfortfatzen.  Ihre  Sehnen  find  an  der  oberen 
Fläche  mehr  fichtbar,  als  anderwärts. 

Im  Ganzen  finden  lieh  alfo  acht  Paar  Muskeln  an 
dem  Schwänze. 


C.  Bey  den  Vögeln* 

Die  Vögel  haben  für  die  Rückengegend  der  Wir- 
belfäule gar  keine  Muskeln.  Ihr  Hals  allein  ilt  be- 
weglich und  diefer  ift  auch  mit  vielen  Muskeln  ver- 
fehen.    Nemlich ; 

Zwifckenqucrjnuikeh  (m.  intertransverfarii),  die  un- 
gefähr eben  fo  vertheilt  find,  wie  bey  den  Säugthiercn. 

Quer  -  Dornmuskeln  (m.  fpinofo  transverfarii) ,  die 
fchräg  von  den  unteren  Querfortfätzen  an  die  Dorn- 
fortfätze  der  darüber  liegenden  Wirbel  gehen;  aber 
nur  auf  der  Seite,  wohin  die  Wirbel  lieh  beugen. 
So  find  fie  bey  den  eilten  Wirbelbeinen  vorn,  bey 
den  andern  hinten  liegend. 

Ein  Muskel,  der  dem  abßeigen&n  Nachtmuskel  (cer- 
vicalis  descendens)  oder  dem  äufferen  Rückgrath  II  le- 
cker (m.  facro  lumbalis)  analog  ilt ,  kommt  von  den 
Dornfort  fätzen  des  Rückens,  und  endigt  fich  an  den 
Querfortfätzen  des  zweyten  Halswirbels  mittel H  einer 
langen  Sehne.  Ie  nachdem  die  Arten  find,  gehen  da- 
von Muskelzipfel  ab,  von  denen  fünf  oder  fechs  an  die 
Ou  er  fort  Litze  der  unteren  Halswirbel  gehen.  lede  die- 
fer Muskelzipfel  nimmt  bey  feiner  Infertion  »och  zwey 
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oder  drey  kleine  Muskelbtindel ,  die  von  den  zwey 
oder  drey  unteren  Dornfortfätzen  herkommen,  auf. 

Bey  dem  Rußard  z.  E.  nimmt  die  Sehne,  welche 
an  den  zweiten  Wirbel  geht,  fünf  Zipfel  auf,  die  von 
den  Dornfortfätzen  der  auf  den  dritten  Wirbel  fol- 
genden Wirbel  kommen.  Der  zweyte  Zipfel,  der 
lieh  an  den  Querfortfatz  des  fünften  Wirbels  infe- 
rirt,  bekömmt  deren  von  den  Dornfortfätzen  der  drey 
folgenden  Halswirbel.  Eben  fo  erhält  die  dritte  Seh» 
ne,  die  Ach  an  den  fechften  Quei  fortfatz  inferirt,  vier 
Zipfel,  die  von  den  Dornfortfätzen  der  Halswirbel, 
von  dem  üebenten  bis  zum  zehnten,  herkommen  und 
fo  ferner.  Bey  anderen  Arten  findet  man  auch  andre 
Zahlen. 

Alle  hinzukommende  (accefforifche)  Zipfel  He- 
gen  zwifchen  den  beyden  grofsen  abfteigenden  Na- 
ckenmuskeln. 

Der  vordert  kng*  Halsmusktl  ilt  bey  den  Vögeln  ein 
fehr  zufammengefetzter  Muskel»  Ieder  Griffel  der 
Querfortfätze  (an  den  hinterwärts  beugfamen  Wir- 
beln) erhält  von  diefera  Muskel  eine  Sehne;  und  diefe 
Sehne  nimmt,  indem  iie  herabfteigt,  wieder  Muskel- 
zipfel von  mehreren  unterwärtsliegenden  Wirbeln  an 
lieh  auf. 

Bey  dcmBuffirdj  den  wir  auch  hier  als  Beyfpiel  neh- 
men, erhalten  die  Sehnen  der  obern  Griffel  ihre  Mus- 
kelportionen von  den  mehr  oberhalb  liegenden  Wirbeln. 

Bey  den  Rtiher  .haben  die  Sehnen  der  oberen 
Griffel  ihre  Muskelmaffen  an  die  mehr  unterhalb  lie- 
genden Wirbel  befelligt,  und  umgeben  zum  Theil  die 
Sehnen  der  unteren  Griffel,  mit  Ausnahme  der  drey 
letzten  Halswirbel,  die  Heb  wie  bey  dem  Buffard 
verhalten. 

Die  Schwanzmuskeln  der  Vögel  find  kurz,  aber 
fehr   deutlich   und  leicht  zu  zergliedern.    Der  eine 
Theil  derfelben  ift  beftixnmt,  den  Schwanz  zu  erhe- 
ben 
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ben  oder  herunter  zu  ziehen ;  die  andern  ziehen  ihn 
auf  die  Seite. 

Es  lind  nur  zwey  Aufhebe-  Muskeln  des  Schwanzes 
vorhanden,  auf  Jeder  Seite  einer,  vicq  d'azyr  hat  Ga 
Heber  des  Sttißbtins  (releveurs  du  coccyx  [facro  -  fus- 
caudiens]}  genannt.  Sie  kommen  von  dem  hinteren 
und  oberen  Theile  der  Becken- und  Kreutzknochen  und 
gehen  mit  fehnigen  fchräg  herablaufenden  Zipfeln  an  die 
äuffere Fläche  der  Quer fortfätze  der  Schwanzwirbel,  au 
die  oberen  Dorn  fortfätze  diefer  Wirbel  und  an  das  letzte 
Schwanzwirbelbein,  woran  fie  ßch  feftfetzen.  Wenn 
einer  derfelben  allein  wirkt,  fo  bewegt  er  den  Schwanz, 
den  er  hebt,  auch  feitwärts. 

Die  Muskeln,   die  den  Schwanz  herunterziehen« 
lind  auch  nur  zwey  an  der  Zahl  vorhanden,  einer  auf 
■jeder  Seite,     vicq  ö'azyk.  nannte  üe  Niedtrzisher  der 
Sckwanzbeins  (abaiffeurs  du  coccyx)  [facro  -  fous  -  cau« 
diens].      Sie   liegen   an    der   inneren  Seite   des  Ha- 
ckens,  find  von  pyramidalifcher  Gellallt  und  mit  ih- 
rer Balis  an  den  hinteren  Hüftbeinausfchnitt  und  an 
die  Spitze  des  Kreutzbeins  geheftet.    Zum  Theil  kom« 
men    iie   auch    von  den  Querfortfätzen  der  erften 
Schwanzwirbel  und  inferiren  lieh  mit  fehnigen  Zipfeln 
an  die  Dornfortlatze  derfelben  Wirbel,  und  an  den  Pflug- 
fchaarförmigen  Fortfatz  des  letzten  Knochens,   der  die 
Steuerfedern  trägt. 

Die  Seiten  •  Beugemuskeln  des  Schwanzes  liegen 
alle  von  der  Mittellinie  entfernt ,  es  lind  ihrer  auf  jeder 
Seite  vier. 

Der  erfte  und  längfte  von  allen  wird  von  vicq 
d'azyr  Schenkel-  Sckwanzbtinmmkd  genannt  (cruro-  coc- 
cygien)  [feraoro,  coecygeus].  Er  kommt  hinten  von 
dem  oberen  Drittheile  des  Schenkels  und  geht  an  die* 
obere  Seite  des  Pflugfehaar  fort  Cat  zes  des  letzten  Schwanz« 
wirbels.  Allein  zieht  er  den  Schwanz  nach  feiner 
Seite;  wenn  beyde  zufammen wirken ,  fo  beugen  üe 
den  Schwanz  abwärts  oder  ziehen  ihn  nieder.  Diefer 
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IVIuskel  ift  es,  der  den  Schwanz  fo  Hark  niederzieht, 
wenn  der  Vogel  läuft. 

Der  zweyte  fetzt  Geh  mit  feinem  einen  Ende  an 
das  Band,  was  die  ä  uff  er  He  Steuerfeder  auf  dem  letz- 
ten Schwanzwirbel  hält,  und  ift  mit  feinem  anderen 
Ende  an  den  hintern  fcharfen  Rand  des  Schoosbein- 
aftes  befeftigt.  Wenn  beyde  Muskeln  zu  lammen  wir- 
ken, fo  breiten  Tie  die  Steuerfedern  fächerförmig  aus; 
fie  lind  es,  womit  der  Pf&u,  Puter ,  Fafan  u.  f.  w.  fein 
Rad  fchlägt. 

Der  dritte  liegt  dem  vorigen  faft  parallel,  aber 
an  deffen  innerer  Seite.  Er  befeftigt  lieh  auch  an  das 
Schoosbcin,  aber  auch  etwas  an  das  Sitzbein  und  geht 
an  den  Seitenwinkel  des  fchon  erwähnten  Pflugfchaar- 
fortfatzes  des  letzten  Schwanzwirbels. 

Der  vierte  ift  der  kürzefte  von  allen;  vicq 
d'azyr  nennt  ihn  Seitenbeweger  des  Schwanzbeins.  Cmoteur 
jateral  du  coecyx}.  Er  kommt  von  der  äufferen 
Spitze  der  Dornfort  fätze  den  vier,  auf  den  er  Ren 
folgenden  ,  Scli wanzwirbel  und  inferirt  üch  an  den 
Seilen  -  Rand  des  Bandes,  was  die  Steuerfedern  au 
den  Schwanz  heftet.  Er  breitet  auch  die  Steuerfe- 
dern aus,  aber  in  einem  fchwächern  Grade,  und 
faft  nur  als  (Srehülfe  des  zweyten, 

D.  Bey  den  Reptilien. 

Bey  dem  Fiofcht  finden  lieh  wenige  Muskeln  am 
Ruckgrath.  Der  Muskel,  der  dem  Sitz  •  Schwanzbein- 
muikel  (ifchio-  coecygien  )  entfpricht,  ift  lang,  dünn 
und  füllt  den  Zwifchcnraum  Zwilchen  den  Hüftbeinen 
und  drm  langen  Schwanzbeine  aus;  feine  Fibern  haben 
eine  fchräge  Richtung. 

Der  den  breiten  Kreutzmusbl  des  Rückens  (lumbo- 
coftal)  analoge  Muskel  entfpringt  oberhalb  des  vori- 
gen mit  einer  am  Schwanzbein  befeftigten  Spitze.  Er 
erftreckt  fich  bis  an  den  Kopf,  wo  er  üch  inferirt > 

aber 
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aber  im  Vorbeigehen  giebt  er  an  alle  Querfortfätze 
Fibern  ab,  wodurch  er  an  feiner  Oberfläche  wie  in 
Abtheilungen  getheilt  auslieht. 

Der  obere  fehröge  Kopfmuskel  (l* oblique  fuperieur)  » 
kommt  vom  Kopfe,  von  den  Rändern  des  Hinterhaupts- 
lochs, und  legt  lieh,  an  den  erften  Querfortfatz  des 
Rückgraths. 

Es  ift  mir  ein  kleiner  gerader  Hahmuskel  vornan* 
den,  der  von  der  Balis  desSchädels  entfpringt  und  lieh 
an  den  erften  Querfortfatz  inferirt. 

Die  Zuifchcn-  Qrisrmuskln  find  denen  des  Menfchen 
ähnlich. 

Die  Rückgrathsmuskcln  des  Sakmavdirs  kommen 
denen  des  Irojclxs  fehr  nahe.  Die  Schwanzmuskeln 
des  Salamanders  haben  viele  Aehnlichkeit  mit  denen, 
der  Fi f che.  ^ 

Der  Rückgrath  der  Sehtldhrfren  nimmt  nur  mit  der 
Hals  -  und  Schwanzgegend  Bewegungen  vor;  die  Rü- 
cken -und  Lendengegend,  wo  die  Wirbelbeine  ver- 
wachlen  lind,  hat  gar  keine  Muskeln. 

Die  Halsmuskeln  untei  fcheiden  ßch  fehr  von 
denen  des  Menfchen.  Die  Beugungen,  die  lie  her- 
vorbringen, find  Verlängerungen,  wodurch  der 
Kopf  vorwärts  aus  der  Schaale  her^usgeftreckt  wird» 
und  Verkürzung,  wodurch  bey  einer  Z  förmigen  Beu- 
gung des  Halfes  der  Kopf  unter  das  Rückcnfchild  zu- 
rückgebracht wird. 

Der  erfte  der  eigentümlichen  Halsmuskeln 
kömmt  von  dem  vorderen  Seitenrande  des  Rücken- 
Ichildes,  und  inferirt  lieh  an  den  Querfortfatz  des 
erften  Wirbels,  er  hebt  den  Hals  und  zieht  ihn  rück- 
wärts. 

Ein  andrer  kommt  von  der  Mitte  des  vorder- 
ften  Theiles  des  Rückenfchüdes,  und  fetzt  fich  mit 
vier  Fleifchzipfeln  an  die  Gelenkfortfatze  des  dritten, 
vierten,  fünften  und  fechlten  Halswirbel*.     Er  zieht 
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den  Hals  rückwärts,  wenn  der  Kopf  fehr  vorgeftreckt 
war  und  bewegt  letztern  vorwärts,  wenn  er  hinten  ift. 

Von  den  Gel enkfortf ätzen  des  dritten,  vier- 
ten und  fünften  Halswirbels  entfpringt  auch  ein  Mus- 
kel, der  von  drey  Zipfeln  gebildet  wird,  welche  nach 
ihrer  Vereinigung  zwey  Sehnen  hervorbringen,  wovon 
die  eine  fich  an  den  Querfortfatz  des  erften,  die  an- 
dere an  den  Dorn  fortfalz  des  zweyten  Halswirbels  feft- 
fetzt.  Diefer  Muskel  biegt  den  Hals  fo,  dafs  die  Krüm- 
mung derfelben  mit  derCon vexität  nach  unten  Hebt;  wo- 
durch der  Kopf  unter  dieSchaale  zurückgebracht  wird. 

Der  Muskel ,  welcher  dem  langen  Halsmuskel 
entfpricht,  entftpht  an  der  inneren  Seite  desRücken- 
fchildes  unter  dem  Körper  des  zweyten  Rückenwir- 
bels, und  fteigt  längft  des  Half  es  hinauf,  indem  er 
fehnige  Zipfel  an  alle  Querfortfätze  bis  zum  zweyten 
Halswirbel  abgiebt,  wo  er  lieh  inferirt.  Diefer  zieht 
ebenfalls  den  Kopf  zurück. 

Es  find  auch  noch  deutlich  Zwifchcn- Gelenkmus- 
kein  (m.  interarticulares)  vorhanden,  welche,  wenn 
fie  lieh  zufammenziehen,  jedes  einzelne  Wirbelbein 
aufwärts  ziehen  und  folglich  den  Hals  ft  recken  müffen. 

Der  dem  Quer  -  Dommuskel  entfprechende  Muskel, 
der  an  dem  Hinter theile  des  Halfes  liegt,  kommt  von 
allen  oberen  Querfortf ätzen ,  und  inferirt  lieh  an  die 
Dornfortfätze  bis  zum  fechften  Halswirbel, 

Endlich  Ift  noch  ein  kurzer  Muskel  vorhanden, 
der  von  dem  Obertheil  des  Körpers  der  erften  Rü- 
ckenwirbel unter  dem  Rückenfchilde  herkommt  und 
lieh  an  die  Gelenkfort fätze  des  fechften  und  fiebenten 
Halswirbels  fetzt.  Diefer  Muskel  ift  den  Schildkröten 
ganz  eigenthümlich ,  und  ift  derjenige,  der  bey  der 
Ausftreckung  des  Halfes,  wenn  der  Kopf  in  der  Schaale 
Heckt,   den  Anfang  macht.*} 

JE  Bey 

•)  Man  vergleiche  hier  die  Befclireibnng  der  Muskeln  der  getä- 
felten Schildkröten  in  widbmanns  Archiv  für  Zodogie  und 
Zoctomü  Bnd.  III.  2tet  St.  pag.  7%  ffg.  F. 


•  Digitized  by  Google 


IL  Abfch.  Muskeln  der  Wirbelfäule.  175 

E.  Bey  den  Fifchen. 

Die  Muskeln  der  Wirbelfäule  der  Fifche  find 
von  denen  der  andern  rothblütigen  Thiere  fehr  ver- 
fchieden :  Lage  und  Wirkung  find  durchaus  verändert. 

Bey  den  Säugthieren ,  den  Vögeln  und  Reptilien 
liegen  diefe  Muskeln  vor  -  oder  hinter  dem  Wirbel- 
beinen.   Bey  den  Fifchen  dagegen  liegen  fie  feitwärts. 
Von  diefer  verfchiedenen  Lage  hängt  natürlich  auch  die 
hervorgebrachte  Wirkung  ab.  Bey  den  erftern  biegt  lieh 
die  Wirbelfäule  vorzüglich  vorwärts,  oder  richtet  lieh 
nach  hinten  in  die  Höhe:  die  Bewegung  nach  den  Sei- 
ten ift  bey  weiten  weniger  in  die  Augen  fallend.  Bey 
den  Fifchen  ift  die  Seitenbewegung  fchr  deutlich,  denn 
bey  ihnen  bringt  fie  die  Bewegung  des  Schwimmen« 
hervor;    während  die  Bewegung  des  Rückraths  nach 
der  Rücken  -  oderBauchfeite  faß  gar  nicht  exiftirt.  Die 
Muskelfibern,  die  die  Bewegungen  der  Rücken wirbel- 
Täule  hervorbringen,    find  auf  eine  fo  zufammenge- 
fetzte  Weife  unter  einander  gefebeben,   dafs  man  fio 
nicht  gut  anders,  als  nach  Lagen  unterfcheiden  kann, 
und  fo  wollen  wir  fie  auch  betrachten. 

Wenn  man  die  Schuppen  und  die  Haut  wegge- 
nommen hat,  fo  findet  man  darunter  eine  Maffe  Fleifcb, 
die  aus  drey  Lagen  beliebt.  i)  Die  erfte  wird  von 
kleinen,  länglichten  Fiberbündeln  gebildet,  die  als 
Bogen  parallel  nebeneinander  liegen,  deren  Convexi- 
tät  gegen  den  Kopf  zu  gerichtet  ift.  Alle  diefe  Boge« 
paffen  einer  in  den  andern,  find  die  Trennungslinie, 
die  man  zwifchen  ihnen  wahrnimmt,  fcheint  durch 
eine  Sehne  hervorgebracht  zu  feyn,  in  deren  Inneren 
man  oft  eine  Gräthe  oder  ein  kleines  biegfames  Kno- 
chen fLück  findet.  Dies  kann  man  fehr  leicht  bey  den 
Karpfen,  Heckt ,  dem  Wittlmg  ( Gadus  merlangus)  u.f.  wi 
wahrnehmen.  2)  An  den  Enden  diefer  Bogen  legen 
lieh,  nach  dem  Rücken  und  nach  dem  Bauche  zu,  an- 
dere Muskelfibern,  die  eine  verfchiedene  Richtung  ha- 
ben. 
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ben.  Die  an  dem  Rücken  gelagerten  oberen  Fibern 
liegen  nach  zwey  Linien  hin  in  der  GeftalJt  eines  V 
oder  eines  Winkels,  deffen  Oeffnung  nach  dem  Kopfe 
hinlieht.  An  der  Oberfläche  entfpringen  viele  aponeu- 
rotifche  Fäden,  die  lieh  in  kleine  Sehnen  endigen, 
lieh  an  die  Haut  feftfetzen  und  in  fie  übergehen. 
Die  untere  oder  an  den  Rippen  liegende  Lage  von  Fi- 
bern befteht  aus  kleinen  Zwifchenrippenmuskeln ,  de- 
ren Länge  mit  der  verfchiedenen  Entfernung  der  ein- 
zelnen Rippen  oder  der  unteren  Dornfortfätze  über- 
einkömmt. 

Diefe  drey  Lagen  von  Muskelfibern  find  aber  fo 
untereinander  vereinigt,  dafs  he  nur  als  ein  und  der- 
felbe  Muskel  betrachtet  werden  können,  der  lieh  an 
den  Körper  und  die  Fortfatze  aller  Wirbelbeine  und 
an  den  Kopf  feft fetzt.     Man  hat   ihn  den  Seittnmuskel 
genannt.    Er  bringt  alle  Seitenbewegungen  des  Körpers 
und  vorzüglich  die  des  Schwanzes  hervor.    Es  ift  lehr 
jeicht,   feine  Wirkungsart  zu  erläutern.    Denn  die  Zu- 
fammenziehungen  der  Fibern  auf  der  einen  Seite  des 
Körpers  nähern  natürlich  den  Schwanz  in  diefer  Rich- 
tung dem  Kopfe.    Wenn  der  Schwanz  einmal  in  die- 
tem  Zuftande  der  Seitenbeugung  ift,  fo  kann  er  nicht 
anders  in  feine  natürliche  gerade  Richtung  zurückge- 
bracht werden,    als  mittelft  der  Verkürzung  der  Fi- 
bern der  entgegengefetzten  Seite.    Wenn  der  Schwanz 
aber  durch  die  Wirkung  der  letzteren  über  die  gerade 
Linie  hinausgezogen  wird,  fo  tritt  die  erfte  Zufammen- 
fciehung  wieder  ein.    Diefe  abwechfelnden  Seitenbe- 
wegungen lind  es ,    welche  vorzüglich  das  Schwim- 
men oder  die  den  Fifchen  eigentümliche  Fortbewe- 
gung bewirken. 

Die  Kofferfifche,  (oftracion)  von  denen  der  ganz© 
Körper,  mit  Ausnahme  der  Kinnladen  und  der  Glieder, 
von  einer  hornartigen,  an  Fefügkeit  dem  Knochen 
nahe  kommenden,  Hülle  eingefchloffen  ift,  haben 
Seitenmuskeln,    die    etwas    verfchieden  lind.  Man 
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findet  He  unter  den  Wänden  der  Haut.  Sie  haben  bey- 
nahe  denfelben  Umfang ,  aber  /ie  Ghnd  nur  allein  an  den. 
Kopf  und  an  den  Schwanz  befeftiget.  Die  Befefti- 
gungen  an  die  Wirbelbeine  des  Körpers  würde  über- 
flüflig  gewefen  feyn,  da  nur  der  außerhalb  der 
Knochen- Hülle  liegende  Theil  des  Schwanzes  lieh  be- 
wegen kann.  Auch  ift  die  Textur  diefer  Seitenmus- 
keln viel  einfacher,  indem  ihre  Fibern  faft  fammtlich 
»ur  der  Länge  nach  laufen. 

Da  die  Rippen  und  ihre  Muskeln  fehlen,  fo  find 
diefe  Theile  durch  eine  Aponeurofe  von  glänzender 
Silberfarbe  erfetzt,  welche  die  Bauchwand  bildet  und 
die  innere  Fläche  der  Knochen  •  Hülle  auskleidet. 

Der  Schwanz  hat  bey  diefer  Gattung  von  Fifchen 
ein  Paar  befondere  Muskeln,  welche  den  Seitenmuskel 
zu  unterftützen  fcheinen.  Ihre  Geftalt  ift  pyrami- 
dalifch  ;  lie  liegen  an  der  unteren  oder  Bauchfeite  des 
Körpers,  etwa  von  der  Mitte  des  Körpers  bis  an  den 
Theil  des  Schwanzes,  der  aus  der  Hülle  hervorragt, 
Sie  legen  lieh  an  die  innere  Fläche  der  Knochenhülie, 
da  wo  lie  die  Wand  des  Bauches  bildet,  und  endigen 
mit  kleinen  Sehnen  unterhalb  und  an  den  Seiten  der 
letzten  Schwanzwirbel,  welche  durch  lie  etwas  feit- 
wärt*  bewegt  und  nach  unten  gedrückt  werden. 

In  dem  Zwifchenraunae,  den  die  beyden  Seiten- 
muskeln an  dem  Körper  der  Fifche  übrig  laffen ,  rindet 
man,  auf  der  Seite  des  Kückenkiels,  fehr  lange  und 
dünne  Muskeln,  deren  Zahl  nach  dem  Vorhandenfeyn 
und  nach  der  Zahl  der  Rückenfloffen  verfchieden  ift. 
Man  hat  lie  Rückenmuskdn  genannt. 

Bey  den  Fifchen,  die  gar  keine  Rückenfloffen 
haben ,  wie  z.  E.  bey  einigen  Kakb  ücken  -  Arten  (Gym- 
notus),  findet  lieh  nur  ein  Paar.  Sie  kommen  von  dem 
Nacken  und  endigen  an  der  Schwanzfloffe :  fie  beliehen 
aus  kleinen  fehr  kurzen  Muskelbäuchen  mit' langen 
fehnigten  Zwifchenraaffen. 
Erftn  Band.  M  Bey 


Digitized  by  Google 


1 


1 7  8  HI.  Vorlef.  Knochen  u.  Muskeln  des  Rumpfs. 

Bey  denen  ,  wo  fich  nur  eine  R  ückenfloffe  Ander, 
wie  bcy  den  Schmerlen  y  Karpfen,  Sckleyen  u.  f.  w.  Und 
zwey  Paar  Muskeln  vorhanden:  das  erfte  liegt 
zwifchen  dem  Nacken  und  der  Floffe,  das  zweyte 
Zwilchen  der  R  ückenfloffe  und  der  Schwan -/Hüffe. 

Wenn  zwey  Rückenfloffen  da  find,  z.  E.  bey'den 
Spiegelfifchen  (Zeus)  Meeräfiktn  (mugil)  u.  f.  w.  fo  find 
drcy  Muskelpaare  vorhanden:  eins  zwifchen  dem 
Nacken  upd  der  erften  floffe ;  ein  anderes  zwifchen 
den  zwey  Rückenfloffen,  und  ein  drittes  zwifchen  der 
zweyten  R  ückenfloffe  und  der  Schwanz  floffe. 

Alle  diefe  Muskeln  legen  lieh  an  die  erften  Strahlen 
jeder  Floffe  und  bewegen  Ixe,  indem  iie  folche  erheben, 
oder  entfalten. 

An  dem  Bauchkiele  der  Fifche  liegen  Muskeln, 
die  den  eben  befchriebenen  ganz  analog  lind. 

Bey  dem  Karpfen  z.  E.  finden  fich  zwey  Paar:  das 
eine  erftreckt  lieh  von  der  Vereinigung  der  die  Bruft- 
fluffen  tragenden  Gürtelknochen,  bis  an  die  bandartige 
Subftanz,  welche  die  beyden  Bauchfloffen  vereinigt, 
leder  Muskel  befteht  aus  vier  oder  fünf,  entfernt  von 
einander  liegenden,  Muskclbäuchcn ,  welche  wie  Ku- 
geln eines  Rofenkranzes  ausfehen.  Das  zweyte  Paar 
von  der  Vereinigung  der  Afterfloffen  bis  zu  den  erften 
Strahlen  der  SchwanzHoffe.  Ihre  Muskelbäuche  lind 
noch  dünner,  und  die  Sehnen  weit  länger. 

Die  Rückenfloffen,  die  Afterfloffen  und  die 
Schwanzfloffe  lind  mit  befouderen  Muskeln  verfehen; 
die  zu  ihrer  Ausbreitung  und  zum  Zufammenhalten 
derfclben  heftimmt  lind. 

Die  Richtung  und  Anfatzpunkte  der  kleinen  Mus- 
keln der  Schwanzfloffe  weichen  fehr  von  einander  abv 
Die  langften  kommen  gewöhnlich  von  den  drey  vor- 
letzten Schwanzwirbeln;  fie  liegen  am  ineiften  nach 
auf fen  und  endigen  lieh  an  die  fünf  oder  fechs  äuffer- 
ften  oder  Jäugllen  Floffenftra,hlcn  auf  jeder  Seite. 

Andere 
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Andere  entfpringen  von  den  zwey  letzten  Wirbeln, 
fie  liegen  eben  fo  fächerartig,  wie  die  vorigen,  aber  fie 
fetzen  lieh  an  die  mittleren  Floffenftrahlen  an. 

Endlich  liegen  noch,  an  der  Bafis  der  Floffen- 
ftrahlen lelbft,  zwey  Muskeln  mit  kurzen,  fchrägeit 
Fibern,  die  fich  mit  eben  fo  viel  Zipfeln,  als  Strahlen 
vorhanden  lind,  an  diefe  anätzen .  Diefe  lezteren  legen 
die  Schwanzfloffe  zufammen,  wahrend  die  erfteren 
üe  öffnen  oder  ausbreiten. 

Die  Muskeln  der  Rückenfloffe  find  auf  ähnliche 
Weife  angebracht;  diejenigen  welche  fie  ausbreiten 
follcn,  fetzen  fich  an  die  Dornfortfätze  der  Wirbel- 
beine: die,  welche  fie  zufammenfalten,  find  kurz  und* 
liegen  fchräg  über  den  Strahlen  diefer  Floffen. 

Die  Muskeln,  welche  die  Afterfloffe  ausbreiten, 
fitzen  an  nach  unten  gerichteten  Dornfortfätzen  der 
Wirbelbeine:  diejenigen,  welche  die  Floffe  zufammen- 
legen  follen,  find  kurz  und  an  der  Balis  der  Floffen- 
ftrahlen  gelagert. 

Bey  dem  Rochen  nähern  fich  die  Ruckenmuskeln 
fehr  denen ,  wekhe  man  an  dem  Schwänze  mancher 
Säugthiere  antrifft.  Sie  find  in  zwey  Lagen  angebracht 
und  vier  an  der  Zahl:  zwey  obere  und  zwey  untere 

Seitenmuskcln. 

• 

Die  -oberen  Seitenmuskeln  kommen  ,  als  eine  mit 
ftarken  Sehnen  bedeckte  Muskelportion,  von  dem 
mittleren  Theil  der  Wirbelfäule  oberhalb  der  Bauch- 
höle.  Wenn  fie  bis  an  das  Becken  gelangt  find,  gehen 
von  ihnen  kleine  Sehnen  ab,  welche  in  neben  einander 
liegende  Scheiden  dringen  und  allmählig  bis  an  die 
Mittellinie  gelangen ,  wo  fich  jede  an  den  Obertheil 
jedes  Schwanzwirbels  anfetzet.  Die  Muskelfiber  be- 
gleitet diefe  Sehnen  noch  eine  Strecke  über  ihre  Tren- 
nung von  dem  gemeinfehaftlichen  Muskelbündel  hinaus. 

Gegen  das  Ende  des  Schwanzes  hin  bekommen 
diele  oberen  Seitenmuskeln  noch  von  jeder  Seite  Hülfs- 
muskeln:  *ber  dies  lind  eigentlich  blos  Sehnen,  die 

M  2  nur 
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nur  beftimmt  zu  feyn  fcheinen,  einer  zu  Harken  Aus- 
dehnung Widerftand  zu  leiften. 

Iede  Sehne  der  Seitenrnuskeln  zieht  den  Schwanz* 
wirbel,  an  den  fie  lieh  befeftigt,  nach  ihrer  Richtung 
und  von  dem  gemeinfchaftlichen  Zurückgezogen- 
werden diefer  Wirbel ,  entfteht  die  allgemeine  Beuguug 
des  Schwanzes  nach  oben. 

Die  unteren  Seitenrnuskeln  des  Schwanzes  nehmen 
auch,  wie  die  ebenbefchriebenen ,  von  der  Lenden- 
gegend ihren  Urfprung,  aber  mehr  äufferlich.  Sie 
haben  faft  diefelbe  Einrichtung,  nur  mit  dem  Unter- 
fchiede,  dafs  ihre  Sehnen  Jich  etwas  wenden,  unter 
den  Schwanz  gehen  und  lieh  da  an  jedes  der  Wirbel- 
beine anfetzen.  Sie  erhalten  ebenfalls  Hülfsfehnen  und 
bewirken  Bewegungen  in  einer  entgegengefetzten 
Richtung,  d.  h.  lie  beugen  den  Schwanz  nach  unten.  *) 
Ihre  Sehnen  lind  viel  dünner  als  die  der  oberen  Seiten- 
muskeln;  Tie  lind  an  ihrem  Ende  gefpalten  und  jede  läft 
durch  ihre  Spalte,  die  an  den  (olgenden  Wirbel  gehende 
Sehne  durch,  fo  dafs  lie  lieh  eine  der  andern  als  Scheide 
dienen,  und  alle,  ausgenommen  die  letzte,  durchbohrt 
und  durchbohrend  lind. 


DRITTEN  ABSCHNITT. 
Von  den  Rippen  und  dem  Bruftbeine. 

A.  Bey  dem  Menfchen. 

Die  Bruft  des  Menfchen  gleicht  einem  platten 
Kegel ,  deffen  Balis  unten  und  deffen  Spitze  oben  abge- 

ftuzt 

*)  Die  Bewegungen  des  Schwanzes  nach  der  Seite  werd«?»» 
bewirkt  durch  die  gleichzeitige  Zufaminenziehtuig  des 
oberen  und  des  unteren  Seiten rauakels  einer  «nd  derfelben 
Seite.  F. 


Digitized  by  Google 


III.  Abfchnitt.    Rippen  und  Bruftbeln  181 

Jftutzt  ift.    Sie  wird  gebildet  hinten ,  von  der  fchon  be- 
f im ri ebenen  Rückengegend  der  Wirbelfäule,  vorn  von 
einem  platten  Knochen,  den  man  ßruflbein  genannt  hat, 
und  an  den  Seiten  durch  vier  und  zwanzig  Knochen- 
bogen, die  Rippen  genannt  werden. 

Das  Bruftbein  ift:  ein  platter,  langer  Knochen, 
deffen  oberes  Ende  mit  den  Schlüffelbeinen  artikulirt» 
deffen  unteres  Ende  aber  Frey  ift  und  einen  Knorpel 
trägt,  der  lieh  zuweilen  verknöchert  und  Endknorpel  des 
Bruflbeiuf,  Schwer eiförmiger knorpel  (cartilago  xyphoidea)  ge- 
nannt wird.  Die  zwey  langen  Seiten  diefes  Knochens 
nehmen  in  kleinen  Vertiefungen  die  Knorpel  der  lieben 
erften  Rippen  auf.  Das  Bruftbein  ift  oft  aus  zwey 
Stücken  gebildet,  die  aber  gewöhnlich  im  Alter  in  eins 
verwachfen.  Der  Knochen  ift  von  einer  feften,  fehnig- 
ten HüJle,  fowohl  an  feiner  äufferen  als  an  feinerin- 
neren, der  Brufthöle  zugekehrten  Fläche,  umgeben. 
Aufferdem  findet  fich  an  dem  Endknorpel  noch  ein 
f  arkes  Band,  was  von  der  äufferen  Fläche  deffelben 
fchräg  an  den  Knorpel  der  letzten  fogenannten  wahren 
Rippe  geht.  Dies  Band  widerfetzt  lieh  der  Umbiegung 
des  Endknorpels  bey  ftarken  Anftrengungen  der  Bruft. 

Kippen  finden  fich  zwölf  auf  jeder  Seite.  Es  find 
lange,  etwas  platte  Knochen,  die  in  ihrer  Länge  ge- 
krümmt und  mit  ihrer  Concavität  nach  dem  Innern  der 
Bruft  gerichtet  lind.  Das  eine  Ende  derfelben  geht  in 
zwey  kleine,  durch  eine  vorragende  Linie  gefchiedene, 
Gelenkflächen  aus,  und  wird  zwifchen  die  Seitentheild 
der  Körper  zweyer  Wirbelbeine  aufgenommen.  Diefes 
Wrrbtlhemnde  der  Rippe  verfchmälert  fich  dann  ein 
wenig;  fodann  bietet  es,  an  der  hinteren  Seite,  noch 
eine  Gelenkfläche  dar,  die  üch  an  dem  Querfortfatze 
der  unteren  der  beiden  Wirbelbeine  anlegt,  mit  denen 
die  Rippe  artikulirt.  Die  Rippe  geht  noch  in  gleicher 
Richtung  nach  hinten  fort ,  dann  aber  macht  lie  eine 
plötzliche  Biegung  und  gebt  vorwärts.  Der  Punkt,  wo 
diefe  Biegung  wahrgenommen  wird,  und  woran  lieh 

einige 
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einige  Sehnen  feftfetzen,  ift  an  jeder  Rippe  verfchieden, 
man  nennt  ihn  den  Winkel  der  Rippe.  In  den  oberen 
Kippen  ift  er  den  Wirbelbeinen  nahe,  an  den  unteren 
ift  er  von  den  Wirbeln  fehr  entfernt.  Das  Bruflbeinende 
der  Rippen  hat  eine  kleine  Vertiefung,  in  welche  der 
Zwifchenknorpel  aufgenommen  wird,  der  die  Rippe 
mit  dem  Bruftbeinc  verbindet.  Nur  lieben  von  den 
Rippen  gehen  unmittelbar  an  das  Bruftbein ,  man  nennt 
Tie  wahre  Rippen  od.  r  beffer  Wir bt l  >  Bruftbein- Rippin 
(coftae  fterno  -  ver  tebrales)  die  fünf  andern  haben 
knorp  iche  Verlängerungen,  mittclft  deren  die  hintere 
lieh  immer  an  die  vordem  heftet.  Diefe  nennt  man 
faljcke  oder  Wirbelbein  -  Rippen  (coftae  vertebrales  f. 
afternales.) 

Die  Rippen  des  Menfchen  find  wie  um  ihre  Axe 
gedreht,  fo  dafs,  wenn  man  fie  auf  eine  horizontale 
Fläche  legt,  das  eine  ihrer  Enden  immer  in  die  Höhe 
fteht. 

Die  Rippen  haben  nur  eine  befchränkte  Bewegung 
von  Steigen  und  Senken.  Ihre  Artikulationen  lind 
durch  viele  Bänder  befelliget.  Die  Gelerikflächen  an 
dem  Rückenwirbelende  der  Rippe  haben  Gelenkkap- 
fein,  wodurch  fie  an  den  Körpern  und  Quer  fort! ätzen 
der  Rückenwirbel  gehalten  werden.  Der  Raum 
zwifchen  diefen  beiden  Flächen  wird  auch  mitteilt 
zweyer  Bänder  feilgehalten,  wovon  das  eine  an  den 
Queriortfatz  des  oberen  Wirbelbeins,  von  der  innern 
Seite,  das  andere  an  den  unteren  fchrägen  Fortfatz 
deffelben  Wirbelbeins,  aber  von  der  äufferen  Seite,  fich 
anlegt.  Das  Bruftbeinende  ift  ebenfalls  von  einer 
kleinen  Kapfel  umgeben  ,  die  die  Rippe  mit  dem  Ver- 
bindungsknorpel vereinigt.  Aufferdem  befindet  lieh 
noch  in  dem  Räume  zwifchen  zweien  Rippen,  immer 
ein  bandartiges  Gewebe,  was  den  unteren  Rand  der 
einen  Rippe  mit  dem  oberen  der  andern  vereinigt. 

Die 
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Die  letzte  Wirbelhein -Rippe  hat  ein  befonderes 
kleines  Band ,  wodurch  iie  unten  an  die  Querfortfätze 
des  erftcn  und  zweiten  Lendenwirbels  befeftigt  wird. 

B.    Bey  den  Säug t  hi er  en. 

-  Die  Bildung  der  Bruftböle  der  Säugthiere  ift 
manchen  Abweichungen  unterworfen,  Bey  denen, 
welche  keine  Sehl  ü  f  fei  bei  ne  haben,  ift  Tie  gewöhnlich 
von  den  Seiten  zufainmengedrückt  und  das  Bruftbein 
bildet  nach  vorn  eine  mehr  oder  minder  deutliche  Her- 
•vorragung.  Bey  den  reiffenden  Siugthieren  |  ift  die 
Brufthöle  mehr  verlängert. 

Die  Zahl  der  Rippen  ift,  nach  den  Familien,  fehr 
verfchieden.  Bey  den  Ouadrumanen  find  ihrer  immer 
zwifchen  zwölf  bis  fünfzehn  (Paar).  Bey  den  Flcifch- 
freffern  mit  langer  Taille  finden  lieh  oft  liebzehn  ,  ge- 
wöhnlich fehr  fchmale  Rippen.  Die  andern  Familien 
zeigen  in  der  Zahl  wenig  Abweichungen.  Bey  den 
Grasfreff enden  lind  iie  breit  und  dick.  Das  Pferd  hat 
achtzehn,  *  das  Rlänoceros  neunzehn  und  der  Elephant 
zwanzig.  Die  meiften  aber  hat  das  Vnau  oder  zwtyzthige' 
Fauhltier,  nehmlich  drey  und  zwanzig.  Das  Gürteithier 
hat  die  zwey  erften  Rippen,  in  Verhältnifs  zu  den 
übrigen ,  fehr  breit.  Bey  dem  zweyzehigen  Amtißnbar  lind 
die  Rippen  fo  breit,  dafs  ße  wie  Dachziegel  über  ein- 
ander liegen ,  wodurch  die  Wände  der  Bruft  auffer- 
ordentlich  feil  werden.  *) 

Des  Bruftbein  des  Orang  und  des  Pongo  ift  breit, 
bey  allen  andern  Arten  von  Affen  aber  ift  es  Ich  mal 
und  aus  Heben  bis  acht  Stücken  gebildet. 

Der  Vampyr  und  alle  FiedermHuJe  haben  das  Bruft- 
bein fchmal ,  aber  vorn  mit  einer  Leifte  verfehen :  das 

vor- 

•)    Bey  den  tauchenden  Säupthieren,  2  E.  d«m  Biber,  ift  das 
Bruftgewolbe  fein*  geräumig.  t 

F. 
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vordere  Ende  ift  nach  den  Seiten  zu,  wie  ein  T,  aus- 
gebreiter, um  die  Schlüffelbeine  aufzunehmen.*) 

Bey  dem  Maulwurfe  ilt  das  Schlüffelbeinende  des 
Bruftbeins  noch  über  die  Kippen  hinaus  verlängert ;  es 
ift  an  den  Seiten  platt  gedrückt,  und  nimt  unter  dem 
Hälfe  die  beyden  kurzen  Schlüffelbeine  auf. 

Bey  dem  Schwein  ift  das  Bruftbcin  hinten  lehr 
breit  und  vorn  fchmal. 

Bey  dem  likinocerosy  dem  Pferde  und  dem  Elephanten 
ift  das  Brulibein  ebenfals  vorn  verlängert,  und  an  den 
Seiten  platt. 

Die  Cetaceen  haben  das  Bruftbcin  breit  und  dünn, 
befonders  an  dem  vorderen  Theile. 


Tabelle  über  die  Zahl  der  Rippen  bey  den 

Saugt  liieren. 


Arten  der  Thiere. 

Rippen  auf 
jeder  Seite. 

Wahre. 

Falfche. 

Meiilch 

12 

7 

Sai 

n 

9 

Orang 

7 

* 

Pougo 

12 

7 

Varapyr 

il 

7 

Fledermaus 

12 

7 

Maulwurf 

13 

% 

Igel 

7 

Bär 

H 

9 

Vielfrafs 

9 

Wafchbär                 .  . 

H 

9 

J  - 

• 

Fifch- Otter 

14 

9 

Löwe 

i? 

9 

Katze 

II 

9 

*)  Und  die  erften  Rippen,  mit  denen  der  Seitenflügel  des 
Bruftbeins  eine  ziemlich  fefte,  wenig  £ew  etliche,  Ver- 
bindung eingeht.  F. 
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Arten  der  Thiere. 

Rippen  auf 
jeaex  Seite. 

Wahre. 

Felfche. 

Wolf 

13 

9 

4 

OpofTum 

7 

6 

Hafe 

13 

7 

5 

Mcerfchweinche» 

6 

7 

Ai  -  Faulthier              .  , 

U 

t 

t 

Phatagin  Schuppenthier 

6 

.  7 

Elephant 

20 

7 

n 

Schwein 

14 

7 

7 

Rhtnocerot 

7 

13 

Dromedar 

12 

7 

5 

Giraffe 

14 

f 

6 

Ochfe 

1? 

S 

5 

Hirfch 

15 

S 

5 

Pferd 

18 

t 

IO 

Seehund 

15 

IO 

5 

Delphin 

H 

4 

7 

Meerfau 

ii 

6 

i  ' 

C.    Bey  den  Vögeln. 

Das  Bruftgewölbe  der  Vögel  ift  im  Ganzen  fei 
grofs :  es  wird  auch  nur  von  den  Rippen  und  dei 
Brultbeine  gebildet,  aber  das  letztere  hat  hier  andei 
Gewalten  und  andere  Verhältniffe  in  der  Gröfse,  a 
das  der  Säugthiere. 

Die  Rippen  zeigen  mehrere  Eigenthümlichkeitei 
Man  kann  fie  ebenfalls  in  Bruftbein-  Wirbel  -  Ripp< 
und;  in  Wirbel- Rippen  abtheilen;  aber  fie  haben  gi 
nicht  diefelbe  Lage,  wie  bey  den  Säugthieren.  D 
Wirbelrippen  ("die  fogenannten  falfchen  Rippen)  Ii 
gen  gewöhnlich  nach  vorn;  doch  finden  fich  zuw< 
len  auch  hinten  welche.     Das  Rückgrathende  ift  % 
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beiförmig,  in  zwey  Aefte  getheilt:  der  eine  Aft  liegt  - 
an  dem  Körper  des  Wirbelbeins,  der  andere  an  dem 
Querfortfatze  deffelben.  Das  Bruftbeinende  nimmt  ein 
Knochenftück  auf,  welches  den  Rippenknorpel  der 
Säugthiere  erfetzt:  die  Rippe  macht  mit  diefem  Kno- 
chenftück  einem  fiumpfeu  Winkel,  deffen  Ocffnung 
nach  vorn  gerichtet  ift. 

Noch  findet  lieh  an  dem  mittleren  Theile  der 
Rippe  eine  ganz  befondere  Eigenheit.  Der  hintere 
Hand  trägt  einen  platten,  langen,  über  der  folgenden 
Rippe  wegliegenden,  fchräg  nach  hinten  gerichteten 
Fortfatz;  fo,  dafs  alle  Rippen  y  eine  der  anderen  als 
Unterftützungspunkte  dienen. 

Das  Bruftbein  der  Vögel  ift  fehr  breit  und  faß: 
viereckig.    Seine  Dicke  ift  fehr  unbedeutend.    Es  be- 
deckt nicht  allein  dal  Bruftgewölbe ,    fondern  auch 
einen  grofsen  Theil    des  Unterleibes.      Seine  innere 
oder  hintere  Fläche  ift  concav,    die  vordere  convex: 
und  bey  allen  fliegenden  Vögeln  ift"  es  längs  feiner 
JUittellinic  mit  einer,     einem  Schiffskiele  ähnlichen, 
vorragenden  Leifte  verfehen.     Das  Schlüffelbeinende 
des  Bruftbeins  ift  wie  abgeftutzt,    um  an  den  Seiten 
.die  beyden  dicken  Schlülfelbeine  aufzunehmen.  Das 
Bauchende  ift  dünner  und  oft  von  Üeffnungen  durch- 
bohrt.;   oft  ift  es  cbenfals  abgeftutzt  und  zeigt  nur 
y.wey  mehr  oder  weniger  lange  Winkel,  oft  drey  fehr 
deutliche  auf  jeder  Seite,   wie  bey  dem  Spornßiigel  und 
«lern  Eißvoget. 

Die  Gröfse  des  Bruftbeins  und  die  Geftallt  fei- 
ner Leifte  dient  dazu,  den  Muskeln,  welche  die  Flü- 
gel an  den  Körper  herabziehen,  eine  grofse  Anfatz- 
fläche  darzubieten.  Sie  find  verfchieden,  je  nachdem 
der  Vogel  mehr  oder  weniger  das  Bedürfnifs  hat,  hoch, 
fclinell  und  anhaltend  zu  fliegen  *) 

Das 

•)  Sehr  lang  und  breit,  fo  dafs  es  auch  d«n  Unterleib  deckt, 
tft  das  Bruftbein  bey  den  Raubvögeln.  F. 
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Das  Bruftbein  des  Straußes  und  des  Cafoart,  welche 
gar  nicht  fliegen,  hat  gar  keine  Leifte,  aber  es  ilt 
wie  ein  Schild  gewölbt. 

Die  fo  charackteriftifch  zufammengedrückte  Forin 
der  Rallen  und  IVaßerh&hner ,  rührt  von  dem  fo  fchmalca 
Bruftbein  her,  was  fibh  bey  diefen  Vögeln  findet. 

Ebenfals  fchraal  und  ganz  knochig  ilt  .es  bey 
den  Kranichen  und  dem  lung  fern  -  Kranich ,  (grus  f.  ardea. 
virgo )  wo  die  Männchen  überdem  den  obereu  Tbeil 
des  Bruftbeinkiels  hohl  haben,  indem  darin  die  Win- 
dungen der  Luftröhre  gelagert  find. 

•  Bey  den  Hünerartigen  Vögeln  fängt  der  Kiel  des 
Bruftbeius  weit  unten  an,  und  ift  oben  nur  durch  zwey 
vorragende  Linien  angedeutet,  die  lieh  allmählig  in  ei- 
gner hohlen  Krümmung  erheben,  um  die  Leifte  zu  bil- 
den *).  Diefe  Linien  find  auch  doppelt  vorhanden 
bey  den  Eulen  und  dem  Spatelreiher ,  aber  klein. 

Die  Reihtr>  der  Schwan,  die  Finken ,  der  Kate  haben 
nur  eine  hervorragende  Linie  an  dem  Urfprunge  der 
Leifte  des  Bruftbeins.  Bey  dem  Reiher  ift  fie  fehr  her- 
vorragend, und  als  eine  convexe  Schneide  fichtbar; 
bey   dem  Schwan  und  der  Ente   ift  fie  ^geradlinige 

D.    Bey  den  Reptilien. 

Das  Bruftgewölbe  der  Reptilien  ift  in  Hinficht 
der  daffelbe  bildenden  Theile  fehr  verfchieden.  Die 
fröfchi  und  Kröten  haben  ein  Bruftbein,  aber  keine  Rip- 
pen; die  Schlangen,  Rippen  aber  kein  Bruftbein  **).; 
die  Scluldkroten  deren  Rippen  mit  dem  RUckcnl'childe 
verwachfen  und  das  Bruftbein  mit  dem  Bauchfchilde 

verfchmol- 

•)  Dagegen  find  hier  die  eigentlichen  Seltenflagel  des  Bruft- 
bein* durch  Seiten FortCitze  erfetzt,  in  deren  Zwifchea- 
räumen  lieh  eine  fefte  Haut  findet.  F. 

)  Mit  Ausnahme  des  Opkifauruty  bey  dem  Ach  an  dem  Vor* 
dertheil  das  Körper*  ein  kleines  fcheibemartige*  Bruftbr  o 
findet.  .  *\ 
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verfchmolzen ;  die  Sauritr  vollkominne  Rippen,  aber 
•in  gröfstentheils  knorpliges  Druliuein. 

Bey  dem  Krokodil  i Tt  der  vorderße  Theil  desBruft- 
beines  knochig  und  lang,  und  nimmt  die  be;  den  Sehl uf- 
felbeine  auf.  Der  übrige  Theil  feiner  Länge  ift  knor- 
plig;  es  erftreckt  lieh  bis  an  die  Schoosbeine,  wo  es 
lieh  anlegt,  nachdem  es  die  Wände  des  Bauchs  durch 
acht  cylindrifche  (  P  ippenartige)  Knorpel  unterilutzt 
liat.  Rippen  finden  lieh  überhaupt  zwölf  auf  jeder 
Seite,  wovon  Fich  aber  die  zwey  erften  und  die  zwey 
leizten  nicht  bis  ans  ßruftbein  hinbegeben.  Die  da- 
iwifchen  liegenden  tragen  an  ihren  hinteren  Rändern 
Knorpel,  die  zum  Theil  verknöchert  Und  und  den 
winkligen  Forifarzen  entfprechen,  die  wir  bey  den 
Vögeln  gefunden  haben.  Die  letzten  Rippen,  von  der 
fhuften  an  gerechnet,  artikuliren  nur  mit  den,  hier 
fehr  langen,  yuerfort  Hitzen  der  Wirbelbeine;  die  fünf 
erften  aber  immer  fowol  mit  dem  Ouerfortfatze  als 
mit  dem  Körper  eines  Wirbels. 

Bey  dem  Leguan  und  dem  Tup'mambis  ift  nur  der 
Torderfte  Theil  des  Bruftbeins  verknöchert,  an  diefen 
bteiten  Theil  fetzen  lieh  fechs  Rippen  und  die  Schlnf- 
feibeine.    Die  übrigen  Rippen  lind  Frey. 

Auch  bey  dem  Chamäleon  »findet  lieh  der  vordere 
Theil  des  Bruftbeins,  aber  faft  alle  Rippen  fetzen  lieh 
in  Knorpel  fort,  die,  indem  fie  gegen  die  Mitte  der 
Bauchfeite  vordringen,  üch  mit  Jenen  der  andern  Seite 
vereinigen.*,) 

Die 

•)  Die  Schlangen  find  unter  den  Reptilien  und  unter  allen 
Thieren  diejenigen,  welche  die  meiften  Kippen  haben, 
wie  fich  fchon  ans  der  Tabelle  über  die  Wirbelbeine 
der  Reptilien  (  S.  156.)  ergiebt.  —  Bey  manchen  Schlan- 
gen aus  der  Gattung  coluber  und  Boa  findet  fich  das  In- 
nere  der  Rippen  hohl.  —  Bey  der  BriUenfchUnge  find  die 
Tordf  ren  Rippen  gerade  und  länger  als  die  übrigan  und 
dienen  zur  Unterl'tüizung  des  Halskragens. 

F.. 
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Die  Frö/fÄe,  denen  die  Rippen  fehlen,  haben  ein 
fehr  entwickeltes  BruAbein  ;  vorn  trägt  es  einen  fcbei- 
benartigen  Knorpel ,  der  unter  dem  Luftröhrenkopfe 
liegt ,  dann  nimmt  es  die  Schlüffelbeine  auf  und ,  nach- 
dem es  breiter  geworden,  endigt  es  in  eine  andere  un- 
ter dem  Unterleibe  liegende  Scheibe,  welche  zur  Anla- 
ge der  Muskeln  dient.  *) 

Die  Sälatfiatidtr  haben  fo  kurze  Rippen ,  dafs  fie 
wie  Querfortfätze  von  Wirbelbeinen  ausfehen,  fie  ha- 
ben nur  eine  Gelenkverbindung,  die  eine  nur  geringe 
Bewegung  zuläfst.  Solcher  Rippen  -  Anfänge  find  zwölf 
auf  jeder  Seite.  Ein  eigentliches  Bruftbein  iß:  bey  die- 
len Reptilien  nicht  vorhanden,  doch  verfehcn  dieSchul- 
terblätter,  wie  lieh  weiter  unten  ergeben  wird,  zum 
Theil  feine  Stelle. 

Das  Rückenfchild  der  Schildkröttn  wird  von  den 
acht  Rippen  oder  Knochenßäben  gebildet,  welche  von 
der  Vereinigung  der  Wirbelbeine  herkommen  und  lieh 
an  einen  Rand  endigen,  welcher  das  ganze  Rücken- 
fchild umgiebt.       Diefe  Rippen  -  Ausbreitungen  lind 
durch  wahre,    in  die  Quere  laufende,  Nähte  verei- 
nigt. —    Ganz   oben  lieht  man  längs  der  Mittellinie 
des  Rückenlcbildes  eine  Reihe  kleiner  falb  viereckiger 
Knochenfeheiben,    welche,     durch  Sy na rthrofen  mit 
einander  vereinigt,  in  ihrer  Anzahl  lieh  nach  den  Wir- 
belbeinen   richten,     wovou   lie  einen  Theil  aasma. 
eben.  —  —    Der  knochige  Rand  wird  von  fehr  vie- 
len verwachfenen  Knochen ftücken  gebildet,  welche 
durch  ihre  Vereinigung   einen   wulftigen  Saum  mit 
drey  Seiten  bilden,    von  denen  der  obere  dem  Rii- 
ckenfchilde  angehört,  die  untere  mitteilt  einer  leder- 
artigen Haut  lieh  mit  dem  Bauchfchilde  verbindet,  die 
dritte  innere  aber  eine  Furche  bildet,   in  welche  die 
Endungen  der  Rippen  aufgenommen  werden.    An  dem 

Vorder- 

•  # 

•)  Ueber  die  bey  der  Pipa  (*\ana  pipa  L.)  am  Bauche  hinter 
dem  Bruftbein  b^ndhebe  knöcberne  Kapfcl ,  fehe  man 
Schneiders  ^ntoriae  amphibiorum.  fafc.  I.  F. 
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Vordertheile  des  Körpers  aber  hat  diefer  Wulft  nicht 
diefelbe  Geftallt:  vielmehr  Hegt  da  ein  viereckiges, 
oben  convexes  und  unten  concaves  Knochenftück,  was 
eine  Spitze  zum  Anfatz  der  Muskeln  trägt.  Ueberdem 
ift  der  vordere  Rand  halbmondförmig  ausgefchnitten. 
Auch  oberhalb  des  Schwanzes  finden  üch  einige  befon- 
dere  Knochenftückchen. 

Das  Bauchfchild  der  Schildkröten  zeigt  fich,  wenn 
es  von  der  dicken  daffelbe  bedeckenden  Haut  befreyt 
ift,  bey  einigen  Arten  als  eine  einzige  feite  Scheibe, 
die  aus  mehrern  verwachfenen  Stücken  gebildet  ift; 
bey  andern  ift  diefes  Schild  durchbrochen  *)  und  be- 
fieht  aus  mehrern  Knochen,  wovon  einigein  der  Mit- 
tellinie vorn  und  hinten  liegen,  die  andern  feitwarts 

angebracht  ünd,  und  von  den  erfteren  .unterftützt 
werden. 

E.    Sey   den  Fifchen. 

Die  Firche  haben  gar  keine  eigentliche  Bruft; 
die  ganze  Höle  des  Rumpfes  wird  bey  ihnen  von  den 
Baucheingeweiden  eingenommen.    Diere  Höle  ift  aber 
in  Geftallt  und  Umfang  fehr  verfchieden ;  von  den  Sei- 
ten zu  Tarn  menge  drückt,  oder  in  horizontaler  Richtung  % 
plattgedrückt,  oder  faft  rundlich.    Ihr  Umfang  macht 
einen  nach  den  Arten  verfchiedenen,  mehr  oder  minder 
beträchtlichen,  Theil  des  Körpers  aus.    Im  Ganzen  ge- 
nommen ift  die  Höle  wol  in  der  Ordnung  der  Bauch- 
fioffer  am  gröfsten;    doch  ift  diefe  Regel  nicht  ganz 
beftändig.    Hinten  ift  diefe  Höle  des  Rumpfes  durch 
den  unteren  Dornfortfätz  des  erften  Schwanzwirbels 
begränzt,  der  oft  fehr  beträchtlich  grofs  ift  und  faft 
immer  eine  ganz   befondere  Geftallt   hat.     So  ift  er 
z.  P.  bey  den  Scholien  dick,  vorn  abgerundet  und  endiget 
unten  mit  einem  Harken  Stachel  u.  f.  w. 

Seit- 

*)  Die  Land  -  und  Srnnpf  -  Schildkröten  haben  raeift  ein  fe- 
stes, die  See -Schildkröten  ei»  üi^.ci4brochcne«  ßruftbein. 

f. 


Digitized  By  Google 


III.  Abfchnltt.  Rippen  und  Bruftbein.  tg* 

Seitwärts  ift  die  Bauchhöle  begränzt  durch  die 
Rippen,  wenn  diefe  vorhanden  lind.  Die  Rochen ,  Hay- 
fifchty  Nadeffifchii  Stachelbäuche ,  Jgeffifche,  ßauchfauger ,  (cy- 
clopterus)  Pßifenfifche  u.  f.  w.  haben  z.  E.  keine  Rip- 
pen. Bey  dem  &ör,  dem  Hontßche,  dem  /tfa/r,  dem, 
Stern/eher,  den  Schollen ,  dem  Seewo'fe^  dem  Spiegeffcke  lind 
Jie  nur  fehr  kurz.  Die  Seehahne,  der  Panzerfijch  (lori- 
caria)  der  Stemfeker  und  die  Groppcn  haben  falt  horizon- 
tal liegende  Rippen  ;  bey  den  Barfchen,  den  Karpfen,  Heckten 
und  Klippfijchcn  u.  f.  w.  aber  urafaffen  lie  faft  die  ganze  Hö- 
he der  Bauchhöle.  Bey  dem  Pflugfckaarfifche  (argyreiofuä 
f.  Zeus  vom  er,)  den  HHringen  ,  dem  Strrafalm  (Serrafalmo 
f.  fa)mo  rhombeus)  u.f.  w.  verbinden  lie  lieh  mit  einem 
Brußbeine.  Das  Seepferdchen  (fyngnathus  hippocampus) 
hat  gewiffermafsen  falfehe  Rippen,  die  von  den  kno- 
chigen Höckern  der  Haut  gebildet  werden,  welch© 
den  Körper  wie  Gürtel  umfchliefsen. 

Tsur  einige  Fifche  haben  eigentlich  ein  Brüll- 
bein,  Auffer  den  ebengenannten  haben  einige  noch  ein 
Brudbein,  an  welches  lieb  aber  die  Rippen  nicht  an- 
legen; dies  ift  der  Fall  bey  den  Sonnen/ifck  (Zeus  faber), 
wenn  man  anders  die  längs  des  unteren  Kiels  feines 
Unterleibes  liegende  Reihe  von  kleinen,  platten,  nicht 
artikulirten  Knochen  ein  Bruftbein  nennen  kann. 

Die  Zahl  und  Dicke  der  Rippengräthen  ift^^ehr 
verfchieden.  Bey  den  Weifen,  Karpfen  und  Khppfifiken 
lind  üe  in  Proportion  am  dickften.  Bey  den  HHringen 
hingegen  lind  lie  fein,  wie  Haare.  Bey  vielen  Fifcheri 
find  lie  gabelförmig,  und  bey  andern  doppelt,  d.  h, 
voa  einem  und  demlelben  Wirbel  gehen  auf  jeder  Seite 
zwey  Rippen  ab. 


VIERTER  ABSCHNITT. 

Von  den  Muskeln  der  Rippen  und  des 

Bruftbeins. 

» 

rA.    Bey  dem  Menfchcn. 

Die  Rippen  dienen  kaum  Zu  etwas  andern, 
als  die  Bewegungen  des  Ein  -  und  Ausathmens  zu  be- 
günftigen.  Die  Muskeln,  welche  auf  diefe  Knochen 
wirken,  erheben  entweder,  oder  ziehen  abwärts. 

Muskeln,  welche  die  Rippen  heben,  ünd: 

Der  Rippenhaker^  (m.  fcalenus. )  [trachelo  - collien] 
der  von  den  Quei  fortfätzen  der  fünf  letzten  Halswir- 
bel entfpringt,  und  mit  vier  Zipfeln  an  den  hinteren 
Theil  der  drey  erften  Rippen  geht. 

Die  inneren  und  äußeren Zwijchen-  Rippen-  Muskeln  (m. 
intercoftales).  Diefe  füllen,  in  Zwey  Lagen,  immer 
den  ganzen  Raum  zwifchen  zweyen  Rippen  ans.  Die 
Richtung  ihrer  Fibern  ilt  fchräg,  und  die  der  einen 
Lage  kreutzen  lieh  mit  der  der  andern;  die  Fibern 
der  äufseren  Lage  gehen  von  einer  oberen  Rippe» 
in  der  Richtung  von  hinten  nach  vorn,  an  die  folgen- 
de Rippe,  als  wenn  tie  gegen  den  Knorpel  hinliefen; 
die  der  inneren  Lage  laufen,  in  eatgegengefetzter  Rich- 
tung, von  vorn  nach  hinten. 

Die  Rippenheber  (levatores  coftarum)  [transverfo- 
coftien]  erltrecken  lieh  von  den  Quer  fortfätzen  des 
letzten  Halswirbels  und  der  eilf  erften  Rückenwirbel 
bis  an  den  Winkel  der  Rippen. 

Der  hintere  obere  SHgemuskel  (m.  ferratus  poftiens 
fuperior)  [dorfo  -  collien]  kommt  von  den  Dornfort- 
fätzen  der  zwey  letzten  Halswirbel  und  der  zwey  er- 
Iten  Rückenwirbel,  und  inferirt  lieh  dn  drey  oder  vier 
•  bere  Rippen,  mit  Ausnahme  der  erften. 

Die 
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Die  Muskeln,  welche  die  Rippen  abwärts  ziehen, 

find: 

Der  hintere  untere  Sage- Muskel  (m.  ferratus  pofticus 
inferior)  [lombo  •  coftien]  kommt  von  den  Dornfort- 
fätzen  der  drey  letzten  Rückenwirbel  und  der  zwcy 
erften  Lendenwirbel,  und  inferirt  lieh  mit  Zipfeln  an 
die  vier  letzten  falfchen  Rippen ,  die  er  nach  unten 
und  nach  auffen  zieht.  Das  Bruftbein  hat  nur  einen 
.Muskel,  der  offenbar  zur  Herabziehung  der  Rippen 
mitwirkt.  Man  hat  ihn  den  dreytekigen  Brujtleinmuskel  (m. 
triangularis  ilerni)  [Sterno  -  coftien  ]  genannt.  Er 
kommt  von  dem  unteren,  mittleren  Theil  diefes  Kno- 
chens und  fteigt  bis  an  die  Knorpel  der  fünf  letzten 
wahren  Kippen  in  die  Höhe. 

Es  befelligen  lieh  noch  andere  Muskeln  an  die 
Rippen  an,  allein  fie  haben  auf  diefe  Knochen  eine 
geringere  Wirkung,  vielmehr  fcheinen  lie  gröfstenrheils 
nur  beftimmt  zu  feyn ,  felbige  zu  fixiren.  So  iß  es 
mit  dem  Zwerchfell  und  den  Bauchmuskeln,  welche 
zur  Unterftützung  der  Refpiratiorfsbewegungen  und 
zur  Bildung  der  beweglichen  Bauch  wände  bei  tragen. 

Das  ZwtrchßU  (diaphragma)  ift  eine  muskuJöfe 
und  fehnige  Wand,  welche  die  Brufthöle  von  der  Un- 
terleibeshöle  fcheidet.  Es  liegt  diefer  Zwerchmuskel 
Ich  rage  zwifchen  dem  Endfortfatze  des  Bruftbeins  und 
den  Körper  der  Lendenwirbel,  und  befelligt  lieh  an 
denFortfatz  des  Bruftbeins,  an  die  zwey  letzten  wahren 
Rippen  gleichwie  an  die  Knorpel  alier  falfchen  Rippen. 
Hinten  fetzt  es  lieh  mit  zwey  muskulöfen  Verlänge- 
rungen, die  man  Schenkel  (crura  diaphragmatis)  nennt, 
an  Idie  Körper  der  Lendenwirbel.  Der  mittlere  Theil 
diefes  Zwerchfells  ift  fehnig,  der  Umfang  aber  mus- 
kulös; oben  ift  es  mit  dein  Bruftfeil  und  unten  mit 
dem  Bauchfell  überzogen.  ßey  der  Betrachtung  der 
Refpiration  wird  mehr  von  feiner  Wirkung  die  Rede 
reyn.  Hinten  ift  es  von  drey  Oelfnungen  durchbohrt, 
von  denen  die  rechte  zum  Durchgang  der  Hohl  •  veno 
Erfttr  Band.  N    '  be- 


-  » 
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beftimmt  ift,  die  linke  die  Speiferöhre,  die  hintere 
aber  zugleich  die  Aorta,  die  ungepaarte Vene  und  den 
Bruftgang  durchläTst. 

Die  Wände  des  Unterleibes  werden  von  fünf 
Muskelnpaaren  gebildet,  dies  lind  : 

Der  aufftre  fckrage  Bauckmuskel  (rn.  obliquus  exter- 
nus)  [colto  -  abdominien]  ift  mit  acht  Zipfel  an  den 
acht  letzten  Rippen  befeftiget,  und  inferirt  fich  an  den 
Kamm  der  Hüft  •  und  Schoosbeine.  Seine  Fibern  Hei- 
den von  auffen  nach  innen  herab. 

Der  innere  fckrage  Haiichmushl  ( m.  obliquus' inter- 
nus) [ileo  abdominien]  entfpringt  von  dem  Kamm 
der  Hüft  -  Schoosbeine  und  geht  an  den  Rand  aller 
falfchen  Rippen,  an  die  letzte  wahre  Rippe  und  an 
den  Fndfortfatz  des  Bruftbein ;  die  Fibern  deffelben 
fteigen  von  innen  nach  auffen  herab. 

Die  geraden  Bauchmuskeln  (m.  recti  abdominis)  [fter- 
no  •  pubiens]  kommen  von  dem  oberen  Alle  des  Schoos- 
beins, und  inferiren  lieh  mit  vier  Zipfeln  an  die  drey 
letzten  wahren  Rippen,  an  die  erfte  falfche  und  an 
den  Fortfatz  des  Bruftbeins.  In  ihrem  Laufe  find  Jie 
von  einer  fehnigen  Scheide  bedeckt,  die  von  den 
Tchragen  Muskeln  kommt,  und  an  welche  lie  lieh  auch 
an  einigen  Gegenden  anfetzen,  wodurch  dann  mehrere 
(gewöhnlich  vier)  fehnige  Querlinien  hervorgebracht 
werden. 

Die  Pyramiden- Bauchmuskeln  (m.  pyramidales)  [pubo- 
tnnbiliens]  entfpringen  ebenFals  von  dem  oberen  Schoos- 
bein -  Afte  und  endigen,  indem  fie  fich  immer  ver- 
■fcbmälern,  in  der  weiffen  Linie,  nicht  weit  von  dem 

'-Nabelringe. 

Die  Qu*rt>auchmuskefo  (m.  transverfi  abdominis) 
[lombo •  abdominiens]  befeftigen  lieh  an  ihrem  einem 
Ende,  mitteilt  einer  breiten  und  dünnen,  faß:  bandar- 
tigen Sehne,  an  die  Quer  -  und  Dornfortfätze  der  vier 
oberen  Lendenwirbel.  Ihre  Fibern  laufen  faft  quer 
Über  den  Leib  weg,  nach  der  weiflen  Linie. 

Die 
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Die  geraden  und  Pyramiden-Bauchmuskeln  beugen 
den  Rumpf  nach  vorn;  die  feh ragen  können  ihn  feit- 
wärts  beugen:  die  Querbauchmuskeln  endlich,  wür- 
ken  auf  die  Bauchwände  wie  ein  Gurt,  und  drucken  ihn 
von  allen  Seiten  zufammen. 

B.    Boy  den  Säugthier en. 

Die  Rippenmuskeln  zeigen  bey  den  Säugtbieren 
keine  bedeutenden  Verfchiedenheitcn.  Die  Unterleibs- 
muskeln weichen  von  denen  des  Menfchen  durch  ihre 
Terhültnismättige  Lange  ab.  Dies  ift  befonders  an  den 
geraden  und  Pyramidal -Bauchmuskeln  fichtbar;  denn 
bey  den  reiffenden  Thieren  gehen  die  geraden  Muskeln 
oft  bis  an  das  vordere  Ende  des  Brullbeins,  und  dann 
lind  die  Pyramidal-Bauchmuskeln  gewöhnlich  gar  nicht 
vorhanden. 

Das  Zwergfell  der  Tledermaufi  hat  zwey  fehr  ßarke 
Schenkel,  die  innerhalb  des  Unterleibes  längs  des  Rück- 
graths  eine  Art  Scheidewand  hervorbringen. 

In  dem,  von  den  Generationsorganen  handelnden 
Abfchnitte,  werden  die  dem  Beutel  der  Beutelthiere 
eigentümlichen  Muskeln  befchrieben  werden.  *) 

C.    Bey  den  Vögeln. 

Der  Ripptnkalttr  der  Vögel  unterfcheidet  lieh  auf 
keine  Weife  von  den  Rippenhebern ,  welche  von  den 
Querfortfätzen  jedes  Wirbelbeins  an  den  vorderen  Rand 
jeder  Rippe  gehen.  Die  oberen  Lagen  find  die  dickften  • 
auf  den  letzten  Rippen  werden  fie  fehr  dünn.  ' 

Die  mntrn  und  Huffiren  Zwtfcluu.  Rippnmusktln  haben 
auch  ihre  Fibern  in  entgegengefetzten  Richtungen  -  aber 

»  *  'fie 

*)  ,Von  aer  gröfferen  Beweglichkeit  de«  ganzen  Bruftgewöl- 
be*,  die  man  an  dem  menfehlichen  weiblichen  Körper, 
gegen  den  männlichen  betrachtet,  wahrnimmt,  findet  ficli 
unter  den  Säugthieren  wohl  mur  bey  einigen  Affen  etwa» 
analoges.  jr, 
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fie  liegen  nur  in  den  Zwifchenräumen  zwifchen  den 
Gelenkkrümniungen  und  den  hakenartigen  Fortffitzen, 
ausgenommen  bey  den  letzten  Rippen ,  wo  diefe  Mus« 
kein  vorn  wie  hinten  Jach  finden,  weil  hier  jene  Fort* 
fätze  fehlen. 

Der  dreieckige  Erufibeinmuskel  kommt  von  dem  obe- 
ren und  Seitentheile  diefes  Knochens,  und  geht  an  den 
Rand  des  zweyien  Gelenks  der  erften  wahren  Rippe. 
Von  da  gehen  Fibern  ab,  die  an  die  zweyte  Rippe  und 
fo  weiter  gehen;  diefe  Fibern  werden  aber  immer  fei- 
ner ;  ihre  Richtung  ift  parallel  mit  der  Axe  des  Kör- 
pers des  Vogels. 

Ein  ZwergfeÜ  ift  bey  den  Vögeln  nicht  vorhanden. 

Der  Unterleib  der  Vögel  ift  von  drey  Muskellagen 
bedeckt,  die  alle  in  die  Quere  liegen,  wovon  aber  doch 
die  Fibern  verfchiedentlich  fchräg  laufen. 

Der,  welcher  dem  äußeren  fchrhgtu  Bauchmuskel  ent- 
fpricht,  hat  die  Fibern  in  die  Quere  laufend.  Er  be- 
feftigt  lieh  an  den  Kamm  des  Hüftbeins,  bedeckt  die 
Fortfitze  des  Bruftbeins,  und  inferirt  fich  an  die  zweyte 
oder  dritte  Rippe.  Seine  hintere  Sehne  ift  fehr  dünn, 
die  aber,  welche  fich  mit  der  der  entgegengefetzten 
Seite  vereinigt,  ift  fehr  ftark. 

Der  dem  inneren  fc kragen  ßauckmuskel  entfprechende, 
Ift  ganz  muskulös ,  er  ift  etwas  weniger  breit  als  der 
vorhergehende.  Er  befeftigt  fich  an  den  hinteren  Rand 
der  letzten  Rippe,  und  geht  an  den  vorderen  Rand  des 

Hüftbeins. 

Die  dritte  Lage  ift  dem  Querbauchmuskel  analog.  Die 
in  die  Quer  laufenden  Fibern  liegen  bündelartig  von 
einander  getrennt:  feine  Befeftigungen  find  gerade, 
wie  bey  dem  vorigen. 

Die  Geraden -  und  die  Pyramidm  -  Bauchmuskeln  find 
gar  nicht  vorhanden. 
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D.  Bey  den  Reptilien. 

Bey  den  Fröjcheny  denen  die  Rippen  Fehlen,  und 
bey  den  Schildkröten  %  bey  denen  diefe  Knochen  unbe- 
weglich Und,  gehen  c?ie  Muskeln,  die  fich  an  üe  anfetzen 
füllen,  an  andere  Theilc.*) 

So  gehen  z.  E.  bey  den  Schildkröten,  wo  das  Bauch- 
fchild  die  Stelle  der  Bauchmuskeln  vertritt,  die  Bauch- 
muskeln an  das  Becken  ,  was  fie*  bewegen. 

Ueberhaupt  kann  man  bey  dielen  Thieren  die 
fehr  wichtige  Beobachtung  machen,  dafs  die  To  fonder- 
baren  Formen  der  Muskeln  und  Knochen,  wechfelfeitig 
von  einander  abhängig  find.  Wirklich  haben  hier  die, 
nicht  auf  den  Knochen  gelagerten  Muskeln  auch  nicht 
die  Form  der  Knochen  beftiramen  können;  und  die 
Unbeweglichkeit  der  Knochen,  indem  üe  die  Natur 
des  Rumpfes  veränderte,  gab  diefcn  Muskeln  andere 
Gellalten  und  andere  Beftiminungen. 

Die  Muskeln  des  Unterleibes  bey  dem  Frofcht 
zeigen  keine  andere  Eigentümlichkeit  als  die,  dafi  die 
Haut  an  ihrer  Oberfläche  nicht  fefthängt,  und  dafs  iie 
felbft,  ftatt  an  die  Rippen,  an  das  Brulibein  mit  Harken 
Aponeurofen  befeßigt  iind. 

Dicfelbe  Betrachtung  kann  man  bey  dem  Sala- 
mander machen. 

■ 

E,  Bey  den  Fifchen. 

In  den  Zwifchenräumen  zwilchen  den  Rippen 
finden  fich  Muskeln  mit  kurzen,  fchrägen  Fibern,  die 
den  Zwifchenrippenmuskeln  ähnlich  Hnd,  Aber  auch 
die  grofCen  Seitenmuskeln  des  Körpers,  die  fich  auch 
an  die  Rippen  anlegen  ,  fetzen  alle  Rippen  zufammen- 
genommen  fo  in  Bewegung,  wie  Jie  auf  die  Schwanz- 
Wirbel  wirken. 

FÜNF- 

»  .  1  ■ 

*)    Bey  den  Reptilien  ift  auch  "kein  Zw «rg feil  vorbände«,  und 
die  Eingeweide  liegen  in  einer  und  derfelben  Bauchhöle- 

F. 

>  Jr 
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FÜNFTER  ABSCHNITT. 


Von  den  Bewegungen  des  Kopfes  an  dem 

Rückgrathe. 

wir  'betrachten  den  Kopf  unter  zwey  Gesichts- 
punkten:  einmal  als  einen  knöchernen  Behälter,  worin 
das  Hirn  und  die  vorzüglichften  Sinneswerkzeuge  ihren 
Sitz  haben  ,  und  in  diefer  Hinücht  wird  von  ihm  in  dem 
zweyten  Bande  die  Rede  feyn :  tweytens  als  eine  mehr 
oder  weniger  fchwere  Maffe,  die  mit  dem  Hälfe  arti- 
kulirt  und  an  ihm  in  verfchiedenen  Richtungen  beweg- 
lich ift ;  in  diefer  Hinücht  wird  er  uns  jetzt  befchäftigen. 

A.    Bey  dem  Me  n  /che  n. 

Der  Kopf  des  Menfchen  befteht  aus  zweyThcilen  : 
i)  aus  einem  ovalen  Behälter ,  Sckiidel  oder  Hhrmfckadtl 
(cranium)  genannt,*)  der  (wenn  man  lieh  den  Körper 
in  der  aufrechten  Stellung  denkt,)  oben  und  an  den 
Seiten  gleichförmig  convex  ift,  deffen  untere  Fläche 
aber  flächer  ift,  undfehräg  von  hinten  nach  vorn  herab- 
fteigt.  Unter  der  vorderen  Abtheilung  diefer  Fläche 
liegt  der  zweyteTheil  des  Kopfes,  den  man  das  Antlitz  (fa- 
des-) nennt.  Seine  Geftalt  ift  beynahe  die  eines  Prisma, 
deffen  nach  unten  gerichtete  Fläche,  wo  der  Gaumen 
ift,  parabolifch  feyn  würde.  Gerade  von  vorn  nach 
hinten  zu  iß:  es  von  dem  Nafenkanale  durchbohrt, 
oben  und  vorn  breitet  es  üch  aus,  um  die  Augenhölea 
zu  bilden  ;  von  jeder  Seite  geht  ein  Knochenzweig  ab, 
um  üch  nach  hinten  zu  mit  dem  Schädel  zu  verbinden, 
man  nennt  ihn  den  lochbogen.  In  der  Gegend  wo  das 
Antlitz  üch  mit  dem  Schädel  vereiniget ,  artikulirt  auch 

der 

•)  Gewöhnlich  belogt  man  den  von  den  weichen  Theilen 
befreyeten  ganzen,  knöchernen  Kopf  mit  .dem  Namen 
Schädel;  weswegen  für  die  hier  erwähnten  Abtheilung  die 
Benennung  Hirnjchndtl  wohl  beffer  ifu  F. 
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der  Unterkiefer ,  der  die  Bildung  des  Antlitzes  vollendet. 
Eine  befondere  Eigenthürnlichkeit  des  Menfchen  ift  es, 
dafs  die  beyden  Kinnladen ,  der  Ober  •  und  Unterkiefer, 
nur  fehr  wenig  mehr  vorftehen,  als  dasjenige  vor- 
dere obere  Ende  des  Hirnfcbädels ,  was  wir  die  Stirn 
nennen. 

Von  den  Löchern ,  Näthen ,  Hervorragungen  und 
Vertiefungen  alier  diefer  Theile  wird  in  einem  ande- 
ren  Abfchnittc  ausfuhrlich  die  Rede  feyn. 

Der  ganz  hinter  dem  Antlitz  gelegene  Theil  der 
unteren  Fläche  des  Schädels,  heifst  Hinterhaupt ,  oder 
auch  wohl  Balis  des  Schädels,  im  engeren  Sinne.  Die 
Convexität  des  Hinterhauptes  ift  unregelraäfsig ,  und 
hat  auch  einen  andern  Grad  der  Wölbung,  als  der  ei- 
gentliche Schädel,  und  ift  von  ihm  hinten  durch  eine 
hervorragende  Linie  gefchieden ,  welche  zwey  Cirkel- 
bogen  darftellt,  und  Querlinie  oder  Bogen  des  Grundbeins  [ar- 
cades  occipitales]  genannt  werden. 

Die  Seitenenden  diefer  Linie  führen  jede  zu  ei- 
nem grofsen  Hocker,  der  Zntenfortfatz  (des  Schläfbeins) 
genannt  wird,  und  hinter  und  etwas  unter  der  Ohröff- 
nung liegt.  An  der  inneren  Seite  feiner  Balis  ift  ejoe 
Vertiefung,  welche  Einfchmtt  des  Zitzenfortfatzes  heifst. 
Gerade  in  der  Mitte  zwischen  beyden  Zitzenfprtfatzen 
ift  das  große  Hinurkauptsloch  befindlich,  welches  dem, 
aus  dem  Hirnfchiidel  in  den  gemeinfehaftlichen  Ka- 
nal aller  Wirbelbeine  übergehenden  Rückenmark  duren- 
läfst. 

Der  knöcherne  Theil ,  der  vor  diefetn  Loche  liegt 
und  bis  an  den  hintern  Theil  des  Antlitzes  geht,  wird 
Grundfortfatz  fproceffus  bafilaris^  genannt. 

Von  dem  mittleren  Theile  der  Querlinie  geht  bis 
an  den  hinteren  Rand  des  Hinterhauptsloches  eine  ge- 
rade, vorragende  Linie,  —  die  äußere  Hinterhauptshnit% 
deren  hinteres  Ende  eine  Hervorragung  bildet,  welche, 
Hinserhauptshvcker  genannt  wird, 
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Der  Kopf  hat  mit  dem  erßen  Halswirbel  eine 
\  folr.be  Gelenkverbindung,  dafs  der  Canal  des  letzteren 
I  auf  das  Hinterhauptsloch  pafst. 

Die  Gelenkverbindung  wird  durch  zwey  Ge- 
lenkhügel bewirkt,  die  an  dem  vorderen  Rande  des 
Hinu  rhauptsloches  liegen ,  etwas  nach  vorn  und  auffen 
gerichtet  lind ,  und  QtUnkköpft  des  Hinttrkauptsbäns  ge- 
nannt werden.  Sie  werden  in  zwey  ihnen  entfpre- 
chende  Gelenkhölen  des  Atlas  aufgenommen,  und  ma- 
chen mit  diefem  erften  Halswirbel  ein  Charnierge- 
lenk,  weiches  dem  Kopf  keine  andre  Bewegung  er- 
laubt, als  die,  vermittelit  welcher  er  in  einer  von  vorn 
nach  hinteu  vertikalen  Ebene  einen  Theil  eines  Cirkels 
befclneibt. 

* 

Der  Atlas  artikulirt  ebenfals  durch  zwey  feitwärts 
und  etwas  nach  vorn  gelegene  Fiächen  mit  dem  Axis. 
Diefe  Gelenkflächen  find  aber  flächer,  und  erlauben  dem 
Atlas  und  dem  Kopfe  eine  drehende  Bewegung  aui  dem 
Äxis,  welcher  daher  feinen  Namen  hat. 

Der  Vordertheil  diefes  zweyten  Wirbels  bildet 
einen  zahnfötmigen  Fottfatz  (proceffus  odontoideus)  der 
hinter  dem  Vordertheile  des  Atlas  in  die  Höhe  Iteigt, 
und  mitteilt  einer  kleinen  Gelcnkfläche  mit  ihm  ar- 
tikulirt. Der  übrige  Theil  der  drehenden  Bewegung 
des  Kopfes  wird  mitteilt  der  Drehung  der  ganzen 
Halsge^end  des  Rückgraths  hervorgebracht. 

Die  Neigung  des  Kopfes  nach  der  rechten  und 
linken  Seite  wird  bewirkt  zum  Theil  durch  die  Ge- 
lenkverbindung mit  dem  Atlas,  vorzüglich  aber  durch 
die  fünf  unteren  Halswirbel,  deren  ganz  nach  hinten 
gerichtete  Gelenkflächen  vielen  Spielraum  in  der  Sei- 
tenlichtung übrig  laffen. 

Zur  Befeltigung  des  Gelenkes  und  zur  Einrich- 
tung der  Bewegungen  des  Kopfes  find  mehrere  Bän- 
der vorhanden :  einige  vereinigen  die  Bogen  des  Atlas 
mit  dem  Hinterhaupte,  und  bilden  da  zwey  ftarke  Mem- 
branen, die  andern  umgeben  die  Gelenkknöpfe  bey 

ihrer 
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ihrer  Artikulatiön  mit  dem  Arlas,  und  bilden  die  Ge_ 
lenkkapfel  derfelben.    Ueberdem  geht  von  der  Spitze 
des  zahnförmigen  Fortfatzes  ein  Ligament  an  den  vor- 
deren Rand  des  grofsen  Hinterhauptsloches,  und  dient 
als  Axe  bey  der  Bewegung.     Auch  Seitenbänder  find 
vorhanden.    Endlich,  damit  der  zahnförmige  FortCatz 
das  in  dem  Rückgrathskanal   enthaltene  Rückenmark 
nicht  verletz«,  liegt  auch  noch,   im  Innern  des  Atlas- 
Ringes,  ein  Band  in  der  Quere,  wodurch  der  Fortfatz 
in  feiner  Lage  erhalten  wird.  x 
Die  Lage  der  beyden  Celenkkriöpfe,     auf  wel-  \ 
chen. der  Kopf  ruhet,  ift  fo,  dafs  lie  eine,  von  dem 
voi  ragendften  Theile  des   Hinterhauptes  bis    an  di« 
Schneidezähne    gezogene  Linie  in  zwey  fall  gleiche  / 
Theile  Itheilen  würde.    Dadurch   gefchieht  es,  dafs, 
bcy  der  aufrechten  Stellung  des  Körpers,  der  Kopf  im 

Gleichgewicht  ruhet. 

Die  (eingebildete)  Fläche  des  Hinterhauptsloches 
würde  mit  der  Augenfläche  einen  rechten  Winkel  ma- 
chen, mit  dem  Gaumen  aber  lauft  üe  parallel  ;  dies 
bewirkt,  dafs  deyder  aufrechten  Stellung  die  Augen  und 
der  Mund  vorwärts  gerichtet  lind. 

Der  Menfch  aJlein  zeigt  diefe  beyden  Einrich- 
tungen im  vollkommenen  Grade.  Schon  bey  dem  Ne- 
ger ift  der  vordere  Theil  der  oben  erwähnten  Linie 
gröfser  als  der  hintere,  weil  feine  Kinnladen  lieh  etwas 
verlängern. 

B.    Bey  den  S  äugt  hier  en. 

Bey  den  Orang  -  Utang  verlängern  üch  nicht  allein 
die  Kinnladen  noch  mehr,  fondern  das  HinterhaupU- 
loch  fcheint  üch  nach  hinten  und  gegen  die  hintere 
Fläche  des  Schädels  in  die  Höhe  begeben  zu  haben, 
fo  dafs  feine  (eingebildete)  Fläche  mit  der  Augen- 
höle  nur  einen  Winkel  von  6o°  macht. 

Die  Verlängerung  der  Kinnladen  nimmt  bey  den 

Säugthicren  immer  mehr  zu,  je  mehr  üe  üch  von  dem 

IVlen- 


s 


Digitized  by  Google 


Ä02  III.  Vorlef.  Knochen  u.  Muskeln  desRumpfs. 

IMenfchen  entfernen.  Es  vergröTsern  lieh  nicht  allein 
die  Kinnladen,  fo  dafs  das  Antlitz  mehr  als  drey  Vier- 
tel des  Kopfes  ausmacht,  fondern  auch  der  Grundfort» 
l'atz  verlängert  lieh,  und  fchiebt  das  Hinterhauptsloch 
und  die  Hinterhauptsfläche  ganz  nach  hinten  und  nach 
oben,  fo  dafs  diefe  zuletzt  nicht  mehr  unten,  fondern 
hinter  dem  Schädel  liegen,  und  dafs. die  Fläche  des 
Hinterhauptsloches,  welche  mit  der  gemeinfehaftlichen 
Fläche  der  Augenhölen  immer  fpitzigere  Winkel  macht, 
ihr  zuletzt  parallel  wird,  und  am  Ende  lieh  gar  mit  ihr, 
nicht  unter,  fondern  über  dem  Schädel,  kreutzt.*} 

Daher  rührt  die^  von  der  bey  Menfchen  vorhan- 
denen, fo  abweichende,  Richtung  des  Kopfes  der 
VierfülTer,  wo,  wenn  bey  ■  vertikaler  Stellung  des 
Rückgraths  der  Kopf  im  Gleichgewichte  feyn  follte, 
die  Augen  nach  hinten  und  die  Oeffnung  des  Mundes 
gen  Himmel  gerichtet  feyn  würde. 

Bey  der  Stellung  auf  vier  Füfsen,  wird  der  Kopf 
der  VierfülTer  a:if  dem  Rückgrathe  nicht  durch  feine 
eigne  Schwere  gehalten,  fondern  einzig  durch  Muskeift 
und  Bänder  vorzüglich  aber  durch  das  fogenannte  Na- 
ckenband, was  von  den  Dornfortfätzen  der  Hals  -  und 
Rückenwirbel  kommt,  und  lieh  an  die  puffere  Hin- 
terhauptslinie oder  Hinterhauptsleifte  feftfetzt, 

Da  der  Menfch,  bey  feiner  gewöhnlichen  Stel- 
lung, diefes  Bandes  gar  nicht  bedarf,  fo  iß  es  auch 
fo  fchwach,  dafs  mehrere  Anatomiker  daffelbe  bey  ihm 
«;ar  nicht  gefunden  haben. 

Die  Vierfüffer  haben  es  dagegen  um  fo  ftärker, 
je  fchwerer  ihr  Kopf,  oder  je  länger  ihr  Hals  ift.  Bey 
dem  Pfirde  befeftigt  es  Höh  in  der  Breite  von  zwey 
Händen  an  die  Dornfortf ätze  der  Rückenwirbel,  Rie- 
men gehen  auch  von  demfelben  ab,  an  drey  oder  vier 

.  Hals- 

*)  Befonder.,  auffallend  ifc  dies  bey  dem  Mnrmelthier  und  Del- 
phin,wo  das  Hinterha« ptsloch,  wenn  der  KopF  auf  den 
Kinnladen  ruht,  ganz  nach  hinten  und  etwas  nach  oben 
gerichtet  U't.  F. 
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Halswirbel.  —  Bey  den  rtißendtn  Tlderen  ift  es  fchwä-' 
eher;  bey  dem  Elephantn  ift  es  am  ftärkften,  und  fetzt 
lieh  in  eine  eigne  Vertiefung  an  Hinterhaupt.  —  Bey 
dem  Maulwurf  ift  dies  Band  gröfstcntheils  verknüchert, 
weil  er  es  nicht  allein  zur  Unterftützung  des  Kopfes, 
fondern  auch  zum  Tragen  beträchtlicher  Erdmaffeu 
gebraucht. 

Da  die  Hinterhauptsfläche  des  Schädels  bey  den 
Säugthieren  mit  der  Wirbelfläche  des  Kopfes  (calotte) 
einem  weit  fpitzigeren  Winkel,  als  bey  dem  Menichcn 
macht,  foift  die  Querlinie  des  Hinterhauptes  deutlicher, 
und  wird  mehr  eine  Querleifte,  die  bey  den  verfchie- 
denen  Arten  ganz  verfchiedene  Geftalten  hat. 

Die  Zitzenfortfätze ,  die  mit  der  Gaumenfläche  iu 
einer  Ebene  liegen,  verkleinern  allmählig  den  Winke), 
den  He  mit  der  Hinterhaupts! lache  machen,  bis  üc  end- 
lich in  eine  Ebene  mit  ihr  kommen. 

Bey  den  Affen  find,  im  Ganzen,  die  Zitzenfort- 
fätze faft  verwifcht.  Bey  allen  den  Arten,  wo  ßch 
eine  lange  Schnautze  und  dicke  Eckzähne  finden  ,  bil- 
den die  Hinterhaupts- Querlinien  eine  vorragende  Leifte  : 
z.  E.  der  Hutaffe,  der  Magoty  der  Pavian ,  die  Meerkarze, 
HundAopfaffe ,  Mandril  und  der  Pongo. 

Die  Fledermaus  hat  die  Grundfläche  des  Schädel 
wie  gekrümmt.«  Das  grofse  Hinterhauptsloch  findet  lieh 
ganz  nach  hinten:  die  Querfortfätze  des  erften  Hals- 
wirbels find,  auf  den  Seiten  platt:  die  Paukenblafen 
des  Ohrs  find  fehr  dick  und  wie  aufgeblafen ,  und  zei- 
gen eine  grofse  Hervorragung  an  dem  Schädelgrunde. 

Bey  ^em  Maulwurf  findet  lieh  an  dem  Schädel 
und  Hinterhaupte  durchaus  keine  ftarke  Hervorra- 
gt- *) 

Die  Baren  und  überhaupt  die  grofsen  reißenden  Ifue» 
re  haben  an  der  Hinterfeite  des  Schädels,  und  in  einer 
wiit  dem  Hihterhauptsloche  faft  perpendikulären  Rich- 
tung 

M  Eben  fo  ift  es  bey  der  Spinmanr.  F.  : 
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tnng  hervorragende  Leiften :  auch  lind  dieQuerfortfätza 
des  Atlas  fehr  breit. 

Der  Löwe ,  Tiger ,  der  Wolf  und  der  Fuchs  find 
mit  fehr  vorfpringenden  Hervorragungen  verfehen ; 
Ihr  Kopf  ift  hinten  faft  dreyeckig. 

Bey  den  Nagetkseren  ift  das  Antlitz  fehr  lang  vor- 
gezogen, das  Hinterhaupt  lang,  oben  gerundet,  unten 
platt  *).  Die  Artikulation  nach  hinten  zu  gerichtet, 
und  die  Querfortfätze  des  Atlat  fehr  breit. 

Der  Kopf  des  Ametfenfreffer  ift  rund  und  ohne  alle  j 
Hervorragungen,  obgleich  das  Antlitz  kegelförmig  und 
fehr  lang  vorgezogen  ift.  **) 

Der  Etephant  hat  den  Kopf  hinten  faft  vertikal 
abgeftuzt.  Das  Hinterhaupt  ift  wie  ein  eubus  anzu- 
fehen :  die  Gelenkknöpfe  lind  an  dem  hinteren  Rande* 
Die  auffere  Hervorragung  des  Hinterhauptes  ift  durch 
eine  beträchtliche  Vertiefung  erfetzt,  in  welcher  lieh 
eine  der  Länge  nach  laufende  Leifte  zur  Anlage  des 
fciackenbandes  beiludet. 

Bey  dein  Sckwein  ift  die  Hervorragung  des  Hin- 
terhauptes hreit,  ausgefchnitten  und  faft  fenkreebt  über 
den  Gelenkknöpfen. 

Bey  dem  Rhinoeerot  ift  das  Hinterhaupt  mehr  fchräg 
und  der  Atlas  fo  breit  wie  der  Kopf. 

Die  Ei'ihufigen  und  wiederkäuenden  SHugthitre  haben  an 
dem  Atlas  platte,  vorwärts  gerichtete,  Querfortfätze, 
und  einen  langen  Zitzen  fortfalz ;  fo  dafs  die  Bewegung, 
die  der  Kopf   auf  dem  erften  Halswirbel  feitwärts 

und 

i 

*)  Bey  dem  Hafen  ift  mehr  ein  Hinterhauptshücker ,  bey 
dein  Biber ,  dem  OnMtra ,  eine  fehr  beträchtliche  Quer- 
leiLe,  bey  den  Eichhörnchen  und  den  Mhufin  u.  f.  w.  aber 
nur  eine  weni^  hervorragende  Queilinie  vorhanden. 

•*)  So  ift  aucn  bey  dem,*.  fMlthiere ,  wo  die  Schnantze  doch 
nicht  fehr  vorragend  ift,  eine  nicht  unbedeutende  Quer- 
linie  vorhanden,  und  befonders  find  die  beiden  Gelenk- 
hügei  fehr  nach  hüiten  htrvürragend.  F. 
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und  Torwarts  vornehmen  kann  ,    durch  diefe  Bildung 
fehr  befchränkt  ift. 

.  Bey  den  Cetaat*  ift  der  Atlas  breit  und  mit  dem 
Axis  verwachfen.  Seine  zwey  Gelenkhölen  entfpre» 
dien  den  breiten  Gelenkhügeln  an  dem  rundlichen  Hin« 
terkopfe*).  Die  Artikulation  findet  an  dem  hinterÄen 
Ende  des  Schädels  fcait. 

C.    Bey  den  Sögeln.  . 

Der  Kopf  der  Vögel  ift  fo  angebracht,  dafs  er 
auf  der  Rückenwirbelfaule  fehr  beträchtliche  Bewe- 
gungen vornehmen  kann :  er  ift  hinten  immer  nur  mit- 
teilt eines  einzigen,  unter  dem  grofsen  Hinterhaupts- 
loch  gelegenen,  Gelenkknopfes  oder  halbkugeücben 
Höckers  eingelenkt,  der  in  eine  entfprechende  Gelenk- 
hole  am  Körper  des  erften  Wirbels  aufgenommen  wird. 

Hieraus  entfpringt  nicht  allein  eine  freyere  Be- 
wegung in  vertikaler  Richtung,  fondern  auch  die  Mög- 
lichkeit einer  hoiizontalen  Drehung:  auch  fehen  wir 
die  Vögel  ihren  Kopf  fo  wenden,  dafs  fie,  wenn  iie 
fch ia Ken  wollen,  den  Schnabel  zwifchen  die  Flügel  He- 
cken können ,  wahrend  kein  Säugthier  die  Schnautze  in 
diefe  Richtung  bringen  kann. 

Die  Zitzen  fo  rtfatze  verlangern  lieh  in  eine  vorra- 
gende Leifte,  die  unten  und  vorwärts  gegen  die  Mit- 
tellinie geht,  wo  üe  Uch  mit  der  entgegengefetzten 
Seite  vereinigt. 

Das  Hinterhaupt  ift  bey  den  Vögeln  mit  kurzem 
Schnabel  rund  **,),  bey  denen  mit  langem  Schnabel  ift 
es  platt,  und  zeigt  auch  wohl  eine  Leifte. 

Bey 

•)  An  dem  Schädel  des  Narhwab  in  meiner  Sammlung  finde 
ich  den  Hinterkopf  nicht  rundlich ,  fondem  fenkrecht 
abgeplattet  F. 

*  * )  Bey  den  Pafmgeytn  ift  das  Hinterhaupt  mnd  nnd  ohne 
Qu  erteilte;  bey  den  Ans  ift  dw  unter«  Theil  dej  Hinter- 
hauptes platt  und  von  einer  Leifte  begrenzt,  die  fi'h  in 
die  ZintaCacdtec  verUuft  F. 
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•  Bey  der  Sckarbt  trägt  der  Hinterhauptshöcker  ei- 
nen länglicht  dreyeckigen  kleinen  Knochen,  i  der  von 
der  Verknöcherung  des  Nackenbandes  entftanden  zu 
feyn  fcheint*). 

Der  Atlas  der  Vögel  ift  ein  einfacher  Knochen- 
ring*  der  vorn,  wo  er  mit  dem  Gelenkknopf  des 
Hinterhauptes,  und  unten  durch  eine  flache  Gelenk- 
lläche  mit  dem  zweyten  Halswirbel  artikulirt,  etwas 
dicker  ift. 

Der  zweyte  Halswirbel  zeigt  auch  an  feiner  obe- 
ren Fläche  einen  zahnförmigen  Fortfatz,  der'  aber 
lehr  kurz  und  der  geringem  Höhe  des  Atlas  -  Ringes 
angemeffen  ift. 

D.    Bey  den  Reptilien. 

Der  Kopf  der  Reptilien  ift  immer  an  feinem  hin- 
teren Ende  eingelenkt;  aber  die  Bewegungen,  deren 
er  fähig  ift ,  find  bey  den  verfchiedenen  Arten  fehr 
verfchi  eden. 

Bey  dem  Krokodil  ift  nur  ein  einziger,  unter  dem 
grofsen  Hinterhauptsloche  liegender  Gelenkknopf  vor- 
handen**),  der  Atlas  befteht  aus  zwey Abtheilungen  ; 
die  hintere  bildet  einen  halben  Ring,    die  vordere  ift 
dicker,  nimmt  den  Gelenkknopf  des  Hinterhaupts  auf, 
•und  artikulirt  auch  mit  dem  zweyten  Halswirbel:  es 
lind  auch  zwey  lange,  platte  hinterwärts  gerichtete 
Seitenfortfätze  vorhanden,  die  die  Querfortfätze  vor« 
Äellen. 

Der 

* )  An  dem  Hinterhanpte  des  Ha*bent»uchtrs  ift  die  Querleifte 
ganz  befimders  zu  beiden  Seiten  entwickelt. 

F.. 

**)  Wie  in  vielen  Stücken,  fo  weichen  der  Kaiman  und  das 
Silkrokodil  auch  darin  von  einander  ab ,  dafs  bey  erfterem 
das  Hinterhaupt  ganz  fenkrecht  ftehend,  und  von  einer 
deutlichen  Querleifte  begränzt  ift,  bey  letzterem  aber  das 
Hinterhaupt  von  vorn  nach  hinten  febräg  abgedacht  ift,  x 
und  mehr  eine  Querlinie,  als  Qucrleift«  hat.  F. 


* 
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Der  zahnförmigeFortfatz  des  zweiten  Wirbelbeins 
iH  kurz  und  dick;  und  artikulirt  in  einer  Höle  des 
Atlas.  Diefer  zweyte  Halswirbel  hat  Querfortfätze,  di« 
denen  des  Atlas  ganz  ähnlich  ünd. 

Die  andern  Saurier  zeigen  fall  diefelbe  Bildung; 
aber  der  Gelenkknopf*)  am  Hinterhaupte  fcheint  durch 
eine,  an  der  ^Oberfläche  der  Länge  nach  laufende,  Fur- 
che getheilt  zu  feyn**) 

Auch  die  Schildkröten  haben  nur  einen  Gelenk- 
knopf ,#  der  bey  den  LandfcbildkrÖten  lang  und  wie 
bey  den  Sauriern  getheilt  ift ,  bey  den  Seefchildkrö- 
ten***)  aber  drey  kleeblattförmige  Gelenkflächen  dar- 
bietet. Da  diefer  Gelenkknopf  in  die  entfprechendo 
Hole  des  Atlas  tief  hineingefchoben  ift,  fo  mufs  die 
Bewegung  des  Kopfes  nach  den  Seiten  außerordentlich 
befchrankt  feyn.  Die  andern  Bewegungen,  das  Zu- 
rückziehen und  Vorwärtsftrecken  des  Kopfes  der  Schild-  ^ 
kröten,  hängen,  wie  fchon  oben  angegeben  ift,  von 
der  Ausftreckung  und  Bewegung  der  Halswirbel  ab. 

Die  Batrachier  (auch  der  Proteus  anguineus)  und 
die  Sirene  zeigen  zwey  Gelenkknopfe  an  dem  Hinter- 
haupte, die  an  dem  wenig  beweglichen  erften  Wirbei- 
beine eingelenkt  lind. 

Die  Schlangen  haben  drey  kleeblattförmig  geft eilte» 
und  in  einem  Höcker  unter  dem  Hinterhau psloch  ,  ver- 
einigte Gelenkflächen****).      Der  Kopf  zeigt  keine 

gröfsere 

*)  Bey  dem  Chamäleon  ift  der  Gelenkknopf  aus  drey  kleeblatt- 
ähnlichen  Höckern  gebildet.  F. 

*  * )  Bey  dem  Gecko  befiehl  der  Gelenkknopf  aus  drey  in  ei- 

nein-halben  Mond  vereinigten  Gelenkhöckern,  von  denen 
der  mittlere  von  dem  Rande  des  Hinterhauptsloches  ent- 
fernter liegt,  als  die  beyden  zur  Seite.  F« 

*  •  *)  Aucji  bey  der  gewöhnlichen  Sumpf  -  Schildkröte.  F. 

###  *)  Bey  dem  OphijUurut  ift  der  Gelenkknopf  einfach,  und 
nur  an  feinem  oberen  Theil  mit  einer  fenkrechten  Ver- 
tiefung 
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größere  Beweglichkeit  auf  dem  Atlas,  als  die  übrigen 
.Wirbelbeine  untereinander. 

E.    Bey  den  Fifchcn. 

m 

Der  Hinterkopf  der  Fifcbe  lieht  aus,  als  wenn 
der  Schädel  fenkrecht  abgenutzt  wäre.  Zur  Verbin- 
dung mit  dem  Rückgrath  ilt  nur  ein  einziger,  unter 
dem  Hinterhauptsloche  liegender,  Gelenkhöcker  vor- 
handen. Die  Verbindung  wird  durch  Knorpel  und  Fla- 
chen oder  concave  Gelenkflächen  bewerkftelligt,  fo, 
dafs  die  Bewegung  in  allen  Richtungen  fehr  befchränkt 
feyn  mufs.  Der  Obertheil  des  Hintei kopfes  zeigt,  bey 
einigen  Arten,  platte,  fehr  hervorragende  Seitenfort- 
fätze  und  ganz  befonders,  eine  der  Länge  nach  laufende 
und  oberhalb  des  grofsen  Hinterhaupts  endigende  Leifte. 

* 

Der  Schädelgrund  hat  bey  den  allarmeiften  nichts 
als  eine  der  Länge  nach  laufende,  mehr  oder  weniger 
zugerundete,  hervorragende  Leifte. 

Bey  einigen  Arten ,  z.  E.  dem  IVittling  -  Scheüfifch, 
dem  Barfck,  dem  Lacks  u.  L  w.  ift  der  Hinterhauptshö- 
cker felbft  in  eine  fehr  lange,  hervorragende  Leifte  vor- 
gezogen. 

Die  Hayfifchi  und  Rochen  haben  den  Kopf  mittelft 
zweyer  Gelenkknöpfe  mit  dem  Rückgrath  artikulirend ; 
das  Gelenk  aber  wenig  beweglich  und  durch  bandar- 
tige Fibern  feftgehalten. 

tiefnng  verfehen ,  wodurch  er  gleichfam  ein  herzförmi- 
ges Anfeheu  bekömmt.  Der  Gelenkknopf  am  Hinterhaupte 
der  Amphisbanc  zeigt  eine  ganz  ähnliche  Bildung,  nur  ift 
die  Herzform  nach  unttn  ftumpfer.      ,  F. 


SECH- 
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SECHSTER  ABSCHNITT* 
Von  den  Muskeln  des  Kopfes. 


A.  Bey  dem  Menf chen. 

» 

Die  den  Kopf  des  Menfchen  bewegenden  Mus- 
keln kommen  von  dem  erßen,  dem  zweyten  oder 
von  mehreren  andern  Halswirbeln. 

Von  dein  Atlas  kommen: 

l  )  DerÄflttrr*,  kleine,  gerade  KopJ muskel ,  (rectus  capi- 
tis pollicus  minor)  [atloido  -  oeeipitien]  der  von  dem 
Dornfortfatz  des  Atlas  an  die  Mitte  des  hinteren  Ran- 
des des  Hinterhauptslochs  geht.  Er  zieht  den  Hinter- 
kopf gerade  nach  hinten,  und  bewegt  den  Kopf  auf 
dem  Atlas. 

2)  Der  vordere ,  kleinere  gerade  Kopfmuskel  (rectus 
capitis  anticus  minor)  [tracheli  -  fous  oeeipitien  ].  Die- 
fer  kleine  Muskel  kommt  von  dem  vorderen  Ringtheile 
des  Atlas  und  geht  an  den  Grundfortfatz ;  er  bringt  ge- 
rade die  entgegengefetzte  Bewegung  des  vorigen  her- 
vor und  zieht  das  Antlitz  vorwärts  und  unterwärts. 

3)  Der  gerade  Seutnkopfinmkel ,  (rectus  lateralis} 
[maftoido  -  atloidien]  deffen  ftärkfte  Befeftigung  an 
dem  Querfortfatze  des  Atlas  ift,  von  wo  er  an  den  Zit- 
zenfortfatz  derfelben  Seite  geht.  Er  neigt  deu  Kopf 
auf  die  Seite  gegen  die  Schulter  zu. 

4)  Der  obtre  fchräge  Kopfmwkel  (obliquus  fuperior 
capitis)  [atloido  -  fous  -  niaftoidien] ,  der  von  densel- 
ben Fortfatz,  einwärts  in  die  Hohe  lleigend,  an  den 
hinteren  Rand  des  grofsen  Hinterhauptslochs,  zur  Seite 
des  Zitzen  für  tfatzes- ,  hingeht.  Diefer  Muskel  bringt 
eine  kleine  Drehung  des  Kopfes  auf  dem  Atlas  her- 
vor, beugt  ihn  aber  auch  zugleich  nach  hinten. 

Von  dem  zweyten  Haiswirbel  kommen  nur  zwey 
Muskeln,  der  eine  heiftt  der  hintere,  größere ,  gerade  Kopf- 
JLrfler.  Band.  O  rnnskel 
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•  •  • 

masktl  ("tu.  rectus  capitis  poJlicus  major)  [axofdo-  occi- 
pitien]  ift  an  dein  Dornfortfatze  des  zweiten  Hals- 
wirbels befeftigt  und  inferirt  lieh  an  den  Hinterkopf, 
fo,  dafs  erden  kleineren,  hinteren,  geraden  Kopfmuskel 
bedeckt,  den  er  in  feiner  Wirkung  unteritützt,  indem, 
er  zu  gleicher  Zeit  eine  viel  merklichere  Bewegung 
nach  hinten  bewirkt. 

Der  andere  hat  den  Namen  unterer  fchrager  Kopf- 
muskel (m.  capitis  obliquus  inferior)  [axofdo  -atlo'idien] 
erhalten  und  geht  von  demfelben  Dornfortfatz,  aus- 
wärts lieh  wendend,  an  den  Querfortfatz  des  Atlas,  wo 
er  üch  inferirt;  fo  dafs  er  eigentlich  mehr  ein  Rück- 
graths  -  als  ein  Kopf  -  Muskel  ift.  Er  bewirkt  eine 
Drehung  des  Atlas  auf  dem  zweyten  Halswirbel ,  wo- 
durch eine  Seitenbewegung  des  erften  Wirbels  und 
dadurch  des  Kopfes  hervorgebracht  wird. 

Von  den  übrigen  Wirbclbeinen  kommen  fünf 
Muskeln:  l)  Der  größere,  durchflocktene  Muskel,  (complexus 
major)  [trachelo  -  oeeipitien]  ift  mit  Zipfeln  an  den 
QucrfortCätzen  der  vier  letzten  Halswirbel  und  der 
drey  erften  Rückenwirbel  befeftigt,  und  geht  hinten 
an  dem  Hälfe,  über  den  bisher  befchriebenen  Muskeln, 
bis  an  das  Hinterhaupt,  wo  er  lieh  inferirt.  Mit  feinem 
hinteren  Rande  ift:  er  genau  mit  dem  zweybäuchigen 
Nackenmuskel  vereinigt.  Diefer  Muskel  ftreckt  den 
Kopf  oder  beugt  ihn  nach  hinten. 

2)  Der  ziveibäuchigi  Nackenmuskel  (biventer  cervicis) 
[dorfo-trachelier.]  kömmt  ebenfals  mit  Zipfeln  von  den 
(^uerfortfätzen  der  fünf,  auf  den  erften  folgenden 
Rückenwirbel  und  von  dem  Dornfortfatz  des  ierften 
Rückenwirbels,  und  inferirt  fich,  über  dem  vorherge- 
henden, an  das  Hinterhaupt;  feine  Wirkung  ift  die 
nehmliche.  Der  mittlere  Theil  diefcs  Muskels  ift  dünn 
und  fehnig.    Daher  der  Name  zweybäucliiger  Muskel. 

3)  Der  Nacktnuurzettmutkel ,  oder  kleinerer,  durch- 
flöchuntr  Muskel  (m.  conplexus  minor)  [trachelo  - maltoi- 
dien]  entfpi  ingt  mit  Zipfeln  von  deu  yuerfortf ätzen  der 

Tech« 
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fechs  letzten  Halswirbel  und  der  drey  erften  Riic  nii- 
wirbel,  und  geht  längs  dem  Hälfe  in  die  Höhe  an  den 
Zitzenfortfatz.  Nahe  an  feiner  Infertion  erhält  er  noch 
einen  langen  Zipfel  von  dem  inneren  Rückgraths- 
ftrecker  (Longifiimus  dorli).  Wenn  diefer  Muskel  nur 
auf  einer.  Seite  wirkt,  fo  beugt  er  den  Kopf  hinterwärts, 
indem  er  ihn  etwas  um  feine  Axe  dreht.  Wirken  beyde 
Muskeln  zufammen,  fo  halten  Xie  den  Kopf  gerade. 
Sie  lind  die  Antagomften  von  den  Bruftbeinwarzcnmuskeln 
oder  Kopfnickern'  (m.  fterno  -  cleido  maftoideus.). 

Diefe  drey  Muskeln  lind  bedeckt  4)  von  dem 
banfchahnlichen  Kopfmuskel ,  (m.  Iplenius  capitis)  [cervico- 
maftoidien]  der  von  den  Dornfortlätzen  der  fünf 
letzten  Halswirbel  und  der  zwey  erilen  Rückenwirbel 
kömmt  und  an  die  Querlinie  des  Hinterhauptes  in  der 
Nähe  des  Zitzenfortfatz  es  lieh  inferirt;  feine  Wirkung 
kommt  mit  der  des  Nackenwarzenmuskels  überein. 
Sein  äufferer  Theil,  der  von  den  zwey  folgenden 
Rückenwirbeln  kommt,  und  an  die  Querfortfätze  der 
zwei  erften  Halswirbel  geht,  kann  als  ein  Muskel  des 
Rückgraths  angeCehen  werden  und  ilt  auch  baufduifmüchtr 
Halsmuskel (fplenius  colli)  genannt. 

5)  Endlich  der  vordere,  gröfere,  gerade  Kopfmuskel  (m. 
rectus  capitis  internus  major)  [trachelo  fous- oeeipitien] 
erltreckt  lieh  vorn  über  alle  Halswirbel  weg,  von  dem 
zweiten  bis  zum  fechflen,  und  inferirt  lieh  an  dem 
Grundfortfatz  des  Hinterhauptsbeins.  Er  beugt  den 
Kopf  vorwärts.  Einige  Muskeln  der  Schulter,  die  an 
den  Kopf  gehen,  z.  E.  der  Kappenförmige Muskel,  der  ßruß- 
beinwarienmuskel  und  die  Muskeln  des  Kehlkopfes,  des 
Zungenbeins  und  der  Kinnlade  wirken  auch  auf  den 
Kopf  und  könntan  hier  aufgeführt  werden. 

B.    Bey  den  Säugt  hier  en. 

Die  kleinen  Kopfmuskeln  find  bey  den  Säug- 
thieren ,  wie  bey  dem  Menfchen  vorhanden  und  haben 
auch  die  nemlichen  Anfätze;  fia  lind  nur  in  eben  dem 

O  2  •  Maafse 
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Maafse  gröffer,  als  die  beyden  erften  Wirbel  an  Gröfse 
zunehmen.  So  find  z.  E.  der  hintere,  große,  gerade  Kopf 
ntuskel,  und  der  untere  fchrage  Korfmuskel  gewöhnlich  fehr 
beträchtlich,  ausgenommen  bey  den  Affen  und  den 
Cetaceen.  . 

Der  zweubäuchige  Nackenmus  kd  ift  durch  keine  Zwi- 
fchenfehne  in  zwei  Bäuche  abgetheilt.  Bey  den  reißend** 
Säugthieren  ift  er  auf  feiner  ganzen  Länge  mit  fehnigten 
Querftreifen  verfehen  und  liegt  auf  dem  gröfferen 
durchfloebtenen  Muskel,  von  dem  er  aber  deutlich 
unterfchieden  iß ;  To  dafs  diefe  Thiere  drei  durchfloch- 
tene  Muskeln  zu  haben  fcheinen;  bey  dem  Pferde  find 
beyde  aber  oben  mit  einander  vereinigt. 

Der  bauJckHknlicbe  Kopfinuskel  befeftigt  üch  bey  allen 
den  Thieren,  welche  ein  hoch  über  den  Wirbelbeinen 
liegendes  ISackenband  haben ,  an  diefes  Band.  Er  ift 
immer  beträchtlicher  als  beym  Menfchen.  Am  ftärk- 
ften  ift  er  bey  dem  Maulwurf.  Bey  den  reiffenden  Thie- 
ren legt  fich  kein  Theil  diefes  Muskels  an  die  Querfort- 
fätze  der  Halswirbel.  Die  Fibern,  welche  an  den  Zit- 
zenfortfatz  gehen,  inferiren  lieh  dafelbft  mittelft  einer, 
dem  Nackenwarzenmuskel  mit  zugehörigen,  kleinen 
Sehne.  Bey  dem  Pferde  inferirt  üch  der  ganze,  an  den 
Kopf  gehende  Theil  des  baufchähnlichen  Kopfmuskels 
mit  einer  dünnen,  ihm  und  dem  Nackenwarzenmuskel 
gemeinfehaf  tlichen  Sehne  an  den  Zitzenfortfatz ,  wobey 
der  letztere  nur  von  dem  dritten  Halswirbel,  und  von 
dem  erften  und  zweiten  Rückenwirbel,  Zipfel  bekommt. 
Der  baufchähnliche  Kopfmuskel  felbft  fchickt  auffer- 
dem  noch  drey  Zipfel  an  die  Querfortfätze  der  drey, 
auf  den  Atlas  folgenden  Halswirbel.  Die  Sehne  des  er- 
ften hat  er  mit  dem  gröfseren  Quermuskel  des  Nackenl 
gemeinschaftlich. 

v 

C.    Bey  den  Vögeln. 
Die  Vögel  haben  gar  keinen  büfchlihnlkken  Korf- 

mushel 

Der 
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Der  tweyhäuchige  Hahmuskel  ift  von  dem  durchfloch- 
tenen  deutlich  getrennt;  er  geht  von  der  Mitte  desRük- 
kens  bis  an  die  Hinterhaupts-  Querlinie.  Seine  zwey 
Bäuche  find  einfach  und  haben  keine  Zipfel.  Die  mitt- 
lere Sehne  ift  fehr  dünn.  -1  Bey  den  Vögeln  mit  fehr 
langen  Hälfe,  z.  E.  bey  dem  Reiher,  fcheint  er  zu  fehlen. 

Der  große  durchflockttne  Muskel  legt  lieh  nur  an  die 
Gelenkfort fätze  und  an  die  Seitenflächen  einiger  Hals- 
wirbel, z.  E.  an  den  dritten  oder  vierten,  oder  an  den 
zweiten  und  dritten. 

Der  kleine  durchflochtene  Muskel  kommt  von  den  vor" 
deren  Leiften  der  drey,  auf  den  zweiten  folgenden 
Halswirbel,  oder  des  zweiten  und  dritten.  Er  legt  lieh, 
inehr  nach  auffen  als  der  vorhergehende,  an  das  Hinter- 
hauptsloch. Diefe  drei  Paar  Muskeln  legen  lieh  über 
die  ganze  Hinterhauptsquerlinie. 

Es  finden  lieh  bey  den  Vögeln  drei  hintere  gerade 
Kopfrausketn  der  kleine  und  der  große  lind  denen  des  Men- 
fchen  ähnlich;  der  größte  aber,  kömmt  auch  von 
dem  Dornfortfatze  des  Axis  und  bedeckt  die  beiden 
andern; 

Ein  großer  Jchr'ager  Muskel  iifc  wohl  vorhanden ,  aber 
kein  kleiner.  Auch  ein  gerader  Seitenkopfmuskel,  fo  wie 
auch  die  vorderen  geraden  Muskeln  finden  lieh,  von  de- 
nen der  gröfsre  lieh  nur  an  drey  oder  vier  Wirbelbeine 
anlegt, 

D.    Bey   den  Reptilien* 

Die  Kopimuskeln  der  Schildkröten  können  nicht 
eben  diefelben  Namen  erhalten ,  wie  die  der  Säugthiere 
'und  Vögel,  weil  mehrere  von  ihnen  von  dem  Schilde 
herkommen.    Wir  werden  lie  daher  nur  durch  ihre 
Anfätze  bezeichnen. 

Wenn  man  den  Hals  von  hinten  betrachtet,  fo 
licht  man: 

0  am  vorderen  Rande  des  Räckenfchildes,  ne- 
ben dem  Winkel  des  Ausfchnitts,  einen  breiten  Mus- 
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kel ,  der  an  den  hinteren  Theil  und  an  die  Seitentheüe 
des  Kopfes  geht ,  und  diefen  hinterwärts  zieht. 

2)  Mitten  unter  dem  vorderen  Ausfchnitte  des 
Rückenfchildes,  entfpringt  ein  anderer  dünner ,  rund- 
licher Muskel,  der,  indem  er  fich  von  dem  der  und  eren 
Seite  entfernt,  ein  V  bildet,  und  lieh  äufferlich  zur  Seite 
des  vorigen  anfetzt,  mit  dem  er  in  feiner  Wirkung 
übereinkömmt. 

3)  Der  Muskel,  der  dem  baufefuihnlichen  Kopfmuskel 
entfpricht,  kömmt  mit  getrennten  Zipfeln  von  den  Dorn- 
förtfätzen  des  drittes«  vierten  und  fünften  Halswirbels, 
und  inferirt  lieh  an  die  Hinterhauptsquerleifte.  Es  iffc 
dies  ein  Auf  bebem  uskel  des  Kopfes. 

4)  D  e  r  d  e  m  vorderen,  größeren  geraden  Kopfmuskel  a  n a- 
logtie  Muskel ,  ift  an  den  unteren  Hockern  der  vier,  auf 
den  erllen  folgenden  ,  Halswirbel  befeftigt,  und  geht 
mit  einer  dicken  Muskelportion  in  die  Grube  des  Schä- 
deJgrundes  unter  dem  Gelenkknopf. 

5)  Der  kleine  durchflochtene  Muskel  kommt  mit  zwey 
dünnen  Sehnen  von  den  unteren  Höckern  des  zweiten 
und  dritten  Halswirbels.  Er  inferirt  fich,  mit  einem 
dickeren  und  fleifchigen  Theile,  an  die  dem  Zitzenfort- 
fatze  entfprechende  Hervorragung.  Diefer  Muskel 
beugt  den  Kopf  zur  Seite. 

6)  Endlich  liegt  noch  an  dem  oberen  Theile  des 
Halfes  ein  kurzer  Mukkel,  der  von  dem  inneren  Hände 
des  den  Schläfgruben  entfprechenden  Loches  komnir, 
und  fich  an  die  Dornfortfätze  des  erllen,  zweiten  und 
dritten  Halswirbels  anlegt. 

An  dem  vorderen  Theile  des  Halfes  liegen: 

Der  Muskel,  der  dem  Brußbein  -  Warzen-  Muskel 
(Tterno  maltoideu  s)  entfpricht,  und  fich  an  die  Harken 
Sehnen  anlegt,  die  den  Armknochen  in  der  Nähe  feiner 
Artikulation  mit  dem  Schulterblatt  bedecken.  Nur  das 
untere  Drittheil  diefes  Muskels  ilt  fichtbar,  wenn  man 
die  Haut  wegnimmt,  indem  die  zwey  andern  durch  ei- 
nen Muskel  mit  Querfibern  bedeckt  lind ,  der  die  Stelle 
,   .  des 
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des  Kieferzungenbein  Muskels  und  des  breiten  HalmuskeU 
verlieht.  Er  inferirt  iich  unter  der  dem  Zitzenfortfatze 
ähnlichen  Hervorragung  und  zieht  den  Kopf  einwärts, 
zugleich  aber  auch  die  Schulter  etwas  in  die  Hohe. 

Der  vordere  lange  Kopfmuskel  fitzt  am  Rückgratb 
an  dem  drittenRückenwirbel ,  und  inferirt  lieh  mit  ei- 
ner dünnen  Sehne  an  den  Grundfortfatz  des  Hinter- 
hauptes. 

Die  Fröfche  haben  fehr  wenige  Kopfmuskeln,  da 
die  meiften  lieh  da  anlegenden  Muskeln  die  vorderen 
Extremitäten  bewegen,  oder  eigentliche  Muskeln  der 
Rückenwirbelfiiule  lind. 

Ein  Muskel  entfpricht  dem  oberen  fckragen  Kopfmus* 
kel,  kommt  von  dem  erften  Quer  fort  Tatze  des  Rück- 
graths  und  inferirt  lieh  ans  Hinterhaupt ;  feine  Richtung 
ift  fchräg  von  auffen  nach  innen. 

Ein  anderer  entfpricht  dem  kleinen  geraden Kopfinuskel% 
litzt  auch  an  dem  Querfortfatze  des  erften  Wirbels  und 
inferirt  lieh  an  die  Grundlläche  desSchädels,  unter  dem 
grofsen  Hinterbauptsloche. 

Das  find  die  beiden  einzigen  eigentlichen  Kopf- 
muskeln,  die  iich  fo  auch  bey  dem  Salamander  finden. 

E.     B  ey    den  Fi/ c h  en. 

Die  Knochenfifche  haben  gar  keine  befonderen 
Muskeln  zur  Bewegung  des  Kopfes.  Die  Seitcnmus- 
keln  des  Körpers,  die  lieh  an  dem  Kopfe  inferiren, 
bringen  nur  unmerkliche  Bewegungen  deffelben  hervor, 

Bey  dem  Rocken  aber  lind  drey  Muskeln  vorhanden, 
die  diefe  Beftimmung  haben  und  die  wir  hier  befchrei- 
ben  wollen.  Der  eine  bewegt  den  Kopf  am  Rumpfe, 
die  andern  ziehen  das  Ende  der  Schnautze  in  die  Hö- 
he und  herunter. 

Der  erfte  liegt  oben  auf  dem  Körper,  oberhalb 
der  Kiemenhöle.    Er  ift  an  die  Wirbelfäule  und  an  das 
Vordertheil  des  die  grofsen  Flügelüoffen  unterlfcützen- 
*  den 
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den  Knochenbogens  befeftigt,  und-geht  an  das  hintere 
Ende  des  Kopfes,  den  er  in  die  Höhe  hebt. 

Von  den  beiden  iMuskeln  der  Schnautze  entfpringt 
der  obere,  ebenfalls  von  dem  Vordertheile  des  die  Floffen 
Hützenden  Knochengürtels,  mit  einem  kurzen  ßeifchi- 
gen  Theile,  deffen  dünne  cylindrifche  Sehne  in  eine 
fchleimige  Scheide  aufgenommen  wird,  und  darin,  über 
den  Kiemen  fort,  bis  an  die  Schnautze  läuft,  an  wel- 
che £e  lieh  anfetzt  und  welche  der  Muskel  in  die  Hö- 

* 

he  zieht. 

■  Der  untere  liegt  unter  dem  Körper  und  in  der 
Kiemen  hole,  wo  er  an  die  erften  Wirbelbeine  bete- 
iligt ift.  Er  geht  fchräg  nach  auffen  und  dann  nach 
innen,  fo  dafs  er  einen  Bogen  befchreibt ,  deffen  Con- 
vexität  nach  auffen  zu  gerichtet  ift.  Er  inferirt  lieh, 
lall  ganz  fleifchig,  an  die  Balis  der  Schnautze,  die  er 
beugt,  oder  nach  der  Bauchfeite  krümmt. 
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Von  der  vorderen  Extremität,  oder 

dem  Bruftgliede. 


ERSTER  ABSCHNITT* 
Von  dem  Knochen  der  Schulter. 


A.    Bey  dem  Menfchen. 

I^ie  Schulter  des  Menfchen  ilt  von  zwey  Kno- 
chen gebildet,  die  man  Schulterblatt  ffcapula  f.  omopla- 
ta)  und  Scklütftlbcin  (clavicula)  nennt. 

Das  Schtdttrblan  hat  die  Geftallt  von  einem  faß: 
rechtwinkligen  Dreyeck,  deffen  Lage  im  Zuftande  der 
Kube  fo  ilt,  dafs  einer  der  Ränder  mit  der  Wirbelfiule 
parallel  läuft. 

Der  länglte  Rand  deffelben  iß  nach  auffen  und 
nach  unten  gerichtet,  man  nennt  ihn  den  äußeren  Rippen- 
rand\  der  kürzefteRand  fteht  nach  oben,  und  heifst  der 
ebere  oder  Nackenrand.  Der  obere  vordere  und  äuffere 
Winkel,  ift  abgeftutzt,  und  in  eine  ovale  Gelenkfläche 
verwandelt,  auf  welcher  der  Oberarm  artikulirt.  Ober- 
halb diefer  Gelenkfläche  findet  lieh  ein  Vorfprung  des 
oberen  Randes,  der  vorwärts  gerichtet  ift,  und  fleh 
etwas  abwärts  biegt.  Diefcn  hat  man  den  Schuherliackcn 
(proceffus  coraeoideus^)  genannt. 

Die  convexe  Fläche  des  Schulterblatts  ill  an  ih- 
rem Drittheile  mit  einer  qnerüber  liegenden  Hervor- 
ragung verfehen,  die  man  Gracfie  (fpina)  nennt.  Die- 
le Hervorragung  verlängert  üch  in  einen  platten  freyen 

Theil, 
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Theil,  der  über  den  Schulterwinkel  wegragt  und  die  Gr iV- 
tkenecke  (acromion)  heilst.  Der  Theil  dieCer  Fläche,  der 
über  der  Gräthe  liegt,  wird  obere  Gratkengrube ,  der  un- 
ter der  Gräthe  liegende  Theil  untere  Gräthengrube  genannt. 
Das  Schiußelbeht  ilb  ein  langer,  ftarker,  mit  einer 
doppelten  Krümmung  verfehener  Knochen ,  wovon  das 
eine  etwas  platteEnde  an  den  oberenTheil  de«Bruftbeins 
ßeltützt  wird,  das  andere  an  der  Concavität  der  Grä- 
thenecke.  Dies  letztere  Ende  folgt  den  Bewegungen 
des  Schulterblatts,  was  nach  allen  Richtungen  an  der 
hinteren  Seite  der  Kippen,  mit  denen  es  nicht  artiku- 
lirt,  fondern  nur  durch  Muskeln  zufammenhängt ,  hin 
und  her  gleiten  kann.  Doch  kann  auch  jeder  der  Rän- 
der oder  Winkel  des  Schulterblatts  lieh  etwas  von  den 
Kippen  entfernen ,  oder  lieh  dicht  an  fie  andrücken. 

Es  iJl  alfo  die  Schulter  des  Menfchen,  und  folg- 
lich die  ganze  vordere  Extremität  mit  dem  übrigen 
Skelete  nur  durch  das,  mit  dem  ßruftbein  verbunde- 
ne Ende  des  Schlüflelbeins  artikulirfc. 

Einige  Bänder  unterftützen  die  Verbindung  des 
Schulterblattes  mit  dem  Schlülfelbeine  und  des  letztern 
mit  dem  Bruftbeine.  Die  erfteren  kommen  von  dem 
Schulterhacken,  und  gehen  an  das  Schulterblattsende 
des  Schlüffelbeins.  Die  zweyten  lind  a.  das  Zwtfchcn- 
Sddußelbeinband ,  was  hinter  dem  Bruftbeine  die  Bruft- 
beinenden  beider Schlüffelbeine  vereinigt;  b.  andere  Fa- 
den, welche  von  der  unteren  Fläche  des  Schlüffelbeins 
fchräg  an  den  Knorpel  der  eriien  Kippen  gehen.  End- 
lich hat  noch  jedes  Schlüffelbeinende  feine  Gelenkkap. 
fei,  wovon  der  eine  lieh  an  dem  Umfange  der  Ge« 
lenkfläche  der  Gräthenecke ,  die  andere  an  dem  des 
Jiruftbeins  anlegt. 

B.    Bcv  den  S äug t hier en. 

Die  Schultern  der  Säugthiere  unterfcheiden  lieh 
v«n  denen  des  Menfchon  durch  die  Abwefenheit  und 
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die  verfchiedenen  Verhältniffe  des  Schlüffelbeins  und 
durch  die  Bildung  des  Schulterblatts. 

Das  Schlüffelbein  ift  bey  den  Ouadrumanen  faft  wie 
b*y  den  Menfehen  vorhanden:  es  fehlt  bey  allen  Thie- 
ren  mit  Hufen,  z.  E.  dem  Elephamen,  Pachydermen ,  W<. 
derkäuem  und  Einhufern.    Unter  den  nägel  -  und  klaucntrar 
cenden  Thieren  findet  in  diefer  Hinlicht  nichts  allge- 
meines ftatt.   /  Bey  den  Chinopteren  z.  E. ,  befonders 
den  Fiedermäußn  ift  das  Sehl  ü  ff  elbein  fehr  dick  und  ftark; 
die  Pedimanen  und  die  meiften  Plantigraden  nemlichiWa«/- 
Utmfi,  Spitimäuje  und  Igel  haben  es  vollftändig,  die  übri- 
gen,  nemüch  die  reiffenden  Thiere,  wie  Hunde,  Katzen, 
Marder ,  Bären,  Kaans,  tVaJckbiiren ,  Fifckottern  und Seeimnde, 
haben  nur  Schlüffelbeinartige  Knochen   (  offa  clavicula- 
ria),  welche  im  FJeifche  liegen  und  weder  das  Bruft- 
bein  ,  nochdic  Gräthenecke  berühren,  und  bey  einigen, 
Thieren  gänzlich  fehlen. 

Bey  dem  Maulwwf  befonders  iÄ  das  merkwürdige 
Schlüffelbeln  mehr  dick  als  lang,  wodurch  es  eine  fehr 
fonderbare  Geftallt  erhält.  Es  hängt  mit  der  Gräthen- 
ecke durch  ein  Ligament  zufammen,  und  artikulirt  mit. 
dem  Oberarm  mitteilt  einer  grofsen  Gelenküäche. 

Unter  den  Nagethieren  lind  die  Eiclikörnchen ,  Ra- 
tten, Biber  und  Stackeffcliiveine  mit  Schlüffelbeinen  verfe- 
hen;  den5awaV  (cavia)  und  demDjwfl»  (Hyrax)  feh- 
len üe;  bey  dem  Hofen  verliebren  lie  üch  im  Fleifche. 

Bey  den  Gürtkehhieren ,  den  Auieifenß-effem  und  den 
Faulthtiren  ift  das  Schlüffelbein  wieder  vorhanden:  bey 
den  letzteren  trägt  es  an  feinem  Bruflheinende,  einen 
aus  der  Axe  des  Knpchens  faft  rechtwinklig  hervor- 
tretenden Knochenfortfatz.    Die  Schuppenthiere  haben  gar 

*  • 

keins. 

Bey  den  Cetaceen  findet  lieh  auch  keine  Spur  von 
Schlüffelbeinen. 

Aus  dem  eben  angeführten  ergiebt  lieh,  dafs  das 
Schlüffelbein  bey  allem  den  Säugthieren  vorhanden  ift, 
welche  ihren  Ar»  oft  vorwärts  bewegen,  um  etwas 

.  .  .  ** 

■ 
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2u  ergreifen ,  wie  die  Affen  und  manche  Nagethiere> 
oder  um  zu  fliegen,  wie  die  Flede*rmäufe  u.  f.  w. 
Dafs  es  dagegen  allen  denen  gänzlich  fehlt,  die  lieh 
ihrer  Vorderglieder  nur  zum G^hen  bedienen,  und  dafs 
lieh  Spuren  deffelben  bey  denjenigen  vorfinden ,  die 
zwifchen  diefen  beyden  einander  entgegengefetzen 
Thierabtheilungen  etwa  in  der  Mitte  ftehen. 

In  der  That  ift  das  Schlüffelbein  ein  mächtiger 
Strebepfeiler,  der  den  Arm  hindert ,  lieh  zu  weit  nach 
vorn  zu  bewegen ;  weswegen  jener  Knochen  auch  wohl 
bey  den  Vögeln  doppelt  ilt. 

Das  Schulterblatt  der  Affen  unterfcheidet  fich  da- 
durch, dafs  der  Rückgrathswinkel  deffelben,  der  dem 
hinteien  oberen  entfpricht,  ftumpfer  und  folglich  der 
ihm  gegen  überliegende  Seitenrand  länger  ilt ;  dagegen 
ift  der  gegen  den  Rückgrath  hinfeheude  Rand  kürzer. 
Eine  ähnliche  Bildung  beobachtet  man  bey  den  Makis. 

Bey  den  reißenden  Ihieren  wird  der  gegen  den  Rück- 
grath  gerichtete  Hand  abgerundet,  wodurch  der  hintere 
Winkel  ebenfals  fehr  ftumpf  wird  *).  Die  obere  Grä- 
thengrube  kommt  der  unteren  an  Gröfse  faft  gleich, 
und  übertrifft  lie  zuweilen  noch  gar.  Bey  denen  Thie- 
ren,  wo  die'Schlüffelbeine  fehlen,  ift  die  Gräthenecke 
weniger  hervorragend,  und  es  findet  lieh  eine  andere 
faft  hinterwärts  gerichtete ,  von  der  Gräthe  fall  fenk- 
recht  abgehende,  Hervorragung;  die  auch  bey  den 
Igtm  und  Pedimanen  vorhanden  ift.  Der  Hackenfortfatz 
des  Schulterblatts  fehlt  meiftens,  und  man  findet  ihn 
nur  bey  dem  Igel,  den  Chiropteren  und  den  Pedimanen» 
Der  eigentliche  Körper  des  Schullerblatts  ift  fehr  lang 
bey  den  Igeln,  und  noch  mehr  bey  dem  Maulwurf ,  wo  es 
einem  langen  Knochen  ahnlich  lieht,  und  nur  an  dem 

hinteren 

•)  Das  Schulterblatt  des  Daehfet  bildet  faft  ein  rechtwinkli- 
ges länglichtes  Viereck,  woran  von  dem  hinteren  oberen 
Winkel,  in  der  Richtung  der  Diagonale ,  die  Gräthe  her« 
abfteigt,  gegen  den  vorderen  unteren  Winkel,  vor  wel- 
chem die  Sckultergelenkhölt  liegt.  F. 
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hinteren  Rande ,  und  vor  dem.  den  Hackenfortfatz  er  fe- 
tzendem Höcker,  noch  eine  Spur  von  einer  Gräthe  zeigt; 
die  Lage  des  Knochens  ift  hier  parallel  mit  der  Rücken* 
wirbelfäule*) 

Bey  denChiropteren  allein  ift  der  demRüekgrath  zu- 
gekehrte Rand  fehr  lang,  und  der  hintere  Winkel  fpitz. 

Bey  den  Nagethieren  hat  das  Schulterblatt  im  Gan- 
zen diefelbe  Form,  wie  bey  den  reif  senden  Thieren; 
denn  die  Länge  der  Grätheneke  hängt  von  demDafeyn 
des  Schlüffelbeins  ab.  Eben  fo  ift  es  mit  dem  Hacken- 
fortfatze.  Die  Hafen  haben  auf  der  Gräthenecke  ei- 
nen andern  Knochenhöcker,  der  lieh  rechtwinklig  er- 
hebt und  üch  hinterwärts  biegt.  Diefer  zurücklaufende 
Fortfatz  ift  fehr  lang  und  ziemlich  dünne :  er  macht  an 
dem  hinteren  Theile  einen  merklich  deutlichen  Winkel. 

Die  Wiederkäuer  und  Einhufer  haben  das  Schulter- 
blatt an  dem,  dem  Rückgrath  zugekehrten  Ende  fehr 
fchmal  und  nach  dem  Hälfe  zu  verlängert,  wie  dia 
eben  erwähnten  Thiere.  Die  Gräthe  liegt  näher  an 
dem  vorderen  Rande  (dem,  den  wir  bey  dem  JVlen- 
fchen  den  Nacken  -  oder  oberen  Rand  nannten) :  Jle  ift 
wie  abgeftutzt,  und  es  findet  üch  weder  Gräthenecket 
noch  zurücklaufender  Fortfatz,  noch  Hackenfortfatz. 

Das  Schwein  und  das  Rhinocerot  zeigen  in  der  Schul* 
terblatts  -  Gräthe  eine  merkwürdige  Eigenheit:  diefe 
Gräthe  verliehrt  üch  nemlich  gegen  den  Schulterwin* 
kel  zu  gänzlich;  auf  der  Mitte  derfelben  aber  erhebt 
üch  ein  fehr  hervorragender,  gegen  den  Rippenrand 
gerichteter,  Fortfatz. 

Der  Elephant  hat  ein  rautenförmiges  Schulterblatt, 
deffen  Gräthe  in  zwey  dicke  Fortfätze  ausläuft,  wo- 
von 

•)  Bey  der  Spitzmaus  ift  der  Nackenrand  des  Schulterblatts 
der  längfle;  die  dicht  an  diefem  Rande  laufende  Gräthe 
ift  nach  hinten  und  oben  am  meifeen  hervorftehend. 
Die  Gräthenecke  theilt  ficli  gabelförmig  in  zwey  Fortfätze, 
von  denen  der  yordere  mit  dem  Scblüüelbeine  fich  ver- 
bindet. F. 
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Von  der  eine  vorwäm  geht  und  die  Gräthenecke  bil- 
det, der  andere  dickere  Geh  aber  hinterwärts  biegt, 
isnd  einige  Aehnlichkeit  mit  dem  zurücklaufenden  Fort- 
latze hat,  den  man  bey  manchen  Nagern  und  befon- 
ders  beym  Hrf<n  wahrnimmt. 

Unter  den  Cetaceeit  haben  der  Delphin  und  die  Meer- 
fatt  den  Rückgrathsrand  des  Schulterblatts  rund  und 
ßroTs,  die  Grkthe  fehr  nahe  an  dem  Nackenrande  und 
von  der  Fläche  der  unteren  Gr'athengrube  wenig  vor- 
ftehend-,  die  obere  Gräibengrube  hat  einen  tiefen  Aus- 
fchnitt,  der  von  einem  Mangel  der  Verknöcherung 
herzurühren  fcheint.  Oberhalb  des  Schuherwinkels 
liegt  ein  von  der  Gräthe  herkommendes  Knochenblatt, 
was  der  Gräthenecke  entfpricht.  Bey  andern  Thieren 
diefer  Ordnung  ift  die  obere  Gräthengrube  noch  we- 
niger deutlich. 

Es  ift  in  die  Augen  fallend,  dafs  das  Schulterblatt 
in  der  dem  Rückgrath  parallelen  Richtung  um  fo  brei- 
ter ift,  -je  ftärkere  Bewegungen  das  Thier  mit  leinen 
Armen  vornimmt,  weil  diefe  Form  den  das  Schulter- 
blatt an  dem  Rumpf  fixirenden  Muskeln  beträchtlichere 
Anfatzflächen  verfchafft.  Auch  nähern  ßch  derMenfch 
und  die  Affen,  vorzüglich  aber  die  Fledermäufe  und 
Maulwürfe  in  der  Geftallt  des  Schulterblatts  am  mei- 
Jlen  der  au  ff  erordentlichen  Verlängerung,  die  man  bey 
den  Vögeln  antrifft. 

• 

:  C.    Bey   den  Vögeln. 

Die  Schulter  der  Vögel  befteht  aus  drey  Knochen, 
dies  lind  A&sSchlnfilbfin,  der  Gabtlknoclun  (furcula),  das 
Sckuiterblm. 

Das  Schiäflelbem  ift  ein  gerader,  breiter,  vorn  und 
hinten  platter  Knochen,  der,  miuelft  eines  breiten  und 
«^leichfam  fchneidenden  lindes,  in  einer,  an  der  Seite 
des  vorderen  Randes  des  Bruftbcins,  befindlichen  Grube 
artiikultrt,  in  welcher  derielbe  fehr  Wenig  Bewegung 
h«tf     Es  g«ht  der  Knochen  vorwärts  und  etwas  feit- 

wärts, 


« 
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wärts ,  wo  er  breiter  wird  und  in  zwey  Forfätze  en- 
diget, d.  h.  der  vordere,  untere  und  innere,  verbin- 
det lieh  mit  dem  Gabelknochen;  der  andere  d.  h, 
der  hintere,  obere  und  äuffere,  artikulirt  mit  dem 
Schulterblatt  und  bildet  mit  ihm  gemeinfchaftlich  eine 
Grube,  in  welche  der  Kopf  des  Oberarmknochens  auf- 
genommen wird. 

Das  Schulterblatt  liegt  dem  Rückgrath  parallel» 
iffc  in  diefer  Richtung  lang  und  in  der  entgegenge- 
fetzten fehr  fchmal,  oft  fpitz,  gewöhnlich  aber  hin- 
ten abgeftutzt*)  immer  platt  und  ohne  Gräthe.  Der 
Kopf  oder  das  Schulterende  nimmt  an  Dicke  zu,  um 
fieh  mit  dem  Schlüffelbein  zu  verbinden.  Nach  auf- 
fen  ift  derjenige  Theil  der  Gelenkfläche,  welche  das 
Schulterblatt  und  das  Schlüffelbein  gemeinfchaftlich 
für  den  Oberarmknochen  bilden ;  nach  innen  zu  ilt 
eine  kleine  Spitze,  die  lieh  an  das  Ende  des  Gabel- 
knochens anlegt :  doch  laffen  alle  drey  Knochen  in  ih- 
rer Vereinigung  noch  einen  kleinen  freyen  Raum,  einä 
Oeffnunj;  zwifchen  fich. 

Der  Gabelknochett,  oder  die  Gabel  iit.  ein  ungepaart  vor- 
handener Knochen,  welcher  beyden  Schultern  gemein- 
fchaftlich ift;  er  ift  elaltifch  und  hat  die  Geftallt  eines 
V.  Seine  Spitze  ift  nach  hinten  (und  unten)  gerich- 
tet, feine  beyden  Aefte  **)  ftützen  lieh  gegen  die  Schul- 
terköpfo  der  beyden  Schlüffelbeinc.  Vermöge  feiner 
Elafticität  verhindert  er  diefelben  lieh  bey  den  hefti- 
gen Bewegungen  des  Flügels  einander  zu  nähern. 

Die  Jag  -  Raubvögel  haben  einen  fehr  Harken  Ga- 
belknochen, deffen  Aefte  gekrümmt  ßnd;  ihre  Conve- 

xität 

•)  B>y  dem  Griinfpeckt  ift  das  hintere  Ende,  nach  anfTen  ha- 
ekenförmig  umgebogen.  F 

•*)  Bey  einigen  Vögeln  gehen  die  Enden  der  Aefte  in  fenk- 
recht  »eftrllte  Scheiben  aus,  die  Och  an  die  Svhtilter- 
köpte  der  Schlüffelbeinc  legen,  z.  iL.  b«y  dem  ßw^/, 
dem  Specht ,  dem  Staat.  F. 
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xität  ift  vorwärts  gerichtet  und  der  Winkel,  wo  Ile 
lieh  vereinigen,  abgerundet  und  von  dem  Bruftbein 
entfernt. 

Die  Nachträubvögel  haben  eine  fchwache  Gabel ,  mit 
faft  geraden  Aeften,  mit  ftumpfen,  nahe  am  Bruftbein 
liegendem  Winkel. 

Bey  den  Papageyen  ift  der  Gabelknochen  fchwach; 
die  Convexität  feiner  Aefte  ift  nach  auffen,  ihr  Verei- 
nigungswinkel  ftumpf  und  vonuBruftbein  abftehend. 

Bey  den  Wandervögeln  ift  die  Gellallt  des  Knochens 
parabolifch  und  derWinkel  dem  Bruftbein  nahe  liegend; 
wovon  jedoch  die  Schwalben  und  Nachtfcfiwalben  * )  (capri- 
raulgus)  ausgenommen  werden  müffen,  die  wie  die 
Kaubvogel  den  Knochen  nur  klein  haben. 

Bey  den  Hünervögeln  ift  er  faft  parabolifch,  der 
Winkel  ift  in  einen  von  den  Seiten  plattgedrückten 
Fortfatz  verlängert,  von  welchem  ein  Ligament  an 
den,  bey  diefen  Vögeln  etwas  tief  liegenden  Kiel  des 
Bruftbeins  geht. 

Die  Etten,  Taucherenten  und  Flammmgos  haben  eine 
Gabel,  wie  die  Raubvögel. 

Bey  den  Rethern  und  den  Scharben  ertikulirt  der 
Winkel  des  Gabelknochens  mit  der  Spitze  des  Bruft> 
bein-  Kiels;  bey  den  Störchen,  den  Kranichen,  dem  labiru 
und  dem  Pelikan  ift  er  damit  verwachfen. 

Die  beyden  Aefte  des  Gabelknochens  find  bey 
dem  Strauße  getrennt,  und  jeder  ift  mit  dem  Schlüffel- 
bein  und  Schulterblatte  feiner  Seite  fo  verwachfen,  dafs 

diefe 

•)  Bey  der  Mauerfchwalbe  (Hirundo  apus)  laufen  die  Aefte  • 
bogenförmig  gegeneinander,  fo  daß  der  Vereinigungs- 
Winkel  durch  ein  Jüiopfchen  bezeichnet,  aber  von  dem 
grofsen  Bruftbeinkiele  entfernt  ift.  —  Bey  der  Ufcrfhwalbe 
(Hirundo  riparia)  laufen  dieAefte  alimahlig  wie  bey  den 
Hühnern  in  einen  Winkel  ziifammen,  der  in  eine  kleine 
drey eckige,  von  den  Seiten  plattgedrückte,  den  BruiV 
beinkicl  unmittelbar  berührend»  Platte  ,  ausgeht. 
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diefe  drey  Knochen  nur  einen  einzigen  bilden,  der 
ganz  platt  und  an  dein  Bruftbeine  zugekehrten  Ende 
von  einein  Loche  durchbohrt  ift. 

*  •  • 

Bey  dem  Cafoar  ift  llatt  der  Gabel  nur  ein,  am 
inneren  Jlande  des  Schlüffelbeinkopfes  iitzender  Fort- 
fatz  vorhanden. 

Der  Gabelknochen  ift  alfo  utn  fo  freyer,  ftärker 
und  elaftifcher,  je  beffer  der  Vogel  fliegt  und  je  not- 
wendiger die  Verrichtungen  diefes  Knochens  iind.  Bey 
den  Vögeln,  welche  nicht  fliegen,  ift  er  entweder  faß: 
gar  nicht  vorhanden,  oder  weniijftens  auffcr  Stande 
durch  feinen  Widerftand  die  SchlüTfelbeinköpfe  aus- 
einander zu  halten;  es  ift  dann  nur  noch  ein  Rudiment 
davon  übrig. 

D.    Bey  den  Reptilien. 

Bey  den  fogcnannten  Eyerlegenden  Vierfüffern 
ift  die  Schultergelenkhöle  zum  Theil  von  dem  Schul- 
terblatt, zum  Theil  von  dem  Schlülfelbeine  gebildet. 

Das  Schulterblatt  hat  keine  Gräthe,  ift  lang,  ver- 
rchmälert  lieh  und  wird  wieder  nach  feinem  Hälfe 
zu,  dicker. 

Das  Schlürfelbein  ift  einfach*,    kurz,  platt  und 
mit  dem  Bruftbein  vereinigt  bey  dem  Krokodil  und  den 
Eidtcnfm.    Bey  dem  Le^uan  und  dem  ClmnaUon  ift  es  faft 
viereckig  und  breit.    Bey  denTubmambii  ift  es  fehl  grofs, 
oval,  von  vorn  nach  hinten  länger  als  in  der  entgegen- 
gefetzten  Richtung   und  mit  zwey  nicht  verknöcher- 
ten Stellen  verfehen*,).  Der 
*  )  Die  Schlangen  haben  bekanntlioh  weder  Kruft  -  noch  Bauch- 
glieder, und  daher  auch  keine  Knochen  der  Schulter.  Bey 
dein  Opbifaurtu  aber  findet  fich  in  der  Gegend  de«  dritten 
Rippenpaares  auf  jeder  Seite  ein  S  förmig  gekrümmter 
Knochen,   deflen  oberes  Ende  dicker  ift,  als  uas  untere, 
und  welcher   als  das  Rudiment  der  Schulter  und  über- 
haupt des  Vorderglicdes  anflehen  werden   mufs ;  wie 
denn   auch   gerade  zwifehtn  ihnen  das  fchon  erwähnte 
Bruftbein  liegt.  Jr. 
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DerFrofck  und  die  Kröte  haben  zwey  Schlürfelbeine 
an  jeder  Schulter,  welche  fich  an  die  zwey  Enden  des 
Bruftbeins  legen.  Ihr  Schulterblatt  ift  gebrochen  und 
aus  zwey  miteinander  artikulirenden  Stücken  bege- 
hend, wovon  das  obere  gegen  den  Rückgrath  zu  läuft. 
Eben  fo  ift  es  bey  der  Pjp,  wo  die  vorderen  Schlüffel- 
beine  dem  Gabelknochen  dar  Vögel  zu  entfprechen 
fcheinen;  das  Schlüffelbein ,  das  Brultbein  und  das  erJle 
Stück  des  Schulterblatts  lind  miteinander  verwachfen. 

Die  Schuher  der  Salamander  ilt  auf  eine  ganz  be- 
fondcre  Weife  gebildet.  Schulterblatt,  Schlüffelbein 
und  Brultbein  bilden  nur  ein  einziges  Stück,  was  den 
Kopf  des  Oberarmknochens  aufnimmt.  Diefe  Schul- 
ter ift  in  ihrem  grofseren  Thcilc  knorplich.  Der  dem 
Schulterblatte  entfprechende  Theil  ift  deutlicher  als 
die  andern;  er  geht  gegen  den  Rückgrath  hin,  wo 
fich  die  zu  feiner  Bewegung  beftimmten  Muskeln  an 
ihn  fetzen.  .  Die  das  Schlüffelbein  vorftellende  Por- 
tion ift  nach  dem  Kopfe  hingerichtet:  diejenige,  die 
das  Brultbein  erfetzt,  geht  unter  die  Kruft,  ohne  lieh 
jedoch  mit  der  Portion  der  entgegengefetzten  Seite  zu 
verbinden;  vielmehr  gleitet  die  der  rechten  Seite  über 
die  der  linken  weg.  Diefe  Bildung  erlaubt  bey  der  In- 
fpiration  eine  um  fo  gröTsere  Erweiterung  der  Bruft. 

Die  Schildkröten  haben  auch  drey  Knochen,  die 
fich  zur  Bildung  der  Schuhergelenkhöhle  vereinigen  und 
dem  Schulterblatt,  dem  Schlüffelbein  und  dem  Gabel- 
knochen entfprechen.  Da  aber  die  Lage  und  das  Ver- 
hSltnifs  diefer  Knochen  fehr  merkwürdig  ift,  fo  ha- 
ben wir  eine  detaiüirtere  Befchreibung  für  nöthig 
gehalten. 

Der  eine  Knochen  erftreckt  fich  von  der  Bafis 
des  Rudiments  der  el  ften  Rippe,  an  welche  er  mitteilt 
eines  Ligaments  befeftigt  ift,  bis  an  das  Schultergelenk, 
wo  er  fich  mit  den  beyden  andern  genau  vereinigt. 

Der  zweyte  Knochen  konnte  als  die  Fortfetzung 
des  erften  an^efehen  werden,  mit  dem  er  fich  an  der 

Schuiter- 
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Schultergelcnkhöle,  welche  er  mit  bilden  hilft,  verbin- 
det.    Mit  feinem   anderen  Ende  iß.  er  an  das  Bauch- 

> 

fchild  befeftigt ;  ftarke  Bänder  vereinigen  diefes  End« 
mit  dem  des  dritten,  hinteren  Knochens. 

Die  beyden  bis  jetzt  befchriebenen  Knochen  find 
leicht  nach.auffen  gekrümmt,  fo  daCs  iie  zwifclien  lieh 
und  denen  der  andern  Seite  einen  ovalen  Kaum  übrig 
laffen,  durch  welchen  die  Speiferöhre,  die  Luftröhre 
und  mehrere  Muskeln  durchgehen;  der  erfte  diefer 
Knochen  fcheint  dem  Schlüffelbeine,  der  zweyte  dem 
Gabelkknoehen  zu  entfprechen. 

Der  dritte  Schulterknochen  endlich  liegt  unter 
den  Bruft-  und  Baucheingeweiden  ganz  nahe  an  dem 
Bauchfchilde ;  er  ift  lang  und  erftreckt  iich  von  der 
Schultergelenkhöle,  deren  unterenTheil  er  bildet,  bis  an 
den  Unterleib.  In  Hinücht  der  Menge  der  an  ihr  befe- 
ft igt en  Muskeln  fcheint  er  das  Schulterblatt  zu  erfetzen> 
obgleich  feine  Lage  der  eines  Schulterblatts  gerade  ent- 
gegen gefetzt  ift.  Ein  ftarkes  Ligament  verbindet  die- 
len Knochen,  wie  gefagt,  mit  dem  zweyten. 

Anmerkung.  Da  das  Bruftglied  der  Fifche  nicht 
in  feinen  einzelnen  Theilen  genau  mit  dem  der 
übrigen  rückgrathigen  Thiere  verglichen  werden, 
kann,  fo  wird  die  befondere  Befchreibung  def- 
felben  zu  Ende  diefer  Vorlafung  folgen. 


ZWEITER  ABSCHNITT, 


Von  den  Muskeln  der  Schulter. 

* 

A.    Bey  dem  Menfchen. 

Die  Schulter  des  Menfchen  wird  durch  mehrer© 
Muskeln  bewegt,  die  derfelben  vier  Hauptarten  von 
Bewegung  mittheilen,  welche  fich  oft  combiniren.  Bey 
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einer  diefer  Bewegung  rückt  die  Schuher  nach  vorn 
gegen  dieBruft-,  bey  derzweyten,  die  der  erften  ent- 
gegengefetzt ift ,  wird  dieSchulter  in  entgegengefetzter 
Richtung  zurückgeführt  und  die  Bruß  tritt  hervor;  in 
der  dritten  werden  die  Schultern  abwärts  gezogeu  und 
fo  erhalten  :  dann  fagt  man ,  der  Hals  wird  lang  gemacht; 
und  bey  der  vierten  werden  die  Schultern  nach  dem 
Kopfe  zu  bewegt,  oder  erhoben. 

Der  Muskeln  lind  acht  an  der  Zahl : 

1)  Der  große Sägcmuskel  (in.  ferratus  magnus)  [fea- 
pulo  -  coftien]  ift  untenan  dem,  nach  dem  Rückgra- 
the  gerichteten ,  Rande  befeftigt.  Er  breitet  fich  dann 
aus,  um  lieh  durch  Zipfel  an  die  äuffere  Fläche  der 
erften  neun  Rippen  anzulegen.  Mittelft  der  unteren 
Zipfel  zieht  der  Muskel  dieSchulter  nach  unten  und  zu- 
gleich nach  Tom;  mittelft  der  Zufammenziehung  der 
oberen  Zipfel  bewegt  er  fie  nach  oben,  oder  nach  dem 
Kopfe  zu ;  durch  die  Wirkung  der  mittleren  Zipfel 
endlich  hält  er  die  Schulter  nach  vorn  zu  feit. 

2)  Der  vordere  Sägemuskel  oder  kleine  Brußmmkel 
(ferratus  anticus  f.  pectoralis  minor)  [cofto-  coraco'i- 
dien  ]  ift  mit  feinen  eineirr  Ende  an  dem  Haekenfort- 
fatze  des  Schulterblattes,  mit  dem  andern  und  zwar 
vermitteln  dreyer  Zipfel ,  ander  vorderen  Flache  der 
dritten,  vierten  und  fünften  Rippe  befeftigt.  Die  fchrä- 
ge  Lage  der  Fibern  diefes  Muskels  bewirkt  ein  Herab- 
fenken  des  Schultet  winkels  des  Schulterblatts,  und  zu- 
gleich eine  Bewegung  der  Schulter  nach  vorn. 

3)  Der  Auftubemuskel  des  Schulterblattes  (m.  levator 
fcapulae)  [trachclo-  feapulien]  ift  an  dem  hinteren 
oberen  Winkel  des  Schulterblatts  befeftigt.  Er  geht 
nach  dem  Hälfe  hin,  wo  er  lieh  durch  Zipfel  an  die 
Querfortfätze  der  Halswirbel,  von  dem  zweyten  bis 
zum  fünften,  anlegt.  £r  hebt  das  Schulterblatt  hinten, 
indem  lieh  der  Schidterwinkel  etwas  lierabfenkt,  fo  dafs 
das  Schulterblatt  dann  eine  Art  von  Schwengel  darfteilt. 

...  4) 
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4)  Der  Schulter  •  Zungenbein  mm  kel  (  m.  omo  -  hyoi- 
dcus)  [coracohyoidien  ]  erftreckt  fich  von  dem  obe- 
ren Rande  des  Schuherblatts ,  neben  dem  Hacken  fort*1 
Tatze,  bis  an  die  Bafis  und  die  Hörner  des  Zungenbeins, 
wo  er  lieh  anlegt.  Er  zieht  das  Zungenbein  abwärts, 
und  dient  alfo  mehr  das  Sehlingen  zu  befördern,  als 
zur  Bewegung  der  Schulter. 

5)  Der  kappevförmige  Muskel  (m.  cucullaris)  [dor- 
fo- fus  -  acromien  ]  ift  mit  feinem  einem  Ende  an  der 
Hinterhauptsquerlinie  und  an  den  Dornfortfätzen  der 
Hals-  und  Rückenwirbel  befeftigt;  mit  dem  andern  in- 
ferirt  er  ßch  an  der  ganzen  Länge  der  Schulterblatts- 
gräthe  und  an  einemTheil  des Schlüffelbcins.  Die  theil- 
weifen  Contraktionen  diefes  Muskels  können  ganz  ent- 
gegengefetzte Bewegungen  ,  wie  bey  dem  grofsen  SjL- 
gemiskel,  hervorbringen  ;  denn  der  obere  Theil  erhebt 
die  Schulter,  der  mittlere  bewegt  fie  nach  hinten  und 
der  untere  zieht  lie  abwärts. 

6)  Der  Kautenmusktl  (m.  rhomboideus)  [dorfo- 
fcapulien]  liegt  unter  dem  vorigen.  Er  befeftigt  lieh 
an  die  Dornfortfätze  der  drey  letzten  Halswirbel  und 
der  vier  erften  Rückenwirbel:  von  da  geht  er  fchräg 
nach  auffen  herab,  und  inferirt  fich  an  den  Rückgraths 
rand  des  Schulterblatts  unterhalb  der  Gräthe.  Diefer 
Muskel  fcheint  geeignet  zu  feyn,  das  Schulterblatt  nach 
hinten  zu  bewegen,  aber  auch ,  wegen  des  fchrägen 
Aufwärtsfteigens  der  Fibern,  es  heben  zu  können. 

7)  Der  Unterfcklüfilbein ■  Muskel  (m.  fubclavius)  [co- 
Ito-clavien]  liegt  unter  dem  Schlüffelbeine  und  füllt 
nur  den  Raum  zwifchen  diefem  Knochen  und  der  erften 
Rippe  mit  feinem  fchrägliegenden  Fibern  aus.  Er  Fixirt 
das  Schlüffelbein  an  derBruft,  bey  heftigen  Bewegun- 
gen der  Schulter. 

8)  Der  Brußbein  ~  SchBQelbein  >  Warzenmusktl  (in.  fter- 
no-  cleido  rnaftoideus),  deffen  fchon  bey  der  Betrach- 
tung der  Bewegungen  des  Kopfes  erwähnt  ift ,  kann  auch, 
jnittelft  der  an  das  Schlüffelbein  bcTeftigren  Portion,  auf 

die 
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die  Bewegungen  der  Schultern,  aber  nur  in  einem  ge- 
ringen Grade,  mitwirken. 

B.    Bey  den  S äug b  hier  en. 

Der  trofi*  Sä?emmkel  ift  bey  den  Säugthieren  von 
beträchtlicherem  Umfange,  als  bey  dem  Menfchen,  denn 
feine  Zipfel  legen  lieh  nicht  allein  an  die  Rippen,  fon- 
dern auch  an  die  \)uerfortfätze  der  Halswirbel.  Dies 
war  bey  den  aar  vier  Ft'iffen  gehenden  Thieren  auch 
nöthig,  um  defto  ficherer  zu  verhindern,  dafs  das 
Schulterblatt  nicht  gegen  die  Wirbelfäule  gedrängt  wer- 
den möge.  Diefer  iVluskel  bildet,  mit  dem  gegenüber 
liegenden,  eine  Art  von  Gurt,  welcher  die  Brufthöl« 
unteritützt.  Da  er  bey  den  Affin  denfelben  Umfang 
hat,  fo  ift  das  ein  Beweifs  mehr,  dafs  diefe  Thiere 
beltimmt  find,  auf  allen  Vieren  zu  gehen.  Es  fehjekt 
diefer  Muskel  bey  ihnen  fogar  an  alle  Halswirbel  fein« 
Zipfel,  während  bey  mehrern  reiffenden  Thieren 
nur  ein  Theii  der  Halswirbel  dergleichen  erhält.  Bey 
der  Katze  z.  E.  gehen  Zipfel  an  vier,  bey  dem  Hunde 
und  Baren  an  fünf,  fo  auch  bey  dem  Hafen.  Bey  dem  Del- 
phin, der  gar  nicht  geht,  befeftigt  lieh  der  grofse  Säge- 
rn uskel  gar  nicht  an  die  Halswirbel. 

Der  kleine  Bruflmuskd  fehlt  den  reif fen den  Thieren 
und  den  Thieren  mit  Hufen.  Das  Pfird  hat  einen  Mus- 
kel, der  die  Stelle  deffelben  erfetzt,  der  mit  Zipfeln 
von  den  Rippen  entfpringt,  dann  lieh  nach  dem  vor- 
deren Schulterblausrande  hinbegiebt,  fich  aber  auch  im 
Vorbeygehen  mit  den  Fibern  des  grofsen  Bruftmuskels 
vereinigt,  um  fich  zum  Theil  an  den  Oberarm  zu  be- 
feftigen.  Bey  dem  Delphin  ift:  er  durch  einen  Muskel 
erfetzt,  der  nur  einen,  auf  dein  vorderen  Ende  des 
Bruftbeins  fitzenden  Zipfel  hat:  er  befeftigt  fich  ober- 
halb der  Gelenkhöle  des  Schulterblattes.  , 

Der  Aufhebemuskel  des  Schulterblatts  zeigt  zahlreiche 
Abweichungen  in  Hinlicht  auf  die  Zahl  und  Anlage  fei- 
ner Anfatzpunkte.    Bey  den  Affen  z.  E.  befeftigt  er  fich 
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nicht  an  den  Winkel  des  Schulterblatts ,  fandern  an  die 
Gr  ühe  felbft ,  in  der  Nähe  der  Gräthenec)te.  Er  IIb 
hier  von  dem  Kappenmuskel  bedeckt,  der  keine Thei« 
lung  zeigt.  Bey  den  reiffenden  Thieren  und  den  Na- 
gethieren  durchläuft  er  eine  gröfsere  Strecke;  er  nä- 
hert lieh  mehr  dem  Sehulterende  der  Grathe  des  Schul- 
terblatts, und  da  der  Kappenmuskel  getheilt  Jft,  fo 
dringt  er  zwifchen  die  iwey  Abtheilungen  deffelben. 
Bey  der  Katze  hat  er  oben  nur  zwey  Anfatzpunkte, 
den  einen  an  dem  Querfortfatz  des  erften  Halswirbels, 
den  andern  an  dem  Grundfortfatz  des  Hinterhaupt- 
beins. 

Bey  dem  Hunde  und  dem  Bär  befeftigt  er  Geh  nur 
an  den  erften  Halswirbel;  bey  dem  Hafen  nur  allein 
an  den  Grundfortfatz.  vicq  d'azvr  betrachtete  ihn 
als  einen  ganz  befonderen  Muskel,  und  nannte  ihn  Gr'd- 
tken  -  Grundbein  Mmltel  (acromio-  bafilaire). 

Bey  dem  Scharfe  kommt  er  von  dem  erften  Wirbel, 
und  inferirt  fich  an  das  Vordcrtheil  der  Schulter  -  Grathe  ; 
dem  Pferde  fehlt  er  gänzlich. 

Bey  dem  Delphin  legt  er  fich  an  den  Querfortfatz 
des  erften  Wirbels;  aber  feine  Sehne  breitet  fich  über 
die  ganze  äuffere  Fläche  des  Schulterblattes  aus. 

Der  KapytnntUikd  und  der  Bruflbtin-  Schlüßelbein-  War- 
zenmuskel  oder  Kopfnicker  ("fterno  -  cleido  maftoideus)  find 
bey  den  Äfft*  faft  wie  bey  dem  Menfchen;  aber  bey 
a»len  übrigen  Säugthieren  verflechten  lie  fich  fo  mitein- 
ander, dafs  man  gezwungen  ift,  fie  zufammen  zu  be- 
fchreiben.  Bey  denjenigen  reiffenden  Thieren  und  Na- 
gethieren  z.  E. ,  welche  keine  ordentlichen  Schlüffel- 
beine  haben,  ift  der  Schlüßelbein  -  Warzenmuskel  (der  von 
dem  Bruftbem-  PVarienmusktl  ganz  getrennt  ift )  von  dem 
Sohlüffelbeintheil  des  Deltamuskels  durch  keinen  feften 
Knochen  gefchieden  .  und  beyde  zufammen  bilden  da- 
her nur  einen  einzigen,  unmittelbar  auf  den  Oberarm 
wirkenden  Muskel.  Man  könnte  ihn  Warzen  •  Oberarm' 
Mutkel  ("malto  -  humerien)  nennen,    Die  Sehl  üffelbein- 
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portion  des  Kappenmuskels  befeltigt  ftch  auch  an  ih- 
ren Vereinigungspunkt ,  und  diefe  drey  Muskeln  bil- 
den zufarnmen  den  von  den  AnatomiUern  fogenannten 
gmwfckaf riehen  Mu  kel  des  Kopfes ,  des  Halfes  und  des  Arms. 
Diefe  Scliliiffelbeinportion  des  Kappen  muskels  ift  von 
dem  nach  dem  Schulterblatt  hingehenden  Theile  die- 
fcs  Muskels  fehr  deutlich  unterfchieden ,  zumal  da  der 
Aufhebtmuskel  des  Schu/terbiatt s  zwifchen  ihnen  durchläuft  ', 
lie  ift,  nach  den  Arten,  mehr  oder  weniger  ausge- 
breitet. 

Bey  dem  Hundt  und  der  Katze  z.  E.  kommen  feine 
Fibern  zum  Theil  von  dem  Nackenbande.  Bey  dem 
Hajen  kommt  er  nur  vom  Hinterhaupte.  Bey  dem  Bär 
theilt  lieh  diefe  vordere  Portion  des  Kappenmuskels 
noch  in  zwey  Muskeln.  Die  vom  Hinterkopfe  kom- 
menden Fibern  bilden  cineSehne,  die  lieh  an  das  Bruft- 
bein  zugleich  mit  dem  Bruftbem-  Watzenmuskei  oder  lange- 
ren  Kopfmcker  in  fei  irt. 

Bey  dem  Scliaaf  enltp ringt  von  dem  Zitzenfortfatze 
nur  eine  Sehne,  welche  fich  bald  in  zwey  Muskeln 
theilt,  wovon  der  eine  an  das  Bruftbein  geht;  der  an- 
dere aber  ,  der  dem  SchJuJJelbein  -  Warzemnmkel  oder  kür- 
zeren Kopjnicker  entfpricht  lieh,  etwa  in  der  Mitte  der 
Lange  des  Halfes,  mit  der  Schlüffelportion  des  Kappen- 
muskcls  verbindet,  und  mit  ihr  und  der  Schluffelbeiu- 
portion  des  Deltamuskels  einen  einzigen  Muskel  bildet, 
der  an  den  Oberarm  geht,  wie  bey  den  vorher  erwähn- 
ten Arten. 

Bey  dem  Pferde  ift  nur  derjenige  Theil  des  Kap- 
penmuskels vorhanden,  den  man  den  aufwärtsfteigen- 
den  nennt,  und  der  fich  an  den  hintern  Theil  der  Schul- 
terblattsgriithe  inferirt.  Es  ift  auch  ein  Bruftbein- tVarzen- 
fortjatzmusftel  vorhanden ;  aber  ftatt  des  Aufliebcmuskel  des 
Schultenblatts ,  ftatt  des  SchiiiJJetbein  •  Watzenfortfatzmuskelsy 
und  ftatt  der  Schlüffelbeinportion  des  Kappenmuskels  und 
des  Deitamuskels  findet  man  nur  einen  einzigen  Muskel, 
der  fich  an  den  Warzen fortf atz  und  an  die  vor  dem 
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Kopfe  des  Oberarmknochens  vorragenden,  Querfort- 
latze einiger  oberen  Halswirbel  befeftigt,  und  längs 
der  inneren  Fläche  des  Arms  herunterlleigt,  um  lieh 
unten  daran  feftzufetzen. 

Dem  Delphin  fehlt  die  Scblüffelbeinportion  des 
Kappenmuskels  gänzlich,  der  Muskel  felbft  ift  fehr  dünn, 
bedeckt  das  ganze  Schulterblatt  und  inferirt  fich  an  dem 
Hälfe  deffelben.  Der  Brußbein-U 'arztnmusket  iß:  fehr  dick 
und  bauchig;  es  findet  lieh  an  feiner  äufferen  Seite 
ein  faft  ähnlicher  Muskel,  der  von  dem  Warzenfortfatze 
anfängt  und  unter  den  Kopf  des  Oberarmknochens  geht. 

Es  mufs  hier  noch  ein  zarter  Muskel  angegeben 
werden ,  der  bey  dem  Hajen  an  de»  Gräthe  des  Schul- 
terblatts befeftigt  ift ,  den  Öbergrätbenmuskel  bedeckt 
und  lieh  an  das  Schliiffelbein  inferirt. 

Der  Rautemnuskel  erftreckt  lieh  bey  den  Affen  bis 
ans  Hinterhaupt.  Seine  Hinterhauptsfibern ,  die  zu- 
weilen von  den  andern  zertrennt  find  ,  lind  es  bei  den 
reiffenden  Thieren  immer,  und  bilden  bey  ihnen  ei- 
nen Muskel,  den  die  Anatomiker  Hinterhaupts  -  Schul- 
ter bfattsmuskel,  oder  großen  Heber  da  Schulterblatts  genannt 
heben. 

Bei  dem  Pferde  befeftigt  lieh  diefe  vordere  Portion 
des  Rautenmuskels  nur  an  das  Nackenband.  Die 
Pferdczergliederer  haben  diefe  Portion  eigentheken  Heber 
des  Schult ir Watts  genannt. 

Der  Rautenmuskel  des  Delphin  ift;  klein  und  hat 
gar  keine  abgefonderte  vordere  Portion. 

Der  Schuher  •  Zungenbeinmuskel  zeigt  bei  den  Affen 
gar  nichts  befonderes.  Bey  den  Säugthieren,  die  kein 
Schliiffelbein  und  keinen  Schulterhaken  haben,  fehlt  er 
gänzlich,  fo  auch  dem  Hunde. 

Der  Unter fcklüßeibeintnuskel  zeichnet  ßch  bey  dem 
Affen  durch  gar  nichts  aus;  bey  den  Säugthieren  ohne 
Schlüff elbeine  fehlt  er. 

Die  Muskeln  der  Schulter  des  Maulwurfs  erfordern 
ihrer  Eigentümlichkeit  wegen,  eine  befondere  Be- 
lehr eibung.  Die 
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Die  Nackeriportion  des  großen  Sägeförmigentnuskek 
ift  einfach,  fehr  dick,  aufgetrieben  und  befeftigt  lieh 
nur  an  die  letzten  Wirbelbeine.    Statt  des  Kappeninus« 
kels  lind  nur  zwei  Bünde]  von  Muskelfibern  vorhanden, 
die  von  den  Lenden  kommen,  und  üch  an  das  hintere 
Ende   der  Schulterblätter  inferiren.     Da  diefe  beiden 
Bündel  falb  parallel  mit  einander  laufen,  fo  würden  üe 
diefe  Enden  eher  von  einander  treiben,  als  einander 
nähern,  wenn  fie  nicht  durch  ein  fehr  ftarkes  Querband 
vereinigt  wären.    Die  Wirkung  diefer  beiden  Muskel- 
layen ift ,  das  ganze  Vortertheil  des  Körpers  nach  oben 
wie  einen  Schwengel,  zu  bewegen. 

Der  Rautenmuskel  hat  in  Hinßcht  auf  das  Schulter- 
blatt, feine  meifte  Befeftigung  ebenfals  an  diefera  Quer- 
bande der  beiden  Schulterblätter.  Er  inferirt  lieh  an 
das  Na<kenband,  was  faft  immer  verknöchert  ift. 
Seine  Wirkung  ift,  den  Kopf  mit  Kraft  in  die  Höhe  zu 
heben. 

Dies  thut,  in  noch  ftärkerem  Grade,  ein  Muskel 
der  der  Hintei  kopfsportion  deffelben  entfpricht ;  die  Fi- 
bern deffelben  laufen  mit  dem Rückgrath  parallel  unter 
denen  des  eigentlichen  Rautenmuskels  weg,  und  be- 
feftigen  lieh  an  dem  Querbande,  ihr  vorderes  Ende 
aber  inferirt  fich  auf  der  Mitte  des  Schädels, 

Der  Brußbtin  -  und  SckliiffiUmn  -  JVarunfortfatzmuskel 
haben  nichts  eigentümliches.  Der  Heber  des  Schulterblatts 
fehlt. 

•Der  kleine  Brußmuskeliü  fehr  dünn,  er  befeftigt  fick 
an  die  Vordertheile  der  erften  Rippen  und  an  das  Band 
was  das  Schlüffelbein  und  das  SciiMlterblatt  vereinigt. 

Das  Schlüffelbein  ift  mit  zwei. Muskeln  verfehen. 
Der  eine,  dan  man  Überfchlüffelbeinmuiiiel  nennen  könnte, 
befeftigt  lieh  an  den  erften  Brulibeinknochen  und  an 
den  vorderen  Winkel  des  dicken  Schlüffelbeinkoples ; 
der  andere  befeftigt  lieh  auch  an  dasBruftbein,  aber 
weiter  unten,  und  inferirt  lieh  neben  dem  erften. 

Auch 
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Auch  die  fo  fehr  abweichenden  Muskeln  der 
Schulter  der  Fleäermäufe  verdienen  eine  befondere  Be- 
fchreibung. 

Der  große  Sägemnwktl  liegt  vor  dem  kleinen  Bruft. 
muskel,  kommt  von  allen  Rippen,  aber  nicht  von  dem 
Hälfe  und  inferirt  lieh  an  dem  äufferen  und  unteren 
Rande  des  Schulterblatts. 

Der  Unterfihlüßelbeinmuskel  ift  verhältnifsmäiig  aus- 
nehmend  grofs. 

Der  kleine  Brußmuskel  hat  drey  Zipfel  und  inferirt 
fich  mit  einer  breiten  Sehne  an  dem  fehr  Harken  Schul- 
terhaken. 

Der  Kaypcumushfl  befelligt  fich  weder  an  der  Hin- 
terhauptsleifte,  noch  an  den  Fortfätzen  der  Halswirbel 
fondern  an  den  eilf  erften  Rückenwirbeln ,  und  inferirt 
lieh  an  der  dreyeckigen  Fläche  des  Nackenwinkels  des 
Schulterblatts. 

Der  Rautenmuskel  zeigt  keine  EigenthümKchkeit. 

Der  Hebtr  des  Schulterblattes  kommt  vom  fünften  und 
fechften  Halswirbel. 

Der  Brufibem.WarztnfortJatxmiisM  befeftigt  lieh  nicht 
an  dem  Schlüffelbeine, 

C.    Bey  den  Vögeln. 

Das  Schulterblatt  der  Vögel  wird  durch  vier 
Muskeln  bewegt,  die  denen  der  Säugthiere  ähnlich  find ; 
doch  find  die  des  oberen  Theils  fehr  klein  und  düyn, 
und  haben  weder  am  Kopf  noch  an  dem  Hälfe  eine 
Befeltigung.  Diefe  Einrichtung  hängt  wahrfcheinlich 
mit  der  Länge  und  Beweglichkeit  des  Halfes  zufammen. 

Der  große  Sägeförmigemuskd  der  (Unterfduihetblatts- 
muskel  nach  vicy  d'  azirJ  iftin  vier  oder  fünf 
(lache  Zipfel  gotheilt,  welche  von  der  hinteren  Hälfte 
des  unteren  Randes  des  Schulterblatts  herkommen  und 
fich  an  die  fünf  erften  Rippen  legen.  Der  erile  Zipfel 
läuft  faft  parallel  mit  dem  Rückgrath,  der  zweite  ift 
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mehr  fchräg.  Die  drey  letzten  lind  dick  und  liegen 
fo,  dafs  fie  mit  dem  Rückgrat h  rechte  Winkel  machen. 

Der  Kippen  -  SckuUerblatttmutkel  (cofto  -  fcapulaire 
vicy  d'azir)  fähe  wol  einem  getrennten  Zipfel 
des  grofsen  Sägenmuskels  ähnlich;  aher  er  litzt  mehr 
vorn  an  dem  unteren  Rande  des  Schulterhlatts  und  ftei^t 
fo  zur  Infertion  an  die  erfte  Rippe  herunter. 

Der  Ktppenmuskel  befleht  aus  zwei  Abtheilungen, 
die  eine  ilt  an  den  Dornfortfätzen  des  letzten  Halswir- 
bels und  des  erftcn  Rückenwirbels  befelligt,  und  geht 
an  den  unteren  und  inneren  Theil  des  Aftes  der  Gabel: 
die  andere  Abtheilung  ift  viel  länger  ;  lie  ift  an  den 
JDornfortfätzen  der,  auf  das  erfte  folgenden  Rücken- 
wirbel und  geht  fchräg  vorwärts  an  den  oberen  oder 
Rückgrathsrand  des  Schulterblatts. 

Der  Rautenmuskel  ift  zum  Theil  von  dem  Kappen- 
muskel bedeckt,  und  zum  Theil  unmittelbar  von  dein 
grofsen  Ruckenmuskel.  Er  kommt  von  den  Dornfort- 
fätzen  der  Rückenwirbel,  und  geht  an  den  hinterften 
Theil  des  Rückgrathsrand  des  Schulterblatts. 

D.    Bey  den  Reptilien. 

Bey  dem  Frofeke%  dem  die  Rippen  fehlen,  hat  der 
große  Sagenmuikel  eine  ganz  andere  Form,  die  zum  Theil 
auch  wohl  von  dem  Mangel  der  Hakenwirbel  abhängig 
ift:  er  bildet  eigentlich  drey  verfchiedene  iMuskeln.  — 
Der  erJlc  kommt  von  dem  Hinterhaupte  aus  der  Nach- 
barfchaft  des  grofsen  Hinterhauptiochs ;  er  tbeilt  lieh 
in  zwey  Muskelbäuche,  die  fich  an  den  oberen  Rück-» 
gratshwinkel  des  Schulterblatts  inferiren ;  der  eine  von 
der  innern,  der  andere  von  der  äufferen  Seite.  —  Der 
zweite  kommt  von  dem  zweiten  Q iierfortfatze ,  und 
geht  unter  die  Rückenportion  des  Schulterblatts,  nahe 
gegen  ihren  Rückgrathsrand.  —  Der  dritte  befefligt 
fich  an  den  dritten  Querfortfatz  und  läuft  unter  den 
vorigen  ,  indem  er  dem  Rande  lieh  mehr  nähert. 

Auf- 
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Aufferdem  liegt  an  der  inneren  Fläche  des  Schul- 
terblatts ,  gerade  zwischen  den  zwey  Abtheilungen ,  aus 
welchen  der  Knochen  zufammengefetzt  ift,  (und  welch© 
ihm  das  Anfehen  geben,  als  wäre  er  gebrochen)  ein  be- 
fonderer  Muskel ,  der  diefe  beiden  Abtheilungen  ein- 
ander nähert,  und  mitteilt  feiner Zufaminenziehung  den 
Winkel  den  lie  bilden,  fpitziger  macht. 
Der  kleine  Brußmushel  fehlt  gänzlich. 
Der  Aufhebemuskd  des  Schulterblatts  wird  durch  einen 
fehr  beträchtlichen  Muskel  erfetzt,  der  von  der  Grund- 
fläche des  Hinterhauptes  herkommt;  fo  wie  er  lieh  der 
Schulter  nähert,  nimmt  er  an  Dicke  ab,  und  inferirt  lieh 
unter  dem  hinteren  Rande  des  Knorpeltheils  des  Schul- 
terblatts/ 

Der  Schulter  'Zungenbeinmuskel  ift  lang  und  dünn  :  er 
kommt  von  dem  unteren  Zungenbeinhorne,  und  inferirt 
Lch  unter  dem  Hälfe  des  Schulterblatts. 

Der  Kappeninuskel  ift  nicht  vorhanden  :  fo  auch  der 
Unterfcklüßelbeinmuske/.  Der  Muskel,  der  dem  Rautenmuskel 
entfp rieht;  ift  fehr  dünn,  entfpringt  von  den  Rücken- 
fortfitzen  und  inferirt  Ach  an  den  Rückgrathsrand  des- 
Schulterblatts. 

Der  Brußbeinwartenmuskel  hat  nur  einen  Muskel» 
bauch,  der  fchräg  von  dem  Hintertheile  des  Kopfes» 
hinter  dem  Ohre  entfpringt,  und  an  den  H»ls  des 
knochigen  Theils  des  Schulterblatts  geht;  er  nähert  die 
Schulter  und  erhebt  lie. 

Die  Schultermuskeln  der  Schildkröten  unterfchei- 
den  lieh  wefentlich  von  denen  aller  anderer  rothblüti- 
gen  Thiere:  es  ßnd  ihrer  nur  drey  vorhanden. 

Der  eine,  der  zwar  fehr  von  dem  Kappenmuskel 
abweicht,  könnte  #ihm  doch  in  Hinlicht  der  Wirkung 
verglichen  werden:  er  befeftigt  lieh  an  dem  Rande  des 
Rückenfchildes ,  zwifchen  der  zweiten  und  \  fünften 
Rippe.  Er  ift  fehr  dünn  und  geht  an  den  äufferen  Rand 
des  dritten  Knochens  der  Schulter,  der  dem  Schuher- 
biaue  zu  entfprechen  fcheiht. 

Der 
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Der  Muskel,  der  dem  Aufhebemuskel  des  Schul- 
terblatts entfpricht,  fetzt  fich  in  die  Mitte  des  Bogens, 
welchen  die  beiden  erften  Knochen  der  Schulter  durch 
ihre  Vereinigung ,  bilden ;  er  geht  mit  lieben  Muskel- 
ztpfeln  an  die  Querfortfätze  der  Halswirbel. 

Ein  anderer  kleiner  länglichter  Muskel  ift  unter 
dem  Rückenfchilde  befeftigt,  in  der  Gegend  des  Bruft- 
beinendes  der  erften  Rippe,  und  inferirt  fich  an  daj 
Rückgrathsende  des  erften  Schulterknochens;  er  ent- 
fpricht etwa  dem  Unterfchlüffelbeinmuskel. . 


DRITTER  ABSCHNITT. 
Von   dem  Oberarmknochen. 


A.  Bey  dem  Menf chen. 

Der  Oberarm  wird  von  einem  einzigen  Knochen 
gebildet,  Oberarmknochen  (numerus.)  genannt,  welcher 
mit  der  Schulter  und  mit  dem  Vorderarm  artikulirt. 
Er  wird  in  eine  ovale  Gelenkfläche  des  Schulterblatts 
aufgenommen,  auf  welcher  feine  Bewegungen  in  allen 
Bichtungen  ftatt  haben.  Der  Oberarmknochen  ift  lang: 
wir  werden  hier  blos  feine  Gelenkverbindung  mit  dem 
Schulterblatte  oder  fein  Schulterende  betrachten.  Die- 
fes  Ende  geht  in  einen  abgerundeten  etwas  fchräg  lie- 
genden Kopf  aus,  was  von  dem  übrigen  Knochen  durch 
eine  rund  herumgehende  Vertiefung  ,  die  man  den  Half 
nennt,  gefchieden  wird.  Man  nimmt  daran  zwey  Her- 
vorragungen wahr,  die  eine  hintere,  dickere  heilst  die 
.  große  Hervormgung  ftrochiter),  die  andere  hintere,  die 
kleine  (trochin),  diefe  beiden  Hervorragungen  find  durch 
eine  der  Länge  nach  herab fteigende  Kinne  gefchieden, 
in  welcher  die  Sehne  des  Schuiterfpeichenmuskeis  (fca- 
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pulo-radien)  oder  zweiköpfige  Armmuskels  Hegt.  Der 
Kopf  des  überarniknochens  wird  auf  feine  Gclenkfläche 
mitteilt  eines  Gelenkkapfelbandes  feftgehalten,  was  von 
dem  Knochen-  und  Knorpelrande  der  Gelenkflache  des 
Schulterblattes  an  den  Hals  des  Oberarms  geht»  Die 
Sehne  des  zweyköpfigen  Armmuskels,  welche  in  das  Ge- 
lenk hinein  geht,  wirkt  auch  als  ein  Band.  Das  Mittel- 
llück  des  Knochens  ift  faft  cylindrifch.  An  dem  Schul- 
terende find  aber  noch  einige  Hervorragungen  für  den 
Anfatz  der  Muskeln.  Gegen  das  Ellenbogemmde  zu, 
wird  der Oberarmknoohen  breit  und  platt,  wie  es  bey 
der  Artikulation  des  Vorderarms  angegeben  werden 
wird. 

B>  Bey  den  Säugt  liieren. 
Der  Oberarmknochen  ift  immer  einfach;  in  Hin- 
ficht auf  fein  Verhälthifs  zu  den  übrigen  Theilen  der 
vorderen  Extremität,  bemerkt  man,  dafs  er  immer  um 
fo  länger  ift,  jemenr  die  Mittelhand  (metacarpus)  ßcj1 
verlängert;  fo  dafs  er  bey  den  Thieren  mit  langen  Un- 
terbeinen *)  bis  an  das  Ellenbogengelenk  unter  der  Haut 
verborgen  ift.  Bey  den  FledermHufen  und  den  Faultiüertn 
ift  er  im  Verhältnifs  zu  dem  ganzen  Körper,  ausneh- 
mend lang. 

Bey  den  Guenons  ift  der  Oberarmknochen  mehr 
nach  hinten  gekrümmt,  als  bey  dem  Menfchen.  DerOber- 
theil  bildet  ein  dreifeitiges  Prisma,  fo  fehr  rasen  die 
Leiften  daran  hervor.  Die  grofse  Hervorragung  geht 
weiter  nach  oben  in  die  Höhe,  als  der  Kopf  des  Knochens, 

Bey  dem  Pongo  und  den  übrigen  Affen  ift  er  wie  bey 
dem  Menfchen,  nur  etwas  länger  oder  kürzer. 

Bey  den  grofsen  reiffenden  Thieren  ift  der  Oberarm- 
knochen gekrümmt,  der  Kopf  tritt  aus  der  Axe  deffel- 
ben  heraus.  Die  grofse  Hervorragung  ift  breit,  platt 
lind  ragt  über  den  Kopf  des  Knochens  weg. 

Uebrigens  zeigen  iie  unter  einander  keine  andern 
auffallenden  Verfchiedenheiten,  als  in  der  veihältnifs- 

mäf- 
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mäffigen  Lange  des  Knochens,    und  in  der  Große  feiner 
Leiften.    Derfelbe  Fall  ift  es  mit  den  Nagethieren  und 
mit  den  Zahnlofen.    Bey  dem  Biber  z.  E.  ift  er  an  den 
Ellbogenende  fehr  breit,  und  hat  an  dem  oberen  Drit- 
theil eine  breite  Querleifte:  feine  Geftalt  ift  dreiwinklich. 

Die  grofse  Hervorragung  ift  bey  dem  Sckweine% 
dem  Tapir  und  dem  Rhxnoceros  getheilt,  fo  dafs  ihrer  ei- 
gentlich zwey  Und;  bey  dem  Khinoceros  endiget  die 
rauhe  Linie  nach  unten  zu  in  einen  fehr  vorragenden 
Höcker. 

Daffelbe  findet  fich,  obwohl  in  geringerm  Grade, 
bey  dem  Pferde^  wo  die  kleine  Hervorragung  auch  mit 
einer  Rinne  verfehen  ift. 

Die  Wiederkäuer  haben  die  große  Hervorragung 
fehr  beträchtlich,  und  eine  fehr  vorfpringende  rauhe 
Linie.  Bey  dem  Kamcel  ift  die  kleine  Hervorragung 
mehr  vorftehend  als  die  andere,  und  mit  einer  Rinne 
verfehen. 

Bey  den  Qatacten  ift  der  Oberarmknochen  fehr 
kurz,  nach  oben  zu  rundlich  und  auffen  mit  einem 
^eichten  Hücker  verfehen. 

Den  fonderbarften  Oberarmknochen  unter  allen 
Säugthieren  hat  wohl  der  Maulwurf.  Er  artikulirt  hier 
nicht  blos,  mittelft  des  kleinen  Kopfes  mit  dem  Schul- 
terblatte, fondern  auch  mit  einer  Gelenkfläche  amSchlüf« 
felbeinc,  vermittelft  einer  Art  von  zweitem  Kopf,  der 
als  der  großen  Hervorragung  angehürig  angefehen  wer- 
den kann.  Zwifchen  diefem  letzteren  und  dem  eigent- 
lichen Kopf  des  Knochens  ift  eine  tiefe  Grube.  Die  Lei- 
fte  der  kleinen  Hervorragung  ift  fo  breit,  dafs  diefer 
Theil  des  Oberarms  ein  fenkreckt  geftelltes  Viereck  dar- 
bietet ,  fo  dafs  die  rauche  Linie  oben  läuft.  Der  übri- 
ge Theil  des  fehr  kurzen  Körpers  des  Knochens, 
krümmt  lieh  nach  oben,  fo  dafs  der  mit  dem  Vorder- 
arm artikulirende  Theil  gen  Himmel  gerichtet  ift. 
Die  Folge  hiervon  ift,  dafs  .der  Ellbogen  ganz  oben 
und  höher  als  die  Schulter  liegt,  und  dafs  die  Hand- 
fläche 
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fläche  nach  auffen  gerichtet  ift;  was  hey  der  Lebensart 
des  Maulwurfs  nothwendig  war. 

C.    Hey  den  Vögeln. 

Der  Oberarmknochen  der  Vogel  ärrikulirt  zugleich 
mit  dem  Schuherblaue  und  dem  Schlüffelbeine,  durch 
eine  Hervorragung,  welche  einem  Theil  eines  Rades 
entfprieht,  was  mit  den  beiden  Leiften  Taft  in  einer  Ebe- 
ne liegt.  Unter  dem  Kopfe  des  Knochens  s  hinter  der 
inneren  Leifte,  ift  eine  tiefe  Hervorrngung ;  die  äuffere 
oder  obere  Leifte  ift  dünn,  aber  lehr  vorragend;  die 
innere  ift  kürzer,  dicker  und  ftumpfer. 

Im  Ganzen  ift  der  Oberarmknocheh  cler  Vögel  in 
feinem  mittleren  Theile  cylindrifch ,*)  ausgenommen 
bey  dem  Pinguin,  wo  er  von  rechts-nach  links  ausneh- 
mend platt  ift,  fö  dafs  an  dein  Ellbogcnende ,  die  bei- 
den Knochen  des  Vorderarms,  in  einer  und  deifelben 
Linie,  übereinander  eingelenkt  lind. 

Bey  dem  Strauß  ift  der  Oberarmknochen  fehr  lang, 
und  derConVexität  der  Rippert  entfprechend  gekrümmt, 
Bey  dem  Kafoar  ift  er  fehr  kurz. 

D.    Bey  den  Reptilien. 

Der  Qbcrarmknochcn  der  Schildkröten  hat  eine  ganz 
befördere  Form.  Er  artikulirt  hier,  wie  bey  den  Vö- 
geln zugleich  mit  dem  Schulterblatt,  dem  Schlüffelbein 
und  dem  Gabelknochen,  mittelft  eines  dicken,  ovalen 
KopFes,  deffen  gröTserer  Dui  chmeffer  mit  der  Fläche  des 
Knochens  in  einerley  Richtung  läuft.  Oberhalb  diefes  dik- 
ken  Kopfes  erhebt  fich  eine  beträchtliche  Hervorragung, 
die  vermöge  ihrer  Krümmung  und  ihrer  Verrichtung, 
mit  dem  Ellbogenknorren,  der  hier  dem  Vorderarm 
fünft  ganz  fehlt,  übereinkommt.    Unterhalb  des  Kopfes 

ift 

•)    Hiervon  macht  jedoch  der  Oberarraknochen  der  Mnutr-  , 

fchwalbe  eine  Ausnahme,  der  durch  die  aulTerordentlich 

grofce  Fortfätze  dem  de#  Maulwurfs  nicht  unähnlich  ift. 
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ift  eine  andere  weniger  beträchtliche,  aber  mehr  rauhe 
Hervorragung,  welche  zur  Anlage  von  Muskeln  dient, 
und  die  Stelle  der  kleinen  Tuberofität  verliebt. 

Bey  dem  Krokodil  ift  der  Oberarmknochen  rundlich 
aber  von  feiner  Länge  etwa«  S  förmig  gekrümmt.  In 
dem  Schulterblatteride  lieht  der  Knochen  einer  Schien- 
beinröhre  etwas  ähnlich.  Der  Kopf  deTfelben  ift  platt, 
ftatt  rundlich,  und  es  ift  nur  eine  einzige  Tuberofiiät 
und  zwar  vorn,  vorhanden,  die  wie  eine  Leifte  auslieht 
und  an  der  inneren  Seite  etwas  gewunden  ift, 

Bey  den  änderen  Sauriern,  und  den  Fröfchen  zeigt 
der  Oberarmknochen  nichts  auffallendes. 

Bei  den  Schlangen  fehlt  er,  wie  überhaupt  die  Glie- 
der, ganz* 

VIERTER  ABSCHNITT. 
Von  den  Muskeln  des  Oberarms* 

j4.    Boy  dem  Menfchcn. 

Die  Muskeln,  wodurch  der  Öberarmknochen  des 
Menfchen  in  Bewegung  gefetzt  wild,  kommen  theils 
von  dem  Rumpfe,  theils  von  der  Schulter  her. 

Die  etften  lind  : 

Der  große  Brußmuskel  (pectoralis  major)  [ftirnöi 
humerien],  er  fitzt  an  dem  Bruftbein,  ah  demBruftbein- 
ende  des  Sehl üffelbeins  und  an  den  lieben  erften  Rippen. 
V.r  bedeckt  vorne  die  Bruft  und  infci  irt  lieh  an  demjeni- 
gen Theil  der  rauhen  Linie  des  ÖberarmknoChens ,  der 
den  äuffern  Rand  der  für  den  zweiköpfigen  Armmus- 
kel beltimmten  Rinne  bildet.  Er  zieht  den  Arm  aus  je- 
der Stellung  nach  vorn  und  innen  ,  und  dreht  ihn  auch 
etwas  um  feine  Ach  Fe. 

Der  große  R'nckenmuskel  (lätifQiriits  dorli)  [lombo- 
humerien"],  emtpringt  von  deui  Kreutzbein  ,  von  dem 
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Hüftbeinkamme,  Ton  den  Dorhforifätzeh  der  [Lenden- 
wirbel und  der  fieben  letzten  Rückenwirbel  und  von 
den  vier  letzten  falfcben  Rippen ,  und  geht  an  den  un- 
teren und  hinteren  Tbeil  der  grofsen  Tubcrolität  des 
Oberarmknochens,  wo  lieh  feine  dünne  und  breite  Seh* 
ne  Snferirt.  Diefcr  Muskel  bedeckt  die  hintere  Seite  des 
Rumpfes,  und  bewegt  den  Oberarmknochen  nach  hin- 
ten und  etwas  nach  unten. 

Zu  den  letzteren  gehören  : 

1)  Diejenigen  ,  welche  lieh  an  die  Flächen  des 
Schulterblatts  anlegen : 

Der  Obtrgr'Uihinmusktl  (m.  fuprafpinatus)  [fus-fea- 
pulo-  trochiterien]  liegt  in  der  Obergräthengrube  5  feint 
Sehne  läuft  über  das  Gelenke  weg,  und  inferirt  lieh  an 
der  dicken  Tuberoütät  des  Oberarmknochens  $  den  er 
in  die  Höhe  hebt. 

Der  Untergräthtttmuskel  (m.  infrafpinatus.)  [fous- 
fcapulo  trochiterien]  nimmt  dieüntergräthengrube  ein : 
feine  Sehne  inferirt  fleh  an  der  vorderen  Fläche  des 
Kopfes  des  Oberarms,  den  er  nach  auffen  um  feine  Axe 
wälzt. 

Der  Unterfchuhtrblämfnüskcl  (m.  fubfeapularis)  [fea- 
pulo  trochinien]  ift  an  der  ganzen  Rippenfläche  des 
Schulterblatts  befefligt  und  inferirt  iich  mit  feiner  Sehne 
an  dem  kleinen  Höcker  des  Oberarmknochens,  den  er 
nach  innen  zu  um  feine  Axe  dreht  und  an  den  Körper 
zieht. 

2)  Die,  welche  ßch  an  die  Her  Yorragim  geil 
des  Schulterblatts  beteiligen : 

Der  Deltamuskel  (m.  deltoideus)  [fous-  acromio-  hu- 
merien]  befeftigt  fich  an  den  ganzen  unteren  Rand  des 
SchlüCfelbeins,  nach  deffen  Schulterblattsende  zu,  an 
die  Gräthenecke  und  an  einen  Theil  der  Schultergräthe. 
Er  befteht  aus  mehreren  gefiederten  und  Urahlenartig 
gebildeten,  bauchigen  Portionen,  die  in  eine  gemein- 
fchaftliche  Sehne  zufammenlaufen,  welche  fich  an  die 
innere  rauhe  Linie  am  oberen   Ende    des  Oberarm- 

Q  2  Itnochen« 
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knochens,  auffcn  zur' Seite  des  grofsen  Brußmuskels 
inferirt,  dies  ift  der  ftärkfte  Aufhebemuskel  des  Ober- 
arms. 

Der  kleine  runde  Armmuskel,  (teres  minor)  [fcapulo- 
humerien]  fcheint  eine  Abtheilnng  des  Untergraben* 
muskels  zu  feyn  ;  er  kömmt  von  dem  unteren  fcharfen 
Rande  des  Schulterblatts  und  befefligt  lieh  an  der 
äufferen  Fläche  des  Qberarunknochens. 

Der  große  ruiide  Armmuskel ,  oder  Schulterhaken  At  m- 
muskel  (m.  teres  major  f.  coracobracbialis)  [coricö-hu- 
merien]  erftreckt  lieh  von  dem  Schulterhaken,  wo  er 
mit  einer  gemeinfchaftlichen  Sehne  mit  dem  Schulter- 
hakenkopf  des  zweibäüchigen  Muskels  entfpringt,  bis  in 
die  Mitte  des  Überarmknochens,  an  deffen  «innerer 
Fläche  er  fortläuft.  Diefer  Muskel  erhebt  den  Arni 
über  die  Schulter  und  kann,  in  manchen  Fällen  *  das 
Schulterblatt  an  dem  Arn!  bewegen; 

ß.    Bey  den  Säugt  hier  em 

Alle  Armmuskeln  lind  bei  deii  Säugthieren  vor- 
banden,  i»uer  doch  mit  einigen  Modifikationen. 

So  ift  der  große  Bruflmuskel  in  Allgemeinen  mehr 
fleifchigj  und  beileht  aus  deutlicher  unterfchiedenen 
Bündeln. 

Bei  den  Affen  fteigt  die  Schlüffelbeinportion  deffel- 
ben  tiefer  herunter,  bis  an  die  rauhe  Linie,  die  Fibern 
der  Bruftbeinportion  gehen,  in  drey  Richtungen^  auch 
dahin.  Aufferdem  giebt  es  zw"ey  Rippenportionen,  eine 
vordere,  gröfsere,  die  an  den  groben  Höcker  geht; 
eine  hintere,  kleinere  *  die  lieh,  an  den  Hals  des  Kno- 
chens unter  dem  Kopfe  deffelben  anlegt,  fo  dafs  diefer 
Muskel  aus  vier  bis  fünf  andern  zu  beliehen  fcheint. 

Bey  den  Säugthieren  j  die  keine  vollftändigen 
Schlüffelbeine  haben,  fo  auch  bei  dem  Delphin,  ilb  die 
erfte  Bruftbeinportion  des  Muskels  vorhanden,  geht 
ftJlkrecht  an  die  rauhe  Linie  *  und  bildet  mit  der  ent- 
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fprechcnden  Portion  der  andern  Seite  den  fogenannten 
gemeinfchaftächea  Muikel  beider  Arme\  diefer  ift  es,  der  das 
übereinander  Kreutzen  Her  Arme  zuwege  bringt. 

Bei  den  Fleifchfreffern  theik  fich  im  Allgemeinen 
diefer  gemeinfchaftliche  Muskel  noch  in  mehrere  Por- 
tionen, von  denen  ein  Theil  fehr  fchräg  nach  hinten 
geht,  und  lieh  an  den  unteren  Theil  des  Oberarms  an- 
fetzt.   Diefer  gemeinfchaftliche  Muskel  ift  auch  bei  den 
Wiederkäuern  vorhanden.     Das  Schaaf  hat  aufferdem 
noch  einen  ganz  verfchiedenen,  gern  ein  fchaftlichen  Mus- 
kel, der  ßch  von  der  Bruftbeingegend  bis  an  das  Elbo- 
genbein  erßreckr,  und  fo  die  Einfchlieffung  des  Ober- 
arms in  und  an  den  Rumpf  vollendet.    Cr  icheint  aber 
mehr  zu  dem  Hautmuskcl,  als  zum  grofsen  Bruftmuskel 
gezählt  werden  zu  muffen.    Bei  dem  Pferde  wird  dieler 
letztere  gemeinfchaftliche  Muskel  von  den  Pferdezer- 
gliederern  mit  dem  Namen  des  gtmewfckafilichen  Muskels 
beider  Arme  belegt,  und  bringt  das  Kreuzen  der  Vorder- 
füffe  zuwege,  was  die  franzölifchen  Bereuter  chevaler 
nennen. 

Eine  zweite  Portion  des  grofsen  Bruftmuskels,  die 
tiefer  liegt  und  beträchtlicher  ift,  als  der  grofse  Bruft- 
muskel, geht  von  der  ganzen  Länge  des  Bruftbeins 
fchräg  nach  dem  Kopfe  des  Oberarmknochens,  und  ift 
zuweilen  felbft  wieder  in  mehrere  Abtheilungen  getheilt. 

Der  große  Rückenmuskel  der  Säugthiere,  weicht  von 
dem  des  Menfchen  nur  wenig  ab;  aber  diefe  Thiere 
haben  noch  einen  Muskel  mehr ;  denn  der  große  Haut- 
tnuskel  bringt  eine  fehr  merkwürdige  Sehne»  einen  Haut- 
Armmuskel  [cutano  -  humerien]  hervor,  die  lieh  andern 
Oberarmknochen  neben  dem  grofsen  Rückenmuskel  in- 
ferirt.  Der  letztere  vereinigt  feine  Sehne  mit  der  des 
grofsen  runden  Armmuskels,  und  giebt  die  Anfatzpunkte 
für  einen  der  Streckmuskeln  des  Ellbogens  her. 

Bey  dein  Delphin  ift  ein  kleiner  Muskel  vorhanden, 
deffen  Richtung  und  Beltimmung  die  nämliche,  wie  bei 
dem  grofsen  RückenmuskeJ  zu  feyn  fcheint,  der  aber 
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mit  Zipfeln  von  den  Rippen  entspringt.  Er  ift  ganz  nnd 
gar  von  der  Rückenportion  des  grofsen  Hautmuskels 
bedeckt. 

Die  ÖbtrgrKthe*muskely  Vntergrathenmuskcl^  Unter fchulter- 
Wattsmuskel,  und  die  kltinen  und  großen  runden  Armmuskel, 
unterfchciden  lieh  von  denen  des  Menfchen  nur  durch 
ihre,  von  der  Gellalt  des  Schulterblatts  abhängige» 
Proportion. 

Der  Obergrathenmuskel ift  gewöhnlich  gröfser  als  der 
Untergräthenmuskel,  was  bei  <lem  Menfchen  gerade 
umgekehrt  ift. 

Bei  dem  Detphut  find  diefe  Muskeln  mit  Ausnahme 
des  Unuijcku'terblattmuskcl  nur  wenig  deutlich  und  gleich- 
fam  verwifcht. 

Bey  den  Thieren  ohne  Schlüffelbeine  ift,  wie 
fchon  angegeben,  die  Schlüffelbeinportion  des  Deltamus- 
kels mit  der  des  Kappenförmigen  Muskels  vereinigt.  Es 
1  -raucht  daher  nur  noch  von  der  Schulterblattsportion 
de  Reiben  die  Rede  zu  feyn.  —  Diefe  Portion  fcheint 
felbft  wieder  auszwey  Abtheilungen  zu  beftehen,  deren 
eine  von  der  Gräthenecke,  die  andere  von  der  Gräthe 
und  oft  von  der  ganzen  Untergräthengrube  des  Schulter- 
blatts herkommt.  Sie  vereinigen  und  durchkreuzen  lieh 
und  bilden  eine  gemeinfehaftliche  Sehne,  welche  üch 
an  die  rauhe  Linie  des  Oberarmknochens  feftfetzt. 

Bey  dem  Sclwafe  ift  die  Grätheneckenportion  fehr 
klein  und  bei  dem  Pferdk  fehlt  fie  ganz.  Auch  führ*  bey 
letzterem  der  Deltamuskel,  der  mit  dem  Üntergräthen- 
muskel gleiche  Richtung  hat,  den  Namen  langer  Abzieher 
des  Arms. 

Der  Schutterhaken-  Armmuskel  oder  grofse  runde  Arm- 
muskel ift  felbft  bei  denen  vorhanden,  wo  der  Schul- 
terhaken  fehlt,  und  dann  befeftigt  er  fich  an  eine  kleine 
Hervorragung  des  oberen  Schulterblattrandes.  Seine 
Sehne  ift  mit  der  Sehne  derjenigen  Portion  des  zwei- 
köpfigen Armmuskels  vereinigt,  welche,  wenn  wirklich 
zwey  Kopfe  diefes  Muskels  da  find ,  von  dem  Schulter- 
haken entfpringt.  Bey 
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Bey  dem  dffen  ift  der  Schulterhahen  -  Armmuskel  in 
zwey  Portionen  getheilt,  von  denen  die  untere  längs 
darf  thinteren  und  inneren  Fläche  des  Oberarmkno- 
chens läuft.  . 

Bey  dem  Bar  ift  die  untere  Portion  dünn  und  in- 
ferirt  lieh  an  dem  äufferen  Gelenknopf.  Sie  giebt  in 
der  Mitte  einen  Zipfel  ab,  der  lieh  mit  dem  zweyköpfi- 
gen  Armmuskel  vereinigt  und  den  Schulterhakenkopf 
deffelben  vorftellt. 

Bey  den  Hunden ,  Kitzen,  Hajen  und  dem  P/erde  hat 
^er  zweyköpfige  Armmuskel  nur  einen  Kopf  und  der 
Schulterhaken-Armmuskel  befteht  nur  aus  einer  Portion* 
die  mit  dem  zweiköpfigen  Armmuskel  nichts  gemein 
hat. 

Der  Maulwurf  hat  den  großen  Bruftmuskel  von  ganz 
anfferor  deutlicher  Dicke t  und  faft  fo  grofs,  wie  er  bey 
den  Vügeln  ift.  Er  befteht  aus  Techs  Portionen ,  welche 
lieh  alle  an  di$  vordere  Fläche  des  viereckigen  Theils 
des  Oberarmknochens  anlegen.  Viere  diefer  Portionen 
kommen  von  dem  Bruftbein,  und  legen  Geh  an  die  ver- 
fchiedenen  Winkel  und  Ränder  jener  Fläche;  die  fünfte 
kommt  von  dem  Schlüffelbein  und  bedeckt  die  Fläche 
ganz  und  gar;  die  fechfte  endlich  läuft  quer  von  einem 
Arm  zumandern.  Der  große  Rü^kenmuikel  ift  beträchtlich*» 
er  ift  in  zwey  Portionen  getheilt  un4  inferirt  lieh  an  der 
hinteren  Fläche  des  viereckigen  Theils  des  Oberarm- 
knochens, Der  groß*  runde  Armmmkel,  der  lieh  an  diefelbe 
Stelle  anfetzt,  ift  von  ungeheurer  Dicke.  Diefe  drey 
Muskeln  find  es,  womitjdas  Thier  gräbt  und  die  Erde 
rückwärts  wirft.  Die  andern  Oberarm muskeln  des 
Maulwurfs  zeigen  keine  andern  Verfchiedenheiten  als 
folche ,  welche  von  der  befundern  Geftalt  des  Knochens 
abhängig  Und. 

Bey  den  FUd/rrmäufen  ift  der  Muskel,  der  dem 
grofsen  Bruftmuskel  entfpricht,  aus  drey  Portionen  ge- 
bildet, oder  vielmehr  aus  drey  befondern  Muskeln. 
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Der  erfte,  der  an  der  gewöhnlichen  Stelle  ließt 
erltreckt  fich  von  der  hervorragenden  I^inie  des  Brult- 
beins,  über  den  Kopf  des  Oberarms,  den  er  bedeckt, 
weg,  bis  an  die  vordere  grofse  Tuberofuät. 

Der  zweyte  kommt  von  der  ganzen  Länge  des 
Schlüffelbeins  und  von  dem  Vordertheil  der  Bruftbein- 
gräthe,  und  inferirt  üch  hinter  der  dicken  Tuberolität 
oberhalb  des  vorigen,  deffen  Wirkung  er  bey  der  Be- 
wegung der  Flügel  unter Jlützt. 

Der  Dritte  ift  zum  Theil  von  dem  erften,  bedeckt. 
Er  beleftigt  üch  an  die  letzten  Kippen,  neben  ihren 
Bruftbeinknorpeln.  Seine  Fibern  fteigen  fall  fenkrecht 
unter  die  Achfel ,  um  &cb  an  die  lange  Leiite  d,es  Ober- 
armknochens anzulegen. 

Der  große  Rückcnmuskel  ilt  nur  ein  Muskelftreifen, 
der  von  den,  den  Do rnfortf ätzen  ähnlichen,  Hockern 
der  zwey  letzten  Rückenwirbel  kömmt,  und  mit  dem 
Kappenai  tigen  IVluskel  in  einiger  Verbindung  ficht.  Er 
inferirt  fich,  an,  dem  Oberarmknochen,  indem  er  fein« 
Sehne  mit  der  des  grofsei}  runden  Armmuskels  unter 
der  Achfel  vereinigt. 

Die  Ober-  und  Unter- Gr  afhenmuskel^  fo  auch  die  Unter- 
fchuherbiattitnuskel  zeigen,  gar    keine  bemerkenswerthe 
Eigentümlichkeiten. 

Der  tfreyediige  Arramtükel  befeftigt  fich  gar  nicht  an 
das  SchlüffelLein ,  wenn  man  anders  nicht  die  zweyte 
Portion  des  grofsen  Bruftmuskels  als  dazu  gehörig  an- 
lieht. Er  ift  über  der  ganzen  äufferen  Fläche  des  Schul- 
terblatts ausgebreitet,  wo  er  zwey  Portionen  bildet,  von 
welchen  d\e  untere  dünner  ift  als  die  andere.  Ihre  ver- 
einigte Sehne,  läuft  über  das  Gelenk  weg,  und  inferirt 
lieh  an  die  Leiite  des  Oberar  mknochens. 

Der  kuine  runde  Armmit>kel  fehlt;  der  grofse  runde 
zeigt  nichts  befonderes;  er  vereinigt  feine  Sehne  mit 
der  des  grofsen  Kückenmuskels.  Der  eigentliche  Schul-- 
terhaken  Armmmkel  (coraco-  brachialis)  fehlt. 
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C.    Bey  den  Vö.geln. 

Es  finden  fich  bei  den  Vögeln  drey  Bruftmuskeln, 
die,  alle  an  dem  ungeheuren  Bruftbeine  befeitigt,  auf 
den  Kopf  *ies  Oberarmknochens  wirken. 

1)  Der  große  Bruflmuskel^  der  allein  fall  mehr  wiegt» 
als  alle  andere  Nluskeln  des  Vogels  zufammen  genommen» 
befeftigt  fich  an  den  Gabelknochen,  an  den  grofsen 
Bruftbeinkiel  und  an  die  letzten  Hippen ;  er  inferirt  fich 
an  die  rauhe  hervorragende  Leifte  ihres  Oberarmkno- 
chens. Durch  diefen  Muskel  werden  die  zum  Fliegen 
nöthigen  heftigen  Schläge  des  Flügels  hervorgebracht. 

2)  Der  mittlere  Brußmujkel^  l\egt  in  dem  Wmkel% 
den  der  Körper  des  Bruftbeins  mit  feinem  Kiel  macht, 
und  in  dem  Räume  zwifchen  dem  Gabel  -  und  Schlaf- 
fe! nein.  Seine  Sehne  lauft  in  der  Oeffnung,  welcha 
durch  die  Vereinigung  des  Schulterblattes ,  des  Schi üf- 
felbeins  und  des  Gabelknochens  (Seite  220.}  hervorge- 
bracht wird,  wie  über  einer  Rolle  und  inferirt  iicli 
oberhalb  des  Kopfes  des  Oberarmknochens,  den  der 
Muskel  in  die  Höhe  hebt.  Vermitteln  diefer  Rolleyi- 
Vorrichtung  konnte  die  Natur  einen  Aufhebemusl^el  an, 
die  untere  Fläche  des  Rumpfes  anbringen,  und  den 
Schwerpunkt  um  fo  viel  herunterlegen ;  ohne  diefe 
Einrichtung  wäre  der  Vogel  in  Gefahr  gewefen,  der 
Luft  Kopfüber  zu  ftürzen. 

3)  Der  kleine  Brußmuskel,  liegt  an  dem  Seitenwin- 
kel des  Bruftbeins  und  an  der  Baf»s  des  Schlüffelbeins, 
geht  unter  den  Kopf  des  Oberarmknochens  und  zieht 
diefen  Knochen  an  den  Leib. 

AuCferdem  fin4  noch  zwey  kleine  Muskel  vorhan- 
den, die  an  der  Innern  Fliehe  des  Obertheils  des  Schlüf- 
felbeins liegen,  und  fich  an  die  dicke,  untere  Tuberofität 
des  Kopfes  des  Qberarmknochens  befeftigen  und  die* 
fen  Knochen  d>m.  Rumpfe  näher  bringen. 

Der  große  Rückenmmkel  der  Vögel  belieht  aus  zwey 
Theilen.    Der  vordert  geht  gerade  an  die  hintere  Flä- 
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che  der  Mitte  der  rauhen  Linie,  der  hintere  Heigt  fchrüg 
Aufwärts  und  inferirt  lieh  unter  dem  Kopfe  des  Kno- 
chens: beide  find  fehr  dünn  und  zart. 

Obgleich  an  dem  Schulterblatt  weder  Schulterha- 
ken noch  Grathe  vorhanden  find ,  fo  finden  lieh  doch 
Muskeln,  die  dem  Ober-  und  (Juieygriithenmuskel  und  dem 
großen  rundn  Armmuskel  entfprechen. 

Der  Deltamuskel  der  Vögel,  kann  auch  abgetheilt 
werden,  in  eine  Schulterblatts  -  und  in  eine  Schlüffel- 
beins  - Portion ,  von  denen  die  erfte  nur  an  dem  Hälfe 
des  Schulterblattes  befeftigt  ift.  Ihre  Infertion  ift  weit 
nach  unte.n  an  dem  Oberarmknocben  befindlich. 

D.    Bey  den  Rep tilien* 

Per  große  Pmßmuskel  des  Frofchity  ift  von  zwey 
übereinander  liegenden  Portionen  gebildet.  Sie  gehen 
in  zwey  Sehnen  aus  ,  die  lieh  an  die  zwey  Ränder  der 
Jlinne  des,  Oberarmknocher,s  inferiren. 

Der  große  Rückenmuskel  kommt  von  dem  unteren 
Theile  des  Rückens,  wo  er  fehr  dünn  ift.  Er  wird 
dicker  und  befeftigt  lieh  an,  dem  breiten  Theile  des 
Schulterblattes,  den  er  ganz  bedeckt j  er  inferirt  lieh 
mit  einer  ftarken  Sehne  an  dem  oberen  Drittheile  des 
OberaTmknochens ,  naeh  innen  zu. 

Ober-  und  Unter gräihenmwkel  find  bey  den  Früfchen 
gar  nicht  vorhanden.  Der  UnterfchulterbUttsmuskel  oder 
Schulter  kacken  -  Armmuskel  (denn  der  hier  in  Rede  ftehende 
jMuskel  erfetzt  den  einen  ^  wie  den  andern)  befeftigt 
lieh  an  die  innere  Fläche  des  Schulterblattes  an  feiner 
Vereinigung  mit  dem  Schlüffelbein  und  inferirt  fich  an 
den  Oberarmknochen,  an  dem  oberen  Drittheile  feiner 
inneren  Fläche. 

^  Der  Deltamuskel  wird  hier  noch  von  drey  Portionen 
gebildet.  Eine  dünne,  die  die  längfte  ift,  kommt  von 
dem  Vordertheile  des  Bruftbeins.  Die  zweyte  befeftigt 
(ich  an  der  inneren  Fläche  der  Vereinigung  des  Schlüf- 
felheins  mit  dem  Schulterblatt,  biegt  fich  über  den 
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Knochen,  oberhalb  des  Gelenks,  herum,  vereinigt  fich 
mit  der  erft  en  ,  indem  fie  auf  einer  dünnen  Sehne  weg- 
läuft, und  inferirt  lieh  endlich  theils  an  die  rauhe  Li- 
nie,  theils  an  das  Untertheil  des  Oberarmknochens 
Die  dritte  Portion  diefes Deltamuskels  iffc  ganz  getrennt: 
fie  kommt  von  dem  Schuherblatte  und  von  den  Schlül- 
f elbein,  und  befeftigt  lieb  an  das  Schulterblattsende  des 
Armknochens. 

Der  kleine  und  große  runde  Armmuskel  fehlen. 
Auffer  diefen  Muskeln,  wovon  wir  die  Stellver- 
treter gefunden  haben,  ift  noch  einer  vorhanden,  der 
von  dem  Hintertheile  des  zweyten  Queralles  des  liruft* 
beins  kommt,  und  fich  an  dem  Oberarmknochen,  mit- 
teilt einer  breiten  Sehne,  an  den  inneren  Rand  der 
Kinne  feft gefetzt.  Er  kann  als  eine  Verftärkung  d«s 
grofsen  Uruftmuskels  (m.  pectoralis  major  accefforius) 
angefehen  werden. 

Bey  den  Salamandern  fcheint  diefelbe  Bildung  flau 
zu  haben.  Wenn  die  Schildbotcn  wenige  Schultermus- 
keln haben,  fo  haben  fie  defto  mehr  Muskeln,  die  au 
den  Arm  gehen. 

Der  Stellvertreter  des  großen  Brußntusheh  beliebt 
aus  fünf  Portionen.  Zwey  derfelben  liegen  ganz  an  der 
Oberfluche.  Die  eine  befeftigt  fich  an  eine  Rauhigkeit 
am  Vordertheile  des  Bauchfchildes,  und  inferirt  fich 
an  die  kleine  Tuberofität  des  Oherarmknochens.  Die 
andere  ift  von  größerem  Umfange.  Sie  befeftigt  fich 
an  einen  grofsen  Theil  der  inneren  Flüche  des  Bauch- 
fchildes und  inferirt  fick  ebenfals  mit  einer  flachen 
Sehne  ,  an  die  kleine  Tuberofität  des  Oberarmknochens 
aber  fie  fetzt  lieh  mitteilt  einer  lieh  fächerartig  ausbrei- 
tenden Aponeurofe,  bis  an  die  untere  Fläche  des  Ober- 
arms und  felbft  des  Vordarms  fort.  —  Von  den  drey 
tiefer  liegenden  Portionen,  ift  die  eino  an  dem  gröfsten 
Theile  des  zweyten  Schul  terknochens  befeftigt  und  in- 
ferirt fich  an  den  Oberarmknochen,  unterhalb  des 
Schultei gelenkt;   die  andre  fitzjt  auf  der  Ausbreitung 
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^s,  den  zweyten  und  dritten  Schulterknochen  verei- 
nigenden, Zwifchenknochenbandes,  und  verbindet  ihre 
Sehne  ganz  qenau  mit  der  vorigen  Portion ;  die  dritte 
Portion  endlich,  die  am  allertieflten  liegt,  befeftigt  lieh 
an  der  obern  Fläche  des  dritten  Schulterknochens,  d.h. 
an  derjenigen,  welche  nach  dem  Rückenfchilde  gekehrt 
ift,  auch  fie  vereinigt  ihre  Sehne  mit  den  zwey  vor- 
hergehenden. 

Der  Muskel,  welcher  dem  Deltamuskel  entfprichr, 
ift  auch  aus  zwey  Portionen  zufammengefetzt.  Die  eine 
befeliigt  lieh  an  einer  Leifte  des  Vordertheils  desBauch- 
fchildes,  die  andere,  die  zu  ihr  hinzu  tritt,  liegt  nun 
tiefer.  Sie  inferiren  lieh  mit  einer  gemeinfehaftlichen 
Sehne  an  die  kleine  Tuberofität  des  Oberarmknochens, 
den  fie  beym  Schwimmen,  nach  dem  Halle  zu  bewegen. 

Ein  anderer  Miuke),  der  noch  viel  tiefer  liegt, 
fcheint  auch  noch  ein  Gehülle  des  Deltamuskels.  Er 
befeftigt  lieh  an  das  Ruckenende  und  den  ganzen  inne- 
ren Rand  de*,  dem  Schlüffelbeine  entfprechenden 
Schulterknoclieub,  und  inferirt  {ich  an  den  Oberarmkno- 
chen unterhalb  der  kleinen  Tubaroi'itär. 

An  .der  inneren  Fläche  rfes  Arms  findet  fich  ein 
Muskel,  der  an  dem  freyen  Ende  der  Bruftheinfläche 
des  dritten  Schulterknnchens  befeliigt,  ßch  mithelft  ei- 
ner dünnen  Seltne  an  das  untere  Drittheil  des  Oberai  tn- 
knochens  inferirt.  Er  kommt  einigermaßen  mit  dem 
Drußbein  •  Speichenrru  htl  (fterno  -  ra^ien)  des  Frofches 
überein,  deffen  Wirkung  er  auch  hat. 

Der  Außici.m'ükel  da  Arms  ift  ein  fehr  dicker  Mus- 
kel, der  lieh  an  der  BruP.beinfläche  des  dritten  Schul- 
terknochens befeiti^t,  indem  er  den  äufferen  Rand  def- 
felben  umfaßt,  und  iich  an  den  Ellbogenfortfatz  des 
Arms  inferirt,  den  er  nach  oben  und  auffen  bewegt. 

Der  SteiJvert  reter  des  großen  runden  Armmuikels  fitzt 
an  dem  Hälfe  des  diitten  Schulterknochens,  an  der  iiuf- 
Aeren  Seite,  und  inlerirt  ßch  zwifchen  den  zwei  Tu- 
berofitäten.    Ei  bewegt  den  Arm  nach  hinten. 

Ein 
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Ein  anderer  Muskel,  der  den  großen  Rückenmuskel 
feu  er  Terzen  fcheint,  kommt  von  der  inneren  Fläche  des 
Rückenfchildes,  wo  ef  fchräg  indem  Zwifchenraum 
zwifchen  den  erfteri  beyden  Rippen  feftfnzt;  er  infe- 
rirt  fich  an  den  Körper  des  Armknochens,  hinter  der 
grofsen  Tuberofität ,  mitteilt  einer  platten  Sehne.  Er 
bewegt  den  Arm  nach  dem  Rückenfchilde  zu,  wenn 
das  Thier  fich  auf  die  vier  Fiiffe  ftützt. 

fein  Muskel,  deffen  Wirkung  ganz  fo  zu  feyn 
fcheint,  wie  die  des  Aujhcb  mu>k<ls  des  Arms ,  ift  an  der 
ganzen  inneren  Fläche  des,  dem  Schlüffelbeine  entfpre- 
chenden  Schulterknochens  befeftigt,  und  inferirt  lieh  an 
die  ganze  Länge  des  EUbögensfortfakzes,  oder  der  dicken 
Tuberofität  des  Armknochens,  er  ift  fehr  fleifchig  und 
wie  aus  zwey  Portionen  zufammengeCetzt. 

Der  Muskel  endlich,  der  dem  Schulter- Speichenmuskel 
(fcapulo-radienj  entfpricht,  befeftigt  fich  an  dem  vor- 
deren Rande  der  Schultergelenk- Heile  und  inferirt  lieh 
an  der  äufferen  und  oberen  Fläche  des  Armknochens 
mit  einer  dünnen  Sehne,  die  fich  bis  an  die  Bafis  der 
Speiche  fortfetzt.  Er  ftreckt  das  Glied  und  bewegt  es 
nach  dem  Kopie  hin. 

 >ii  i—— i  i        i  , 

■ 

FÜNFTER  ABSCHNITT. 
Von  deri  Knochen    des  Vorderarms. 

  -*  m  !■-  •  

A.     Bey  dem  Menfchcn. 

1-^as  untfere  Viertheil  des  Öbgrdrmknochens  wird 
bpy  dem  Menfchen  almählig  und  unmerklich  breiter^ 
durch  zwey*  vort  den  Selten  entfprungene,  vorragende 
Linien,  welche  lieh  von  einander  entfernen  und  end- 
lich in  Zwey  beträchtliche  Hervorragungen  4  Nebtnge- 
ktikfliqei,  ausgehen,  von  denen  der  eine  der  innere  ödet 
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Roüftthugel  (epitrochlee),  der  andere  der  äußere  oder  Knopf- 
hügtl  (epicondyle)  genannt  wird.  Die  Linie  der  inne* 
ren  Seite  ift  kürzer,  aber  ihr  Gelenkflügel  mehr  her- 
vorragend. Es  ift  fonach  diefer  Theil  des  Überarmkno- 
chens Ton  vorn  nach  hinten  zufammengedrückt ;  die 
Vordere  Fläche  ift  conver,  die  hintere  flach.  Zwifchen 
den  Nebengelenkflügel  hat  der  untere  Rand  zwey  Her- 
vorragungen, die  ihn  begränzen.  Der  innere  hat  diu 
Geftalt  einer  Rolle,  d.  h.  eines  rundlaufenden  leicht 
ausgehöhlten  Canals,  liegt  etwas  fchräge  und  ihr  hinteres 
Ende  ift  breiter  und  mehr  auswärts  ;  oberhalb  deffelben 
ift  hinten  eine  grofse  Höhle,  um  den  Ellbogenfortfatz 
aufzunehmen. 

Die  zweyte  Hervorragung  ift  einfach  gewölbt  und 
liegt  mehr  nach  hinten ,  gerade  unter  dem  unteren 
Rande  des  Knochens ,  fo  dafs  ihr  Umfang  nur  halb  To 
grofs  ift,  als  der  der  Rolle. 

bie  Eübogenröhre ,  (ulna)  die  nach  dem  Oberarm- 
knochen  zu  dicker  wird,  hat  eine  halbzirkelförmige 
Höhle,  die  Jiclulförmige  (ligmoidea)  genannt,  welche  die 
Rolle  des  Oberarmknochens*  über  welche  fie  gleicbfam 
geformt  zu  feyn  fcheint,  in  lieh  aufnimmt.  Ihr  hin- 
terer Rand  wird  von  dem Eübogenfortfatu  gebildet;  der 
vordere*  mehr  hervorragende,  durch  den  Kromnfortjatz. 

Die  Fläche,  in  welcher  die  Bewegung  Stattfindet, 
liegt  in  der  Axe  der  £llbogenröhre,  nicht  in  der  des 
Oberarmknochens,  deffen  Rolle  fchräg  ftehf,  fo  dafs 
bey  der  Bewegung  das  unxere  Ende  der  Ellbogenröhre 
dem  Körper  genähert  wird. 

Diefes  untere  Ende  ift  dünner  als  das  andere,  und 
hat  einen  kleinen  Kopf  mit  platter  Fläche,  deffen  äuf- 
lerer  Rand  rund  und  vorragend  ift,  deffen  innerer 
Ränd  aber  in  einen  Griffel fortfatz  ausläuft. 

Der  Speichmknochen  (radius)  hat  einen  runden  Kopf, 
mit  einer  leicht  ausgehöhlten  Gelenkfläche,  welche  dem 
Pufferen  oder  kleinen  Gelenkkopf  des  Oberarmknochens 
entspricht  und  auf  denselben  /ich  ebenfo  bewegen  kann, 
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wie  die  Ellbogenrohre  auF  der  Rolle.    Aber  diefer  Kopf 
kann  fich  auch  noch  um  leinen  Mittelpunkt  drehen; 
dies  wird  erleichtert  durch  eine  Gelenkflachc  an  dem 
•    auf feren  Rande  des  Kroncnfortfatzes  der  Ellbogenröhre, 
anf  welche  lieh  der  cvlindrifche  Rand  des  Spcichenkno- 
chen-  Kopfes  Itützt.    Der  untere  Kopf  des  Speichenkno- 
chens, der  viel  breiter  ift,  vorzüglich  nach  auf fen,  hat 
eine  ähnliche  Gclenkfläche^  weiche  den  äufferen  Hand 
des  unteren  Ellbogenrührenkopfes  Itützt;  und  da  der 
entgegengefetzte  Rand  des  unteren  Speichenknochen- 
kopfes  weiter  von  der  Axe  der  Bewegung  entfernt  ift, 
wenn  der  obere  Kopf  lieh  um  feinen  Mittelpunkt  dreht, 
fo  befchreibt  diefer  entgegengefetzte  Rand  einen  Zirkel 
um  den  kleinen  Ellbogenröhrenkopfj  und  zieht  die  Hand 
nach  lieh*,    welche  lieh  auf  dem  halbmondförmigen 
Handwurzelknochen  dreht;  diefer  letztere  ruht  aber 
wieder  auf  dem  kleinen  Ellbogenröhrenkopfe,  wie  ein« 
Thür  auf  ihrer  Angel. 

So  entlieht  die  Bewegung  der  Supination^  wenn  der 
Speichenknochen  den  äufferen  Rand  des  Vorderarms 
bildet,  und  die  Handfläche  nach  vorn  gewandt  wird^ 
und  der  Pronathity  wenn  der  Speichenknochen  den  in- 
neren Rand  des  Vorderarms  macht  und  die  Handflä- 
che nach  hinten  lieht. 

#   Die  Bänder,  welche  die  Knochen  des  Vorderarms 
mit  dem  Oberarmknochen   und  untereinander  vereini- 
gen, find  voii  verfchiedener  Art:   erltlich  find  eben  fo 
viele  Gelenkkapftln  vorhanden,  als  es  auf  cinanderpaf- 
fende  Gelenkflächen  rieht  ,  dann  find  an  den  Seiten  des 
Eilbogens  zwei  Bänder»    Das  eine  kommt  von  dem  äuf- 
feren Nebengelenkhügel  und  geht  an  den  Kronenfort- 
fatz;    das  andere  kommt  von  dem  Rollenhügel  und 
geht  an  das  Kapfeiband  des  Speichenknochens.    Die  bei- 
den Knochen  des  Vorderarms  werden  durch  ein  Zwi- 
Ichenknochenband  in  ihrer  Lage  erhalten^  was  lieh  von 
dem  Elibogenrande  des  Speichen knochens  an  den  Spei- 
chenrand  der  Ellbogenröhre  begiebt,  und  durch  ein  klei- 
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nes  fchräges  Band ,  was  von  dem  kleinen  Höcker  das 
Ellbogenfortfatzes  fchräg  an  die  Tuberofität  des  Spei« 
cheHknochens  geht. 

B.    Bey  den  Säugi  liieren. 

Bey  den  Affin  verhalten  fich  die  Knochen  eben  fot 
ausgenommen  dafs  bey  einigen  z.  E.  bey  dem  Hundskopf- 
affen, den  Mandrils  ,  den  Mago'ts  %  den  Guenont\  der  Kro« 
nenfortfatz  der  Ellbogenröbre  fchmälerund  die  Speichen« 
gelenk-Höle  tiefer  ift,  Bey  den  Sapajus  findet  fich  im 
Allgemeinen  ein  Loch ,  von  welchen  die  innere  hervor- 
ragende Linie  des  Überarmknochens  durchbort  ift. 
Auch  ift  diefer  Knochen  oft  in  dein  Boden  der  Grube 
durchbohrt,  in  welche  ,  bey  vollkommener  Streckung 
der  Ellbogenfortfatz  aufgenommen  wird.  Ihre  Ellbo- 
genröhre ift  mehr  zufamm engedrückt. 

Die  Artikulation  des  Vorderarms  cier  Peclimmen  ift 
'der  der  Sapajus  ähnlich. 

Die  Utciermäufe  und  Galeopitheken  haben  keine  Ellbo- 
genröhre, oder  wenigftens  haben  iie  nur  ein  Rudiment 
davon,  was  als  ein  dünner  Griffel  unter  dem  Speichen- 
knochen liegt ,  und  bis  gegen  das  untere  Viertheil  ficht- 
bar bleibt.  Von  Pronation  oder  Supinatiort  findet  lieh 
daher  bey  diefen  Thieren  nichts. 

Bey  den  reiffenden  Thieren  ift  der  Ellbogeniprt- 
fatz  zufammengedf  ückt  und  hinten  länger  als  bey  dem 
Menfchen ;  die  Rolle  ift  nach  vorn  zu  mehr  ausgehöhlt, 
weil  die  Gelenkfläche  für  die  Speiche  *  die  in  gleichem 
Verhältnifs  mit  dein  Kopf  des  Speichenknochens  an 
Gröfse  zunimmt,  den  Kronen  fortfatz  vermindert  hat. 

Bey  den  Hunden  hat  der  Speichenknochenkopf  eine 
Höle  für  den  kleinen  Kopf  des  Öberarmknochens  und 
eine  Hervorragung  für  die  Vertiefung*  welche  den  klei- 
nen Gelenkköpf  von  dem  vorderen  Theile  der  Rolle 
trennt.  Die  Drehung  des  Speichenknochens  wird  da- 
durch unmerklich.  Der  hintere  Rand  des  fichelförmi- 
gen  Ausfchnitts,  pal*,  in  das  Loch,  was  fich  im  Grunde 
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der  hinteren  Höle  des  Oberarmknochens  fich  befindet. 
Der  Vorfprung  der  äufferen  rauben  Linie  ift  beträcht- 
licher, und  die  innere  ift>  wie  bey  den  Sajajus,  mit 
einem  Loche  durchbohrt. 

Obgleich  bey  dem  Seekunde  die  Knochen  fehr  ver- 
kürzt lind,  To  ift  doch  die  Artikulation  ganz  diefelbe. 

Eben  fo  ift  es  bey  einigen  Nagethieren,  z.  E  dem 
Paha ,  dem  Aguti%  dem  Biber,  (bei  diefem  ragt  die  rauhe 
Linie  ganz  befonders  hervor.)  Bey  andern  z.  E.  dem 
Cobiaiy  dem  tiaaftn  der  Ratte  ift  der  Kronenfortfatz  der 
Ellbogenröhre  faft  ganz  verwifcht,  und  man  lieht  an 
dem  Vordertheil  des  Gelenks  nur  den  Speichenkno- 
chen.  Sein  Kopf  bildet  ein  Charnier,  indem  er  mit 
einer  Aushölnng  für  den  kleinen  Kopf  des  Oberarm- 
knochens und  mit  einer  Hervorragung  für  die  vordere 
Portion  der  Rolle  verfehen  ift. 

Das  Murmehhitr,  das  Stackelfchwein  U.  f.  w.  halten,  in 
der  Kleinheit  ihres  Krotienfortfatzes,  etwa  die  Mitte; 
bey  dem  Stachelfchwein  fehlt  das  Loch  an  der  inneren 
Tauhen  Linie  des  Oberarmknochens« 

Bey  dem  Springhaafen  find  die  Fortlätze  wie  bey 
den  Affen.  Die  Pachydermen  (z.  E.  das  Rkmouros^  das 
Schwein ,  der  tapirj)  haben  den  Speichenknochen  ganz 
nach  vorn  liegen,  die  Eilbogenröhre  hinten,  lie  machen 
zufammen  eine  einzige  Charnierbewegung  in  einer  ein- 
fachen Rolle;  der  kleine  Kopf  des  Oberarmknochens  ift 
nach  unten  zu  ganz  verwifcht;  der  Speichenknochen 
liegt  mehr  am  inneren.»  die  Ellbogenröhre  mehr  am 
äufferen  Rande  des  Vorderarms.  Obgleich  die  Kno- 
chen noch  deutlich  gefchieden  lind,  fo  fehlt  doch  alle 
Rotation  ganz  und  gar. 

Bey  dem  EUphanten  theilt  fich  das  Vordertheil  der 
Jichelförmigen  Aushöhlung  oder  der"  Kronfortfatz  in 
zwey  Hervorragungen  mit  hohlen  Gelenkflächen,  welche 
fich  auf  den  vorragenden  Rändern  der  allein  vorhande- 
nen Rolle  drehen.  Zwifchen  ihnen  liegt  der  Kopf  des 
Speichenknochens,  der  klein  ift  und  fich  auf  die  äuffere 
Erjhr  Band.  R  Her- 
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Hervorragung  und  den  mittleren  Kanal  diefer  Rolle 
ftützt;  denn  da  er  länglich  ift,  fo  kann  er  lieh  nicht  da- 
felbft  drehen.  Der  untere  Theil  des  Speichenknochens 
begiebt  lieh  nach  der  inneren  Seite ,  fo  dafs  der  Ann 
lieh  immer  in  der  Pronation  befindet.  Der  untere  Kopf 
der  Ellbogenröhre  ift  größer  als  der  des  Speichenkno- 
chens, was  unter  den  Säugthieren  einzig  ift. 

Bey  den  nun  folgenden  Säugthieren  ift  die  Ellbo- 
genrohre nichts  als  ein  unbewegliches  Anbiingfel  des 
Speichenknochens,  und  ihre  Sicbellö» mige  Hole  eine 
Fortfetzung  der  Gelenkhüle  des  Speichenknochenkopfcs, 
welcher  auf  einer  einfachen.  Holle  nur  eine  Charnier- 
bewegung  macht. 

Bey  den  Wiederkäuern  iit  die  Ellbogenröhre  faft  ih- 
rer ganzen  Lange  nach  mit  dem  Speichenknochen  ver- 
wachfen.  Man  unterfcheidet  fie  nur  durch  eine  Fur- 
che, die  aber. zuweilen  noch  eine  Spalte  zeigt:  oben 
und  unten  bey  der  Giraffe,  den  Hirjclun  und  einigen  Ga- 
uüttt%  bey  den  Kühn  und  Schufen  nur  oben,  bei  dem 
Kamel  und  Dromedar  aber  nirgends. 

Bey  den  Einhufern  findet  lieh  oben  eine  Furche  und 
eine  Spalte.  Die  Pachydermen  ,  Wiederkäuer  und  Ein- 
hufer, haben  den  unteren  Kopf  des  Speichenknochens, 
von  vorn  nach  hinten,  zulammen  gedrückt  und  den 
Rücken  der  Hand  immer  nach  vorn  gewendet. 

Aus  diefer  Reihe  von  Bildungen  ift  evlichtlich: 
dafs  die  Rotation  der  Hand  um  fo  fchwieriger  wird, 
je  weniger  das  Thier  fich  derfelben  zum  Ergreifen  be- 
dient, urid  die  vorderen  Extremitäten  ausfchliefslieh 
zum  Stehen  oder  Vorwärtsfehl  eiten  anwendet.  Auch 
erforderten  diefe  zwey  Gebrauchsarten  eine  fortdauern- 
de Pronation  und  eine  Fettigkeit,  die  mit  der  Möglich- 
keit der  Supination  ganz  unverträglich  war. 

Aus  derfelben  Urfache  lind  die  F/edermaufe  und 
Vögel  der  Supination  beraubt.  Wenn  ihre  Hand  und 
'ihr  Speichenknochen  lieh  hätten  drehen  können,  fo 
würde  der  Widerßand  der  Luft  bey  jedem  Flügclfchla^e 

dieft? 


Digitized  by  Googl 


V.  Abf.  Von  dem  Knochen  des  Oberarms.  aSg 

diefe  Bewegung  hervorgebracht,  die  Fläche  der  Flügel 
vertikal  geftellt  und  den  Flug  unmögKch  gemacht  haben. 
Einige  Thiere  bieten  noch  eine  befondere  Struck- 
tur  dar.  / 

Bey  dem  Mauhjuttrf  liegt  der  Öberarmknochen  fo, 
dafs  der  untere  Kopf  deffelben  am  höchften  fteht,  fo 
dafs ,  obgleich  der  Vorderarm  in  einem  Mittelzuftande 
von  Pronation  und  Supinationfich  befindet,  der  Ellbogen 
ganz  nach  oben>  der  Speichenknochen  und  der  Daumen 
nach  unten  und  die  Handfläche  nach  hinten  gerichtet 
ift.  Jeder  Gelenkflagel  hat  einen  hakenförmigen  nach 
der  Schulter  gerichteten  Fortfatz.  Der  Ellboge.nfortfatz 
ifrfehr  lang  und  endiget  mit  einem  cjuerüehenden  Kno- 
chenblatte. Die  Elbogcnröhre  LTt  in  eine  lange  Lamelle 
zufammengedrückt.  Ein  fehr  ftarkes  Band  vereinigt 
die  fehnigte  Ausbreitung  in  der  Handfläche  und  die 
Handwurzel  mit  dem  inneren  Gelenkflügel.  Da  der 
Rand  des  Speichenknochenkopfes  lieh  bis  unter  den 
kleinen  Kopf  des  Oberarms  verlängert,  fo  fcheint  er 
lieh  gar  nicht  drehen  zu  können.  Das  Loch  an  der  in- 
neren rauhen  Linie  des  Oberarmknochens  ift  vorhanden. 

ßey  dem  Seehund  ift  die  Ellbogenröhre  zufammen- 
gedrückt ;  ftatt  des  grofsen  lieh  eiförmigen  Ausfchnittes 
findet  fich  eine  Gelenkfläche  zur  Artikulation  mit  dem, 
Oberarmknochen  und  eine  andere  fchräge  für  den  Spei- 
chenknochen.  Diefer  hat  einen  breiten  Kopf,  der  mit 
feinem  inneren  Rande  in  der  Rolle  lieh  bewegt;  fein 
Körper  ia  zufammengedrückt  und  nach  unten  zu  breit. 
Das  Loch  in  der  inneren  rauhen  Linie  ift  vorhanden. 
Der  fillbogenfortfatz  ill  zufammengedrückt,  hoch  und 
kurz. 

Bey  dem  Manati  lind  die  oberen  und  unteren 
Köpfe  .beider  Knochen  mit  einander  verwachfen. 

Bey  dem  Delphin  lind  beide  Knochen  zufammen- 
gedrückt und  platt,  und  fcheinen  raitteJfb  Knorpelverei- 
nigung mit  dem  Oberarmknochen  und  der  Handwurzel 
verbunden  zu  feyn. 
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Eben  fo  iß:  es  bey  dem  Kafchalot ,  und  ohne  Zweifel  bey 

-  • 

den  andern  Cetaceen. 

C.  Bey  den  Sögeln.  \  r 
.  1  Das  UiittrthAl  des  Oberarms  der  Vögel  ift  faft 
wie  bey  dem  Menfchen.  Es  Endet  üch  bey  ihnen  eben- 
fals  zwifchen  den  zwey  Nebengelenkhügeln ,  zwey 
Gel  enkfortf ätze,  von  denen  der  äuffere  nicht  wie  ein 
Kugelausfchnit,  fondern  wie  eine  Portion  eines  Rades 
auslieht;  fo  dafs  der  Speichenknochen  wohl  darauf  ge- 
beugt oder  geftreckt  werden,  nicht  aber  üch  um  feinen 
Mittelpunkt  drehen  kann.  Der,  der  Rolle  entfpre- 
chende  Gelenkfortfatz  ift  ganz  convex  und  zugerundet ; 
die  Ellbogenröhre  fireckt  und  beugt  fich  mitteilt  ei- 
ner an  ihr  befindlichen  Aushöhlung  auf  derfelben  und 
hat  auch  noch  eine  kleine  Aushöhlung  für  den  äuffereil 
Gelenkhügel.   Der  Ellbogenfortfatz  iitfehr  kurz. 

Der  Speichenknochen  ,  welcher  dünner  Lft  als  die 
Ellbogenröhre,  liegt  ihm  parallel,  fein  unterer  Kopf  ift 
kleiner,  als  der  der  Ellbogenröhre;  er  endigt  mit  einer 
dreieckigen  Gelenkfläche.  —  Der  untere  Kopf  der  Ellbo- 
genröhre geht  zum  Thcil  in  eine  Rolle  aus,  auf  welcher 
der  zweite  Handwurzelknochen  feine  Bewegungen  zur 
Adduktion  und  Abduktion  der  Hand  bewerkftelüget. 

Die  Fettgans  (aptenodytes  patagonicaj  weicht  etwas 
von  diefer  Bildung  ab.  Die  Flügelknochen  diefes 
Vogels  lind  in  einer  Fläche,  wie  ein  Floffenfufs  aus- 
gebreitet. Der  Speichenknochen  und  die  Elbogenröhre 
find  ganz  platt  und  artikuliren,  mitteilt  eines  freien 
flachen  Gelenks,  mit  zwey,  unten  an  dem  vorderen 
Rande  des  Oberarmknochens,  übereinader  liegenden 
Höckern.  So  dafs  der  Flügel  der  Fettgänfe  lieh  zu  ' 
denen  der  andern  Vögel  etwa  fo  verhält,  wie  das 
BruftgHed  der  Cetaceen  zu  dem  der  andern  Säugthiere. 

D.    Bey  den  Reptilien. 
Der  Oberarmknochen  des  Krokodils  endiget  mit 
zwey  rundlichen  Tuberoiitaten.    Auf  der  äuffei  en  dreht 
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lieh  der  ausgehöhlte  Kopf  des  Speichenknochens  ;  Zwi- 
lchen beyden  ftützt  fich  der  runde  convexe  Kopf  der 
Ellbogenröhre,  an  welcher  weder  EU  bogen  fortfatz,  noch 
iichelförmiger  Ausfchnitt  vorhanden  ift.  Der  Kopf  der 
Ellbogenröhre  ilfc  der  gröfsere;  an  dem  unteren  Ende |ift 
es  umgekehrt. 

Bey  dem  Chamäleon  findet  lieh  fair,  diefelbe  Bil- 
dung;  aber  die  Knochen  find  da  länger  und  der  untere 
Kopf  des  Speichenknochens  ift  kleiner,  als  der  der  Ell- 
bogenröhre. 

Bey  dem'  Frofch  artikulirt  der  einzige  Knochen  des 
Vorderarms  mitteilt  eines  coneaven  Kopfes  auf  einer 
dicken,  runden  Tuberofität  am  unteren  Ende  des  Ober- 
armknochens zwifchen  den  beyden  Nebengelenkhügeln. 
An  dem  breiten  Unterheil  des  Vorderarmknochens  lieht 
man  auf  beyden  Seiten  eine  Furche,  als  die  einzige  Spur 
von  Trennung  in  zwey  Knochen. 

Die  beyden  Knochen  des  Vorderarms  beim  Salaman- 
der liegen  einer  über  den  andern.  Die  zu  unterÜ  be- 
findliche EUbogenrühre  ift.  etwas  länger  als  der  Speichen- 
knochen, und  hat  keinen  Ellbogenlortfatz;  allein  in  der 
Sehne  des  Streckmuskels  findet  fich  eine  Art  von  Knie- 
fcheibc.  Das  Ellbogenende  des  Oberarmknochens  ift. 
fehr  breit  und  feine  convexe  Gelenkfläche  erlaubt  dem 
Speichenknochen  und  der  Ellbogenröhre  zufammen  in 
Jeder  Richtung  lieh  zu  drehen. 

Die  zwey  Knochen  des  Vorderarms  der  Seefchild. 
kr'öten  find  immer  in  einem  gezwungenen  Zultande  der 
Pronation*  Der  Speichenknochen  ift  viel  länger  als  die 
Ellbogenröhre,  mit  welcher  er  durch  Knorpelfubftanz 
v erblinden  ift  ;  er  liegt  zu  unterft  und  ragt  bis  unter  die 
Handwurzel.  —  Beyde  Knochen  fehen  fich  fehr  ähnlich 
an  dem,  nach  dem  Oberarm  zugekehrten  Ende,  was 
von  einer  einfachen,  hohlen  Gelenkfläche  gebildet  wird, 
in  welche  eine  darin  paffende  Rolle  des  Oberarmkno- 
chens aufgenommen  wird,   Ihre  Artikulation  ift  fo,  dafs 
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fie  lieh  zufammen  feitwärts  und  etwas  nach  o1>en  und 
unten,  zum  Behuf  des  Schwimmens,  bewegen  können. 


•  ■ 

SECHSTER  ABSCHNITT. 
Von  den  Muskeln  das  Vorderarms. 


L    ßeugem  uskeln. 

A.  Bey  dem  Mcnf chen, 

Der  Vorderarm  des  Menfchen  hewegt  ßch  an, 
dem  Oberarm  mittelft  einer  einfachen  Bewegung  von 
Beugung  und  Streckung.    Die  Beugerauskeln  lind  : 

1)  Der  tweyköpfige  Armmuskel  oder  der  Schulter  Spei- 
ehenntuskcl  (m.  bieeps)  [feapulo  •  radien] ,  welcher  mit 
zwey  Sehnen  entfpringt  y  die  eine,  innere,  welche  er 
mit  dem  Schulterhaken  -  Armmuskel  gemeinfehaftlich 
hat,  kömmt  von  dem  Schulterhaken  und  ift  fehr  kurz; 
die  andere,  äuffere,  die  viel  länger  ift,  entfpringt  von 
dem  oberen  Uande  der  Schulterpelenkhöhle,  läuft  über 
den  Oberarmkopf  weg  in  der  Furche,  welche  zwifchen 
feinen  beyden  Tuberofitäten  befindlich  ift.  Er  inferirt 
Geh  unten  an  einem  Höcker  an  der  Ellbogenfeite  des  Spei- 
chenknochens, etwas  unterhalb  des  Halfes  deffelben. 

2)  Der  innere  Armmuskel  (m.  brachialis  internus) 
[humero-  eubitien]  ift  an  der  vorderen  Fläche  des  unte* 
reu  Drittheils  des  Oberarmknochens  befeftigt  und  in- 
ferirt fich  mit  einer  Sehne  an  einem,  vor  dem  Kronen- 
fortfatze  der  Ellbogenröhre  befindlichen  Höcker, 

B.  Bey   den   S äug l  hier en. 

Diefe  zwey  Muskeln  Und  bey  dem  Affen  wie  bey 
dem  Menfchen  befchaffen;  nur  fteigt  der  innere  Arm» 
muskel  bis  an  den  Hals  des  Oberarms  in  die  Höhe» 

* 
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Bey  den  reiffenden  Thieren  kann  der  Schulter  Spei» 
ihenmusktl  nicht  mehr  den  Manien  zweyköpfiger  Arm- 
muskel  tragen,  indem  nur  noch  ein  einziger,  an  dem 
Rand  der  Schultergelenkhöhle  befeftigter  Muskelkopf 
vorhanden  ift.  Doch  ift  der  Schulterhakenkopf  diefes 
Muskels  bey  dem  Bar  durch  einen,  von  dem  Schulter- 
hacken -  Armmuskel  abgegebenen  Zipfel  d.irgeftellt. 

Was  den  -inneren  Armmuskcl  anlangt,  fo  be- 
feftigt  er  lieh  an  dem  hinteren  und  äufferen  Theil  des 
Oberarmknochens  und  liegt  an  der  äufferen  Seite  des 
Schulter-Speichenmuskels;  er  inferirt  lieh  wie  bey  dem 
Menfchen  an  der  Ellbogenrohre. 

Eben  fo  ift  es  mit  den  Nagethieren,  den  Wieder- 
käuern und  den  Einhufern  ;  die  Pferdezergliederer  aber 
haben  die  zwey  Muskeln  mit  dem  Namen  des  langen 
und  kurzen  Beugtmuskels  des  Vorderarms  belegt. 

C.    Bey  den  T'ögeln. 

Der  lange  B<ugemuskcl,  der  bey  den  Vögeln  nicht 
völlig  dem  zweyköphgen  Arramuskel  entfpricht,  ift  mit 
einer  langen  Sehne  an  dem  Schulterblatt,  und  mit  einer 
fehr  kurzen  an  der  unteren  Tuberoütät  des  Oberarms 
befeftigt  und  inferirt  lieh  an  der  Ellbogenröhre.  —  Der 
litttze  Beugemuskel  ift  aufferordentüch  klein,  an  der 
inneren  rauhen  Linie  befeliigt  und  geht,  indem  er  lieh 
etwas  ausbreitet,  an  die  innere  Fläche  des  Ellbogen« 
röhrenkopfes. 

Aufferdem  ift  noch  der  tieft  Bcugemuskel%  nach 
vicq  d'  azir,  vorhanden,  der  an  dem  äufferen  Gelenk- 
hügel, unter  dem  kurzen  Rückwärtsdreber  befeftigt 
ift,  und  lieh  über  das  ganze  obere  Drittheil  der  Ellbo- 
genröhre erftreckt,  bis  er  lieh  an  der  Speichenfeite 
inferirt. 

II.  Streckmuskeln. 

<A.    Bey  dem  Menfchen. 

Der  Vorderarm  wird  bey  dem  MenTchen  geftreckt 
durch  den  dreyköpfigen  Arxnmuskel  oder  Schulter  -  Eübo 

g'* 


t 

ä64       IV.  Vorlefung.  Brufcglieder. 

genknomnmuikel  (triceps  brachii)   [fcapulo  -  olecranien], 
der  aus  drey  Portionen  befteht,  die  fich  in  eine  ge- 
meinfchaftliche,  an  den  Ellbogenfortfatz  beteiligte  Sehne 
vereinigen  und  denen  man  vetfehiedene  Namen  gegeben 
hat.   Die  erfte  Portion,  die  an  dem  Rande  de*  Schulter- 
blatts unter  der  Gelenkhöhle  befeiiigt  iß,  ift  der  langt 
%    Kopf  des  Strickers  des  EUboginzeUnks  genannt;  die  zweyte 
Portion  der  kurze  Kojpf;  üe  kömmt  von  der  hinteren 
Fläche  des  Oberarms  unterhalb  des  Kopfes  deffelben ; 
die  dritte  Portion  endlich,  die  man 
EübogenftnckerSy  oder  den  äußeren  JtmiMuM  (brachialis  ex- 
ternus)  genannt  hat,  ift  an  der  äufferen Seitenfläche  def- 
felben Knochens  befeiiigt     Noch  ift  ein  klein  Bündel 
Ton  Muskelfibern  vorhanden,  was  von  dem  äufferen  Ge- 
lenkhöcker des  Oberarmknochens  kommt  und  lieh  an 
dem  oberen  Theil  der  Ellbogenröhre,  als  ein  Gehülfe  des 
vorigen  Muskels,  inferirtj  diefen  hat  man  Knorrenntuskel 
(m.  anconeus;  [epicondylo  -  eubitien]  genannt. 

B.    Bey  den  S  äug  thieren* 

Bey  den  dfftn  findet  fich  noch  eine  vierte  Portion, 
welche  ihre  Befeftigung  an  der  gemeinfehaftlichen 
Sehne  des  grofsen  Rückenmuskels  und  des  grofsen  run- 
den Armmuskels  hat.  Aufferdem  erftreckt  die  obere 
Sehne  des  langen  Kopfes  fich  fuft  über  den  ganzen  unte- 
ren oder  Hippen -Rand  des  Schulterblatss. 

Auch  bey  den  reiffenden  Thieren  findet  fich  diefe 
vierte  Portion ;  aber  bey  diefen  Thieren  theilt  Geh  derf 
dem  kurzen  Kopfe  des  Ellbogenftreckers  entfprechende 
Theil  in  mehrere  Portionen,  die  an  verfchiedenen  Stel- 
len des  Oberarmknochens  befeftigt  find.  In  vier  Por- 
tionen z.  E.  bey  dem  Hu»dey  wo  zugleich  der  dritte  oder 
äuffere  Kopf  fehr  breit  ift,  und  der  lange  Kopf  den 
ganzen  hinteren  Rand  des  Schulterblatts  einnimmt.  Bey 
den  Katzen  theilt  fich  der  kurze  Kopf  in  zwey  Portionen, 
der  lange  Kopf  und  der  äuffere  Armmuskel  find  aber 
wie  bey  dem  Mcnfchen. 

Unter 
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Unter  den  Nagethieren  hat  das  Kaninchen  an  den  Mus« 
kel  drey  Portionen,  wie  iie  hey  dem  Menfchen  ünd, 
Aufferdem  bat  es  auch  diejenige  Portion,  welche  von 
der  genaeinrchaftlichen  Sehne  des  grofsen  Rückenmui. 
kels  und  des  grofsen  runden  Armmuskels  herkommt, 
und  ein  Bündel,  was  mit  dem  langen  Kopfe  gemein« 
fchaftlich  entfpringt,  fehr  hoch  oben  aber  fchon  mit  dem 
innem|  Armmuskel  ineinander  läuft. 

Das  Pferd  hat  die  drey  Portionen  des  Menfchen, 
nehmlich  den  langen  Kopf,  den  bourgelat  den 
dicken  Strecker  nennt,  und  der  auch  fehr  dick  und  drey- 
eckig  ift ;  den  äufferen  Armmuskel  oder  kurzen  Strecker^ 
nach  Bourgelat  und  den  kurzen  Strecker  oder  minieren 
Strecker  des  bourgelat.  Es  findet  fich  aufferdem 
die  an  der  gemeiqfchaftlichen  Sehne  des  grofsen  Rücken- 
muskels und  des  grofsen  runden  Armmuskels  beieftigte 
vierte  Portion,  die  aber  deutlicher  an  dem  Rande  des 
Schulterblatts  zu  hängen  fcheint. 

Allem  Anfehen  nach  ift  die  grofse  Gewalt  und 
Vervielfältigung  der  Strecker  des  Vorderarms  der  Vier- 
füffer  von  ihrer  Wichtigkeit  bey  der  fortfehreitenden 
Bewegung  abhängig;  üe  haben  bey  diefen  Thieren  für 
die  vordere  Extremität  diefelbe  Verrichtung,  welche 
die  Streckmuskeln  der  Ferfe  für  die  hintere  Extremität 
ausüben;  und  üe  machen  die  Anftrengung,  welche 
nöthig  ift,  um  den  Körper  des  Thiers  vorwärts  zu 
bringen,  wenn  der  Vorderfufs  fixirt  ift,  —  Bey  den 
Qetaceen,  wo  die  zwey  Knochen  des  Vorderarms  an  dem 
Armknochen  gar  nicht  beweglich  And,  fehlen  diefe 
Muskeln  ganz, 

Der  kleine  Muskel ,  der  bey  dem  Menfchen  Knor- 
renmusbel  genan.it  wird,  ift  bey  allen  eben  erwähnten 
Thieren  vorhanden. 

Die  FItcUrmäufe  haben  nur  einen  Beugemuskel  und 
einen  Streckmuskel  am  Vorderarme.  Der  Beugemuskel 
wird  oben  von  zwey  Muskelbäuchen  gebildet,  von 
denen  der  eine  ficb  oberhalb  der  Gelenkböhle  des  Schul* 

ter- 
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terblattes,  der  andere  an  den  Schuherhaken  befeftigt. 
Ihre  gemeinfchaftliche  Sehne  fän«t  am  oberen  Drittheil 
des  Oberarmknochens  an  und  inferirt  üch  an  der  vor- 
deren Flache  des  oberen  Endes  des  einzigen  Vorderarm- 
knochens. —  •  Der  Streckmuskel  ift  oben  ebenfals  von 
zwey  Muskelbäuchen  gebildet,  die  Sehne  des  einen 
ift  hinten  und  auf  dar  grofsen  Tuberoütät  des  Überarm- 
knochens beteiligt,  die  Sehne  des  andern  oberhalb  des 
Schulterwinkels  des  Schulterblatts.  Ihre  Fibern  ver- 
einigen  üch  an  dem  oberen  Drittheil  des  Oberarms,  und 
bilden  bald  darauf  eine  Sehne,  die  hinter  dem  Gelenke 
hcrabfteigt  und  üch  an  dem  Ellbogenforifatz  inferirt  und 
in  ihrem  Innern  eine  Art  von  Knielcheibe  hat. 

C.    Bey  den  Vögeln* 

Der  Streckmuskel  des  Vorderarms  befteht  bey 
ihnen  aus  zwey  Portionen;  die  Schulterblattsportioii 
wurde  von  viq  d'  azyr  der  langt  Strtckmmktl  %  die 
Oberarmsportion  aber  der  kurze  Strtckmui&el  genannt. 
Auch  ift  ein  kleiner  Knorrtnmuskel  vorhanden. 

III.    Rückwärts  wenden 

Die  Knochen  des  Vorderarms  bewegen  üch  einer 
über  dem  andern  und  ziehen  die  Hand  in  ihren  Bewe- 
gungen nach  lieh,  fo  dafs  die  Handfläche  nach  oben  oder 
nach  unten  gerichtet  wird;  dies  ift  das,  was  man  die 
Bewegungen  der  Supinaüon  und  Prouation  nennt. 

A.    Bey  dem  Menfch  en. 

Hier  wird  die  Supinaüon  mittelft  zwey  er  Muskeln 
bewirkt : 

1)  Der  kürzt  Rüclwartswender  (m.  fupinator  brevis) 
[epicondylo  -  radien]  ift  an  dem  äufferen  Gelenkflügel 
des  Oherarmknochens  und  an  den  benachbarten  Theil 
der  Gelenkkapfel  befeftigt.  Er  geht  fchräg  an  den  obe- 
ren Theil  des  Speichenknochen,  um  den  er  üch  anlegt, 
und  den  er,  von  innen  nach  auffen,  um  feine  Axe  dreht. 
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2)  Der  lange  Rückwartstvender  (Supinator  longus) 
[humero-fus-radien]  ift  ebenfals  an  den  Pufferen  Ge- 
lenkhugel  befeftigt,  aber  noch  oberhalb  des  vorigen^ 
und  geht  in  eine  dünne  Sehne  über,  die  lieh  an  den  äuf- 
feren  Rand  des  unteren  Kopfes  des  Speichenknochena 
anlegt  und  diefen,  von  innen  nach  auffen,  auf  dem  der 
Ellbogenröhre  dreht. 

B.  Bey  den  Säugthier en% 

Die  Affin  haben  ganz  diefelben  Muskeln. 

Die  riecUrmänft  haben  gar  keine  Muskeln  zur  Supi* 
nation,  indem  diefe  Bewegung  üe  des  Vermögens  zu 
fliegen  beraubt  haben  würde. 

Die  K/tu  und  der  Hund  haben  nur  den  kurzen  Rück'« 
wärtswender  ;  der  lange  fehlt  ihnen. 

Das  Kaninchen  hat  weder  den  einen,  noch  den  andern. 

Eben  fo  fehlen  fie  den  Pachydermen,  Wieder"» 
heuern,  und  Einhufer». 

C.  Bey  den   fögeln.  f 

Hier  fehlen  die  Rückwärtswender  gänzlich. 

$ 

IV.    Vor  wärtswender, 

A.    Bey  dem  Menfchen. 

Die  Pronation  v/ird  durch  zwey  Muskeln  bewerk* 
Heiligt  1 

Der  rundliche  Vorw'ärtswindrr  (pronator  teres)  [epi* 
trochlo  -  radien]  der  dem  kurzen  Rück  wärtswender 
gerade  entgegen  gefetzt  liegt.  Er  kommt  von  den  in- 
nern  Gelenkhügel  des  Oberarmknochens  und  inferirt 
fich  nach  innen  zu  an  dem  oberen  Theil  des  Speichen- 
knochen. 

Der  viereckige  Vorwartswender  (m.  pronator  qu  ad  ra- 
ta s)  [eubito  -radien]  liegt  gerade  zwifchen  den  unteren 
Yiertheiien  der  Ellbogenröhre  und  des  Speichenknochen 
an  ihren  inneren  Flächen, 
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B.    Bey  den  S äugt  hier  en. 

Die  Affen  und  die  reiffenden  Thiere  haben  beide 
Muskeln  ganz  ähnlich. 

Die  FledermHufe^  die  nur  einen  einzigen  Vorderarm- 
knochen, oder  doch  nurlnoch  ein  Rudiment  des  Ellbo- 
genknochens haben,  find  der  Vorwärtswender  beraubt. 

Bei  dem  Kaninchen  findet  fich  nur  der  runde  Vor- 
wärtswender ,  deffen  Wirkung  bei  der  geringen  Be- 
weglichkeit der  Speiche,  fehr  befebränkt  ift. 

Die  Wiederkäuer  und  Einhufer  haben  keine  Vor- 
wärtswender. Bey  den  CetMceen  fehlen  auch  alle  Mus- 
keln zur  Pronation  und  Supination,  An  der  Oberfläche 
der  Knochen  finden  lieh  zur  ftärkeren  Befeftigung  der 
Gelenke,  fehnigte  Rudimente  von  Muskeln.  j 

C«    Bey  den  fögeln. 

Bey  den  Vögeln  find  zwey  Muskeln  vorhanden, 
welche  die  Stelle  des  runden  Vorwärtswenders  einneh- 
men und  ähnliche  Befeftigupgen  haben  ;  fie  fcheinen 
Beugmuskeln  zu  feyo. 

Auch  findet  fich  an  der  Stelle,  wo  der  kurze  Rück- 
wärtswender liegt,  ein  kleiner  Muskel,  der  auch  den 
Vorderarm  zu  beugen  f  che  im,  ihre  Beftimmung  ift  alfo 
ganz  verändert, 

V.    Muskeln  des  Vorderarms  bey  den  Reptilien. 

Der  Frofck  hat  keinen  eigentlichen  zweiköpfigen  Arm- 
muihel ,  er  ilt  durch  einen  andern  viel  itärkern  erfetzt, 
der  an  der  Bruft  unter  dem  grofsen  Bruftmuskel  liegt, 
übrigens  aber  diefelben  BefeJligungspunkte  hat.  Wenn 
er  an  das  Armgelenk  gekommen  ift,  geht  er  in  eineftarke 
Sehne  über,  die  in  der  Oberarmknochen •  Rinne  und  in 
einem  fehnigten  Ringe  fortläuft,  der  durch  die  zwey 
Portionen  des  grofsen  Bruftmuskels,  unter  dem  Delta- 
muskel gebildet  wird;  die  Sehne  inferirt  fleh  an  dem 
oberen  Ende  des  Speichenknochens  unter  dem  Kapfei- 
bande 
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bände  und  man  könnte  den  Muskel  Bruftbtin  -  Speichen* 
muskel  (Iterno  -  radienj  nennen. 
Der  innen  Armmuskel  fehlt. 

Der  dreiköpfige  Armmuskel  befteht  aus  drey  Portid- 
nen,  wie  bey  dem  Menfchen,  nur  lind  iie  dicker  und 
ftärker.  Es  ift  nur  ein  Riiekwartswettder  Vorhanden,  der 
von  dem  Sulferen  Gelenkhügel  kommt  und  fich  an  der 
Handwurzel  inferirt. 

Auch  nur  ein  Vorw'drtsxtander  ift  vorhanden,  der 
vom  inneren  'Gelenkhügel  entfpringt  und  an  die  Hand- 
wurzel geht. 

Bey  der  Schildkröte  find  diefe  Muskeln  fair  alle  apo- 
neurotilch  und  bringen  nur  einefehr  geringe  Bewegung 
hervor,  indem  das  Glied,  wie  bey  den  Cetaceen  in  eine 
Floffe  verwandelt  ift.  Im  Ganzen  lind  es  da  eigentlich 
die  Muskeln  des  Oberarms,  welche  die  Bewegungen 
des  Vorderarms  zuwegebringen. 

  ■  .i   

SIEBENTER.  ABSCHNITT» 

■ 

Von    den  Knochen    der  Hand« 

■  mmm 

I^ie  Hand  ift  aus  vielen  Knochen  zu  Tamm  enge« 
fetzt,  welche  die  kleinften  Theile  deifelben  fehr  be- 
weglich machen.  EinTheil  derfelben  liegt  in  der  oberen 
Abtheilüng  oder  dem  Vorderarm  am  nächften,  und  diele 
nennt  man  Knochen  der  Handwurzel  (offa  carpi.} 

■ 

I.    Von  den  Knochen  der  Handwurzel* 

A.    Bey  den  Menfchen. 

Diefe  Knochen  find  klein  und  haben  viele  Flächen, 
die  den  verfchiedenen  Stellen  entfprechen,  an  denen 
iie  mit  einander  eingelenkt  lind  *  iie  liegen  in  zwey 
Reihen,  jede  von  vier  Knochen:  dieerße  dief er  Reihen 

arti- 
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ariikulirt  an  den  Flächen  der  der  Handwurzel  zugekehr- 
ten Enden  der  Ellbogenröhre  und  des  Speichenknochcn. 
Die  Gclenkfläche  des  letztern  ift  etwas  ausgehöhlt,  ge- 
gen die  Ellbogenröhre  zu  abgeftutzt,  und  an  der  inneren 
Seite  mit  einer  Spitze  verfehen.  Die  Gelenkfläche  d$r 
ElJbogenröhre  iß  viel  kleiner. 

Zwey  von  den  kleinen  Knochen  der  erfken  Reihe 
artikuliren  mit  der  Gelenkttäche  des  Speichenknochen. 
Das  eine  heilt  das  kahnförmige  Bein  (os  naviculare),  das  an- 
dere das  monci/ormige  (os  lunatutn) ;  ein  drittes  das  drey. 
eckige  (os  triquetrum)  pafst  in  die  Gelenkfläche  der  Ellbo- 
genröhre. Diefer  dritte  Knochen  trägt  an  feiner  inneren 
Fläche  gegen  den  der  Ellbogenröhre  zugekehrten  Rand 
zu,  einen  kleinen  rundlichen  Knochen,  der  nach  der 
Handfläche  zu  vorragt  und  Erbftnbein  (os  pififorme)  ge- 
nannt ift. 

Die  drey  Knochen  der  etilen  Reihe,  die  mit  dem 
Vorderarme  artikuliren,  werden  durch  ein  lockeres 
Kapfeiband  was  noch  einen  dreyeckigen  Zwifchenge- 
lenkknorpel  einfchlieft,  in  der  Lage  gehalten.  Auch 
gehen  noch  bandartige  Fibern  von  dem  Gelenkaus- 
-fchnitt  der  Ellbogenrohre  an  den  dreyeckigen  Knochen, 
denen  man  den  Namen  äußtres  Querbandi  (lig.  tranäverfale 
externum)  gegeben  hat.  An  der  inneren  Seite  Anden 
fich  zwey  andere,  faft  ähnliche,  die  von  dem  Grif- 
felfortfatz  des  Speichenknochens  kommen,  und  von 
denen  das  eine  an  das  kahnförmige  Bein,  das  andere 
aber  an  den  Höcker  des  inondförmigen  Beines  lieh  feft- 
fetzt. 

Von  der  zweyten  Reihe  der  Handwurzelknochen 
find  zwey  mit  dem  kahnförmigen  Bein  eingelenkt; 
nehmlich  das  große  vithiinkliche  Bein  (os  multangulum 
majus)  was  den  erlten  Gelenkknochen  *)  des  Daumen 
aufnimmt,  und  eine  Hervorragung  in  der  Handfläche 
bildet,  und  das  kUine  vielwinkliche  Bein  (os  multangulum 
minus),  auf  welchem  der  Mittelhandknochen  des  Zei- 
gen n- 

#)   Eigentlich  den  Mittelhandknochen  dei  Daumen.  F. 
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gcfingers  eingelenkt  ift.  Dann  kömmt  das  große  Hand- 
wurzelbtht  (os  eapitatum);  was  fowohl  mit  dem  kahnför- 
migen  als  mit  den  mondförmigen  Beine  artikuiirt  und 
den  Mittelhandknochen  des  Mittelfingers  und  einen 
kleinen  Theil  des  Mittelhandknochens  des  Ringfingers 
unterftützt.  Endlich  das  Hacktnbein,  (os  hamatum)  was 
mit  dem  drcyeckigen  artikuiirt,  die  Mittelhand- 
knochen des  Ring-  und  kleinen  Fingers  ftützt  und  in 
der  Handfläche  eine  grofse  hakenförmige  Hervorragung 
bildet. 

Die  Handwurzel  bewegt  lieh  an  dem  Vorderarme 
vor-  und  rückwärts  und  nach  der  Seite;  aber  die  Be- 
.wegungen  ihrer  Theilc,  unter  lieh  und  mit  der  Mittel- 
hand, lind,  obgleich  wirklich  vorhanden,  doch  kaum 
merklich  und  fo,  da  Ts  iie  äufferft  fanft  lind.  Doch 
lind  die  Knochen  fo  vereinigt,  dafs  die  ganze  Hand 
durch  einem  einzigen  Muskel,  der  an  einem  mit  dazu- 
gehörigen Knochen  befeftigt  ift,  bewegt  werden  kann. 

Eine  Gelenkkapfcl  vereinigt  die  erfte  Reihe  deX 
Handwurzelknochen  mit  der  zweyten,  und  eine  ander* 
Kapfei  die  zweyte  wieder  mit  den  Artikulations-Grund- 
fldchen  der  Mittelhandknochen.  Was  die  anderen  Bän- 
der der  Handwurzel  anlangt,  fo  dienen  iie  nur,  um  dio 
einzelnen  Knochen  untereinander,  auf  verfchiedene 
Weife  zu  vereinigen,  und  lind  daher  in  Geftalt  und  Lage 
fehr  verfchieden. 

B.    Rey  den  Säugthieren* 

In  der  Handwurzel  der  dfftn  findet  lieh  ein  Kno- 
chen mehr,  als  bey  dem  Menfchen ;  diefer  liegt  zwifchen 
den  Grundflächen  des  dreyeckigen  und  grofsen  Beins 
.  und  fcheint  aus  einer  Theilung  des  kleinen  vielwlnk- 
]ichen  Beins  zu  entliehen.  Ihr  Erbfenbein  ift  mehr  her- 
vorragend, weil  es  mehr  langgezogen  ift  und  fo  zu  fagen 
der  Hand  als  Ferfe  dient. 

Auffordern  finden  fich  gewöhnlich  einige  verknö- 
cherte Stellen  in  den  M uskelf ebnen ,  die  man  gewöhn- 
lich 
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lieh  als  überzählige  Knochen  anfleht.  Bey  dem  tGibI<m 
und  dem  Magot  z.  E.  find  deren  zwey  :  der  eine  in  der 
Sehne  des  äuffcren  Ellbogenmuskels,  auf  der  Vereini- 
gungsftelle  des  Erbfenbeins  mit  dem  Dreieckigen;  der 
andere,  Aufler  der  Reihe,  auf  dem  Rande  des  Kahn- 
förmigen  und  grofsen  vielwinklichen  Beins :  der  erfter© 
fehlt  bey  dert  Safajus. 

Bey  dem  Vampyr  finden  fich  zwey  Knochen  in  der 
erften  Reihe :  nemlich  ein  grofses  an  den  Speichenran- 
de,  und  ein  fehr  kleines  an  dem  entgegengefetzten 
Bande ;  in  der  zweyten  Reihe  find  wieder  die  Tier  ge- 
wöhnlichen Knochen ,  von  denen  der  dritte  (der  dem 
zweyten  Einger  entfpricht)  eine  fehr  grofse  Fläche  in 
der  inneren  Hand  hat» 

Bey  den  fleifch  Treffen  den  Thieren  überhaupt,  be- 
fonders  aber  bey  den  tiundtn,  Katzen,  Jgeln,  SpttzmHufen% 
Bären  und  Seehunden,  bilden  das  kahnförmige  und  mond- 
förmige  Bein,  durch  ihre  Vereinigung  nur  einen  grofsen 
Knochen.  Bey  den  Katzen  liegt  an  dem  inneren  Rande 
der  Handwurzel  ein  kleiner  überzähliger,  dem  Erbfcn- 
bein  des  Menfchen  ähnlicher »  aber  am  em  gegengefetz- 
ten Rande  befindlicher  Knochen.  —  Das  Erbfenbeia 
der  Fleifchfreffer  iß;  fehr  lang  und  giebt  den  Vorder- 
f üffen  eine  Art  Stütze  oder  Ferfe.  Doch  hat  diefe  eig- 
ne Bildung  nicht  bey  den  Sekunden  ilatt. 

Der  Knochen,  der  dem  großen  Bein  beym  Menfchen 
entfpricht ,  i ft  an  der  Kuckenfeite  der  Hand  lehr  klein. 

Bey  denen  Thieren,  wo  nur  noch  ein  Rudiment 
des  D/umen  vorhanden  ift,  wie  bey  der  Hyant,  ift  das 
grofsef;  vielwinklige  Bein  fehr  klein. 

Der  Vielfraß  ift  in  demfelben  Falle;  auch  hat  er  noch 
ein  diel  Förmiges  Anhängfei  an  der  Handwurzel,  was 
unter  dem  kahu  Förmigen  Beine  liegt. 

Bey  dem  Maulwurf  find  neun  Knochen,  wie  bey 
den  Affen,  vorhanden,  und  aufferdem  ein  grofser,  fichel- 
förmiger  Knochen ,  der  den  Speiebenrand  der  Hand, 
der  ganzen  Länge  nach,  einfafst  und  ihr  diele  Breite 
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und  die  Schaufelgeftalt  giebt,  wodurch  Tie  für  die 
Lebensart  des  Thiers  fo  paffend  wird»  Der  Maulwurf 
hat  noch  das  befondere,  dafs  feine  Finger  fehr  kurz  und 
von  der  Haut  bedeckt  lind,  fo  dafs  nur  die  grofsen 
Isagel  auffcn  lichtbar  werden. 

Unter  den  Nagethieren  hat  der  Haafe  die  Knochen 
wie  die  Affen;  aber  der  Bieber ,  das  Murme/thier ,  das 
Eichhörnchen  und  die  Ratzen  haben,  wie  die  reiffenden 
Thiere,  das  kabnfu«mige  und  mondförmige  Bein  in  eins 
verwachfen.  Der  überzählige  Knochen  ift  fo  grofs  als 
das  gewöhnliche  lirhfenbein  und  oft  noch  größer;  er 
trägt  zuweilen  fugar  noch  einen  zweyten  überzähligen 
Knochen,  wie  bey  dem  Mumielt» ier  und  dem  Spritighaafin, 
To  dafs  auf  jeder  Seite  ein  1  uff  er  der  Keine  liegendes 
Kiiöcheichen  von  gleicher  Gi  öfse  vorhanden  ift. 

tm  AUg  emeineu  ift  der  di cyeckige  Knochen  bey 
den  blagetkitrtn  gethellt,  wie  bey  den  Alfen.  Das  Sta- 
chelfchwein  unterfcheidet  lieh  nur  darin:  dafs  diefe 
Theilung  des  dreyeekigen  Beins  nicht  vorhanden  ift, und 
dafs  ein  überzähliger  Knochen  zwifchen  den  Erbfenbein 
und  dem  fünften  IWittelhandknochen  liegt,  der  an  dem 
Hakenhein  befeftigt  ift. 

Bey  den  Cabiah  lind  die  kahnföi  migen  und  mond- 
förmigen  Knochen  in  eins  verwachfen,  ohne  überzäh- 
liges Bein;  bey  dem  MetrfchiVemchen  ift  aber  ein  kleines 
vorhanden.  Der  taka  und  Agiiti  haben  das  dreyeckige 
Bein  nicht  getheiit,  obgleich  dies  bey  dem  eigentlichen 
Cabiai  und  dem  MeerJchWiinc/nn  der  Fall  ift.  Die  zwey 
letztern  haben,  ftart  des  Kudimcnt  des  Daumen^  ein 
kleines  auf  dem  grofsen  viel  winklichen  Knochen  Hegen- 
des und  mit  ihm  artikulirendes  Knöchelchen.  Bey  dem 
fylurmelthier  und  Agtti  befteht  dies  Rudiment  aus  drey 
Knöch  eichen. 

Der  ztvtyzehige  rfmeiftnfirtßer  '  /ier  Knochen  in  der 
erllen  Reihe  der  Handw  zwey  au  dem  Speichen- 

knochen, eins  an  der  Ellbogenrohr  e  und  ein  langes  Erb- 
fenbein. In  der  zweytan  Reihe  liegen  nur  zwey  Kno- 
Erßer  Band,  S  eben, 
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chen,  die  dem  zweyten  und  dritten  Finger  zugekehrt 
lind.  An  dem  Speichenrande  des  erften  ift  ein  Rudi- 
ment des  Daumen  befindlich,  was  aus  einem  einzige!* 
Stück  befteht.  An  der  Ellbogenfeite  des  andern  ift  eitf 
zweygliedriges  Rudiment  des  vierten  oder  Ringfingers) 
und  ein  noch  kleineres,  aus  einem  Stück  befteHendes 
Rudiment  des  fünften  Fingers. 

Das  dvtyzckige  laulihitr  hat  nur  fünf  Knochen  in  der 
Handwurzel  $  drey  in  der  erften  Reihe  *  weil  das  Erb* 
fenbein  fehlt,  und  zwey  nur  in  der  iwcyten. 

Die  Handwurzel  des  Pongotin  -  Scfmpptmkiert  fcheint 
lieben Knochenj wie  die  der  reiffenden Thiere  zu  haben; 
das  Gürthehhitr  mit  ntun  Gürtkeln  hat  deren  acht,  und  noch 
ein  Rudiment  des  kleinen  Fingers. 

Der  Etepkant  hat  acht  Knochen  in  der  Handwurzel, 
wie  der  Menfch ;  aber  ton  ganz  anderer  Bildung.  Das 
Erbfenbein  ift  lang,  die  übrigen  lind  keilförmig. 

Unter  den  Pachidermen  hat  das  Schwein  in  feiner 
erften  Reibe  vier  Knochen ,  wie  der  Menfch.  Aber  in 
der  zweiten  Reihe  ift  das  grofse  vielwinkliehe  Beift 
fehr  klein ,  und  zeigt  auch  keine  Spur  mehr  von  einem 
Daumen.  Eben  fo  ift  es  bey  dem  Tapir ,  deffen  Hand 
von  der  des  Sckuueins  nür  darin  abweicht,  dafs  die  Sei- 
tenfinger länger  lind.  Bey  dem  Hipjpopotam  ift  es  ganz 
derfelbe  Fall. 

Das  Rhmoceros  hat  nur  drey  Finger,  zü  Welchen 
das  dreyeckige  Bein ,  das  grofse  Bein  und  das  Hacken- 
bein gehören;  das  grofse  vielwinklichc  Bein  fehlt;  aber 
es  ift  ein  überzahliger  Knochen  an  dem  Rande  des  kahn- 
iörmigen  Knochens*  und  ein  anderer  an  dem  Rande  des 
Hackenbeins*  wie  bey  dem  Stachelfehwein  vorhanden. 

Die  Wiederkäuer  haben  die  in  der  erften  Reihe  ge* 
wÖnhlichen  vier  Knochen,  die  aber  in  Proportion  zu 
ihrer  Höhe  fehr  fchmal  lind.  Die  meiften  haben  zwey 
|H  der  zweyten  Reihe  :  das  Kamtti  aber  drey. 

Die  Einhufer  haben  vier  in  der  erften  und  drey 
in  der  zweyten  Reihe.    Die  HandwurzelUnochen  des 
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Delphins  und  der  andern  Cetaceen  find  fehr  platt,  fall  alle 
Ton  f echseckiger  Geftallt,  die  durch  ihre  Vereinigung 
eine  Art  Pflafter  bilden.  In  der  erftea  Reihe  liegen  dreyf 
in  der  zweyten  nur  zwey  Knochen* 

IL    Knochen  der  Mittelhand* 

Ieder  Finger,  der  Hand  wird  an  feiner  Balis  durch 
einen  länglichten  Knochen  geltützt,  der  mit  ähnlichen 
Knochen  der  andern  Finger  fo  vereinigt  ift,  dafs  er  an 
ihnen  nur  unmerkliche  Bewegungen  vornehmen  kann. 
Man  nennt  ihn  Mitteümdknocken  (offa  metacarpi.) 

A.    Bey  dem  Menfcheri* 

Der  Daumen,  der  nur  zwey  Fingerglieder  hat,  ilt 
der  einzige  Finger,  delfen  Mittelhandknochen  lieh  auf  ei* 
ne  auffallende  Weife  von  den  andern  entfernen  und  fich 
ihnen  nähern  kann.  Auch  kann  er  den  andern  Fingern 
gerade  entgegengeltellt  werden.  Alle  andern  können 
fich  nicht  weiter  entfernen ,  als  die  Befeftigung  ihrer  in 
ihren  Zwifchenräumen  gelegenen  Bänder t  der  Zwifcken* 
tnittclhaadb'dndtr  es  erlaubt.  An  die  zweyte  Reihe  der 
Handwurzelknochen  lind  diefe  Knochen  übrigens  durch 
Viele  Gelenkbänder  befeftigt,  die  man  unterfcheidet,  je- 
nachdem  de  an  der  hohlen  Handfläche,  oder  an  der 
Kückenfläche,  oder  an  der  Seite  liegen.  Die  Mittelhand« 
knochen  haben  an  ihrem  Fingerende  einen  rundlichen 
Höcker,  aufweichen  das  erlte  Glied  des  Fingers  pafst. 
An  ihren  Handwurzelende  find  mehrere  Gelenkflächen 
fichtbar,  von  denen  die  grölte  für  die  Handwurzel* 
knochen,  die  andern  kleinern  zur  Seite  liegenden  fl\f 
die  benachbarten  Mittelhandknochen  beftimmt  find« 
Bey  dem  Menfchen  lind  diefe  Knochen  f alt  ganz  gerade. 

B*    Bey  den  Säugthieren* 

Die  Säugthi*re  haben  gewöhnlich  fo  viel  Mittel- 
handknochen als  Jie  Finger  haben ;  ausgenommen  die 
M' i l dtr käuer  y  wo  diefe  zwey  Knochen  ron  früher  lugend 
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in  einen  verwachfen,  den  man  Schienbein  (canon)  gewöhn- 
lich nennt. 

Die  Mittelhandknochen  find  um  fo  länger,  je  mehr 
die  Thiere  auf  der  Spitze  der  Zehen  zu  gehen  pflegen, 
und  je  weniger  fie  lieh  der  Hand  zum  Ergreifen 
bedienen, 

Die^ganze  Mittelhand  ift  in  die  Höhe  ftehend  und 
das,  was  man  bey  Hunden ,  PfaaUu  und  Scharfen  im  ge- 
meinen Leben  Voderbein  nennt. 

Das  dreyzehig*  Faultkur  hat  drey  Mittelhandknochen 
an  ihrer  Balis  mit  einander  verwachfen  und  zugleich 
mit  dem  Rudiment  des  vierten  Fingers;  wenigftens  ift 
es  fo  bey  einem  ganz  amgewachfenen  Indi-viduo,  was  • 
im  Mufeo  aufbewahrt  wird. 

Auch  bey  den  Cetacten  find  die  Mittelhandknochen 
mit  einander  verwachfen  und  fehr  platt. 

HL  Fingerglieder. 

leder  Finger  hat  freie  und  bewegliche  Knochen, 
Jringergfader  (phalanges  digitorumj  womit  eigentlich  die 
Hand  endigt. 

A.    Bey  dem  Menfchen.  ..  . 

Hier  find  fünf  Finger  vorhanden.  Ieder,  mit  Aus 
nähme  des  Daumen,  befleht  aus  drey  Gliedern,  von 
denen  das  erfte  an  den  Mittelhandknochen  befefligte, 
das  längfle  ift.  Das  kleinRe  ift  dasjenige,  womit  der 
Finger  endigt  und  was  den  Nagel  tragt,  das  Nage Igltid. 
Es  ift  leicht,  diefe  Glieder  untereinander  zn  unterfchei- 
den.  Das  erfte  Glied  hat  an  feiner  Baüs  eine  hohle, 
rundliche  Gelenkflache,  die  dem  Fingerende  des  Mittftl- 
h*ndknochens  entfpricht.  Das  zweyte  hat  an  feiner 
Balis  eine  Gelenkflache,  die  aus  zwey  nebeneinander 
liegenden,  durch  eine  vorragende  Linie  geth  eilte  Gruben 
gebildet  wird;  und  das  dritte  Glied  endigt  in  eine 
huckrige  rauhe,  zur  Artikulation  nicht  taugliche  Fläche. 

Diefe  drey  Knochen  nehmen  alimählig  immer  au 
Dicke  ab,  und  iind  faft  in  ihier  ganzen  Lange  gerade. 
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Sie  haben  an  jeden  Ende  eine  Gelenkkapfel  und  Seiten- 
bander:  und  aufferdem  halten  noch  viele  Fibern  und 
Bandartige  Scheiden  die  Muskeln  in  ihrer  Lage,  die  fich 
da  an  fetzen. 

.   ß.    Bey  den  Säugt  hi er  cn. 

Wenn  man  die  unvollftändigen,  oft  unter  der  Haut 
verborgenen,  Ueberrefte  mitzählt,  fo  linden  fich  bey 
den  Säugthieren  nie  weniger  als  xirey,  nie  mehr  als 
fünf  Finger. 

Die  Einhufer  2.  J2.  das  ?ferd  haben  zwey  unvoll« 
händige  und  einen  vollkommenen  Finger,  in  allen  drey. 

Das  Rhinoceros  hat  drey  vollkommne. 

Die  Wiederkäuer  zwey  vollftändige,  zwei  unvoll- 
Händige;  in  allen  vier. 

Per  Japir  und  das  H'tpfQpotam  haben  .vier  vollftän- 
dige. 

Alle Nägeltragenden  haben  fünf,  fowohl  vollftän- 
dige als  un  vollftändige.  Jeder  vollftändige  Finger  hak 
drey  Glieder,  ausgenommen  der  erfte  auf  der  Speichen- 
feite,  der  Daumen,  der  immer  nur  zwey  hat.  Sie  kön- 
nen üe  ganz  und  gar  beugen ,  aber  nicht  mehr  als  bis 
zur  geraden  Linie  Iii  ecken,  ausgenommen  das  erfte 
Glied ,  und  bey  einigen  Thiergattungen  auch  das  $agel- 
glied. 

Bey  den /fffitt  \fc ,  wie  bey  dem  31eu Cohen,  der 
Daumen  getrennt  und  kann  den  andern  Finder*  em> 
gegengcftellt  werden.  Dies  ift  der  wahre  Ch*i  akter 
der  Hand;  aber  der  Daumen  ift  bey  den  VierhäfijJarn 
immer,  in  Proportion  zu  den  übiigeu  Fingern,  kurzer 
als  bey  dem  Menfchen  ;  daher  anph  die  Haod  des  Affen 
in  dieler  Hinlicht  der  unsrigeu  an  Vollkommenheit  nicht 
gleichkommt.  Bey  clen  vierHngrigen  Affen ,  z.  E,  dem 
Ceeii«,  ift  der  Daumoti  faft  verwifcb^  W  muor  der 

Haut  verborgen. 

Das  NagelgUed  ift  bey  Jen  Affen  weniger  platt, 
dagegen  aber  mthr  ip*tzt  *>  >  das  des  M c aCohen ;  auch 

lind 


278       IV.  Vorlefung.  Bruftglieder. 

find  die  Mittelhandknochen  und  die  erften  FingergHe- 
der  vielmehr  krumm.  « 

Die  Pßmpyre  und  FUdermHufe  haben  tufferordentlich 
verlängerte  Fingerglieder,  zumal  die  letzten  Finger* 
glieder,  die  lehr  fpitz  ßnd  und  keine  !S4gel  tragen.  Per 
Daumen  hat  aber  an  diefer  Veränderung  gar  keinen 
Theil,  indem  er  kurz  und  mit  einem  Nagel  verfehen  ift. 

Bey  den  reißenden  Thieren  bleibt  der  Daumen  den 
andern  Fingern  parallel)  auch  entbehren  diefe  Thiere 
des  Vermögens  zu  Kneipen  oder  kleine  Gegenwände  zu 
'  fallen.  Bey  dem  Seehunde  übertrifft  der  Daumen  die 
übrigen  Finger  an  Länge;  bey  den  Büren %  den  Dachjen , 
den  tVaJchbären  und  Kaatit  ift  er  etwa  gleich  lang»  Bey 
den  Beutekhieren  i XV  er  etwas  weniges  kurzer  als;  die 
übrigen  Finger. 

Bey  den  §VUfek%   den  Zibetthieren%  den  Katzen  und 
Hunden  ift  er  auffallend  kürzer. 

Bey  der  Hyäne  ift  er  wie  verfchwunden,  und  nur 
noch  ein  einziges  Glied  davon  vorhanden. 

Die  Geftallt  der  letzten  und  zweyten  Fingerglie« 
der  ift  fehr  merkwürdig  in  der  Familie  der  Katzen,  Die. 
fe  Thiere  haben  nemlich  das  Vermögen  ihre  Nägel, 
ihre  Klauen,  zurück  zu  legen,  damit  fie  nicht  beym  Ge- 
hen, wenn  der  pufs  den  Poden  berührt,  abgeftumpft 
werden. 

Das  zweyte  Glied  ift  dreiwinkHch.  Zwey  feiner 
Flächen  liegen  an  den  Seiten,  die  dritte  nach  unten  zu. 
An  der  inneren  Seite  d.  h.  der,  die  dem  Daumen  zu» 
gekehrt  ift ,  hat  die  Seitenfläche  eine  folche  Art  von 
Drehung ,  dafs  der  mittlere  Theil  derselben  fohräg,  und 
wie  mit  einem  Ausfchnitt  verfehen  auslieht. 

Das  drin«  Glied,  welches  die  Klaue  trägt,  ift  in 
Geftallt,  Bewegung  qnd  Verbindung  das  allerfonderbarr 
fte.  mm  Di«  Geftallt  kommt  einem  aus  zwey  Theilen  zu» 
fammengefetzten  Hac>utn  nahe  :  der  eine  Theil  ift  vor. 
wärts  gerichtet,  gekrümo*,  fchneidend  und  fpitz,  und 
ift  von  dem  JSajjel  oder tder  Klaue  bekleidet,  deren 
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Form  faft  die  neinliche  ift.    Die  Baßs  djefes  vorderften 
Theils  bildet  eine  Art  von.  Knocbenkappe,  in  welche 
die  Balis  der  Klaue,  wie  in  eine  Scheide,  aufgenommen 
wird,  fo  dafs  üe  nicht  rückwärts  ausweichen  kann. 
Der  zweyte  Theil  des  Hackens  liegt  nach  hinten :  er 
Iteigt  faß  fenkrecht  in  die  Höhe  und  artikulirt  nur  mit 
Teiner  unterften  Portion er  verlängert  Ach  bis  unter 
das  Gelenk  in  zwey  Anhäng  Tel,  an  welche  die  Muskeln 
fich  feftfetzen,   wodurch  die  Klaue  heryorgefchncllt, 
oder  was  daffelbe  ift,  das  letzte  Gelenk  gebogen  wird. 
Das  Gelenk  diefes  Knochens  ift  wirklich  fo  eingerichtet, 
dafs  er  in  der  Streckung  (die  noch  weit  über  die  gera- 
de Mine  hinaus  geht, )  ordentlich  nach  oben  und  nach 
hinten  auf  das  ^weyte  Glied  zurück  gelegt  wird,  fo 
dafs  der  Seitenausfchnitt  des  zweyten  Gliedes  dann  da- 
zu dient,  das  erfte  in  lieh  aufzunehmen,  und  dafs  die 
Spitze  der  Klaue  alsdann,  weit  entfernt  den  Boden  zu 
berühren,  vielmehr  gen  Hiinmel  gerichtet  ift, 

Diefe  Lage,  wo  der  Knochen  zurückgelegt  ift,  ift 
der  Zuftand  der  Ruhe.  Das  Glied  wird  darin  durch 
zweyerley  Arten  von  Bänder  erhalten:  durch  die  Ge- 
len^kapfel  und  durch  zwey,  von  dem  zweyten  Gliede 
kommende,  Seitenbänder. 

In  der  Ordnung  der  Nagethiere  haben  die  Haafiny 
Bieber  und  Springkaa/en  einen  vollftändigen  aber  kurzen 
Daumen;  die  Eickhörnchen,  Ratzen,  Stackeljchweiue ,  der 
falfüy  der  Aguti  u.f.w.  einen  obliterirten  Daumen,  woran 
Jich  aber  noph  zwey  Glieder  unterfeheiden  laffen;  die 
Cabiais,  Meerfchweincken ,  Murmeltiere  u.  f.  w.  aber  einen 
obliterirten  Daumen ,  von  nur  einem  einzigen  Gliede. 
Im  Allgemeinen  lind  die  Nagelglieder  dünn ,  lang,  faft 
gerade  undfpitz,  wovon  aber  das  grofse  Cabiai  ausge- 
nommen ift,  deffen  letzte  oder  Nagelglieder  dreywink- 
lich,  und  von  einem  wahren  hornartigen  Huf  umgeben 
find,  • 


Die 
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•  •  • 

Die  fogenannten  znhnlofen  SäugtÜiere*)  zeigen 
viele  Verfcbiedenheit  in  der  Zahl  der  Finger  an  den 
Vorderfüflefj.  So  haben  der  latigkaarjge  Amt'$trifreft*r  (Myr- 
ihecophaga  jubata)  und  der  Tamnndua  ( Myrmcfcoptiaga 
tamandua  f.  tetradactyla  t )  den  Daumeh  ganz  oblite- 
rirt.  Eben  fo  ift  auch  bey  dem  Air  FatM.r  der  Oaunien 
und  der  fünfte  Finger  ganz  verfchwunden  :  wobey  fich 
noch  manche  andere  Eigentümlichkeiten  finden;  denn 
oft  ver  wach  Ten  die  Finger  fnittelll  der  JJafis  der  IVjittel- 
handknochen,  untereinander,  fo  dafs  ße  nur  einer  un- 
bedeutenden Bewegung  fähig  werden  ;  dann  befteht  je- 
der Finger  nur  aus  zwey  Gliedern,  deren  Artikulation 
fowohl  an  den  IVlittflhandknochan  als  unter  lieb,  durch 
fchmale  und  tiefe  Hollen  bewerkstelligt  wird.  Es  ent- 
lieht daraus  eine  gJnzliche  Unuifiglicjikeit  aller  Seiten- 
bewegimg.  Auch  ift  noc]i  das  lezte  Glied  una  vieles 
länger  als  das  erfie,  und  fall  feiner  ganzen  Länge  nach 
von  dem  Nagel  bedeckt  ;  an  feiner  Balis  zeigt  es  auch 
fo  eine  Art  knöchernen  Scheide  oder  Kappe,  welche 
unten  viel  tiefer  als  oben  iit. 

Der  Daumen,  der  zweyte  und  der  fünfte  Finger 
find  bey  dem  zwryuhigcn  Am  ifinfnjjer  und  dem  Vnau» 
taulthiet  gar  picht  mehr  vorhanden. 

Oer  EUpham  hat  fünf  vollftandige  Finger,  aber  alle 
fünf  find  fall  ganz  unter  der  dicken,  den  Fufs  einfchlief- 
fenden  Haut  verborgen. 

Bey  den  Hufentragenden  Thieren  mit  vier  Fingern* 
z.  E.  dem  Sehlis*™ %  dem  Tapir  und  dem  Hippopatam,  lieht 
man  auch  einen  kleinen  Knochen,  als  das  Uebgrbleibfel 
des  Daumen,  ßey  dem  Schwein  find  der  innerfte  und  äuf- 
ferfte  Finger  kürzer  und  berühren  die  Erde  nicht;  in  Hin- 
ficht auj die  /ah]  der  fie  bildenden  Knochen  find  fie  aber 
vollH^ndig.  Das  letzte  Fingerglied  ift  bei  diefen  Thie- 
ren im  Innern  des  hprnartigcji  tfufes  ganz  wie  abge- 
drückt, 

Pie 

•)    Denen  Schneid*  -  und  Eckzahne  fehlen.  F. 
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Die  fViederk'duer  haben  ttur  einen  einzigen  Mittel- 
handknochen ,  der  die  beyden  Finger  ftützt,  von  weh 
ehei*  der  fogenannte  geCpaltene  Fnfs  gebildet  wird. 
Mehrere  Arten  haben  noch,  an  der  Baüs  der  beyden 
▼olljländigen  Finger,  zwey  kleine  ,  oft  mit  Nägeln  be- 
kleidete Knochen,*)  welche  die  übrigen  Finge1*  vortei- 
len« Das  letzte  Glied  jedes  Fingers  ift  immer  von  drei- 
winkliger form.  £wey  Flächen  lind  Seitenflächen,  voii 
denen  die  dem  benachbarten  Finger  zugekehrte  flach, 
die  andere  aber  conyex  ift. 

Bey  dem  Pferde  und  andern  Einhufern,  finden  fich 
ßatt  aller  Spur  der  Seitenfinger,  nur  zwey  Knochengrif- 
fel **)  zur  Seite  des  mit  dem  Namen  des  Schienbeins 
helegten  Mittelhandknochens.  Die  drey  Glieder  des 
einzig  vollftändigen  Fingers,  werden  fejjelbiin^  Kronen- 
fcm  und  Hufbein  genannt.  Der  letztere  diefer  Knochen 
hat  die  Gejtalt  des  Hufes,  ift  rund  von  Umfange,  un- 
ten platt  und  oben  conve^. 

Die  Cttageen  haben  die  Fingei  glieder  fehr  platt  und 
in  eine,  oft  knorplige,  Flolfe  vereinigt.  So  ift  es  z.  R 
bey  der  Meer/au,  dem  Del^n  und  dem  Käfckeldi, 

IV.    Von  den  Handknochen  der  Vogel, 

Es  ift  nur  eine  Reihe  von  Hnndwurzelicnochen 
bey  den  Vögeln  lichtbar,  indem  die  Zweyte  mit  dem 
Theile,  der  der  Mittelhand  entfpricht,  verwachfen  zu. 
feyn  fcheint. 

Diele  eine  Reihe  befteht  nur  aus  zwey  Knöchern 
Der  eine  an  dem  Speichenknochen  liegende,  hat  eine 
rautenförmige  QcftaJIt  und  vei hindert,  dafs  die  Mittel- 
hand Jich  nicht  zu  ftark  (trecke;  der  andere  an  der 
Ellbogenröhre  befindliche,  hat  die  Geftalh  einer  Gabel 
oder  eines  Dachgiebels,  in  deflen  offenen  Winkel,  der 
Elibogcnrand  des  «Viittelhandknochens  hinein  pakt.  Oft 

#)   Die  man  AfterkUüen,  SporenkUuen  nennt.  F. 

*  *)    Die  etwa  bis  in  tlas  untere  Diittlieil  de»  Mittelhandknö, 
cliens  herab  gehen.  F. 
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ift  dafelbft  auch  ein  dem  Erbfenbein  der  Säugthier« 
entfprechender  Hocker  befindlich. 

Der  Mittelhandknochen  wird  von  zwey  an  beyden 
Enden  mit  einander  verwachfeaen  Knochenzweigen 
gebildet. 

An  der  Speichenfeite  feiner  Hafts  trägt  ar  auf  ei- 
nem  befonderen  Fortfatze,  oder  auf  einem  kleinen  be- 
Tonderen  Knochen ,  einen  griffelform  igen  Knochen  ,  der 
den  Daumen  vprftellt.  y*  An  dem  Ende  diefes  IVJittcl- 
telhandknochens  fitzt  ein  langer,  aus  zwey  Gliedern 
begehender  Finger:  das  erfte  (rlied  ift  von  rechtwink- 
liger G eft alt,  und  zufammengedrückt,  wie  ein  Mcffer  \ 
das  zweyte  ift  Griffeiförmig,  pin  andrer  kurzer  Fin- 
-  ger,  aus  einem  einzigen  Gliede  beliebend,  hat  die  Qe- 
Jlallt  eines  Dolche s. 

Der  Daumen  trägt  die  fogenannten  Afterfedern» 
Der  grofse  Finger  und  der  Mittelhandknochen  tragen 
die  Schwungfedern  der  erften  Ordnung ;  der  {deine  Fin- 
ger trägt  gar  keine,  fondern  ift  unier  der  Haut  ver- 
borgen. 

Alle  Handknochen  oder  Fltjgelknochen  der  Ftft- 
gätt/e  find  platt,  wie  dünne  Blätter. 

V.    Von  den  Knochen  der  Hand,    bey  den 
Reptilien. 

Bey  dem  Frofdie,  der  Kröte  und  dem  Salamander  lind 
drey  Handwurzelknochenreihen  vorhanden:  die  erfte 
wird  von  zwey  Knochen  gebildet,  von  denen  der  eine 
mehr  nach  dem  Speichenknochen,  der  andere  mehr 
nach  der  Ellbogenröhre  liegt.  Die  zweyte  Reihe  be- 
llen t  aus  drey  Knochen ,  von  denen  das  gröfste  ein 
zweigliedriges  Rudiment  eines  Daumen  trägt.  Die 
dritte  Reihe  befteht  auch  aus  drey  Knochen;  der  zwey- 
te Finger  ützt  an  dem  erften  diefer  Knochen,  der  vierte 
Finger  an  dem  zweyten  Knochen ;  der  Mittelfinger  an 
dem  erften  und  zweyten  Knochen;  der  kleine  Finger 
dem  driften  Knochen.  Die  er$e  Reihe  berührt  un- 
ten 
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len  unmittelbar  die  dritte,  weil  die  zweyte  Keilförmig 
ift.    A uff er  den  Reihen  giebt  es  keine  Knochen. 

Bey  der  Schlammfehildkröte  ift  die  erfte  Reihe  ein 
einziger  Knochen,  der  die  Speiche  und  Ellbogenröhre 
voneinander  trennt;  die  zweyte  Reihe  wird  Ton  zwey 
Knochen  und  einem  kleinen,  nach  dem  Ellbogenröbren« 
rande  zu  auffer  der  Reihe  liegenden  Knöchelchen  ge- 
bildet; die  dritte  Reihe  befteht  aus  fünf  Knochen,  deren 
immer  einer  für  einen  Mittelhandknochen  beftimmt  ift  • 

Bey  der  Rufen  •  Schildkröte  liegen  drey  Knochen  in 
der  erften  Reihe  *,  da  der  an  der  Ellbogenröhre  Hegende 
länger  ift,  fo  ragen  Knochen  der  zweyten  Reihe  nicht 
weiter  vor.  Die  dritte  Reihe  befteht  aus  drey  Knochen, 
für  die  fünf  Mittelhandknochen,  und  aus  einem  klein en, 
auffer  der  Reihe  liegenden  Knochen  auf  piep  Speichen- 
feitc  *) 

Bey  dem  Krokodil  befteht  die  erfte  Reihe  aus  zwey 
langen,  parallelen  Knochen ,  dann  folgen  zwey  kleine, 
au  Her*  der  Heike,  auf  der  Speichenfeite  liegende 
Knochen. 

Die  Zahl  der  Fingerglieder  ift  bey  4>efen  Tuerei* 
fehr  verfchieden.  « 

Das  Krocodä  hat  eine  rundliche  Hand;  zwey  Glie- 
der  am  Daumen,  drey  am  zweyten,  vier  am  Mittelfin? 
ger  und  ain  vierten  Finger,  und  drey  am  fünften  Finger, 

3ey  dem  Chamäleon  lind  dre>  Finger  auf  der  einen; 
Seite,  und  zwey  auf  der  andern,  welche  mit  den  drey 
ihnen,  entgegengefetzten  eine  Art  von  Zan,ge  bilden. 
Die  Zahl  der  Fingerglieder  ift  diefelbe,  wie  bey  dein, 
fcrocodü,  ausgenommen  der  fünfte  Finger,  der  hier 
Tier  Glieder  hat, 

Bey  deni  Salamander  ift  der  fünfte  Finger  nicht 
mehr  vorhanden,  und  der  Daumen  hat  nur  zwey  Glieder, 

Der  Frojck  hat  in  dem  verkrüpelten  paumen,  nur 
ein  einziges  Glied,  zwey  an  den  zwey  folgenden  [Fin- 
gern und  drey  G.  jeder  an  den  zwey  andern. 

j  #)   Bey  einer  jnngen.  V , 
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:       Die  Händler  Rtvr<*fihUJ*rm*  ift  platt,  lang,  floi> 
Tcnförmig  und  mit  einer  Spitze  endend  -,  indem  Dau- 
»len  ünd  zwfey  Glieder,  drey  in  den  drey  folgenden 
Fingern  und  zwey  in  dem  letzten  Finger  vorhanden. 

Diefelhe  Bildung  findet  lieh  bey  der  Sckiammfdu'd- 
trott,  nur  ift  dietfan*  derselben  runder. 


ACHTER  ABSCHNITT. 

Von  den  Muskeln  der  Handwurzeln  und 

Mittelhand, 

A.    Bey  dem  Menfchen. 

Die  Muskeln,  welche  auf  die  Hand  und  Mittel- 
hand wirken,  erhalten  den  Namen  Speickenmuskel  oder 
EUbogewmuskel ,  nach  dem  Rande  des  Vorderarms,  an 
welchen  üe  angeheftet  und ,  und  werden  äußere  und  in- 
nere genannt,  nach  dem  Gelenkhügel  des  Überarmkno- 
chens, von  dem  fie  herkommen. 

Unter  den  Handwurzelknochen  verAattet  nur  das 
Brbfanbein  einem  diefer  Muskeln  die  Anlage.  Das  ift 
der  matte  Ellbogenmuskel  (cnbitalis  internus)  [epitrochlo- 
carpien"]  der  feine  Befeftigung  an  dem  inneren  Gelenk- 
hügel des  Oberarmknochens  und  an  der  hintern  Fläche 
der  Pllbogenröhre  hat,  und  litngfr.  des  Ellbogenrandes 
des  Vorderarms  herabfteigr. 

Der  Hujfere  pübpgevmufitel  (m,  cnbitalis  extemus) 
[eubito  •  fus  -  metacarpien] ,  ift  an  dem  andern  Gelenk- 
hügel befelligt,  läuft  an  der  äufferen  Sehe  d{£  vpri- 
gen  Muskels  fort,  um  lieh  an  die  äulfefe  Bafis  des*  Mit- 
tclhandknochens  des  kleinen  Finger«  zu  inferiren. 

Der  innere  Speickertmuskel  (m.  radialis  internus)  [epi- 
truchio  -  metacarpieu]  ,  kommt  vom  iiinern  Gclenklnrgej 
4e$  ßberarmknochens ,  und  bildet  eine  Sehne,  die  un- 
ter 
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ter  dem  Hacken  des  Hackenbeins  durch ,  an  die  Baß« 
des  Mhtelhandknocheris  des  Zeigefingers  geht* 

Es  find  zwey  äußert  SpeithiMmuskei  vorhanden  *  die, 
von  dein  äufferen  Gelenkhugel  des  Oberarmknechens 

kommend  i  fich  inferiren$  der  lange  äußere  Spetckent,.ujkel 
(m.  radialis  exterrtus  longus)  [liumero  •  fus-  inetacarpienj 
an  die  äuffere  Balis  des  Mittelhandknochens  vom  Zeigefiu- 
ger;  der  kurze  äußere  Speichenmuskel  (in.  radialis  ext*  bre- 
vis)  [epicondylo-fus-metacarpien]  an  das  des  Mittel, 
fingert. 

S.    Bey  de)*  Säugthieren. 

Die  Affin  haben  diefe  fünf  Muskeln,  wie  der  Menfch* 
fo  auch  die  Katze  und  der  Bar. 

Der  Hund  hat  nur  einen  einzigen,  äuffereri  Spei- 
chenmuskel, der  fich  in  zwe?  Sehnen  theilt.  Bey  dem 
Haafen  ift  eS(  derfelbe  Tah\  —  - 

Bey  älleri'Vielfingerigen  Thieren  bewirken  die  äuf- 
feren Muskeln,  wenn  fie  zulammen  wirken ,  eine  An- 
näherung des  Rockens  der  Hand,  an  den  Rücken  des 
Vorderarms,  .  .  r  . "» 

Die  inneren  bringen  die  entgegen  gefetzte  Be- 
wegung hervor.  Wirken  die  EUbogenrÖhrenmuskei  ge- 
ineinfcnaftlich  ,  fo  bewegen  iie  die  Hand  nach  anffen 
gegen  den  Ellbogenrand  des  Vorderarms.  Die  Spei- 
chenmuskel bringen  die  entgegengefetzt«  Bewegung 
hervor. 

Bey  den  Thieren  mit  langer  Mittelhandröhre,  wo 
die  Hand  nur  gebogen  und  gelt  reckt  werden  kann,  be* 
f  eftigt  fich  der  äuffere  Spaickeumuskel,  (den  bourgelat 
den  geraden  vorderen, Streckmuskel  dei  Schienbeins  nennt,)  an 
die  vordere  Balis  des  Mittelbau dknochens ,  und  Äreckt 
diefen  Knochen«    .  ,  i   »\><«  •  ■  •* 

D er  innere  Speichenmuskel  f  &n urgeiats  innerer  Beuge- 
muifal )  inferirt  fich  an  die hfruere  Balis  deffe Iben.  Der 
innert  HUbo^nmuskel  (  fear  (ige  Beugemutkel  nach  SouRGSLAf) 
tnferlrj.  iioh  an  den  dem  Erbfcrtlrän  entferechenden 

Knochen 
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JCwöcbeh;  und  der  nuffert  EQhogem Öhrenmuskel  (der  'äußert 
,   Beugemuskd  nach  b  o  tr  *.  «je  l  A  t)  an  denfelbeh  Knochen, 
verlängert  lieh  aber  unter  die  Handwurzelknochen.  *-* 
Alle  diefe  Muskeln  find  öeugemuskeln. 

Der  Muskeln ,  die  die  Hand  oder  Handwurzel  ney 
den  Fleäermäufen  bewegen,  find  nur  wenige  an  der  Zab!$ 
aber  fie  find  fehr  merkwürdig.  Der  Stellvertreter  des 
äußeren  EUbogeurthrcmnuskels  ift  an  dem  Oberarmknovjien 
und  an  der  Cönvexität  des  Vorderarmknochens  ,  bis  an 
die  Mitte  deffelbcn ,  befeftigt.  Seine  Sehne  inferirt  lieh 
an  .den  oberen  und  innern  Theil  der  Handwurzel >  die 
er  durch  eine  abziehende  Bewegung  Itreckt. 

Der  Stellvertreter  des  inneren  EübogemnuskeU  kommt 
von  einer  Muskeimaffe,  welche  allen  Muskeln  des  Vor- 
derarms gemelnfchaftttch  ift;  er  inferirt  lieh  an  die 
kuffere  Seite  des  erften  Gliedes  des  letzten  Fingers.  Es 
ift  dies  ein  Beugemuskel  oder  ein  Anzieher  der  Hand» 
Wurzel. 

*••    j  *         .  .  *•  i. «  *•  .  '  .       .  . 

Der  Stellvertreter  des  Anziehers  des  Daumen  (addtt* 
Ctor  pollicis)  kömmt  auch  von  diefer  gemeinlchafdichen 
Muskelportion;  geht  mit  feiner  Sehne  fchräg  über  die 
obere  Fläche  des  Vorderarms,  indem  er  lieh  mit  der 
Sehne  des  äufferen  Ellbogenmuskels  kreuzt,  und  inferirt 
lieh  an  die  inneren  Seiten  der  Handwurzel,  an  die  Balis 
des  Daumen. 

C.    Bey  den  Vögeln. 

Die  Mittelhand  der  Vögel  kann  lieh  weder  ftreckert 
noch  beugen  ,  d.  h.  lieh  weder  der  innern  noch  der 
äufferen  Seite  des  Vorderarms  nähern.  Sie  kann  keine 
andere  Bewegung  als  die  der  Adduktion ,  wodurch  lie 
lieh  dem  Speichenknochen  nähert,  und  die  der  Abduk- 
tion,  wodurch  fie  der  Ellbogenröhre  näher  gebracht 
wird,  vornehmen,  vicq  x>'  azyr  hat  diefe  Heyden 
«Bewegungen  Streckung  und  Beugung  genannt;  damit 
man  lie  aber  beffartniit  denen  des  Menfcben  vergleichen 

könne, 
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kante,  werden  fie  hier  den  Namen  Adduktion  md 
Abduktion  behalten. 

Der  «n*re  Etlhogenröhtenmuskel  hat  diefelbe  Lage,  wia. 
bey  den  Säugcthieren,  und  inTerirt  fich  an  den  Höcker 
des  Dachfparrenförmigen  Knochens!  Es  ifl  netch  ein 
kleiner  Muskel  unter  den  vorigen  vorhanden,  mit- dem 
er  parallel  liegt;  er  geht  in  eilte  lahge  Sehne  über, 
welche  an  alle  Schwungfedern  der  zweyten  Ordnung 
Zipfel  abgiebt,  und  iich  an  den  hinteren  Rand  des  Miitel- 
handk noch ens  i nie i  irr.  ' 

Der  äüffere  EMbQg<r&6hr€mttutktl  liegt  an  der  hinterrt 
Fliehe  der  Ellbogenröhre.  Seine  Sehne  lauft  zwifcbeit 
der  erilen  Schwungfeder  der  zweyten  Ordnung  und  der 
letzten  Schwungfeder  der  eilten  Ordnung  durch,  und 
inferirt  fich  an  dem  inneren  Rande  der  ftafis  des  Mittel- 
bandknoehens. 

Der  Speickefimushl  ift  einfach  vorhanden,  aber  aus 
mehrerern  Portionen  gebildet,  die  von  dem  äuffereft 
Gelenkhügel  des  Oberarms,  und  eine  von  dem  Spei- 
chenknochen kommen.  Die  gemeinfchaftliche  Seime 
inferirt  lieh  an  dem  Höcker  der  Mittelhand,  auf  welchem 
der  Daumen  iitzt  und  der,  wie  wir  gefehen  haben 4  oft 
ein  befonderer  Knochen  ift. 

D.    Bey  den  Reptilien. 

Bey  den  Setfchildkröten^  welche  eine  plätte  und  zurii 
Schwimmen  taugliche  Handwurzel  haben,  lind  die  Mus- 
keln nichts  als  einfache  aponevrotifche  Minder,  welch« 
jedes  Gelenk  verftärken.  —  Die  anderen  Reptilien 
haben  wif  noch  nicht  uhterfuchen  können, 

II.    Muskeln  der  Finger. 

Die  Muskeln  der  Finger  find.  Streckemuskeln, 
Beugemuskeln,  Anzieher  und  Abzieher:  fie  lind  ent- 
weder mehrern  Fingern  gemeinfehaftlich ,  oder  einem 
allein  eigen,  und  lang  oder  kurz,  d.h.  entweder  längs 
dos  Vorderarms  gelegen,  oder  blos  von  der  Handwurzel, 
oder  Mittelhand  herkommend, 

A. 
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A.    Bey    den    MeiiJ  cit,cit    und  den 
Säugt  hier  en.  ."•••*  v 

Die  Langen  Muskeln  der  Finger: 

»)  Die  Streckmuskeln ,  liegen  alle  an  der  äuffereri 
Fläche. 

Der  gemewjchajthcht  Engerftr*cke?  ( in.  extenfor 
communis  digitorumj  [epicondylo -fus  •  onguien]  kommt 
von  dem  äufieren  Gelenkhügel  des  Oherarmknochens 
und  giebt  Zipfel  an  alle  Finger,  mit  Ausnahme  des  ü.iur 
men.  Man  findet  ihn  bey  allen  Vierfufferri.  Die  Zahl  der 
Zipfel  Jlimtnt,  weun  man  den  Damnen  nicht  mitzählt, 
mit  der  der  Finger  überein;  meiftens  vier,  zwey  bey 
den  Wiederkäuern  und  einer  bey  dem  P/erde  u.  f.  w .  Vau 
jourgel  at  wird  er  der  vordere  Strecker  4  von  t  a  r  os- 
se  ,  der  Streckmuskel  des  FuTfes  genannt 

Der  eigene  Strecker  des  kleinen  Fingert  (efctenfor  prop ri us 
digiti  ininjmi)  [epicondyli  fus»ortguien]  liegt  an  der  EU- 
■bogenfeite  des  vorigen  und  bat  diefelben  Anfatzpunkte. 
Bey  dem  Menfchen  giebt  er  keinen  Sehnenzipfel,  als  an 
den  kleinen  Fingei.  Bey  den  Affen  giebt  er  auch  einen 
Zipfel  an  den  vierten  Finger.  Bey  den  Hunden  und  Bären 
«inen  dritten  Zipfel  an  den  Mittelfinger.  Bey  der  Kfitt* 
finden  fich  ftatt  eines  einzigen  Muskels,  deren  zwey, 
einer,  für  den  kleinen  oder  letzten  Ringer,  und  einer  für 
den  vierten  und  dritten  Finger.  Bey  dem  Haojen  ift  nur 
ein  eiuzi^er  vorhanden,  der  wie  bey  den  Affen,  zwey 
Zipfel  abgiebt« 

Bey  den  IViederk'duern  ftreckt  der  Strecker  des  klei- 
nen Fingers  den  äufferen  Finger,  der  Jtrecker.des  Zeige- 
fingers aber  den  inneren  Finger, 

Bey  dem  Pferde  lind  zwey  Muskeln  vorhanden; 
einer  der  entfernter  von  dem  vorderen  Streckmuskel  liegt, 
iit  der  Stellvertreter  des  ^emeinlchaitlichen  Fingerftre- 
ckers,  und  wurde  von  bourgelat  der  Seitcnflreckmus- 
kel%  von  l  a  fosse  Streckmuskel  des  h\ffelbtins  genannt. 
Seine  Sehne  geht  an  die  Seite  des  erft  en  Fingergliedes, 

oder 
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oder  des  Feffelbeins.  Ein  zweyter,  der  zwischen  bey- 
den  Hegt,  vereinigt  feine  Sehne,  nachdem  lie  vorn  über 
die  Handwurzel  weggelaufen  ift,  fchräg  mit  der  des 
vorigen.  Die  Pferdezergliederer  fehen  diefe  Sehne  als 
eine  Oigitation  des  vorderen  Streckers  an. 

Der  Zeigefin^erßrecker  (extenfor  indicis  propriusj 
[cubito -fus- onguien]  liegt  in  der  Tiefe  an  dem  unteren 
äufferen  Theile  der  Vorderarmknochen  bey  dem 
lYlenfchen.  Er  giebt  nur  eine  Sehne  an  den  Zeigefinger; 
«her  er  ift  oft  von  einem  eigenen  Streckmuskel  des  Mit* 
telüngers  begleitet. 

Bey  den  Affen  giebt  er  eine  Sehne  an  den  Zeige* 
Ünger  und  eine  an  den  Mittelfinger. 

Bey  dem  Hunde  und  der  Katze  verhält  er  lieh  wie  bey 
dem  Menfchen,  aber  er  geht  bis  an  das  letzte  Gelenk. 
Dem  Hafen ,  den  Wiederkäuern  und  dem  Pferde  fehlt  er 
ganz. 

Der  Daumen  hat  zwey  eigene  Streckmuskeln. 

Der  größere  Daumenßrecker  (Extenfor  pollicis  longus) 
[cubito-fus-phalangien]  liegt  oberhalb  des  Streckmus* 
kels  des  Zeigefingers,  geht  unter  dem  äufferen  ringför- 
migen Bande  weg,  und  fchickt  feine  Sehne  bis  an  das 
erfte  Glied.  Der  kleinere  Daumenßrecker  (extenfor  pollicis 
brevisj)  [eubito  fus  onguien]  liegt  an  dem  Speichenrande 
des  vorigen ,  deffen  Sehne  die  des  Abziehers  begleitet« 
und  erft reckt  lieh  bis  an  das  zweyte*  Glied. 

Bey  den  Affen  vereinigt  der  letztere  feine  Sehne 
genau  mit  der  des  Abziehers  oder  fehlt  auch  ganz  und 
gar. 

Der  kleinere  Daumenftrecker  fehlt  bey  den  Katzen  y 
dem  Hundey  Bär  und  Hafen.    Der  gröfsere  ift  bey  den  er-  r 
wähnten  Thierarten  vorhanden  und  fchickt  bey  dem 
Bar  eine  Sehne  an  den  Zeigefinger. 

Die  Wiederkäuer  und  das  Pferd  haben  weder  den 
einen  noch  den  andern. 

Elfter  Band.  T  2)  ^ 
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2)  ,  Die  Abzieher  der  Finger. 

Der  lange  Abzieher  des  Daumens  (abductor  pollicis  lon- 
gus)  [cubito  -  fus  -  metacarpien]  liegt  oberhalb  und  an 
der  Speichen  feite  des  vorigen,  kreuzt  lieh  mit  den  Seh- 
nen der  Speichenmuskeln  auf  dem  unteren  Kopfe  des 
Speichenknochens  und  geht  an  die  Speichenfeite  des 
Mittelhandknochens  des  Daumens. 

Bey  den  Affin,  Hunden,  Katzen  y  Baren,  Hafen  u.  f.  w. 
verhält  er  fich  eben  fo, 

Bey  dem  Pferde  und  den  Wiederkäuern  befeltigt 
er  lieh  an  der  innern  Seite  des  Mittelhandknochens,  (und 
ift  der  fchsrlige  Streckmuskel  des  Schienbeins  nach  bour- 

G  E  L  A  T.) 

3)  Die  Beugemuskek  der  Finger  liegen  alle  an  der 
inneren  Flache. 

Der  obere  durchbohrt*  Beuger  (Flexor  fublimis)  [epi- 
trochlo  -phalanginien]  iß:  aus  mehreren  getrennten  Mus- 
keln zufammengefetzt,  die  fich  verfchiedenüich  vereini- 
gen und  fo  endigen,  dafs  He  durchbohrte  Sehnen  an  di# 
auf  den  Daumen  folgenden  Finger  fenden. 

Der  lange  Beuger  des  Daumens  (Flexor  longus  pollicis) 
fradio-fous-  onguien]  fcheint  fehr  genau  mit  dem  vori- 
gen verbunden  zu  feyn.  Er  liegt  an  der  Speichenfeite 
delfelben  und  erltreckt  fich  bis  an  das  zweyte  Glied. 

Der  tiefe  durchbohrende  Beuger  (m.  profundus,) 
[cubito  -  Ins  -  onguien]  liegt  dicht  an  den  Knochen  und 
Ichickt  durchbohrende  Sehnen  (durch  die  Spalten  in 
den  Sehnen  des  oberen  durchbohrten  Beugers)  an  die- 
vier  auf  den  Daumen"  folgenden  Finger. 

So  verhalten  lieh  diele  Muskeln  bey  dem  Menfchen. 

Bey  den  Affen  ift  der  langt  Beuger  des  Daumens  gar 
nicht  vorbanden ;  aber  der  tiefe  durchbohrende  Beuger 
theilt  fich  in  fünf  Sehnenzipfel,  wovon  einer  an  den 
Daumen  geht,  der  übrigens  von  dem  oberen  durchbohr- 
ten Beuger  keine  Sehne  erhält. 

Bey  dem  Hunde  vereinigt  der  Beuger  des  Daumen 
feine  Sehne  mit  der  des  tiefen  durchbohrenden  Beugers 

geht 
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geht  aber  nachher  wieder  von  ihm  ab  um  üch  an  das 
zweyte  Glied  des  Daumens  zu  begeben»  Der  obere  durch* 
bokne  Beuger  giebt  auch  an  das  erfte  Gelenk  des  Daumens 
eine  Sehne,  die  aber  nicht  durchbohrt  iit. 

Eben  fo  ift  es  bey  der  Katze,  doch  ift  hier  der 
Beuger  des  Daumens  von  dem  tiefen  durchbohrenden 
Beuger  nicht  unterfchieden  ,  der  üch  übrigens  ziemlich 
deutlich  in  eben  fo  viel  Muskeln  theilt  ,  als  feine  Sehne 
Zipfel  abgiebt. 

Bey  dem  Hajen  giebt  der  tiefe  Beuger  eine  Sehne 
an  den  Daumen,  nicht  aber  der  obere. 

Bey  den  Wiederkäuern  geben  der  obere  durch» 
bohrte  und  der  tiefe  durchbohrende  Beuger  jeder  zwey 
Sehnenzipfel  und  der  Beuger  des  Daumens  vereinigt 
feine  Sehne  mit  der  des  tiefen  Beugers. 

Das  Pferd  hat  zwey  Beugemuskeln  >  einen  durch« 
bohrten  und  einen  durchbohrenden;  jeder  giebt  aber 
nur  einen  Sehnenzipfel» 

£.    Bey  den  fögeln* 

Da  die  Finger  der  Vögel  nur  die  Bewegung  der 
Anziehung  und  Abziehung  erleiden,  fo  haben  die  ge* 
nannten  Muskeln  hier  ihre  Wirkung  verändert,  und 
die  beyden  Verrichtungen  find  an  die  Muskeln  ver theilt, 
ohne  dafs  die  Fläche  des  Vorderarms,  wo  üe  fich  be- 
fefligen,  immer  in  vollkomner  Uebereinftimmung  damit 
llände$  fo  dafs,  wenn  man  die  Anziehung  alt 
Streckung  und  die  Abziehung  als  Beugung  ansähe*  Cwie 
man  es  könnte)  alsdann  die  Beugemuskeln  nicht  alle 
auf  der  innern  und  die  Streckemuskeln  nicht  alle  auf 
der  äufferen  Seite  liegen  würden.  Die  Beugemuskeln 
des  iMenfehen  würden  vielmehr  Streckmuskeln  ge- 
worden feyn» 

1)  Die  A nziehe-M uskeln ,  Adduktoren  (nach  v  t  c  o. 
o  '  a  z  1  ä  die  Strecker.) 

Der  Anzieher  des  erfleh  Fbtgergliedes  entfpricht  dem 
oberen  durchbohrten  Beuger,    Er  ift  an  dem  inneren  Gelenk* 

Tl  hügel 
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hügel  des  Oberarms  befeltigt,  läuft  oberhalb  des  inneren 
Ellbogenmuskels,  geht  über  die  innere  Fläche  des  Dach- 
giebelfurmigen-Knüchens  weg,  längs  des  Rückens  der 
Mittelhand  fort,  und  inferirt  lieh  an  die  Baüs  des  erlUn 
Gliedes  des  grofsen  Fingers. 

Der  innere  Anzieher  des  zweyten  Finqergliedes  entfpricht 
dem  tiefen  durchbohrenden  Muikel.  Er  läuft  längs  der  in- 
neren Fläche  der  Ellbogenröhre.  Wenn  lieh  feine 
Sehne  der  des  vorhergehenden  genähert  hat,  fo  geht 
lie  weiter  vorwärts  bis  an  die  Balis  des  zweyten 
Gliedes;  eine  Durchbohrung  aber  findet  nicht  ftatt. 

Der  Anzieher  des  Daumens  entfpricht  dem  langen  Heuger 
des  Daumens  und  liegt  zwifchen  dem  vorigen  und  der  Ellbo- 
genröhre;  feine  Sehne  geht  an  die  Balis  des  Speichen- 
randes des  Daumenknochens. 

Der  äaffere  Anzieher  des  zweyten  Fingergludes  ent- 
fpricht dem  eigenen  Strecker  des  Zeigefingers.  Er  befeftigt 
lieh  an  den  Pufferen  Gelenkhügel  des  Oberarms  und 
liegt  längs  der  äufferen  Fläche  des  Speichenknochen?. 
Seine  Sehne  geht  über  den  Rücken  der  Mittelhand  und 
geht  bis  an  die  Speichen  feite  der  Baüs  des  zweyten 
Gliedes  vom  grofsen  Finger» 

2)  Die  Ab it eher ,  Abduhoren  (nach  v  1  c  q  b  1 
4  z  1  r  die  Beuger.) 

Der  gerne mJcliaftUchi  Abzieher^  der  dem  gemeinfehaft- 
Kchen  Strecker  des  Menfchen  entfpricht,  Utzt  an  dem 
äufferen  Gelenkhügel  des  Oberarms,  und  läuft  auffen 
neben  dem  vorigen  längs  der  äufferen  Fläche  des  Spei- 
chenknochens herab.  Seine  Sehne  theilt  lieh,  wenn  fie 
an  der  Handwurzel  angekommen  ift ,  in  zwey  Sehnen, 
deren  eine  für  die  Eilbdgenfeite  der  Baüs  des  Daumen- 
knochen s ,  die  andere  für  die  des  erlten  Gliedes  vom 
grofsen  Finger  beftimmt  ift. 

Die  kurzen  Muskeln  der  Finger. 

Es  Enden  üch  noch  an  der  Hand  des  Menfchen 
•ine  Menge  kurzer  Muskeln  i  die  von  der  Handwurzel 

oder 
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oder  Mittelhand  herkommen  und  üch  an  den  Fingern 
cndigea 

Der  eine  ilt  oberflächlich,  liegt  an  der  Handfläche 
unter  der  Haut,  an  welche  er  befcftigt  ift,  mit  dem 
andern  Ende  legt  er  üch  an  die  Handfladhcnbänder. 
Man  nennt  ihn  kurier  Spannmuskel  der  Hand  (palmaris 
brevis  [palmo  •  cutien.]  Von  den  andern  Muskeln  ge- 
hören einige  dem  Daumen  an. 

Der  kurze  Abziektr  des  Daumens  (adductor  brevis  pol* 
licis)  [carpo-fus- phalangien]  kommt  von  dem  grofsen 
vielwinklichen  Knochen  und  inferirt  lieh  an  den  äuf- 
feren  Rand  der  zwey  Daumenglieder. 

Der  kurze  Daumenbeuger  (flexor  brevis  pollicis)  [car- 
po-phalangien]  entfpringt  fall  von  der  ganzen  unteren 
Fläche  der  Handwurzelknochen  und  inferirt  üch  an 
das  erfte  Glied. 

Der  Gegenfteüer  des  Daumens  (m.  opponens  pollicis) 
[carpo-metacarpien]  kommt  von  dem  Handwurzelband e 
und  dem  grofsen  vielwinklichen  Knochen  und  geht  an 
den  den  Daumen  Mutzenden  Mittelhandknochen. 

Der  Anziehe*  tks  Daumens  (adductor  pollicis)  [meta- 
carpo  -  phalangien]  erllreckt  lieh  von  dem  erften  und 
zweyten  Mittelhandknochen  an  das  erfte  Glied  des 
Daumens. 

Der  kleine  Finger  hat  auch  zwey  eigne  kleine 
Muskeln. 

•  • 

Der  eine  ift  der  kurze  Beuger  oder  Gegenfteüer  des 
kleinen  Fingers  (Flexor  brevis  digiti  minimi)  [carpo-meta- 
carpien] kommt  von  dem  Hakenbeine  und  inferirt  lieh 
an  die  innere  Seite  des  Mittelhandknochens  vom  kleinen 
Finger ;  er  macht  die  Hand  hohl  und  beugt  den  kleinen 
fing  er. 

Der  andere,  der  Abzieher  des  kleinen  Fingers  (abduc* 
tor  digiti  minimi)  [carpo- phalangien]  entfpringt  auch 
von  dem  Hakenbeine  und  befeft igt  üch  an  dem  äufferem 
Rande  des  erften  Gliedes. 

End- 
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Endlich  find  noch  kleine  Handniuskeln  vorhanden, 
die  auf  alle  Finger  gern  ein  fchaftlich  wirken.  Diefs  find : 

Die  Spulwurmmwkeln  (m.  lumbricales  manus)  [palmo 
phalangiens] ,  deren  vier  lind;  fie  befeftigen  Ach  an  der 
Sehne  des  tiefen  Beugemuskels  und  inferiren  fich  an  den 
inneren  Seiten  der  erften  Fingerglieder,  mit  Ausnahme 
des  Daumens.  Sie  unterstützen  den  tiefen  Beugemuskel 
in  feiner  Wirkung. 

Die  inneren  und  äußeren  Mitttlhandimaktlu  oder  Zwijclun- 
hnochcnniuskdn  (m.  interoffei  interni  et  externi)  [metacar* 
po  fus  phalangiens]  welche  dieZwifdienräuoie  zwifchen 
den  Mittelhandknochen  ausfüllen,  inferiren  fich  oben  zu 
beyden  Seiren  jedes  erften  Fingergliedes. 

Die  Fkclermaufe  haben  nur  einen  einzigen  Finger* 
ftrecker,  aber  mehrere  Beuger, 

Der  Strecker  der  Vinger  ift  ein  kleiner  Muskel ,  dor 
von  dem  äufferen  Gelenkkopfe  des  Oberarms  kommt, 
Uber  die  Handwurzel  wegläuft  und  eine  auf f erordentlich 
feine  Sehne  hervorbringt,  welche  über  die  Convexität 
aller  Glieder  weg,  bis  an  das  letzte  Glied  geht,  wo  fie 
fich  inferirt. 

Der  gememfchoftluhi  Beugtmuskel  kommt'  von  der 
fleifchigen  Maffe  am  inneren  Rande  des  Vorderarms  j 
er  bildet  eine  dünne  Sehne,  die  unter  der  Handwurzel 
wegläuft,  wo  lie  fünf  Zipfel  hervorbringt,  welche  fich 
mit  dem  eigenen  Beugemuskel  jedes  Fingers  vereinigen. 

Die  eigenen  Beugemuskeht  endlich ,  vier  an  der  Zahl, 
entrpringen  auf  der  Handwurzel  an  der  Balis  der  erften 
Glieder  ,  wo  Tie  einen  kleinen  Muskelbauch  bilden ,  der 
die  Sehne  des  gern  ein  fchaftlichen  Beugemuskels  mit  fielt 
vereinigt  und  fich  mit  ihr  bis  an  das  Ende  des  Fingers 
fortfetzt,  d elf en  Glieder  er  gegeneinander  beugt« 

Der  Daumen  fcheint  auch  kleine  befondere  Mus- 
keln zu  haben ,  deren  kurze  Fibern  von  der  Handfläche 
der  Handwurzel  kommen  und  eine  kleine  Pyramide 
bilden,  deren  Spitze  üch  an  die  Bafis  des  eriten  Gliedes 
befeßigt. 

Bey 
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Bey  den  Cetacetn  find  auch  die  Fingermuskeln 
nichts  anders  als  einfache  Sehnenbänder,  welche  die 
nicht  mehr  aufeinander  beweglichen  Knochenrudimente 
an  einander  befeftigen. 

C.    Bey  den  Reptilien. 

Die  Muskeln  der  Hand  find  bey  dem  Irofck  und 
SalamancUr  beynahe  denen  des  Menfrhen  ähnlich. 

Die  Muskeln  des  Daumens  fehlen,  ausgenommen 
der  Strecker  deffelben,  der  von  dem  äußeren  Gelenk- 
hügel  des  Oberarms  kommt  und  ap  die  letzten  Glieder 
geht. 

Es  ilfc  auch  ein  Strecker  der  zwey  letzten  Finger 
vorhanden,  der  ganz  wie  der  vorige  entfpringt  und  fich 
an  ihre  letzten  Glieder  inferirt.  Die  übrigen  Muskeln 
weichen  nur  wenig  ab, 

Bey  cfcn  StefcWclkrütew  werden  die  Handmuskeln 
durch  häutige  und  fehnige  Fafern  erfetzt,  welche  beim 
Schwimmen  die  Gelenke  befeftigen. 

In  den  andern  Reptilien  haben  wir  noch  keine 
Gelegenheit  gehabt  fie  zu  unterfuchen. 

Tabelle  der  Länge  der  verfchiedenen 
Theile  der  obern  Extremität  in  den  Säug- 
ihieren  nach  Metern. 


Namen. 

Gan« 

Arm. 

Vor- 
der- 
arm. 

Hand- 
wur- 
zel. 

Mit- 
tel- 
hand. 

Fin- 
ger. 

Mepfch 

0,  79 

0.  33 

0»  26 

0,  03 

0,  07 

o,  10 

Wwifelaffo  . 

0,  28 

0,  xo 

0,  II 

0,01 

0,  oa 

0,  04 

Orang-Utang 

0»  38 

0,  U 

0, 14 

0,  0| 

0,04 

0,07 

Pongo 

I,  00 

0,  35 

0,  3S 

0. 03 

0,  10 

0, 14 

Varnpyr 

0,575 

0,  II 

0,  15 

0.  0L5 

0,  II 

0»  19 

Fledermaus 

0.  19 

0,035 

0,  06 

0, 005 

0,05 

0,04 

Maulwurf 

0,  105 

0.  02 

o,  oa 

0,05 

0,  PI! 

1  ^- — 1 
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tarnen. 

Oan- 

Z6 

Lün- 

Arm. 

• 

Vor* 
der«' 
arm. 

Hand- 
wur- 
zel. 

1 

Mit- 
tcl- 
nana. 

Fin  • 

-V  III 

ger. 

t  _„i 

r\      t  < 

o,  14 

O,  04 

0,  04 

0,  03 

0,  015 

0,  015 

\v  euser  iJ«ir  , 

Q.  33 

0»  03 

0,  10 

O,  12 

\  Ki Urals       .  . 

O,  34 

Ol  Ii 

0,  12 

0,  Ol 

o,  03 

Oy  06 

* 

YYaJCllOar  • 

0,  13 

0,  01 

0,  03 

0,  06 

\J\XzT             •  , 

o,  24 

*-v      äff*  Q 

O,  Ol 

0,  Ol 

0,  03 

0,  03 

oeenuna 

O,  30 

O,  OB 

O,  II 

0,  02 

0,02 

0,  07 

I  Km« 

Lowe       .  • 

0,  «5 

o,  31 

O,  30 

0,  10 

0,  II 

V  I»  Ts 

ixatze       ,  t 

O,  37 

0, 

0,11 

0,  o; 

0,  03 

0,  03 

WOIE         .         ,  • 

0,  53 

0,  5 

o,  19 

0,  oa 

0,07 

0,  07 

upoiium  • 

0,  19 

U,  Cü 

0,  08 

0}  Ol 

0,  oa 

0,  02 

riaaic         .  . 

0,  29 

0,  12 

0»  01 

0, 03 

0,  03 

• 

jvieericnweincnen 

O,  TI 

O,  04 

O,  04 

0,  01 

0, 01 

0,  Ol 

A  v 

m  | 

0,  51 

0, 19 

0,  18 

o,  Ol 

0,  03 

0,  10 

rnatagin       ,  n 

O,  15 

0,  05 

0,  05 

o,  005 

0,  Ol 

0,  04 

£»  J  .  p  i  1  <  J  i  1  L  # 

I»  53 

0,  77 

0,  48 

0,  11 

o,  10 

0,  07 

Schwein       .  • 

0,  67 

O,  20 

0,  24 

0, 04 

0,  09 

Oy  10 

x\ninut.eriJ5  • 

O,  46 

0»  53 

O,  03 

0,  20 

0,  15 

Tlrr»  m        i  r 
UlUulCUal  • 

T  JA 

Oi  35 

0,  57 

O,  Ob 

0,  30 

O,  21 

1»  i  rJi  r  Fa 

2>  44 

0,  51 

0,  9X 

0,  08 

0,7» 

O,  2  2 

Ochs 

I.  00 

0,  26 

o>  34 

O,  04 

0,  18 

Hirfch  , 

I,  10 

0,  25 

0,  38 

0,  04 

0, 27 

O,  16 

Pftrd        ,  , 

O,  92 

0,  22 

0,  34 

0,  04 

0.  1$ 

o>  14 

Tümmler 

• 

0,  22  im  Ganzen. 

Braimfifcii 

0, 18  im  Ganzen. 

t 
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NEUNTER  ABSCHNITT. 

■ 

Von  der  vorderen  Extremität  der  Fifche. 

i.     Von  den  Knochen. 

Die  vordere  Extremität  der  Fifche  ift  ihre  Bruib» 
Hoffe.  Sie  ift  wie  alle  ihre  Floffen  ,  aus  einer  gewiffen 
Anzahl  von  knöchernen  Strahlen  zufa  in  mengefetzt* 
deren  jeder  aus  einer  Menge  von  Gliedern  befteht  und 
die,  einer  gemein fcbaftlichen  Haut  zur  Balis  dienejp. 

Bisweilen  befteht  einer  oder  mehrere  diefer  Strah- 
len aus  einem  einzigen  Knoehenft ücke  und  in  diefem 
Falle  heifsen  fie  Stacheln» 

Bei  äei\  meiften  Fifchen  bewegt  lieh  diefe  Floffe 
in  einer  horizontalen  Fllohe,  welche  auf  der  Fläche  der. 
floffe  felbft  ungefähr  perpendikulär  ift;  d.  h.  im 
Zuftande  der  Ruhe  liegt  fie  dicht  an  der  Seite  det 
Kürpers  an  und  kann  üch  von  ihr  mehr  oder  weniger, 
aber  fo  weit  entfernen,  p>fs  üe  damit  einen  rechten 
oder  ftumpfen  Winkel  bildet. 

Aber  in  einigen  Fifchen,  wie  z.  B.  in  den  Rochen, 
den  Hayen,  u.  f.  w.  befinden  lieh  die  beiden  Floffen  in 
derfelben  Ebne  und  wenn  üe  üch  bewegen,  fo  fch  lagen 
üe  in  fcheite) rechter  Richtung  von  oben  nach  unten, 
oder  von  unten  nach  oben. 

Die  Bruftüorfe  fehlt  nur  fehr  wenig  Fifchen,  wie 
z.  B.  den  Muränen  und  den  CHcitien. 

Wo  üe  üch  findet,  ift  üe  bei  den  Knochenüfchen 
gewöhnlich  mit  dem  Kopfe,  bei  den  Knorpelnfchen 
z.  B.  den  Rochen ,  mit  der  Rückenwitbelfäule  eingelen* 
ket  und  feft  verbunden. 

Bei  den  Rochen  bilden  die  Bruftglieder  die  grofsen 
Flügel,  welche  dem  Körper  eine  rautenförmige  Geftalt 
geben.    Sie  beliehen  aus  einer  beträchtlichen  Menge  von 

fehr 
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lehr  nahe  an  einander  liegenden,  vielgegliederten  Strah- 
len, welche  alle  an  einen  der  Rückenwirbelfäule  paral- 
lelen Knorpel  hofeftigt  find,  der  in  zwei  oder  drei  ab- 
geheilt werden  kann  un4  ficji  oben  (elbft  mit  einem 
andern ,  feft  mit  der  Rückenwirbel  faule  verbundenen 
einlenkt.  Unten  befindet  üch  ein  den  Knorpeln  bei- 
der ßruftfloffen  g  ein  ei  nfcha  Etlicher  Querriegel,  der  zu- 
gleich als  Bruftbein  und  Schlülfelbein  dient.  Diefer  iun- 
tere  Querriegel  kommt  auch  bei  den  Hayem  vor,  aber 
es  findet  üch  hier  keine  Verbindung  mit  der  Rücken- 
wirbelfäule und  ihre  ßruftfloffen  lind  weit  kleiner. 

In  den  Knochenfischen  und  mehrern,  welche  zu 
dielen  gerechnet  werden  muffen,  ungeachtet  die 
Ichthyologen  fie  (wie  z.B.  die  Hontftfehe,  Baiifta)  unter 
die  Knorpelfifche  gefetzt  haben,  find  die  BruAfloffen  an 
einen  knöchernen  Gürtel  befeftigt,  welcher  den  Körper 
hinter  den  Kiemen  umgiebt  und  den  hintern  Rand  der 
Kiemenöffnung  unterstützt. 

Diefer  Gürtel  wird  auf  jeder  Seite  von  einem 
Knochen  gebildet,  der  mit  dem  hintern  obern  Win- 
kel des  Schädels  eingelenkt  ift  und  unter  die  Kehle 
herabftcigt  um  üch  mit  dem  der  andern  Seite  zu  ver- 
binden. Diefe  Knochen  können  als  Schulterblätter  be- 
trachtet werden.  Der  über  der  Floffe  befindliche 
Theil  ift  einfach  und  dünn  ;  der  darunter  befindliche 
hat  vorn  ein  hervorfpringendes  Blatt,  welches  die  Stelle 
^er  Gräthe  vertritt  und  in  dem  Winkel  welchen  diefea 
Blatt  mit  dem  Körper  des  Knochens  bildet,  befinden  üch 
die  abziehenden  Muskeln  u.  f.  w. 

Der  Theil  des  Körpers  diefes  Knochens  ,  welcher 
lieh  hinter  diefem  Blatte  befindet,  ift  mehr  oder  weniger 
breit,  je  nachdem  die  dafelbft  befindlichen  Muskel» 
gröfser  oder  kleiner  find.  Bisweilen  befindet  lieh  an 
diefer  Stelle  ein  nicht  verknöcherter  Zwifchenraum,  wie 
X.  B.  im  fliegenden  Stehahn  (Trigla  volitans) ,  den  Spiegel 
ffeken  (Zeus)  u  f.w.  Der  StackeldrAche  (Trachinus  diaco) 
ixet  deren  zwei,  eben  fo  der  JVeislmg  (Gadus  merlangus.) 
'  In 
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tn  den  KBppfißhen  (Chätodon)  SptegeJfifcken  (Zeus)  und 
dem  Setwolfe  (Anarrbicbas)  ilb  diefes  Blatt  beträchtlich 
breit. 

Die  Geftalt  diefes  Knochens ,  der  Winkel  unter 
welchem  er  lieh  mit  dem  der  andern  Seite  verbindet, 
fo  wie  diejenigen,  welche  feine  Geftalt  beltiinmen,  find 
nach  den  Arten  verfchieden.  Die  Knochen  beider 
Seiten  vereinigen  ßch  bei  den  fcheitelrecht  von  einer 
Sehe  zur  andern  zu  fammengedr  Tickten  Fifchen,  unter 
einem  fpitzen  Winkel.  Bei  denen,  die  von  oben  nach 
unten  zufammengedrückt  lind,  gehen  die  Knochen  ge- 
rade von  aufsen  nach  innen  und  ihre  Vereinigung  bilde* 
daher  fall  eine  gerade  Linie.  11 

In  vielen  Fifchen,  beFonders  aus  der  Familie  der 
Bruflfloßer  (Thoracic!)  wie  den  Scholien,  Kottin,  Kliptfifchen% 
Spiegeffifclun,  BSrfchm  (Herca)  u.f.w.  den  Balifitu  und  meh- 
rern andern, fchickt  der  obereTheil  einen  ftajken  Dorn 
ab,  der  gerade  h\nter  der  Floffe  herabfteigt  und  den  an- 
ziehenden Muskeln  zur  Befeftigung  dient.  Diefer  Dom 
ilt  beweglich  und  hat  von  einigen  Anatomen  den  unt 
paffenden  Namen  des  Schlüffelbeins  erhalten* 

Die  Strahlen  welche  die  Floffenhaut  unterftützen^ 
lenken  ßch  nicht  unmittelbar  in  diefen  Gürtel  ein,  fon- 
dern es  befindet  ßch  zwifchen  beiden  eine  Reihe  kleiner 
flacher  Knochen,  welche  durch  knorpliebe  Zwifchen,? 
räume  entfernt  And  und  die  man  mit  den  Handwurzel* 
knochen  vergleichen  könnte. 

Im  Seküofy  dem  rot  tun  Seehahn  (Trigla  cucnlus)  den* 
Panzerhah*  (Trigla  cataphracta ,)  dem  fliegenden  Seehahn 
(Trigla  volitans)  finden  ßch  vier  folche  Knochen,  im 
Weisung  (Gztfus  merlangus)  und  den  S.  hohen  ,  drei«  im) 
Sotmenjtfch  (7eus  Faber)  acht  in  zwei  Reihe*  vertheilte; 
drei  dünne  cylindrifche  im  fVels  (Silurus)  fünf  in  den 
KHpppfekcn  (Chätodpn)  und  Bärfchen  (Perca)  u%  f.  w. 

lft  der  erfte  Strahl  4er  flruAfloffe  gedornt,  bilde» 
er  eine»  Stachel,  (o  wie  z.  B.  in.  den  Panierfifchen  (L,orit 

cariO 
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caria)  einigen  Wtlsartcn  u.  f.w.,  fo  verbindet  er  fich  un- 
mittelbar mit  dem  Gürtelknochen. 

Diefes  Gelenk  ift  in  einigen  StkhJmgsarttn  (Galle- 
rofteus)  merkwürdig,  weil  Tie  den  Stachel  willkühriich 
an  den  Korper  andrücken  oder  aufrecht  Jixiren  und  lieh 
deffelben  auf  diefe  Art  als  einer  guten  Verteidigungs- 
waffe bedienen  können. 

Zu  diefeoi  Zwecke  befindet  fich  am  Hauptknochen 
ein  cyündrifcher  Höcker  und  vor  d^mfelben  ein  Loch. 
Der  Stachel  der  Fioffe  lenkt  ßch  mit  diefem  cylindri- 
Ichen  Höcker  durch  eine  Vertiefung  ein,  vor  und  hin- 
ter welcher  {ich  ein  Vorfprpng  befindet.    Ift  der  Stachel 
ausgeftreckt,  fo  tritt  der  vordere  Vorfprung,  welcher 
hakenförmig  ift,  in  die  angezeigte  Oeffnung,  und  wenn 
der  Stachel  lieh  etwas  um  feine  Axe  dreht,. hakt  lieh 
diefer  Vorfprung  fo  in  den  Rand  des  Lochesein,  dafs 
der  Stachel  nicht  gebogen  werden  kann,  ohne  fich  wie- 
der in  einer  der  erften  entgegengefetzten  Richtung  um 
feine  Axe  zu  drehen.    Diefer  Stachel  hat  Zähne  und 
Ausschnitte,  welche  einen  Theil   der  Subftanz  des 
Knochens  felbft  ausmachen.    Man  findet  deren  auf  bei- 
den Seiten   des  Stachels,  einander  entgegengerichtet, 
beim  Siberus  Aspredo,  allein  nur  auf  einer  Seite  in  den 
Arten  Cataphractus  u.f.w.  (casque,  matou.) 

In  der  Seefckwalbe  (Trigla  hirundo)  dem  fliegendem 
Fifcfu  (T.  volitans  und  evolans)  dem  fliegenden  Drachenkopf 
(Scorpaena  volitans),  fliegenden  Höring  (Exocoetus  volitans) 
und  einigen  andern  Fifchen  find  die  BruMoffen  äufserft 
lang  und  dienen  zum  Fluge. 

Ihre  Lage  variirt  nach  den  Arten  fehr.  Im 
fliegenden  Haring  befinden  fie  fich  ganz  in  der  Nähe  der 
Kiemen,  bei  den  Schleimfifchen  (Blennius)  u.  f.  w.  find  iie 
(dagegen  weit  davon  entfernt.  *) 

2) 

*)  Aus  diefer  Befchreibung  der  Knochen  der  vorderen  Extremi- 
tät in  den  Fifchen,  leuchtet  die  Analogie  derfelben  mit  den- 
felben  Knochen  der  hohem  Thiere  nicht  fb  deutlich  hervor, 
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2.     Von  den  Muskeln. 

Die  Bruftflloffe  der  Knochenhfche  wird  durch  den 
platten  Knochen  iixirt,  welcher  lieh  an  dem  hintern 

Winkel 

als  am  Gffffoft  Darftellung,  \vekketflch  in  den  Annales 
du  Mufeum  (au nee  V.  cah.  5  et  6.)  findet.  Der  Gürtelkno- 
chen, welchen  Cuvier  als  das  Schulterblatt  anfleht,  erhalt 
durchaus  eine  andere  Bedeutung  und  fteüt  übrigens;  nicht 
-  blofs  einen  Knochen,  fondern  alle  Knochen  der  vorderen 
Extremität,  mit  Ausnahme  der  Knochen  der  Hand  dar. 
yicqd%A%tr  und  Cuvier  fanden  Gouant  Benennung  SchlUßtl- 
bein  für  den  dünnen  am  hintsern  Ende  von  Cuvier  s  Gurtelkna- 
chen  befindlichen  Knochen  unfehicklich  und  Geoffroy  hat  dies 
noch  deutlicher  dargethan  und  ihni  feinen  wahren  Platz  an* 
gewiefen: 

Der  knöcherne  Gürtel  befteht  immer  aus  zwey  deut- 
lich von  einander  getrennten  und  nur  mit  einander  einge- 
lenkten Knochen  ,  einem  obern  länglichen  fchmalen  platten, 
welcher  dem  Schnlterbiatte  der  Vögel  der  Form  nach  nnrebr* 
*.    aus  analog  ift,  und  einem  weit  gröfsern  vordem,  der  nach 

.  vorne  läuft  und  fich  mit  dem  der  entgegengefetzte  Seite  ver- 
einigt. Der  obere  ift  das  Schulterblatt  und  gewöhnlich  an 
feinem  obern  Ende  mit  dem  hintern  Winkel  des  Kopfes  ver- 
bunden. Doch  macht  der  Aal  hiervon  eine  Ausnahme,  indem 
die  beträchliche  Länge  der  Kiemen  ihn  in  diefem  Fifche  be- 
trächtlich weit  hinter  den  Kopf  rückt,  und  alfo  fein  gegen 
das  Rückgrat  gewandtes  Ende,  durchaus  wie  in  den  drey 
übrigen  Wirbelthierklaffea ,  blofs  dnreh  Muskeln  mit  dem- 
.  felben  zufammen  hängt. 

Der  gröfsere  vordere  Knochen ,  ift  aber  nicht  blofs 
Schhijfelbein ,  Wofür  ihn  auch  Ichon  Latepede  hielt,  fondern 
nur  in  feinem  vordem  gröfsten  Theile,  aufferdem  ift  er  zu- 
gleich Ober  -  Und  Vorderarm.  Der  vordere  gröfste  Theilwird 
als  Schlufelbem  durch  die  Artikulation  feiner  hinteren  Extre- 
mität mit  dem  wahren  Schmlterblatee,  feiner  vorderen  mit  der« 

.    felben  des  Knochens  der  entgegengefetzten  Seite  und  dem 

.  Bruftbeiue,  und  endlich  durch  die  Verbindung  karakterihr* 
welche  er  gegen  fein  hinteres|Ende  mit  den  übrige«  Knochen 

.   der  oberen  Extremität  eingeht.   Diefe,  der  Oberarm  und  die 
beydeu  Vorderann/mtclten ,  £nden  Äoh  in  dem  vou  Cuvier  be- 

fckne- 
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Winkel  des  Schädels  einlenket  und  dem  Schulterblatte 
entlprichfc    Zwei  ftarke  Muskeln  befeftigen  üch  an  den 

"fctriebenen  vor/prikgendeu  Blatte  des  Gürtelhnnhens  wieder, 
welches  nach  ihm  die  Stelle  der  Schult  erbrüte  vertritt.  Dlefe 
Knochen  And  hier  gerade  To  metamorphiiirt  wie  diefelben 
Knochen  in  den  Cetaceen.  Auf  den  erften  Anblick  bemerkt 
man  2war  in  dicTem  Blatte  nicht  diele  drey  Knochen»  allicn 
man  findet  doch  leicht,  befonders  im  Gefchlecht  Gainx, 
drey  Verknöcherungspunkte  welche  durch  das  Verhältnifs 
ihrer  Lage  nnter  einander  dem  Oberarm,  der  Speiche  und  der 
Ellbogcnröhrc  entfprechen.  In  jungen  Richen  find  diefe  drey 
Stellen  nur  durch  Knorpel  verbunden  und  ungeachtet  fie  mit 
dem  Alter  völlig  verwachfen,  kann  man  Tie  doch  durch  Ma- 
ceration  von  einander  trennen.  Die  Schwierigkeit  diefes 
Knochenblatt  für  das  was  ei,  wirklich  ift,  SU  erkennen* 
rührt  belondcrs  auch  von  feinem  Parallelismus  mit  dem  Schlaf* 
felbeine  her,  längs  und  hinter  deffen  äufferer  Fläch«  es  liegt. 
Diefe  Analogie  leuchtet  noch  mehr  durch  die  Form  ein,  wel- 
che diefes  Knochenftück  bey  einigen  ßranchioftegen  hat,  na* 
fnentlich  beym  Lophius  pißaterinr  und  bey  einem  neuen  Ge* 
fehl  echte  von  Gotß'toy  dem  Polypterus.  Bey  jenen  ift  die  vordere 
Extremität  nicht  fo  nahe  an  den  Körper  gezogen,  als  ge- 
wöhnlich ,  alfo  nicht  platt  gedrückt  und  verwachfen.  Im 
Lofhius  P.  verwächft  zwar  mit  dem  Alter  der  Oberarmk.no» 
eben  mit  dem  S:hlHjfclbeint  bleibt  aber  beym  Polypterns  be* 
ftändigvon  ihm  getrennt.  Imerftern  find  die  völlig  getreu nte« 
langen  und  cylndrilchen  Vorderarmkncchen  durchaus  denfelben 
Knochen  in  den  San  gt  hier en  und  Reptilien  ähnlich,  und  weichen 
Von  der  diefen  Thieren  eigentümlichen  Geftalt,  beym 
letztern  nur  dadurch  ab ,  dafs  fie  hell  unter  einem  Win- 
kel von  45  Graden  von  einander  entfernen,  um  (ich  beträcht- 
lich auszubreiten,  und  mit  breiten  Rändern  die  platte  und 
runde  Handwurzel  aufzunehmen.  Alle  drey  Knochen  ver- 
binden üch  übrigens  mit  dem  Scklujfelbnn ,  der  Oberarmkno- 
eben  mehr  vorn,  die  Vorderarmkntthen  hinten,  übereinander. 

Der  bewegliche,  für  das  Schlnfelbein  gehaltene  Kno* 
chen,  ift  ein  der  Gabel  bey  den  Vögeln  durchaus  analoger 
Knochen  und  kommt  nur  den  KuochenhTchen  und  denKnor- 
pelfiluhoa  out  Jvemeadtuktln  au.   Er  entfpringt  hinter  den 

Schul* 
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untern  breiteten  Theil  diefes  Schulterblattes  und  gehen 
von  da  zum. herzförmigen  Knochen  welcher  die  Zunge 

Schulterblattsende  des  wahren  SchlfüTelbeins  und  fteigt  hin- 
ter der  Flcfle,  den  Rippen  parallel,  herab.  Die  Gründe  für 
die  Annahme,  dafs  er  die  Oabel  der  Vögel  daxftelU,  find 
vorzüglich  i)  feine  Lage  und  2)  die  Verlängerung  diefes  Kno- 
chens in  einigen  Fifchen,  namentlich  dem  Centriscms  ß.olopax% 
Zeus  v§mtr  und  Scarnt  Siganut  bis  zu  den  Abdominalgräxen* 
die  Annäherung  derfelben  in  diefer  Gegend  und  das  V er- 
wachsen feiner  unteren  gegen  einander  gewandten,  gewöhn« 
lieh  freyen  Spitzen  in  denfelben  Arten.  Diefer  Grund  wird 
noch  dadurch  verfOrkt,  dafs  eine  ähnliche  Abweichung 
vom  gewöhnlichen  Baue  diefes  Knochens,  auch  in  den  Vö* 
geln  vorkommt,  indem  im  S$rsuß  und  K*ßar  zwar  beyde 
Hälften  der  Gabel  einander  berühren ,  aber  nicht  mit  einan- 
der verwachfen  lind,  was  übrigens  in  den  raeiften  Vögelfötue 
euch  der  Fall  ift. 

letzt  einiges  über  die  HauptverlVhiedenheiten  der  Kno« 
eben  der  vorderen  Extremität.  Das  Schulterblatt  wird  in  den 
Raubfifchen,  z.  B.  dem  Hechte  aus  zwey  Knochen  gebildet» 
Xo  daii  der  Knochengürtel  den  es  trägt,  beweglicher  und 
alfo  eine  weitere  Oeffnung  deffelben  müglich  ift. 

Die  Form  des  Schluß ttbeins  ift  keinen  aulfallenden  Ver* 
fchiedenheiten  unterworfen,  wahrfcheinlicb,  weil  es  in  den 
Fifchen  eine  höhere  Bedeutung,  als  in  den  übrigen  Thier* 
klafTen  hat,  indem  es  aur  Bildung  der  Kiemenhöhle  bey- 
träfc% 

Dagegen  tritt  der  Gabelknocken  aturttek,  bekommt  eine 
weit  untergeordnetere  Funktion  und  feine  G eftalt  wird  daher 
durch  die  Gehalt  anderer  Organe  beträchtlich  modificirt. 
Ich  habe  fchon  angeführt,  dafs  er  den  Knorpelfifchen  gäna- 
lich  mangelt,  allein  es  fcheint  auch  Knochenfifcbe  zu  geben* 
bey  denen  er  Ach  nicht  findet.  Dahin  gehören  die  meiften 
Kehlflojfer,  einige  Brnßflojfer  und  die  Apoden.  Gtojfroy  wenig- 
stens fand  ihn  nicht  an  den  Skeletten  des  Schleimfijches  (Blen* 
nius),  des  Sternfckers  (Uranofcopus  feaber),  des  Bandfifthet 
(Cepola  taenia) ,  Anfinget t  (Echcncis  remora) ,  der  Stkhlinge 
(Gafterofteus),  der  Meer%rundel  (Gobius  niger),  des  Rothbartr 
(Mullus  barbatu*},  des  Seewrtft  (Ajiaxrhiohas  lupns)  und  der 
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trägt  und  an  deffen  hintere  breitere  Extremität  Ge  fielt 
inferir«n.  Sie  ft  eilen  die  -Nieder ziehe r  des  Zungenbeins 
(SternoJiyoidei;  d«r. 

Ein 

•   ■  ■  »  ■  ■ 

Murinen  (Muraena) .  Docli  ift  es  möglich  daf«  der  vielleicht 
kleine  und  nur  locker  verbundene  Knochen  verloren  gegan- 
gen war. 

Im  allgemeinen  verbindet  er  fich  durchaus  nicht  mit 
dem  der  entgegengefetzten  Seite.  Gewöhnlich  erfcheinter  als 
ein  dünner  langer  Stachel,  mit  einem  breiten  und  etwas  zu- 
fammegedrückteu  Kopfe,  z.  B.  bey  den  Gefchlechtem  CAa/o- 
don ,  Plcuroncktef ,  Scorpana ,  Holcctntths ,  einigen  Läbrnsatten, 
einigen  Hechtarten,  den  Gaden,  Cyprinen,  Llnpeen,  Lach/en  und 
Mtrmyrtn. 

£r  erhalt  mehr  Breite  im  Lutjan$rs  Labriformif  und  Lahmt 
nihtient ;  fein  Kopf  wird  breit  und  an  den  Rändern  ausge- 
schnitten, in  den  meiften  Arten  des  Gefchlechtes  Perca,  oder 
macht  mit  dem  KDrper  des  Knochens  einen  Winkel,  wie  im 
Labms  eyanopierur. 

•  In  den  MeetVfchen  (Mugil)  und  einigen  Klippfi/then 
(Chaetodon)  fetzen  fich  an  die  Spitze  diefes  Knochens  die 
Banchfloffen,  fo  dafs  aifo  eine  neue  Ordnung  zu  den  Kehl- 
Bmß  -  und  Bauchßoffern  kommt. 

Gewöhnlich  theilt  der  G*belknechen  der  Fifche  nur  die 
Punktion  der  Rippen  mit  denen  er  in  der  Regel  parallel  ift; 
bey  einer  verfchiednen  Anordnung  der  Theile  aber  bekommt 
er  ein  anderes  Gefchäft.    So  tritt  er  im  Frofihfifthe  (Lophius 
Pifeatorius)  durchaus  zu  den  Knochen  oder  Strahlen  der  Kit' 
vtenmevtbran.    Die  Kiemenmembran  fetzt  fich  bey  diefem  Fi- 
Irhe  weit  jenfeit  des  Schlüflelbeins  nach  hinten  fort,  be- 
gleitet den  ganzen  langen  Arm  und  umhüllt  auf  diefem  Wege 
auch  den  Gabelknochen ,  der  aulferdem  auch  durch  feine  Ge- 
•   ftalt  und  Richtung  durchaus  mit  den  gleichfalls  verlängerten 
1    Kiemenhautknochen  zufammen  fallt,   und  fich  nur  durch  feine 
Kürze,  weil  er  mehr  nach  hinten  entfpringt,  von  ihnen 
unterfcheidet.    Er  fo  wenig  als  die  eigentlichen  Kiemenhaut- 
knoihen  ,  verfehen  ihre  gewöhnliche  Funktion ,   das  Schlief- 
Xen  der  KiemenhÖMe ,  fondern  diefe  wird  durch  den  Kiemen- 
decket,  welchen  der  Frcfchfifth,   wie  überhaupt  alle  Kno- 
thenfifeht,  befummt  bat,  verfehen.   Sie  und  der  Gabel- 
te- 
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Ein   andeiet    Muskel,  welcher    die   Stelle  de« 
Zwerchfelles  vertritt,  und  die  Kiemenhöhle  von  der 

Bauch- 

i 

knochen  nnterfttitzen  blofs  dert  durch  die  Kiemenhaut  ge* 
bildeten  grofsen  Sack,  deffen  fich  der  Frufchfifch  tum  Auf* 
bewahren  gefangener  Fifche  bedient,  wie  Geojfroy  und  />k- 
chon  fanden. 

Den  KnodteufifckcK  mit  Kiemmdecken  (branchiostegi) 
fehlen  faft  durchaus  die  Wtrbilrippen\  der  Gabelknochen 

•  Vertritt  daher  die  Stelle  derfelben  und  wird  daher  viel  ftar* 
ker,  als  in  den  Bruft-  und  Bauch floffern.  Im  Tttrodon  Nie- 
letieus  find  fie  fehr  lang  und  erftrecken  fich  längs  der  bey- 
den  Säcke  der  Schwimmbiafe.  Im  fihuiivmenden  Kopfe  (Te* 
trodon  mola) ,  dem  das  Hauptbewegungsorgan  der  Fifchc, 
der  Schwanz  fehlt,  mufste  der  Gabelknochen  defto  mehr  in 
rlen  Stand,  tr  etetzt  werden,  durch  kräftige  Unterftiitzung  der 
Bruflfloffen  diefen  Mangel  zu  erfetzen.    Er  wurde  daher  be- 

•  trachtlich  ftark  und  erhielt  an  feinem  freyen  Ende  einen 
Haken,  welcher  in  den  Winkel  der  Floffe  (nach  dem  Ku- 
pfer: der  Fufswutxe!)  der  vom  SchlüfTelbcin  abgewendet  ist» 
eingreift  und  hier  einen  feften  Stützpunkt  findet. 

Auch  in  den  Balißzn  find  die  Gabtlknochen  fehr  lang. 

Doch  auch  in  einigen  £V*y?-  und  Batichflt ßim  find  fie  lehr 
ftark  entwickelt.  So  find  fie  im  Scarvr  Siganuf  fo  lang,  als 
der  Unterleib ,  ftÜrker,  als  in  irgend  einem  Bruftfloffer,  ftei- 
Iren,  nach  vorn  convex,  abwärts  nach  hinten  und  ftützen 
fich  auf  das  Knochenftück,  welches  die  Bauchfioffe  trägt. 

Eine  merkwürdige  Abweichung  bietet  endlich  hoch 
die  Stachefaels  dar.      Statt  dafs  der  Qabelknochen  im  Allge- 
meinen unter  der  Haut  liegt,  dringt  er  hier  durch  diefelbe 
find  erfcheiut  als  der  Knochen,  welchen  man  gewöhnlich» 
und  auch  noch  Cuvier,  als  den  erften,  abweichend  gebilde- 
ten Strahl  der  Floße  anfleht.     Dafs  diefer  Stachel  wirklich 
,       der  veränderte  Gabelknochcn  fey,  beweifen  ,  aufs  er  feiner 
Infertion  an  das SchlujJeibetM,  welche  Cuvier  fchon  anmerkte, 
aufser  dem  Umitande,  dafs  er  durch  eigne,  von  den  Mus« 
kein  der  BruftHoflen,  verfchiedene  Muskeln  bewegt  wird, 
noch    befonders    der    dafs  bey  den  W eisarten,    wo  der 
Stachel  fehlt,  fich  dafür  der  Gabelknochtn  an  der  gewöhnli- 
chen Stelle  unter  der  Haut  als  ein  fchwacher,  Weiner,  an 
Erlitt  Band.  Ü  fei. 
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Bauchöhle  trennt,  befeftigt  fich  mit  der  einen  Extremität 
an  die  Spitze  des  Knochens,  welcher  die  Kiemen  unter- 
Aützt  und  mit  der  andern  an  die  Leifle  auf  der  innern 
Fläche  der  Schulterblattsbalis. 

Das  Schlüffelbein  wird  gleichfalls  durch  einen 
kleinen  Muskel  bewegt,  der  fich  an  lein  freyes  Ende 
befeftigt  und  fich  zum  Theil  an  das  Schulterblatt  inferirt 
zum  Theil  in  die  Muskeln  verliert,  welche  den  Unter- 
leib bedecken. 

Aber  aufserdem  werden  die  Bewegungen  der 
Floffen  auf  dem  Schulterblatte  insbefondere  durch  zwei 
Ordnungen  von  Muskeln  beftimmt,  von  denen  die  eine 
lieh  auf  der  äufsern  und  untern  Fläche,  die  andern  auf 
der  innern  und  obern  befindet. 

Der  erfte  Muskel  der  äulsern  Fläche  bekleidet 
alle  die,  welche  fich  auf  derfelben  Fläche  befinden.  Er 
-nimmt  den  vordem  Theil  der  Untergräthengrube  ein 
und  inferirt  lieh  durch  eine  grofse  Anzahl  fehniger  En- 
den an  alle  Erhabenheiten  der  Floffen ftrahlen.  Diefer 
Muskel  entfernt  die  Floffe  von  der  Seite  des  Fifches  und 
führt  fie  nach  vorn,  wobei  üe  das  VVaffer  durebfehneidet. 

Wird  diefer  erlte  Muskel  weggenommen,  fo  kom- 
men zwei  andre  zum  Vorfchein.  Einer  von  diefen 
lie^t  mehr  nach  innen  und  belieht  aus  fchief  nach 
anfsen  gerichteten  Fafern,die  lieh  gleichfalls  durch  kleine 
Dilationen  an  die  Erhabenheiten  der  Floffen  Itrahlen 
anfetzen.  Er  drückt  die  FJoffe  herab,  führt  fie  gegen 
die  der  entgegengefetzten  Seite,  ftellt  üe  fenkrecht  und 
richtet  &e  nach  unten. 

Der 

4 

feinen  beyden  Enden  verwacli feher  Knochen  (nahm  entlieh 
im  Zittervrth)  findet.  (Ein  noch  überzeugenderes  Argument  für 
die  Verwandlung  des  Gabelknocherir  in  den  Dotn  bey  den  Su- 
thelwfifin  y\:ire  wohl  der  gleichzeitige  Mangel  des  (Jabttkno- 
chenf  an  der  gewöhnlichen  Stelle  bey  ü*n*n,  woven  aber 
Ctopoy  hichu  erwäfeat),  tf. 


Digitized  by  Google 


VIII.  Abfchnitt.    Muskeln  der  Hand.  Zoj 
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Der  dritte  Muskel  liegt  mehr  nach  aufsen.  Er  be- 
feftigt  /ich  faft  an  die  ganze  Breite  der  Grube,  wird 
aber  fchmaler  ,  indem  er  iicb  der  Hoffe  nähert  und 
endigt  lieh  endlich  indem  er  lieh  an  die  am  meiften 
nach  aufsen  gelegenen  Strahlen  derfelben  befeftigt.  Er 
entfernt,  wenn  er  fich  zufammenzieht ,  die  Floffe  vom 
Körper  und  führt  fie  gegen  den  Kopf,  indem  er  fie  da- 
bey  in  den  Stand  fetzt,  des  Waffer  zu  fchlagen. 

Auch  die  Muskeln  der  inneren  Fläche  bilden  meh- 
rere Schichten.  Der  länglle  und  am  meiften  nach  aufsen 
befindliche  erikreckt  fleh  von  dem  obern  Stachel  des 
Schulterblattes  welches  lieh  mit  dem  Schädel  verbindet, 
bis  an  die  Balis  der  Floffenllrahlen.  Auf  diefem  Wege 
wird  er  beträchtlich  ftärker  und  kreuzt  lieh  mit  dem 
Sehl  iiff elbeine.  Indem  er  lieh  verkürzt,  wendet  er 
die  Fläche  der  Floffe  gerade  nach  aufsen  und  entfernt 
fie  vom  Körper.  Der  untere  Theil  diefes  Muskels  be- 
deckt einen  zweyten,  welcher,  aus  weit  mehr  Bündeln 
hefteht  und  den  ganzen  unterhalb  des  Sehl üf fei beifis  be- 
findlichen Theil  der  innern  Fläche  des  Schulterblatts 
einnimmt.  Er  kommt  mit  dem  vorigen  in  feiner  Wir« 
kung  durchaus  überein,  führt  aber  die  Flächen  der 
Floffe  noch  mehr  gegen  den  Kopf  als  diefer.  Aufser- 
dem  be  feit  igen  lieh  noch  Muskelfafern  an  die  Balis  der 
Floffenllrahlen,  welche  nach  Maafsgabe  der  verfchie- 
denen  Richtungen  in  denen  fie  wirken,  diefe  kleinen 
Knochen  an  einander  rücken  oder  von  einander  entfernen 
und  dadurch  den  Fächer,  welche  fie  bilden,  öffnen  oder 
fchliefsen. 

Die  firuftfloffenmuskelh  der  Rochen  bilden  zwey 
fehr  dicke  Fleifchlagen ,  welche  die  Floffe  oben  und 
irnten  bedecken  und  fich  in  eben  fo  viel  Bündel  t  heilen 
als  Strahlen  in  der  Floffe  befindlich  find  *). 

\  fünf- 

*)  Zu  <len  Muskeln  der  vordem  Extremität  der  Fifche  müffen 
noch  die  des  Gabelknotahani.  fttmhU  werden,  weUhe  Gtof- 


FÜNFTE    VORLESUNG.  • 

» 

Von  der  hintern  Extremität  oder  dem 

Bauchgliede. 


ERSTER  ABSCHNITT. 
Von    den    Knochen    des  Beckens. 


A.    Im  Menfchen. 

» 

Das  Becken  des  Menfchen  ilt  eine  Art  knöcherner 
Gürtel,  welcher  den  unterften  Theil  des  Stammes 
fchräge  umgiebt,  fo  dafs  fein  hinterer  Theil,  welcher 
fich  feit  mit  den  Seiten  des  Heiligbeins  verbindet, 
höher  als  der  vordere  ilt. 

Diefer  hintere  und  obere  Theil  befteht  aus  zwey 
Flügeln  von  faft  halbkreisförmiger  Geltalt,  deren  vor- 
dere ausgehöhlte    Fläche    etwas   nach   innen  lieht, 

wuh- 

- 

/roj(Ami.  da  mns.  Ann.  V.  p.  4x5.)  aus  dem  Karpfen  befchrie« 
ben  hat.    Auf  jeder  Seite  befinden  lieh  zwey  Paar,  Beyde 
kommen  vom  Schlüßelbeine  und  gehen  Zum  Gabelknochen ,  aber 
nur  das  eine  endigt  lieh  dafelbft,  das  andere  verlängert  fich 
jenfeits  bis  zum  Rande  der  erften  Rippe,    ßeyde  nähern  de» 
-    Gabelknochen  und  alle  Rippe*  dem  Schlaf  elbeine,  und  richten 
fie  fo ,  dafs  ße  einen  mehr  rechten  Winkel  mit  dem  Rück- 
grat« machen  und  nach  aufcen  gewandt  werden,  wodurch 
die  UnterltibsL vhlt  erweitert  wird, .  . 
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während  ihre  hintere,  gebogene,  lieh  nach  dem  Rück- 
grat zu  verlängert  um  den  Theil  zu  bilden ,  welcher 
lieh  an  das  Heiligbein  befeftigt. 

Diefe  beyden  Flügel  ziehen  lieh  unten  gewifser« 
matsen  zu  einem  HalTe  zufammen,  und  verlängern  üch 
nach  derfelben  Richtung  hin,  bis  zu  der  Gegend  wo  lieh 
die   Pfanne,    eine   halbkugelförmige  Höhle,  befindet, 
welche  den  Kopf  des  Oberfchenkels  aufnimmt.  Von 
dem  vorderen  Rande  diefer  Höhle  begiebt  lieh  ein  Aft: 
weg,  der  nach  vorn  und  innen  läuft,  mit  dem  der  ent- 
gegengefetzten Seite  zufanimenfliefst  und  dadurch  den 
'  vordem  Theil  des  Gürtels  vollendet.  Vom  nntern  Rande 
derfelben  Höhle  läuft  ein  zweyter   Aft  aus,  der  üch 
nach  unteii  wendet  und  zwifchen  üch  und  dem  Heilig- 
beine einen  grofsen  Ausfchnitt  läfst,  welcher  der  ifchia- 
ätjcki  (Sitzbeinansfchnitt)  heilst.    Nachdem  diefer  Aft  et- 
was tiefer  als  das  Steifsbein  herabgeftiegen  ift,  ßeigt  er 
wieder  nach  vorn  und  innen  empor,  bis  er  den  vorigen 
an  der  Stelle  erreicht,    wo  diefer  üch  mit  dem  der 
entgegengefetzten  Seite  verbindet,  fo  dafsauf  jeder  Seite 
in  dem  vordem  Theile  des,  durch  das  Becken  gebil- 
deten Gürtels  ein  leerer ,  von  einem  knöchernen  Ringe 
umgebener  2 wifchenraum  bleibt,  der  unter  dem  Namen 
des  tyrunden  Loches  oder  des  Hüfibeinlochts  bekannt  ift. 

Die  Fläche  einer  jeden  Hälfte  diefes  vordem 
Theils  ift  fchief  nach  unten  und  feitswärts  gewandt. 
Die  Naht,  welche  diefe  beyden  Ii«1  Ilten  vorn  theilt, 
beifst  die  Scliambtinvereinigung.  Die  beyden  Knochen, 
welche,  durch  das  Heiligbein  verbunden,  das  Becken 
bilden,  führen  den  Namen  der  Hiftbtmes  Süttnwandbeine% 
oder  der  ungenannten  Beine. 

In  der  lugend  beftehen  diefe  Knochen  aus  drey 
Theilen,  welche  alle  zur  Bildung  der  Planne  beytragen. 
Man  bat  üe  lange  als  eigene  Knochen  betrachtet,  und 
durch  befondere  Namen  unterfchieden.  N^hmlich 
i)  das  eigentliche  Hüjtbexn  (qs  ilium).  Diefs  ift  der 
obere,  flügeiförmige  Theil,  deffen  oberer,  balbkreis- 

för- 
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förmiger  Rand  den  Namen  des'  Hüftbeinkammes  führt, 
und  lieh  mildem  untern,  nach  innen  gekrümmten  Theile, 
welcher  den  Hals  bildet,  unter  einem  Winkel  verbindet, 
den  man  den  Hüftbeinftackel  nennt;    2)  das  Schambein  t 
welches    den    Queerbalken   und    den   Theil  bildet, 
welcher  längs  der  Schambeinvereinigung  herabfteigt; 
3)  das  Sitzbein,  *)    welches  das  eyrunde  Loch  hinten 
und  unten  umgiebt.    Der  unterfte  Theil  diefes  Knochens 
heilst    der  Sitzbtinköcktr    und  auf  diefem  litzt  man. 
Der  Hand  des  Sitzbeins,  welcher  gegen  das  Heiligbein  ge» 
wandt  ift,  hat  in  der  Höhe  der  Pfanne  einen  kleinen, 
nach  hinten  gerichteten  Haken,  der  den  Warnen  des  Suz- 
beinßacktls  führt.  **) 

Der  obere  Rand  des  Schambeins  fetzt  üch  über 
die  innnere  Flache  des  untern  Theiles  des  Hüftbeins  in 
eine  vorfpringende  Linie  (die  ungenannte  Unit)  iort, 
welche  bis  zu  der  Gegend  verlänft,  wo  lieh  diefer 
Knochen  mit  dem  Heiligbeine  verbindet  und  gemein- 
fehaftheh  mit  der,  welche  das  Heiligbein  felbß;  durch 
feinen  Winkel  mit  der  übrigen  Wirbelfäule  (den  Kor- 
berg)  bildet,  das  Becken  in  zwey  Theile  fcheidet ,  von 
denen  der  obere  den  Namen  des  grofsen,  der  untere 
den  des  kleinen  Beckens  führt. 

Diefe 

♦)  Was  die  Entftehungszeit  diefer  verfchiedenen  Theile  des 
ungenannten  Beins  betrifft,  fo  bemerkt  man  den  erften  Kno* 
chenkern  oben  im  Hügel  des  Hüfnkeils  gegen  da«  Ende  des 
dritten  Monats.  Nach  ihm.  verknöchert  heb  zuerst  das  Sitz- 
bein tun  den  fünften,  das  Schambein  nach  dem  fechften  Mo- 
nat,  wo  es  merkwürdig  ;.(t,  dais  alle  diefe  Knochenkerne  an  den 
von,  der  Mittellinie  entlegcnftcn  Stellen  zuerft  erfcheineru  • 

*  *)  Bekanntlieh  theilt  diefer  den  Sitzbein  msfehnitt  in  den  vor- 
dem ,  kleinem,  eigentlich  foitena  nn  ten  und  den  hinten* 
gröfsem,  oder  beffer  den  Hüftheinatisfchnitt,  Weil  et 
hauptfSciilicli  durch  das  Hüftbein  gebildet  wird. 


1 
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Diefe  in  das  Hecken  fchauende  hervorragende  Li- 
nie heifst  der  Eingang  des  Beckm*)*  Sie  bildet  einigerma- 
ßen eine  Ellipfe,  deren  Fläche  mit  dem  Heiligbeine 
und  dein  Lendenwirbeltheile  des  Rüchgrates  einen  fehr 
meiklicheh  Winkel  bildet.  Ihre  von  vorn  nach  hinten 
verlaufende  Axe  ift  etwas  kleiner,  als  die  queere**).-  , 

Alle  Knochen,  welche  das  Becken  bilden,  lind 
unter  einander  durch  fehr  ftarke  Bänder  verbunden, 
von  denen  einige  fogar  zur  Bildung  feiner  Höhle  bey- 
tragen.  Die,  welche  das  eigentlich  fogenannte  Hüft- 
bein mit  dem  Heiligbeine  verbinden,  kommen  vom 
yueerforifaize  des  letzten  Lendenwirbels***)  und  von 
der  Grundfläche  und  den  Fortfätzen  des  Heiligbeins. 
Die  Bündel,  woraus  iie  beliehen,  find  mehr  oder  we- 
niger lang  und  ausgedehnt.  Sie  befeftigen  lieh  an  den 
hintern  Theil  des  Hüftbeinkamms. 

Das  Sitzbein  wird  gleichfalls  mit  dem  Heiligbeine 
durch  zwey  ftarke  Bänder  verbunden,  welche  hinten 
die  Höhle  des  kleinen  Beckens  vervollfländigen.  Das 
eine  kommt  vom  Höcker  und  geht  zum  Seitenrande 

des  Heiligbeins  (ligamemum  tuberofo  facrum)*,  dasande- 

■  « 

*)  Im  Gescnfatz  zum  Aufgange  des  Beckens,  welcher  durch 
die  Spitze  und  Sei  teil  wände  der  Steißbeine,  den  untern 
Rand  der  beyden  Heilig  •  und  Siizbeinbäutier  und  den  unter« 
Rand  de»  Sitzbeinliöekers ,  des  aufzeigenden  Sitzbeinaftes, 
des  absteigenden  Schambeinaftes  und  der  Schambein  Vereini- 
gung gebildet  wird.  M, 

> 

##)  Die  erftere,  der  gerade  DurchmeCfer,  enthalt  bekanntlich 
im  JNormalzuftande  vier,  die  zwey te,  der  Queerdurchmef- 
ier  gegen  fünf  Zoll.  Da  der  Ausdruck  Beckmaxe  gewöhnlich 
die  länie  bedeutet,  weh  he  von  dem  ungefähren  Mittelpunk- 
te des  Beckeneinganges  bis  zum  ungefähren  Mittelpunkte  dos 
Ausgangs  mit  der  vordem  und  b intern  Beckenwand  möglichft 
parallel,  läuft,  fo  ift  es  unftreitig  beüer,  ftatt  Axe  hier 
Durclnneffer  zu  fetzen.  M. 

99  *)  Bii  weilen  auch  de«  vorletzten.  M. 
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re  (ligamentnm  fpinofo  -  facrum)  kommt  gleichfalls  vom 
Sitzbeine,  oder  genauer  vom  Sitzbein Hachel  und  geht 
cjueer  zu  den  Rändern  des  Heilig-  und  Steifsbeins,  in- 
dem feine  Fafern  lieh  mit  denen  des  vorigen  ver^ 
binden. 

Das  Schambein  der  einen  Seite  verbindet  fich  mit 
dem  entge^ongefetzten  durch  einen  Zwifchenknorpel, 
der  die  Schambeinvereinigung  bildet.  Diefes  Gelenk 
wird  durch  ein  fiarkes  Band  bedeckt,  welches  üe  un- 
beweglich macht*). 

Endlich  verbinden  fich  die  Schwanz-  pder  Steifs- 
beine mit  dem  Heiligbeine  fehr  feft  durch  Gelenkkap- 
feln  und  Binder,  welche  üe  völlig  bekleiden.  Man  hat 
lie  in  vordere,  feitliche  und  hintere  abgetheilt 

B.  In 

*)  Diefes  Band  ift  es  auch  wohl  eigentlich,  was  die  Verbin- 
dung  beyd'  r  Knochen  bewirkt,  indem  fie  durch  ihre  nberknor- 
pelte  Fläche  nur  mit  einander  in  Berührung  kommen,  tfe-  , 
kanntlich  überzieht  es  fie  befonders  unten  und vorn  fehrfLark 
nnddi'-k,  «völliger  oben  und  h  inten.  Was  die  Metamorphofe  dic- 
fer  Verbindung  betrifft,  fo  ift  es  merkwürdig,  dafs  die  völ- 
lige Verknöchernng  dcrfelben  beym  Menfchen  fehr  feiten  ifc 
und  meiftens  nur  im  Gefolge  yon  krankhaften  Prozcffen,  be- 
fonders caries  erfcheint,  w  ährend  lic  bey  mehrern  Thieren, 
nahmentlich  den  Einhufern  und  Wiederkäuern,  durchaus  im 
Normalzuftandc  Attribut  des  höhern  Alters  zn  feyn  feheü*t. 
Gewöhnlich  fängt  die  Verknöcberuug  von  oben  an  und  ersc 
fpäter  verknöchert  fich  der  untere  Theil  der  Symphyfe,  in 
der  Regel  ohne,  bisweilen  ;<ber  auch  mit  ftarker  rundlicher 
Protuberans  der  hintern  Wand,  Af. 

*•)  Unftrcitig  verdient  bey  Betrachtung  der  Gcftalc  des  Beckens 
in  Allgemeinen,  der  In  Beziehung  auf  die  Geburt  fo  merk- 
würdige Unterfchied,  zwifchen  dem  männlichen  und  weibli- 
chen Becken,  nachgetragen  zu  werden.  Da  beym  Heilig« 
bein  nichts  von  diefer  Gehiilechtsverfchiedenhcit  erwühut 
worden  ift,  fo  mufs  diefes  zugleich  mit  angeführt  werden. 

Das  weibliche  Heiligbein  ift  beträchtlich  breiter  und 
jn  feinem  ganzen  Verlauf  flacher-,  feine  Concavitüt  weit  ge- 
ringer, 
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B.    In   den  Säugthier  en%  * 

Wir  haben  oben  gefehen ,  dafs  bey  den  Säugt 
thieren  im  Allgemeinen  die  WirbelCäuIe  und  das  Hei* 
ligbein  faß:  diefelhe  Richtung  haben.  Man  kann  noch 
die  Hemerkung  hinzufügen,  dafs,  wenn  man  lie  Iq 
Hellte,  dafs  ihre  Wirbelfäule  Tenkrecht  ftünde,  die; 
Ebenen  der  bey  den  vordem  Hälften  des  Beckens  nach 
vorn  und  aufsen  und  nicht,  wie  beym  Menfchen,  nach 

unten 

ringer,  als  beym  mannlichen.  Es  ift  von  oben  bis  unten 
gleichmafsig  gekrümmt,  ftatt  dafs  das  männliche  anfangs  ge- 
rade abfteigt  und  unter  einem  ftumpfen  Winkel  fein  unterer 
Theil  fich  vom  obern  nach  vorn  abbiegt,  ßcyni  Weibe  ift 
daher  der  Vorberg  fpitzer,  ab  beym  Manne. 

Die  weichen  Hüftbeine  lind  in  allen  Richtungen 
breiter  und  flacher,  weniger  ausgehöhlt  als  beym  Manne, 
Alle  unterhalb  der  ungenannten  Linie  befindliche  Theile  der 
Seitenwamlbeine  find  beym  Weibe  viel  niedriger  und  wei$ 
weniger  nach  innen  ge-vandt,  als  beym  Manne.  Der  hori- 
zontale Ast  des  weiblichen  Schambeins  bildet  auf  jeder 
Seite  fowohl  für  fich,  als  mit  dem  der  andern  Seite  ver- 
bunden, einen  gleichmäfsigen  Hachen  Dogen;  beym  Manne 
liegt  der  änfsere  Theil  weit  hinter  dem  innem  und  boyde 
vereinigen  fiah  unter  einem  ftnmpfen  Winkel.  Der  abftei«» 
Sende  Aft  läuft  weit  fanftcr  nach  aufsen  und  ift  fo  gewandt, 
dafs,  was  beym  Ma.nne  vordere  und  hintere. Hache  ift,  hier 
als  änfsere  und  innere  erfcheint.  Ans  beyden  Gründen  bit-, 
det  der  untere  Rand  der  Schambeinvereinigung  beym  Weibe 
einen  weit  ftumpfem  Winkel,  als  beym  Manne,  und  heilst 
daher  dort  Schambtinbogtn ,  hier  Sthamhtinwinktl.  Für  das 
Sitzbein  gilt  daffelbe. 

Stärkere  Comprefiion  von  einer  9eite  zur  andern ,  grö« 
fsere  Höhe  des  kleinen  fowohl  als  des  grofseu  Beckens,  und 
geringe  Weite  dea  Ausgangs  im  VerhSltnifs  zum  Eingangs 
im  erftern,  find  daher  die  Hauptverfclüedenheiten. 

Diefer  Gefchlechtsunterfchied  findet  fich,  wie  nah* 
mentüch  Blumenbaclt  für  das  Pferde-  und  Fifcher  für  das  AI« 
fengefchlecbt  anführen,  in  den  Saugthieren  überhaupt. 
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unten  gewendet  feyn  Warden.  Hey  den  Thieren  mit 
Hufen  würden  diefe  Ebenen  fogar  nach  oben  fchauen, 
d.  h.,  üe  würden,  wenn  fie  lieh  verlängerten,  beym 
Menfchen  die  Wirbelfäule  unterhalb,  bey  den 
Thieren  mit.  Hufen  die  Wirbelfäule  oberhalb  des  Be- 
ckens fchneiden,  während  lie  bey  den  meiften  Thie- 
ren  mit  gefpaltenen  Klauen  mit  ihr  parallel  laufen  wür- 
den, Diefe  Bemerkung  ilfc  wegen  der  Stellung  des 
Qberfchenkelbeins  wichtig  *)* 

Die 

*)  4en.  Unterfcbied  de#  menfeblichen  und  Säugtl}ier- 

beckens    im    Allgemeinen  betrifft,    fo    macht  Autenritth 
(RojiuHiuHers  ßeytr.  zur  £  er  gl.  Uo.  II.  Heft  2.  p.  190)  aufmerk- 
sam, dafs  üe  im  Allgemeinen  befonders  in-  zwey  Punkte?, 
von  einander  abweichen.    Erftens  näh  in  lieh  verlängert  fich 
bey  den  3äugti4eren  ineiftens  die  Schambeinfuge  ftark  nacli 
hinten,  und  die  untere  Wand  des  kleinen  Beckens  bildet 
dadurch  einen  Halbkmal,  welcher  bisweilen  weit  über  das 
hintere  Ende  des  Kreuzbeins  läuft;  (do«h  machen  hiervon 
mehrere  Säugthierfamüien  Ausnahmen,  nahmentlich  alle 
Zahnlofen,  Chixopterea,  mehrere  JNagethiere  luni  Plantigra. 
den).     Diefe  lange  halbkanalförmige  {Schambeinfuge  corre- 
Ipondirt  mit  dem  zugespitzten  Fötuskopfe  der  Tl\iere,  in 
welchen  üe  vorkommu   Der  zweyte  Ux.terfehied  befteht  in 
der,   den  meiften  Säugthjereu  eigenthüm liehen  Schmalheit 
des  Hüfcbeius,    welchem  der  AbdominaltheU   ganz  oder 
ztyn  Theil  feiilt,  und  deXfen  Ri'njtci>tbeil  auch  zwar  lang 
aber  fchmal  ift.    Den  meifpen  Sängthieren  fehle  daher  auch 
das  grofse  Becken  gänzlich ,  und  daher  rühre  hauptfächlich 
die.  Sohmalheit  des  Gefäfse«  der  Säugthiere.  Merkwürdig 
ift,  dafs.  auch  der  ftlenfch  als  Kind,  ein  vom  Erwachfencu 
verfchiedenes  Verhältuifs  zwifchen  dem  Abdominal-  und 
.    Eückentheile  des  Hüftbeins  zeigt.    Auttnricßh  fand  das  Ver- 
hö^nUs  der  Länge  des  Rücfcentlieils  zu  jenem  bey  noch 
B^oht  zw  eyj  ährigen  Kindern  =  10:  ll  bis  i  +  ,  bey 'Erwach  fe- 
nen  wie  10:  16  bis  22,  in  der  Kindheit  alfo  weit  thierifcher 
•    tili  fpäterbin. 

Je  gcfchicktcr  im  Allgemeinen  ein  Thier  zum  Springen 
ifc,    defto  nuihr  üb  «wiegt  njsr  RiicltciitUeil  des  Hüftbeins 

de« 
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Die  Hüftbeine  der  Affen  find  fchmaler,  als  die 
des  Menfchen ,  platt  und  fchauen  nach  vorn ,  ihr  Hals 
ilfc  mehr  in  die  Länge  gezogen,  ihre  Ebene  fällt  daher 
noth wendig  mit  der  Wirbelfäule  in  diefelbe  gerade  Li- 
nie,  und  der  gerade  Beckendurchmeffer  ift  länger,  als 
der  queere.  Das  Becken  bildet  daher  eine  weit  gerin* 
gere  Grundfläche  für  den  Stamm,  als  im  Menfchen,  in- 
dem die  Gröfse  diefer  Grundfläche  nach  einem  fenkrech- 
ten  Durchfchnitte  des  Stamms  oder  CyUnders,  zu  wel- 
chem He  gehört,  gefchätzt  werden  mufs*) 

Der  Pongo  von  Batavia  hat  weit  längere  Hüftbeine 
als  die  übrigen  Affen,  aber  ihre  Richtung  ift  diefelbe.  1 

Die  mit  Schwielen  am  Gefäfs  verfehenen  Arten 
haben  fehr  Harke  Sitzbeinböcker 

Bey 

den  Banchtheil,  defto  mehr  ftelit  er  über  das  Heiligbein  hin- 
aus ,  indem  die  Rückenmuakeln  defto  beträchtlicher  find. 

•)  Belege  zu  diefem  Satze  geben  die  von  VrMk  ;angeftellten 
Vergleichnngen  zwifcben  dem  Queerdurchmeffer  d,es  gro- 
ßen Beckens  und  dem  der  Brufthohle  an  mehrern  Säugthie- 
jren,  die  beym  Reffen  gleich  groXs  find.    Er  fand 

den  Queerdurchm,  des  Beckes  zu  dem  derßruft 


im  Kapuzineraffen, 

2: 

3- 

im  Gibbon 

13: 

16. 

im  Schwein 

4: 

5- 

in  der  Katze 

5  = 

8. 

in  der  Ziege 

I : 

2. 

in  dem  Kaninchen 

3. 

in  dem  Schuppenthier 

9' 

16. 

in  dem  Maulwurf 

i 

U 

5- 

jn  dem  Seehund 

Ii 

2. 

jn  dem  Igel 

I? 

4. 

f  •)  Das  Hüftbein  der  MakT *  kommt  im  Allgemeinen  mit  dem 

der  Affen  übercin,  doch  ift  der  vordere  Rand  ftärker  aus&e- 

fehweift,  die  äufsere  Flache  fehr  concav,  der  unterfte  Theil 

des  Hüftbeins  daher  wieder  breiter,  als  der  mittlere.  Der 

YP*dereAJfc  de*  Schambeins,  der  .auf iteig ende  des  Sitzbein» 

ift 
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Bey  den  Fleifchfreffern  fchauen  die  Hüftbeine  mit 
ihrer  Bauchfläche  nicht  nach  vorn ,  fondern  diefe  ift 
gegen  die  Seite  der  Wirbelfaule  gewandt.  Ihr  oberer 
Theil  ift  um  nichts  breiter,  als  der  Hals.  Key  ihnen 
ift  die  äulsere  Fläche  concav.  Ihr  Kamm  hat  fo  wenig 
Ausdehnung,  dafs  iie  beynahe  die  Geftalt  eines  Ha- 
keneisens haben. 

Im  Bären  Und  fie  etwas  breiter  und  der  Hüftbein- 
ftachel  wendet  üch  nach  aufsen ,  aber  die  ganze  Rieh* 
tung  ift  diefelbe,  wie  bey  den  Fleifchfreffern.  Der  hin- 
tere Sitzbeinaft  bildet  mit  dem  Hälfe  des  Hüftbeins 
eine  gerade  Linie  ,  welche  mit  ^er  Wirbel fäule  einen 
Winkel  von  ungefähr  dreyfsig  Graden  macht.  Da  der 
gerade  Durchmeffer  des  Beckeneinganges  kürzer ,  als 
bey  den  Affen  ift,  fo  nähern  üch  die  Verhältniffe  des 
Beckens  an  und  für  lieh  mehr  den  menfehlichen,  aber 
die  Grundfläche,  welche  das  Becken  dem  Stamm  dar- 
bietet,  wird  dadurch  nur  noch  kleiner.  * 

Man  bemerkt  bey  den  Fleifchfreffern  zwey  merk- 
würdige Abweichungen  vom  gewöhnlichen  Baue  des 
Beckens.  Die  eine  betrifft  den  Maulwurfs  deffen  Hüft- 
beine faft  cylindrifch  und  in  ihrer  ganzen  Länge  fo 
nahe  an  die  Wirbelfäule  gerückt  find,  dafs  der  gerade 
Durchmeffer  aufserordentlich  klein  ift  *).  Der  Sitz- 
beintheil  ift  zugleich  ftark  in  die  Länge  gezogen.  Die 
»ndere  Abweichung  findet  üch  im  Fampyr,  bey  dem  die 

fcey- 

ih  niedriger,  alle  Theile  fchraalcr,  als  bey  den  Affen.  Das 
decken  der  Lpri's  ift  noch  weit  länger  und  fchmaler,  der 
vordere  Rand  weniger  aus gefch weift,  der  obere  Sitzbein- 
thcil  niedriger,  der  untere  länger,  das  Schambein  überall 
breiter,  der  vordere  Aft  viel  länger,  verlauft  mehr  gerade 
wach  unten,  und  ift  vorn  etwas  aufgebogen. 

f)  Bekanntlich  liegt  defshalb  die  Harnblafe,  Harnrohre  und 
der  Maftdarm  beym  Maulwurf  anf?cn  vor  der  Bcckenlitfhle. 
IJevm  Maulwurf,  noch  mehr  aber  beym  Kapmaulwurf  und 
den  Spitz mäufen  fehlt  übrigens  die  Schambeinvereinigung. 
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beyden  Sitzbeinhöcker  mit  einander  und  dem  Ende  des 

Heiligbeins  verwachfen  lind*). 

In  den  Pedimanen  oder  Beutelthieren ,  wie  den 
Didelphen,  (Beutelrätze  Did.  tnurina,  marmofe)  Kän- 

•  •  • 

♦)  Diefelbe  Bildung  findet  lieh  auch  im  vefpertilio  Upntout. 

Das 'ganze  Becken  ift  klein,  die  HRftbeihe  find  fchmal,  in 
ihrer  obern  weit  gröfsern  Hälfte  mit  dem  Heiligbein  ver- 
wachfen-   Der  obere  oder  vordere  Aft  der  Schambeine  läuft 
gerade  nach  hinten  und  trägt  an  feinem  Anfange  an  der  Ver* 
bindnngsftelle  mit  dem  Hüftbeine,  einen  ftarken,  breiten, 
nach  oben  und  hinten  gerichteten  Höcker,  (eminentia  ileo- 
pectinea)  von  dem  fich  fogar  beym  Menfchen,  befonders  im 
männlichen  Becken,  eine,  wiewohl  kaum  merkliche,  Spur 
findet,  und  an  der  iieh  der  kleine  Pfoas  fetZtf).    Der  obere 
Aft  des  Schambeins  ift  brek,  die  Symphffe  fehr  breit  von 
einer  Seite  zur  andern,  aber  fchmal  von  oben  nach  unten 
und  fehr  ftark  gebogen,  ganz  knöchern.    Der  abfteigende 
Aft  ift  fehr  lang,  fchmal,  ftark  nach  außen  gebogen,  fteigt 
nur  allmählig  abwärts  und  biegt  fich  mit  feinem  untern 
Ende  etwas  nach  hinten.    Die  Sitzbeine  convergiren  nach 
hinten  ftark  und  find  in  der  ganzen  Länge  ihrer  breiten  Hö- 
cker mit  einander  und  zugleich  an  diefer  Stelle  mit  dem  Hei- 
ligbeine und  dem  Schwänze  verwachfen  ;dic  dadurch  hervor- 
gebrachte Ocffnlirtg  ift  rundlich.    Bey  Vefpertilio  fpectrum 
findet  fich 'gleichfalls  diefelbe  Conforiüation ,  nur  find  alle 
Theile  fchmaler  Und  dicker,  als  bey  vefp.  leporinus.  Doch 
kommt  fie  nicht  allen  Fledermänfen  zu,  bey  vefp.  mnnnos 
und  ferrum  equinum  find  z.  B.  beyde  Sitzbeinhöcker  weder 
unter  fich,  noch  mit  dem  Heiligbeine  verwachfen,  fondera 

weit  von  einander  entfernt.  M. 

• 

\)  Antenrieth  hält*»  diefe)  Höcker  füri  eins  mit  'dem  Beutel- 
knochen,  oder  diefe  blök  für  den'  abgetrennten  und  einge- 
lenkten  Höcker.  (RfifenmiiUer  Beytr.  f.  d*  Zergl.  Band.  il. 
Heft  2.  fp.  239).  Allein  er  findet  fich  bey  den  Beatelthieren 
und  beym  Ornithorynchos  fehr  ftark  mit  dem  Beutelknochen 
Zugleich  und  fteht  immer  weit  höh  er  nach  oben  Und  aufsen,  ala 
diefer.  Nach  Pilfor  fehlt  dem  Kecken  des  weiblichen  vefp. 
foricinus  die  Schambeinfvmphyfe;  da*  Männchen  aber  hat 
fio.   (jpicil  loci,  rafc  XIV.  pa$-  ?3>. 
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guruh's  u.  f.  w.,  ift  das  Becken  gleichfalls  merkwür- 
dig, nicht  allein,  weil  die  eyrunden  Löcher  fehr  grofs 
und  der  Beckeneingang  fehr  enge  ift,  fondern  befon- 
ders  weil  fich  4ein  auf  dem  Schambeine  beweglich  ehi- 
gelenkter  Knochen  findet.  An  diefen  befeftigen  fich  ei- 
genthümliche  Muskeln,  welche  einen  Beutel  untei Dü- 
tzen, in  welchem  lieh  die  Zitzen  befindeir,  und  die  wir 
im  Abfchnitte  von  den  Gefchlechtsi  heilen  betrachten 
werden.  Man  hat  diefen  Knochen  den  Namen  der  Beu- 
Selknochen  gegeben.  Ihre  Gellalt  ift  länglich,  etwas 
platt #). 

Bey  den  Nagethieren  kommt  das  Becken  in  Rück- 
ficht  auf  die  Geftalt  im  Allgemeinen  und  auf  die  Stel- 
lung, faft  mit  dem  Becken  der  Fl  ei  fchf  reffer  überein. 
Die  Hüftbeine  fchauen  mehr  oder  weniger  nach  vorn 
oder  vielmehr  nach  unten,  bey  einer  Art  mehr,  bey  der 
andern  weniger. .  Die  vorfprin  gen  de  Linie  auf  ihrer  Un- 
terleibs Bäche  verläuft  parallel  mit  dem  Rückgratc  bis 
fctm*  Kamm ,  der  fchmal  und  unbedeutend  ift.  Diefe 
Vorfpringende  Linie  giebt  diefen  Knochen  bisweilen 
die  Geftalt  eines  Prisma  ,  deffen  fcharfer  Rand  flark 
vorfpiingt.  Der  Hüftbeinftachel  biegt  lieh  nach  auf- 
fen  um. 

Diefe  Geftalt  kommt  auch  bey  den  Armadillen 
(Dafypus),  dem  Pangolin**)  (Manis  pentadaetyla  bre- 
▼icandaj,  und  den  Ameifenfreffern  (Myrmecophaga), 
vor.  Die  Faulthiere  haben  dagegen  fehr  breite,  nach 
Vorn  fchanende  Hüftbeine,,  und  kreisförmige,  fehr 
*  gro- 

*)  Diefer  Knochen  findet  ficli  fo  conftant  bey  allen  big  jetzt 
bekannten  Säugtbieren  von  Neuhollland,  dafs  er  auch  den, 
fonft  von  den  Beutelthieren  fo  weit  entfernten  Gefchlechtern 
des  Ornithörynchns  und  der  Echidna,  ungeachtet  Tie  des 
Beutels  ermangeln,  nicht  fehlt  Ihre  Hüftbeine  haben 
auch  eine  durchaus  beuteltbierähnliche  forin. 

Auch  im  Phatagin,  (Manis  tetradact.  ,Jo»gicanda)  nur  lind 
*Ue  Formen  fuhlanktr.    "  M% 
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grofse  Schambeine,  wodurch  der  Beckeneingang  fehr 
weit  und  wenig  fchräg  von  oben  und  hinten  nach  unten 
und  vorn  wird.  Da  in  diefen  vier  Gefchlechtern  der 
Sitzbeinhöcker  üch  dem  Heiligbeine  fehr  nahe  befindet, 
oder  gar  mit  ihm  verbunden  ift,  fo  findet  fleh  nur  eine 
Otffnung  an  der  Stelle  des  Sitzbeinausfchnittes*) 

Das  Becken  des  Schweins  unterfcheidet  üch  von 
dem  der  Fleifchfreffer  nur  dadurch ,  däfs  die  Sitzbeitie 
lieh  mehr  nach  hinten  verlängern,  und  der  Sitzbein- 
•usfehnitt  weniger  vom  Hüftbein  gebildet  wird. 

Im  Tapir  und  befonders  in  den  Wiederkäuern 
wird  der  Ausfchnitt  noch  weiter,  der  Hals  des  Hüft* 
beins  verlängert  lieh,  clor  Sitzbein  flach el  wird  nach 
aufsen  gezogen,  und  diefer  Knochen  erhält  daher  eine 
T  oder  bammerförmige  Geftalt,  deffen  einer  Aft  mit 
dem  Heilrgbeine  eingelenkt  waYe,  und  deffen  Stiel  dem 
Hälfe  entfpräche.  Sein  Unterleibs  fläche  fchauet  fchräg 
gegen  die  Wirbelfäule.  Sein  Hals  bildet  mit  dem  Sitz- 
beine einen  fehr  ftumpfen  Winkel.  Den  Stachel  def 
Hüftbeins  freht  man,  fo  wie  den  Sitzbeinfcocker  unter 
der  Flaut  vorragen.  Eine  durch  diele  beyden  Punkte 
gezogene  gerade  Linie,  bildet  einen  beträchtlichen  Win* 
kel  mit  dem  Röckgrate.  Die  Pfanne  befindet  fich  un« 
gefähr  in  der  Mitte  ihrer  Länge.  *■ 

Bey  den  Wiederkäuern  mit  fehl*  breiten  Hüftett 
ift  der  vordere  Theil  dieles  Knochens  fehr  breit.  Beym 
Büffel  übertrifft  fogar  ferne  Breite  die  Länge  des  gan* 
xen  Knochens ,   und  er  fteht  perpendikuläf  auf  dettt 

'  Hai- 

*)  Doch  gilt  diefs  nur  für  das  Becken  der  Fan lthiere  u  nd  Ar  madi  1  Its 

nichfür  das  der  beyden  übrigen  Arten.  Dagegen  findet  fich  beym 
.Ameifenfreffer  die  Schambeinvereinigung  nicht,  indem  bey* 
de  Schambeine  einander  nicht  erreichen;  «ine  merkwürdige 
Erfcheuiung,  weil  fie  mit  der  lÖoak  "bey  «liefern  Thiere  Zu- 
faiumenfallt,  und  alfo  an  die  Ähnlichkeit  mit  der  VügelbU 
dung  erinnert,  welche  bey  demfclben  noch  durch  die  An« 
weTenheit  von  *wty  j^ddirmtn  varttÄrkt  witd. 

'    '  '  Äf. 
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Hälfe.  In  den  kleinen  Arten  wird  er  immer  fchmaler 
und  fchräger  vön  auTsen  nach  vorn  gewandt.  Bey  den 
Kameelen  ift  er  abgerundet.  Der  äufsere  Theil  des 
Knochens  ift  in  dielen  Thieren  concav.  Der  Beckenein- 
gang  bildet  einen  beträchtlichen  Winkel  mit  dem  Rück- 
grat, wodurch  der  Bauch  einen  gröfsern  Umfang  er» 
hält. 

Beym  Pferde  hat  diefer  Knochen  ungefähr  diefelbe 
C7efl.aU,  doch  find  feine  Flügel  (der  obere  Theil)  fehr 
breit,  der  Hals  dagegen  fehr  kurz.  Die  Pfanne  ent- 
fpricht  ungefähr  dem  hintern  Drittheil  der  oben  ange- 
deuteten Linie. 

Beym  Elephanten  und  RhinocerOs  ift  der  vordere 
*Theil  nach  jeder  Richtung  fehr  breit,  der  Kamm  abge- 
rundet, dieUmerhsib^läche  ausgehöhlt.  Der  gegen  das 
Heiligbein  gewandte  Theil  des  Flügels  deffelben  ift  beym 
Elephanten  gröfser,  als  der  andere,  Hau  dafs  beym 
Rhinoceros  beyde  ungefähr  gleich  find  und  der  Hals 
verhältnifsmäfsig  länger  ift.  Diefe  Ungeheuern  Becken 
geben  den  Unterleibshöhlen  diefer  Thiere  ihre  beträcht- 
liche Kopacität.  Die  Ebne  des  Beckeneinganges  ift 
faft  perpendiculär  auf  der  Wirbelfäule. 

Das  Becken  der  Seehunde  unterfcheidet  /ich  vom 
Becken  der  Fleifchf reffer  und  befonders  dem  der  Ou 
/ter  blofs  dadurch,  dafs  es  beträchtlich  eng  und  lang  ift 
und  dafs  die  Schambeine,  fo  wie  bey  den  Ottern,  ftark 
nach  hinten  gerichtet  find.  Die  Cetaceen  haben  dage- 
gen als  Rudiment  des  ganzen  Beckens  nur  zwey  kleine 
platte  und  dünne  Knochen,  welche  zu  beyden  Sehen 
lies  Afters  im  Fleifche  hängen. 

C.    In  den  Sögeln. 

Die  Seitenwandbeine  find  bey  den  Vögeln  mit  deu 
Lendenwirbeln  und  dem  Heiligbein  zu  einem  einzigen 
Knochen  verfchmolzen»  der  bloß  die  Grundzüge  des 
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Beckens  enthält.  Dcch  erkennt  man  am  Vogelgeripp 
im  Allgemeinen  das  eyrunde  Loch.  Da  der  Sitzbein- 
theil  faft  immer  mit  deirt  Heiligbein  verpachten  ift,  fo 
wird  der  Sitzbeinausfchnitt  ein  Loch.  Statt  dafs  das 
Schambein  fich  mit  dem  der  entgegen  gefetzten  Seite 
verbindet  j  geht  es  in  der  Geftalt  einer  langen  Spitze 
geräde  nach  hinten. 

Bey  jungen  Vögeln  ift  der  dem  Heiligbcin  entfpre- 
chende  Theil  zwifchen  den  Querfortfätzen  der  Wirbel, 
welche  diefen  Knochen  anfänglich  bildeten,  durchbro- 
chen und  das  eyrunde  und  das  Sitzbeinloch  bilden  dann 
nur  zwey  Ausfchnitte*  welche  fehr  gut  die  dreyTheile 
des  Scitenwandbeins  andeuten". 

Bey  den  Kaubvögeln  ift  das  eyrunde  Loch  klein 
und  der  Schambeiutheil  fehr  dünn,  in  dieLänge  ausge- 
zogen, oft  an  den  Sitztheil  eingelenkt. 

Bey  den  Sperlingsvögeln  verlängert  fich  das  ey- 
runde Loch  fehr  und  übertrifft  fogar  das  Sitzbeinloch 
an  Gröfse.  Diefe  Verlängerung  fällt  bey  den  Ufervö- 
geln noch  mehr  ins  Auge. 

Beym  Taucher  ift  das  Hüftbein  fehr  klein,  das 
fehr  grofse  Sitzbein  in  feiner  ganzen  Länge  mit  dem  Hei- 
ligbein verwachfen.  Die  Schamknochen  find  fehr  dünn 
und  erreichen  einander,  indem  lie  beträchtlich  breiter 
werden,  ohne  jedoch  vollftändig  miteinander  ver- 
wachfen zu  feyn.  Diefs  bemerkt  man  im  Allgemeinen 
bey  allen  Waffervögeln. 

tm  Straufs  ünd  Kafoar  ift  das  Sitzbeinl  durchaus 
▼om  Steifsbeine  getrennt  und  diefs  mit  einem  Jangen  - 
Fortfatze  des  Hüftbeins  verbünden.  Der  untere  Theil 
des  Schambeins  wird  beträchtlich  breiter,  biegt  fich 
Um  und  vereinigt  fich,  aber  nur  beym  Straufse,  nicht 
beym  Kafoar,  mit  dem  der  andern'Seite.  Beym  letztern 
find  die  Sitzbeine  aufserdem  gänzlich  von  den  Scham- 
beinen getrennt,  und  verlaufen  mit  ihnen  in  derfelben 

*  D.  In 
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D.    In  den  Reptilien. 

In  der  Riefenfchilclkröte  (teftudo  mydas)  ift  der 
dem  Schambein  entfprechende  Theil  des  Seiten wand- 
beins  der  gröfste.  Er  kommt  von  der  Pfanne  und  ift 
anfangs  dick,  läuft  nach  vorn  und  breitet  fich  zu  einer 
dünnen  Platte  aus,  Welche  in  zweyTheile  zerfällt.  Von 
diefen  verläuft  der  eine  gegen  die  Mittellinie  und  ver- 
bindet fich  mit  dem  Felben  Knochen  der  cfhtgegerigefetz- 
ten  Seite;  der  andere  ift  frey  und  nach  aufsen  gewandt. 
Der  dem  Hüftbein  entfprechende 'fheil  ift  kurz,  fchmal 
und  dick  ;  er  ftützt  Jicn  auf  das  Rückenfchild  und  ver- 
bindet lieh  mit  dem  Hciligbein.  Der  das  Sitzbein  dar- 
Hellende  Theil  endlich  geht  nach  hinten  und  unten 
und  bildet  den  wahren  Knochengürtel  des  Beckens. *) 
Diefe  Bildung  ift  fo  londerbar,  dafs  bey  Betrachtung  des 

Beckens 

•)  Immer  verbinden  fich  bey  de  Sitzbeine  vorn  in  der  Mittellinie 
des  Körpers  und  fuid  dafelbft  am  breiteften  und  platteten.  In 
mehrern  Schildkröten ,  namentlich  der  teftudo  tabulata, 
graeca ,  lutaria,  verbindet  fich  die  Sitzbeinfymphyfe  in  ilt- 
rem  vordem  Theil  mit  Mm  hintern  Theile  der  Schambein- 
fymphyfc  durch  eine  kleine  zufammengezogene  Stelle,  wel- 
che weit  fchmalcr,  als  die  Scham  -  und  Sitzbeine ,  überhaupt 
die  fchmalftc  Gegend  des  Schildkrötenbeckens  ift  und  ah  de- 
ren Stelle  fich  bey  der  Riefenfc hildkrote  nur  ein  Eand  be- 
findet. Dadurch  entftent  zu  beyden  Seiten  zwifehen  dem 
Sitz  -  und  Schambein  eine  ovale ,  mit  einer  Membran  ausge- 

•»  fpannte  Oeffnnng.  Das  Sitzbein  zeigt  übrigens  deutlich  ei- 
tlen abfteigendeu  nrid  auffteigenden  Aft,  von  denen  jener 
breit  und  flach ,  diefer  dick  und  kurz  ift.  ÜeydeAefte  zei- 
gen die  Charaktere  des  Sätigthierfitzbeins  deutlich  und  wei- 
chen nur  dadurch  von  dem  Säugthiertypus  ab ,  dafs  unter 
einem  weit  ftumpferen  Winkel  in  einander  übergehen  und 
zufammen  nur  einen  mäßig  nach  hinten  convexen,  nach  vorn 
coneaven  Knochen  darftellcn,  fo  daTs  fie  fich  alfo  auf  den  el- 
ften Anblick  nicht  deutlich  von  einander  unterfcheideh.  Üe- 
brigens  ift  auffer  den  angebenen  Charakteren  ihre  Scheidung 
deutlich  durch  den  ungefähr  von  der  Mitte  des  hintern  Rari- 
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Bickens  diefer  Schildkröte  aufser  feiner  nätüriieheri 
Lage  leicht  die  Thelle  defTelben  verwechfelt  werden 
könnten ,  denn  die  Schambeine  ähneln  den  Hüftbeinen, 
die  Sitzbeine  den  Schambeinen  und  die  Hüftbeine  deii 
Schambeinen. 

Das  Becken  der  Schildkröten  hat  noch  eine  fehr 
auffallende  Eigerithünilichkeit.  Das  riüftbein  und  folg- 
lich die  ganze  Maffe  des  Beckens  mit  welcher  diefer 
Knochen  verwächfen  ift,  ilb  mit  der  \Virbelfäule  auf 
(eine  bewegliche  Art  eingelenkif*). 

Im  Krokodil  und  Tupinmbis  **)  (tacerta  moni^ 
tor)    kommt  die  Anordnung  des  Beckens  fehr | mit  der 

X  2  be- 

Ä'cs  nach  hinten  unter  einem  rechten  Winkel  Vom  übrigen 
knochen  abtretenden ,  fehr  langen  SitzbeinkÖcier  angedeutet, 
neu  TViedemann  (Archiv  f.  Zddt.  und  Zool.  13.  II.  8.  207) 
Ben  hintern  Sitzbeinfbrtfatz  nennt,  ohne,  fö  wenig  als  Lo- 
rinz  (de  pslvi  reptilium  Halae  1807.  pag.  8-)  feine  Bedenk 
tuhg  aningebeh. 

Aufserdem  ift  noch  am  Schildkröte nb ecken  die  auffallen- 
de Wfeite  merkwürdig,  welche  hauptfächlich  dadurch  bewirkt 
wird,   dafs  die  langen  Hüftbeine  mit  dem  Heiligbeiri  unter 
einem  rechten  Winkel  verbunden  find,    wie   diefs  Loren* 
richtig  bemerkt  hat.    Noch  itt  es  etwas  Auffallendes  am  Be- 
cken diefer  tamitie  (was  fie  aber  mit  mehrern  gemein  hät) 
'dafs  das  Scham  -  und  Sitzbein  in  einer  Ebne  dicht  hinterein- 
ander befindlich  find,  dafs  beyde  nie  Ahtheii  an  der  Bildung 
aer  Seiteriwände  des  Reckens  haben,  fondeni  ganz  nueer  von 
emertfanne  zur  ändern  liegen  uiid  immer  gewxffermafsen  ntif 
einenKnochen  bilden,  fb  dals  der  vordere  Theil  der  untern 
beckenaperturnieiit  durch  den  untern  ScHamb'einaft  ujid  den 
Körper  diefe«  Knochens,  fondern  durch  das  Sitzbein  allein 
gebildet  wird,  die  Oeffnurig  des  Kloaks  alfo  nicht  Zwifchen 

.  Siefen  Knochen  und  des  Schambein,  forfdefn  btbfs  zwifchen 
ihii ,  das  Hüft  -  urtd  das  Hfeiligbein  fällr.  M.  - 

**)  Sowohl  im  Krokodil,  als  im  Tupinambis  verbinden  fich 
beyde  Sitzbeine  unter  einander  und  lic-eri  in  derselben  Ebne. 
Im  Krokodil  fcheint  in  Ruckficht  auf  die  Verbindung  der 
Sckambeirie  (tat  Alter  einen  Umerfcliied  2a  machen.  Bey 
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betriebenen  überein.  Im  Krokodil  fetzen  Heb  die 
Bauchrippen  an  die  Schambeine*).  Im  Chamäleon  und 
Uguan  **)  find  iie  fchmal  und  die  Sitzbeine  bilden 
durch  ihre  Vereinigung  eine  vorbringende  Leifle. 

Im 

Erwachfenen  ifr  nähmlich  die  Symphyfe  gcfchloiTcn ,  in  ei- 
nem Jungen  ijFufs  langen  Nilkrokodil  aber,  das  fich  im  Pa- 
riferMnfänm  befindet,    frohen  beyde  St  hambeinenden  fafc 
um  zwey  Linien  von   einander  ab.     Uebrigens  weicht  die 
Form  der  einzelnen  Knochen   diefer  bey den  Saurier  doch 
in  mehrern  Punkten  von  der  Form  derfelben  bey  den  Schild- 
kröten ab.    Beym  Tubinambis  ifr  zwar  das  Hüftbein  läng- 
lich, aber  nicht  lang,    übrigens  fchmal  und  von  vorn  nach 
hinten  zugelpitzt,  dunn,    prismatifch ,   mit  einem  fcharfen 
äuffern  Längenrande  verleben.     Auf  der  untern  Fläche  fei- 
ner vordern  frarken  Balis  befindet  fich  derAntheü,  den  es 
an  der,    vom  Scham  -  und  Sitzbeine  mit    ihm  gemein- 
fchaftlich  gebildeten  dreyeckigen,     grofsen,     aber  flachen 
Gelenkpfanne  hat.    Dagegen  ift  das  Hüftbein  des  Krokodils 
niedrig,  breit,  feiner  gröfsten  Länge  nach  von  vorn  nach  hin- 
ten gerichtet,  anfsen  frark  convex  und  auf  feiner  ganzen  in- 
nern  Fläche!  mit  dem  Qneerfortfatze  das  leiten  Lendenwirbels 
und  des  einfachen  Heiligbeins  verbunden.     Beym  Tupinam- 
bis  befindet  fich  hinten  in  der  Zufammcnfiigung  der  foh au- 
feiförmigen Sitzbeine  ein  kleiner  rundlicher  Knochen.  Beym 
Krokodil    Verbindet  fich  das  Schambein  nicht  Unmittelbar 
mit  dem  Hüftbein,    fondern  blofs  mit  dem  Sitzbeine,  von 
welchem  es  auf  einem  kleinen  Fortfatze  feines  vordem, 
obern,    Endes  getragen  wird.     £>iefs  fand  ich  am  Nilkro- 
kodil und  am  Kaiman  Lorenz,  der  zugleich  bemerkt,  dafs 
die  Verbindung  zwifchen  dem  Scham  -  und  Hüftbein  durch 
ein  B»ind  bewjrkt  wird.  M- 
*)  Beym  Nilkrokodil  liegen  zwifchen  dem  letzten  Bauchrippen- 
paare und  dem  Schambein  auf  jeder  Seite  zwey  nach  vorn 
fchmaler  und  dünner  werdende  Knochen,   von  denen  der 
äuffere  gröfser  als  der  innere  ift.     Beym  Kaiman  gefchieht 
die  Verbindung  gleichfalls  nicht  unmittelbar,  fondern  durch 
Bandfäden  (Lorenz  a.  O.  25.)  M- 
••)  Im  Leguan  und  Chamäleon  findet   fich   eine  Schildkröten- 
ähnliche  Verbindung  zwifchen   der  Scham  -  und  Sitzbein 
fymphyfe.  M 


> 
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ImFrofche,  der  Pipa  und  den  inländifchen  Kröten 
Und  die  Hüftbeine  fehr  in  die  Länge  gezogen,  die 
Scham  -  und  Sitzbeine  kurz  und  zu  einem  feften  Stücke 
verwachfen,  an  dem  die  Symphyfe  eine  mehr  oder 
weniger  abgegrundete  Leifte  bildet. 

Im  Salamander  kommt  durchaus  diefelbe  Form 
vor.  Die  Hüftbeine  find  fchmal  und  faft  cylindrifch, 
die  Schambeine  gänzlich  mit  den  Sitzbeinen  verwach- 
fen|,  und  bilden  hlofs  ein  breites  knöchernes  Blatt  ohne 
die  geringde  Oeffnung*). 

*)  Dem  Schluffe  diefes  Abfchnittes  füge  ich  noch  die  Bc- 
fehreibung  der  Beckenrudimente  von  Extremitädofen  Repti- 
lien  bey,  deren  Cuvier  nicht  gedenkt.  Hierher  gehört  zu- 
erft  die  Lacerta  apoda  von  Pallas,  Auf  jeder  Seite  verbin- 
det ficli  anfeine  bewegliche  Art  mit  dem  Queerfo rtfatze  des 
erften  Heiligbeinwirbels  durch  Ligamente  ein  nach  innen 
gekrümmter  Knochen ,  der  das  Hüftbein  darftellt.  An  feiner 
aufleren  Oberfläche,  ungefähr  drey  Linien  über  feinem  un- 
tern Ende,  ift  ein  kleiner  Knochen  mit  demfelben  verbun- 
den, deffen  Spitze  gegen  die  Wirbellaule  gewandt  ift.  Die 
Beckenknochen  beyder  Seiten  lind  nirgends  mit  einander 
:    verbunden  (Lorenz,  a.  O.  41.) 

Auffcrdem  findet  lieh  ein  Beckenrudiment 1  beyj  meh- 
rern Schlangenarten ,  nahmentlich  beym  Opliifaurus,  von 
dem  et  merkwürdig  ift,  dafs  er  das  einzige  Sehlangenge- 
fchlecht  bildet,  an  deffen  Kopfe  lieh  im  Grunde  eines  fittf- 
Tern  Gehörgangs  eine  wahre  Trommelhöhle  findet  (Dume- 
ril  Zool.  anal.  p.  86.)  Die  Seitenwandbeine  werden  durch 
einen  kleinen  Knochen  auf  jeder  Seite  repräfentirt ,  der  fich 
mit  den  Qneerfortfätzen  der  zwey,  auf  den  letzten  Rücken- 
wirbel   (derAnlage  der  letzten  Rippe  nach  zu  fchiiefsen) 

.  folgenden  Wirbelbeine  verbindet.  Der  vordere  diefer  Knochen 
Jxellt  wahrscheinlich  einen  Lendenwirbel,  der  hintere  das  Hei- 
ligbein dar.  jener  hat  einen  langen  fchmalen,  einfachen,  diefer 

»«  einen  etwas  kürzern  aber  breitern,  an  feiner  Spitze  gcfpaltenen, 
QueerfortCuz.    Das  Seitenwandbeinchen  fetzt  fich  mit  feiner 

j  obern  hintern  rundlichen  Extremität  an  die.  y ordere  kürzere 
ßpüze  des  Iiexli^beio^ueerfoitfatzes  und  mit  einer  kleinen» 

vor 


ZWEYTER  ABSCHNITT,  • 
Von  den  Muskeln  des  Berkens, 

I 

A.    Beym  Menfchen. 

Die  Zahl  der  Muskeln  des  Beckens  ift  beyin  JV^ent 
fchen  nur  gering  ;  nähmlich:  \)  der  viereckige  Lindenmus- 
kel,  (quadratus  lumbqrum,  ileo  -  coiuen).  Er  nimmt 
den  Kaum  zwifchen  dem  Hüftbeine,  an  welches  er 
lieh  befeftigt,  und  der  letzten  falfchen  Rippe  ein,  an, 
welche  er  lieh  ?um  Theil  inferirt.  Aufserdem  fetzt  er 
fich  an  die  Quecrfortfätze  der  vier  erften  Lendenwirbel» 
Erwirkt  hier  gütlicher  auf  die  Wirbe)fäul<5  /  als  auf 
das  Becken. 

2)  Der  kleine  ffoat  (Pfoas  minor ,  praelorqbo  -  pu- 
bjen)  entftebt  au,f  dem  Körper  des  letzten  I^qclfenwir- 
bels,  und  bildet  eine  platte  und  dünne  Sehne,  welche 
jich  an  die  Hüft-  upd  Schambein  erhabenheit  fem  in  en- 
tia  ileo-pectinea)  befeftigt.  Er  beugt  das  Becken  gegen 
<lie  Wirbelfaule. 

Jß.     B  ey  den  Säug  t  hier  en* 

Bey  faft  allen  Säugthieren  haben  diefe  Muskeln; 
^efelbei^  Bergungen,  un4  ynterfcheifUn.  £ch  nur 

durch 

vor^und  unterhalb  der  hintern  obern  Extremität  befindliche^ 
Gelenkfläche  an  den  Queerfortfatz  de*  Lende nwirbels.  Die 
Geftak  des  Knochens  ift  länglich,  fchmal,  platt.  An  fei- 
nem vordem  untern  Ende  ift  er  am  breitaften  und  biegt 
lieh  etwas  nach  innen,  dem  der  entgegengefetzten  Seite  ent- 
,  gegen,  doch  fo  wenig,  da£s  die  freyen  Enden  beyder  Kno« 
eben  um  einen  halben  Zoll  von  einander  entfernt  find. 

Auch  in  der  BUndfchleiche  (anguis  fragilis).  fanden 
Schnaitt  und  Hermann  die  Analoga  das  Beckens  und.  des 
Bruftbeins.  Jtf. 


Digitized  by  Googl 


ILAbfchnitt.  Muskeln  des  Beckens.  Z17 

durch  ihre  verfchiedene  Länge,  welche  von  der  Zahl  der 
Lendenwirbel  abhängt ;  doch  fehlt  der  kleine  Pfoas  in 
^ler  Ratte. 

In  der  Fledermaus  fehlt  der  viereckige  Lenden- 
muskel, allein  der  kleine  Pfoas  ilt  fehr  ftark  und  feine 
Aponeurofe  fehr  breit*). 

C.    Bey  den  Vögeln. 

Diefen  fehlt  der  kleine  Pfoas  und  der  viereckige 
Lendenmuskel  gänzlich. 

.D.    Bey  den  Reptilien. 

Bey  der  Schildkröte  verbreitet  fich  der,  dem  vier- 
eckigen  Leu JenmusUel  entfprechende  Muskel  auf  dem 
Rückenfchilde  zwifchen  den  zwey  vorletzten  Rippen 
und  befeftigt  lieh  an  das  Hüftbein  gegen  die  Verbin- 
dung dieles  Knqchens  mit  (lern  Heiligbeine,  indem  bey 
diefen  Thieren  diefes  Gelenk  beweglich  iß. 

Dicfe  PewegUchlj»eit  des  Keekens  wiro*  durch  den 
Rlnske]  unterllützt,  welcher  den  gerader)  Bauchmuskcl 
reprälentirt.  Diefer  verbreitet  lieh  nämlich,  wie  wir 
oben  gefehen  haben,  nicht  über  den  Rauch,  fondern 
befeftigt  üch  an  die  untere  Flache  des  Schildes  mit 
zwey  fleifchigen  Bäuchen,  einem  vordem  und  einem 
hintern,  welche  üch  beyde  an  den  vordem  Rand  des 
äuffern  Scharrjbeinaltes  einlenken  **). 

;  Die 

*)  Diefer  ftarke  kleine  Pfoas  caxrefpondirt  der  ftarkea  eminen« 
tie  ileo -pectined ,  deren  ich  oben  beym  Becken  der  Fleder« 
mfiufe  erwähnte  und  die  lieh  ancli  fehr  ftark  aa  dem  der 
Beutelthiere,  des  Ornithorynchus  und  derEchidna  findet,  wo 
fie  durchaus  von  dem  Beutelknocheu  verfchiedeu  ift. 

M. 

*•)  Etwas  anders  befchreibt  Wit&tmaun  (Archiv.  Bd.  III.  Heft  2. 
pag.  92),  die  Beokenmuskeln  der  Schildkröte.  Sie  find:  1)  der 
Vtwärtjzithtr  des  Bccktw.  Er  erfeuc  die  Bauchmuskeln  der 

■  •  |  ■  * 

-   .   ;  übri* 


3a8   V.  Voriefung.    Hintere  Extremität  etc. 

Die  Fröfche  haben  keinen  kleinen  Pfoas.  Der 
•viereckige  Lendenmuskel  geht  von  dem  langen  Queer- 
fortfatz  des  dritten  Lendenwirbels  bis  zum  obern  Ende 
des  langen  Beckenknochens,  welcher  dem  Hüftbeine 
ent f p rieht  v  inferirt  üch  hier  und  führt  diefen  Knochen 
gegen  den  Kopf,  weil  er,  wie  in  den  Schildkröten ,  be- 
weglich ift. 

Nß.  \\7ir  werden  die  hintere  Extremität,  oder 
die  Biuchfloffe  der  Fifche,  erft  am  Ende  diefer  Vorfe- 
fung  abhandeln. 

DRITTER  ABSCHNITT. 

Vom  Oberfchenkelbein. 

e  Pfanne  bildet  eine  halbkugelförmige  Höhle, 
fhr  Rand  hat  gegen  das  eyrunde  Loch  einen  Ausfchnitt, 

wel- 

übn^en  Thiere,  ift  ziemlich  groß,  breit,  platt,  kommt 
vom  Bauchfchüde  und  fetze  fich,  fehmal  er  werdend,  an  da« 
Ende  des  vordem  Schambeinaftes.  (Doch  bemerke  ich» 
dafs  nicht  ein  Muskel  die  Bauchmuskeln  erfetzt-  Cuvicr 
und  Townfin  haben  die  Bauc^iruiskeln  genau  genug  befchrie- 
ben,  um  zu  beweifen,  dafs  diefe  Behauptung  dnrohaus  un- 
richtig ift.  Die  fchiefen  Bauchmuskeln  find  zwar  dünn, 
aber  doch  leicht  von  einander  zu  trennen  und  nehmen  den 
Raum  zwifchen  dem  Bruft-  und  Rückenfchilde  ein.  Der 
von  Wied  mann  als  Vorwärtszieher  des  Beckens  befchriebene 
Muskel  ift  wohl  Cuvierx  gerader  Bauchmuskel). 

2)  Der  Kü.kivnTtfzielier  des  Beckens  ife  kürzer  aber  ftar- 
ker  und  befeftigt  lieh  von  hinten  an  den  vordem  Schambein- 
fortfatz.    (Die  Adhäfion  ift  nicht  angegeben). 

5)  Ein  dünner  breiter  Muskel  gebt  vom  Vorfprnnge, 
wodurch  fich  hinten  Bruft-  und  Rückenfchilde  verbinden, 

.......  . 

bis  zur  Leiftengegend. 

4)  Ein  ähnlicher  gebt  vom  Bruft fchilde ,  dicht  unter 
der  Haut  gelegen,  bis  zum  Vorwärtszieher  des  Beckens« 
(Diel*  find  die  breiten  Bauchmuskeln).  M> 
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welcher  bey  aufrechter  Stellung,  mit  der  Axe  des  Ober- 
fchenkelbeins  parallel  läuft.  Diefe  Höhle  ift  von  der 
Seite ,  nach  unten  und  fehr  wenig  nach  vorn  gerichtet. 
Ihr  Rand  wird  durch  ein  fehr  ftarkes  Band  bekleidet, 
welches  ihren  Umfang  im  frifchen  Zuftande  beträcht- 
lich vermehrt  *). 

Bey  den  Säugthieren  befindet  lieh  der  Ausfchnitt 
der  Pfannenhöhle  gleichfalls  in  der  Nähe  des  ey runden 
Loches;  allein  die  Ebne  diefes  Loches  ift  fo  gerichtet, 
dafs  das  Oberfchenkelbein  perpendikulär  auf  der  Wir- 
belfäule liehen,  oder  mit  ihr  einen  nach  vorn  fpitzen 
Winkel  bilden  mufs,  wenn  feine  Axe  mit  diefem  Aus- 
fchnitte  parallel  laufen  foll.  So  lieht  auch  wirklich  das 
Oberfchenkelbein,  1^enn  diefe  Tlaiere  ruhig  auf  ihren 
vier  Füfsen  ftehen.  Per  Vinkel ,  welchen  der  Ober- 
fchenkel  mit  der  Wirfcelftule  bildet,  iß:  bey  den  Fleifch- 
freffern  ein  rechter  y  bey  den  Thieren  mit  Hufen 
dagegen  fpitz.  Mit  diefer  Stellung  des  Oberfchen- 
kelbeins  kommtauch  bey  den  Säugthiei  en  dieRichtung 
diefer  Höhle  überein.  Ift  das  Rückgrat  dem  Horizont 
parallel,  fo  fchaut  fie  nach  aufsem  und  unten;  doch  ili 
lie  bey  folchen,  welche  viel  fchwimmen,  wie  z.B.  der 
Orter  und  dem  Bibtry  gerade  nach  aufsen  und  lelbft 
etwas  nach  oben  gewandt, 

A,    Beym  Menfchen. 

Das  Oberfchenkelbein  felbft  ift  ein  einfacher,  faft 
pylindrifcher  Knochen  ,  der  nur  wenig  nach  innen  und 
hinten  gebogen  ift.  Sein  oberes  Ende  wird  breiter  und 
hat  zwey  fortfätze,  von  denen  der  eine,  deffen  Rich- 
tung faft  mit  der  Richtung  der  Axe  zufammenfällt ,  der 
große  Rollhügel  ftrachanter  major),  der  andere,  der  lieh 
yom  Körper  des  Knochens  nach  innen  biegt  und  mit 

der 

?)  U»d  hen  kreisförmigen  Rand  dadurch  vervoUftandigt,  da£g 
ea  wie  eine  brücke  über  den  angegebenen  Ausfchnitt  geht. 


33o    V.  Vorlefung.  Hintere  Extremität  etc. 

der  Axe  deffelbed  einen  nach  unten  ftumpfen  Winkel 
bildet,  der  Höh  genannt  wird.  Diefer  endigt  lieh  durch 
einen  fphärifchen  Höcker,  welcher  in  der  Pfanne  nach 
allen  Seiten  fpielt  und  den  Nahmen  des  Oherßhenkelkorfes 
fährt.  Das  Piannengelenk  wird  durch  ein  Kapfeiband 
e'mt;efohIuffen,  welches  vom  ganzen  Umfange  der  Höhle 
kvifimt  und  ilch  rings  um  den  Hals  und  den  Kopf  des 
(JberfchenkeU  infeiirt.  Aufserdem  befindet  üch  im 
Gelenke  noch  ein  cylindrifches  Band,  welches  aus  einer 
kleinen,  in  der  Pfanpe  befindlichen  Grube  entfpringt, 
und  lieh  in  eine  Vertiefung  am  mittlem  Theile  des 
Oberlchenkelkopfes  einfenkt.  Unter  dem  Hälfe  und 
etwas  nach  hinten  befindet  fich  ein  kleiner  Höcker,  der 
f&rne  Roükügfl  (trochanter  minor),  und  längs  der  ganzen 
hintern  Fläche  verläuft  eine  vorfpringeade  Linie,  die 
fankt  Linie  des  Oberfchevkeli. 

B.     Bey  4en  Säugt  hieren. 

Das  Oberfchenkelbein  ifc  in  allen  ThierklaCfen 
einfach.  Seine  Geltalt  bietet  nur  wenig  Abweichungen 
4ar,  aber  feine  Gröfce  •  Verhältnifs  zu  den  übrigen 
The'ilen  des  Unteneibsgliedes  hängt  im  Allgemeinen  von 
^er  Giöfse  des  Mittelfufses  ab. 

In  den  Wiederkäuern  und  Einhufern  z.  B.  ilt  es 
fo  kurz,  dafs  es  durch  die  Muskeln  gewiffermafsen  ge- 
gen den  Unterleib  verborgen  wird.  Defshalb  nennt 
man  im  gemeinen  J-eben  bey  diefen  Thieren  den  Theil 
Oberfehenkel,  der  eigentlich  dem  Unterfchenkel  ent- 
flicht. 

Das  Oberfchenkelbein  <lcr  Säugthiere  ift  nicht  ge- 
bogen *}.     Sein  Hais,  ilt  auch  kürzer  un4  mehr  fenk- 
.  ,  '  recht 

♦)  Doch  ziemlich  ftark  bey  einigen  Wiederkäuern,  nahment- 
lieh  den  Antilopen,  auch  bey  der  Springmaus  u.  f.  yr,  Bey 
4en  Fledermäufen  findet  fich  gleichfalls  ein  gebogenes  Oher- 
fchenkelbem,  aber  auf  eine  der  gewöhnlichen  durchaus  ent- 

ge« 
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recht  auf  feiner  Axe,  fo  da  Ts  der  Kopf  durchaus  nach 
innen  gerichtet  iXt  und  der  grofce  Kollflügel  fich  über. 
}hn  erhebt  *). 

Bey  den  Affen  iß:  das  Qberfphenkelbein  ganz  cy? 
lindrifch  und  faft  ohne  rauhe  Linie. 

Hey m  Tapir  ill  4er  mit r lei  c  Theil  diefes  I\nochen$ 
fehr  platt  und  hat  längs  feinem  äufsern  Rande  eine  vor? 
fpringende  Leifte,  welche  fich  in  einem  hakenförmi- 
gen Fortfats  endigt 

J}iefe  Bildung  ilfc  beym  Rhinoceros  noch1  auffallen, 
der.  Der  grofse Rollflügel  ***)  und  diefer  hakenförmige) 
Fortfatz  find  ftark  ausgezogen  und  treten  einander  fo 
Xehr  entgegen ,  dafs  fie  zwifchen  fich  und  dem  Körper 
des  Knochens  faft  ein  förmliches  Loch  bilden  f). 

Diefer  rjaken  findet  fich  auch  im,  Pferde,  im  Ar- 
xnadill  und  dem  Biber. 

Im  Seehunde  iffc  das  Qberfcbenkelbein  fo  feurz, 
flafs  feine  beyden  Gelenkenden,  die  obere  und  die  un- 
sere, mehr  als  die,  Hälfte  feiner  Länge  ausmachen  ff). 

C.  Bey 

gegengefetzte  Art,  indem  es  vorn  concav,  hinten  convex  ift. 
In  den  letztem  find  beyde  Trochantcren  von  gleicher  Hohe, 
niedriger  als  der  Kopf,  der,  ohne  Hals,  fich  zwifchen  Urnen, 
befindet  und  deffen  Axe  vqn  der  de?  Körpers  nicht  abweicht. 

t)  Dpch  nur  befonders  bey  den  Maki's,  Nagethieren  und  Wie- 
derkäuern; bey  den  Affen,  Kauen >  Hunden,  Baren  o.£w« 
nicht.  M* 

?•)  S.  Ann.  du  Mufenm  etc.  T.  III.  pL  io.  M. 

?V)  Eigentlich  ein  dünner,  von  der  Balis  de$  grpfsen  RollE*-. 

gels  nach  unten  verlaufender,  .Stachel.     S.  Annal.  du  Muf. 

T.  III.  pl.  3.  M- 
\)  Dem  Eiephanten  fehlt  das  runde  Band ,  folglich  auch  die 

Vertiefung  dafür  am  Kopfe  des  OVerfchenkels.  (fiUtmenb. 

Handb.  der  vergl.  Anat.  p.78).  M, 

|t)  Das  Oberfchenkelbein  der  Echidna  Hyftrix  hat  eine  fehr 
auffallend«  Gefialt,    indem  von  beydea  Trochanteren  an 

iän28 
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C.    Bey  den  Vögeln. 

« 

Das  Oberfchenkelbein  der  Vögel  hat  nur  einen 
Trochanter,  Es  ift  immer  im  Verhältnis  zu  den  Un- 
tei  fchenkelknochen  fehr  kurz.  Seine  (Jeftalt  iß:  cylin- 
drifch.  Es  jft  fall  immer  gerade,  feiten  gebogen,  wie 
im  Scharben  (Telepanus  Carbo),  dem  grofsen  und  kleinen 
Taucher^  (Colymbus  immer  und  minor). 

Im  Straufs  ift  das  Oberfchenkelbein  im  Vergleich 
mit  dem  Oberarmbeine  fehr  itai  k  ,  faft  viermahl  fo 
dick.  Seine  beyden  Eztremitäten  find  dicker,  als  fein 
mittlerer  The|l?  cjer  faß:  dreyeckig  iß. 

D.    Bey  den  Reptilien. 

Das  Oberfchenkelbein  der  «yerlegenden  Vierfüf- 
fer  ähnelt  dem  der  übrigen  Thiere ;  doch  hat  es  eine  dop- 
pelte, mehr  oder  weniger  ftark  ausgefprpehne  Krüm- 
mung, indem  es  gegen  das  Beckenende  hin  cönvex 
iß:*).  Die  Schildkröte  hat  deutlich  ausgefprochene 
Trochanteren**),  allein  diefe  fehlen  den  Ejdechfen  *  *  *) 
und  Fröfchen.  Im 

längs  des  Körpers  des  Knochens  auf  der  Snfferrf  und  innern 
Seite  fich  eine  fehr  breite  und  lange  Leifte  herab  erftreckt, 
von  denen  die  aufsere  früher  aufhört  aber  breiter  ift,  die 
innere  bis  zum  innern  Knorren  geht,  aber  fchmaler  ift. 
Hinten  unterfcheiden  Äc  fich  nicht  vom  Knochenkörper, 
vorn  aber  tritt  diefer  merklich  hervor.  Beym  Ornithoryn- 
chus  Paradoxns  findet  fich  davon  wenigftens  nur  eine  fehr 
entfernte  Aehnüchkeit.  '  M. 

.  *)  Diefe  Convexität  nach  vorn  (Ibertrifft  lowohl  an  Intcnfi- 
tat  als  an  Extenfität  die  nach  hinten  fo  fehr,  dafs  diefe 
kaum  merklich  ift.     Bey  der  Schildkröte  fehlt  fie  durchaus. 

<  M. 
#  *)  Doch  find  fic  nicht  fehr  betrachtlich  ,  liegen  in  dcrfelben 
Breite  und  der  äuffere  oder  hintere  ubertrifft  den  innern  an 
Gröfse  nur  fehr  wenig.  3f.  * 

Bey  m  Krokodil  liegt  der  Kopf  des Oberfchenkels  mit  dem 
Körper  des  Knochens  faft  in  derfclbeu  Axe,  indem  der  Hals 

fehlt 
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Im  Allgemeinen   ift  "das  Oberfchenkelbein  cylin- 
drifch,  nur  in  der  Pipa  fehr  platt. 


VIERTER  ABSCHNITT. 

Von  den  Muskeln  des  Oberfchenkels- 


/.    Muskeln  des  grofsen  Rollhiigels* 

n 

A^ie  Muskeln  welche  zum  grpfsen  Roljhügel  des, 
Oberfchenkels  gehen,  drehen  diefen  Knochen  in  der 
Pfanne  um  feine  rAxe,  die  Fufsfpitze  mag  nun  von 
innen  nach  aufsen  geführt,  oder  die  entgegenfetzte  Be- 
wegung bewirkt  werden.  Sie  können  auffordern  auch, 
das  Oberfchenkelbein  etwas  von  der  Axe  der  Wirbel- 
fäule, oder,  was  auf  daffelbe  hinausläuft,  einen  Ober* 
fchenkel  vom  andern  entfernen« 

A.    ßeyrri  Menfchett. 

I.  Die  den  Knochen   zunächft    gelegene  Muskel- 
fchicht  befteht  aus  folgenden  Muskeln; 

'  1.  Den* 

fehle,  und  unterfcheidet  fich  von  ihm  nur  durch  beträcht- 
lichere Breite  von  vorn  nach  hinten.  Er  ift  wenig  convex 
und  wenig  nach  innen  gewandt.  An. der  Verbindungsftelle 
des  Sitz«  und  Hüftbeins  findet  fich  für  ihn  eine  unbedeuten- 
de Gelenkffäch«.  Der  Knochen  ift  in  feinem  obern  Drittheil 
gerade,  in  feinen  untern  zw  eyDrittb  eilen  ftark  nach  vorn 
gebogen. 

Beym  Tupinambis  findet  fich  unter  dem  ftarken  Kopfe, 
der  gleichfalls  durch  keinen  Hals  mit  dem  Körper  verbun- 
den ift,  eine  fehr  ftarke  Leifte,  welche  -J  der  Länge  de« 
Knochens  einnimmt. 

Diels  gÜt  ungefähr  iiit  alle  übrigen  Saurier.  • 


-534    V.Vorlefung.  Hintere  Extremität  etc. 

1.  Dem  kleinen  Gefäßmuskel ,  (glutaeus  minor,  ilci  -  tro- 
chanterien)  der  lieh  an]  den  vordem  unek  untern 
Theil  des  Hüftbeins  befeftigt  uhct  fich  mitteilt:  einer 
dünnen  Sehne  an  den  vordem  und  obern  Rand  des 
grofsen  Rollbügels  inferirt.  Er  hebt  den  Oberfchen- 
kel  gerade  von  der  Seite  auf. 

fe.  Der  ruYkmWnmuskel  (pyramidalis,  facro  -  trochante- 
rien),  der  von  der  innern  Fläche  des  Beckens 
kommt,  wo  er  Bch  an  den  obern  Theil  des  Seiten- 
randes des  Heiligbeins  befeftigt  und  fich  durch  eine 
fchlanke  Sehne  hinter  dem  vorigen  oben  an  den  Roll- 
nügel  fetzt.  Er  dreht  den  Oberfchenkel  von  innert 
nach  auffen  um  feine  Axe. 

3.  Die  Zwiü'mgswmskel  (gemelli,  ifchii-  trochänteriens)  kom- 
men vom  hintern -Rande  des  Sitzbeins  und  fetzen  ücH 
an  die  Spitze  des  Rollhügels  hinter  dem  vorigen,  mit 
dem  lieh  ihre  Sehne  etwas  verbindet; 

4.  Der  innere  Häfibem/ochmmhl  (obturator  internus,  föui- 
•  pubo  -  trothanterien ).    Er  befeftigt  fich  an  die  innere 

Flache  des  Randes  und  der  Membran  des  eyrunderi 
Loches  und  inferirt  lieh  durch  eine  fthlanke  Sehrie^ 
Welche  fich  um  den  hintern  Rand  des  Sitzbeins 
tchlägt,  ah  die  Spitze  des  grofsen  Rollhügels  zwi- 
schen den  beyden  Zwillingsmuskeln ,  welche  eine 
Art  von  Scheide  um  ihn  bilden.  Er  wirkt  wie  fie, 
aber,  wegen  des  Klobens  über  welchen  er  gleitet^ 
ftärker. 

5.  ber  viereckige  Scheniefmtiskel  (quadratus  Fembris, 
ifchio  -  trochanterien )  kommt  vom  Sitzhöcker  und 
geht  unter  den  vorigen  zum  hintern  Rande  des  gro- 
ssen Rollhügels.     Er  rollt  den  Schenkel  von  innen 

.   nach  aufsen. 

b.  Ueber  dem  kleinen  Gefäfsmuskel  und  dem  pyrami- 
denförmigen liegt  der  mittlere  GerälYmuskel ,  (glü- 
taeüs  mediusjil^o-trochanteriert,).  Er  iitzt  am  ganzen 
grofsen  Umfange  des  Hüftbeins  feft  und  feine  Fäfern 
drängen  iich  zufammen,    um  üch  an  den  grofsen 

RolV 
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Rollhügel  Zu  inferireh.  Er  hebt  den  Oberlcheri- 
kel  auf  und  wendet  ihn  nach  a  offen  wie  der  klei- 
ne Gefäfsmuskel; 
7.  Der  grofse  Gefäfsmuskel  endlich  ( gl.  magnus,  facrtf* 
femorienj)  bekleidet  einen  Thcil  der  zuletzt  befchrie- 
benen  und  alle  vorher  erwähnten  kleinen  Mückeln» 

Er  kommt  vom  hintern  Rande  des  Hüftbeins  und 

< 

felbft  vom  Heiligbein  und  befeftigt  üch  an  die  hintere 
Fläche  des  Uberfchertkelbeins,  innerhalb  des  grofseii 
RoHh'ügels.  Er  ift  ein  fehr  ftarker  Muskel,  der  den 
Stamm  mächtig  gegen  den  Oberfcbenkel  herabzieht, 
den  Oberfchenkel  nach  hinten  führt  und  einer  von 
denen ,  welche  bey  den  Bewegungen  der  untern  Ex- 
tremität am  kräftigen  wirkeu. 

B.    Bey  den  Säugthierehi 

tn  den  Affen  wird  der  kleine  und  mittlere  Gefäfs- 
rrinskel  wegen  der  Verlängerung  des  Hüftbeins  beträcht- 
lich, aber  der  mittlere,  welcher  dem  grofsen  entspricht, 
ift  der  Rleirifte  vdn  allen. 

Der  Viereckige  Schenkelmüskel  ift  der  Stärke  des 
Sitzbeinhöckers  angemeffen. 

Die  Fledermäufe  haben  eirieri  kleine*  Gefsfsmus- 
kel,  dör  faß:  fenkrecht  vöin  Hüftbein  zum  Oberfohenkel 
abfteigt.  Der  pyramidenförmige^  der  innere  Hüftbein- 
ihuslöchkel  und  die  Zwillingl'muskeln  fehlen  ihnen. 

Bey  den  Fleifchfreffern  und  Nagethieren  ift  d*r 
grofse  Gefäfsmuskel  verhältnifsmäfsig  eben  fo  klein  i  *lg 
bey  den  Affen.  Der  mittlere  und  kleine  Gefäfsmuskel 
haben  nichts  eigenthämliches. 

Iin  Pferde  ift  der  dem  grofsen  Gefäfsmuskel  ent- 
fprechende,  den  bourgblat  den  kleinen  öefäfsmuskel 
nennt,  gröfstentheils  aponenrotifch  und  erhält  auffer 
dem  gewöhnlichen  Bauche  einen  langen  und  dünnen* 
der  üch  an  die  Spitze  des  Hüftbeins,  befeltigt. 

De* 
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Der  mittlere  Gefäfsmuskel  ift.  fehr  ßark,  befeil  igt 
lieh  auffer  dem  Hüftbein  noch  an  das  Heiligbein  und 
die  ganze  Membran ,  welche  lieh  zwifchen  diefem 
Knochen  und  dem  Sitz  -  und  Hüftbein  befindet«  Diefes 
Muskels  bedient  lieh  das  Pferd  befonders  beyni  Aus- 
fchlagen.  Er  befeftigt  fich  an  den  eigentümlichen 
Fortfatz,  den  man  als  einen  dritten  Rollhügel  betrachten 
kann. 

Die  übrigen  kleinen  Muskeln  des  grofsen  Rollhü- 
gels kommen  in  den  Vierfüfsern  mit  den  menlchlichen 
überein. 

C.    Bey  den  Vögein. 

Die  drey  Gefäfsmuskeln  zeigen  diefelben  Verhält- 
niffe  wie  bey  den  Vierfufsern. 

Der  dem  grofsen  Gefäfsmüskel  entfprechende  ift 
der,  welchen  vicq  d'azyr  den pyramidenförmigen  nennt. 
Der  kleine,  welcher  lieh  an  den  vordem  fchneiden« 
den  Rand  des  Hüftbeins  anfetzt,  ift  fein  Hüjtbtmmwkel 
(iliacus). 

Der  wahre  pyramidenförmige  und  die  Zwillings- 
m  ab  kein  fehlen«  Der  dem  viereckigen  entfprechende  ilt 
fehr  ftark. 

Der  innere  Hüftbeinlochmuskel  geht  nicht  durch  das 
Loch,  welches  dem  Sitzbeinausfchnitt  entfpricht,  fon- 
dern oben  durch  das,  welches  mit  dem  eyrunden 
übereinkommt.  In  einigen  Vögeln  findet  Jich  fogar  ein 
knöcherner  Queerriegel ,  .  der  für  ihn  ein  befonderes 
Loch  bildet« 

//.    Muskeln  des  kleinen  Rotlhügels 
und  der  innern  Seile. 

Die  Muskeln ,  welche  zum  kleinen  Rollhügel  und 
der  innern  Fläche  des  Oberfchenkels  gehen ,  beugen 
und  nähern  ihn  dem  der  andern  Seite,    Sie  Und : 

A.  Im 
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A.    Beym  Menfchcn. 

1.  £)fr  runde  Lendenmuskel i  ("PToas  t  Praelombo  •  tro- 
•   cantinien),  der  fich  oben  an  die  Seiten  der  Lenden« 

und  der  letzten  Kückenwirbel  anfetzt  und  durch 
eine  dünne  Sehne  an  den  kleinen  Kollhügel  befeiligt. 
Er  hebt  den  Oberfchenkel  auf  oder  führt  ihn  gerade 
nach  vorn. 

2.  Dtr  Hüftbemtnuskel  (IliacUs,  ilio  •  troca minien)  ,  der 
lieh  oben  an  die  innere  Fläche  des  Hüftbeins  fetzt 
und  geineinfchaftlich  mit  dem  Pfoas  lieh  an  den  in- 
nern  Kollhügel  inferirt,  und  mit  ihm  gleiche  Wirkung 
hat. 

D.  per  Kammmuskel  ^  (Pectineus  ,  pubo  -  femorien),  ad- 
härirt  am  obern  Schambeinende  und  inferirt  lieh 
durch  eine  fchlanke  Sehne  unterhalb  des  kleinen  Roll- 
hügels. Er  unterftützt  die  zuletztbefchrlebenen  Mus- 
keln einigermafsen  *)t 

4.  Die  drey  anziehenden  Muskeln  ^  (adduetor  brevis,  Ion- 
gus  und  magnus,  Sous*pubo,  Sous  ♦  pubiischii  •  femo- 
riens),  oder  der  dreyk'vpß'ge  anziehende  Muskel \  (adduetor 
trieeps  EemorU).  Der  erfte  adhärirt  oberhalb  der 
Schambeinvereinigung,  der  zweyte  am  abfteigenden 
Scham beinafte,  der  dritte  am  Sitzbeinhöcker  **)y  und 
alle  inferiren  lieh  an  die  rauhe  Linie  des  Oberfchen- 
kels,  der  zweyte  zwifchen  den  beyden  übrigen  und 
etwas  höher  als  lie.  Sie  führen  den  Oberfchenkel 
nach  innen  oder  nähern  beyde  einander. 

5.  Der  äußere  Hüftbeinlochmuskel ,  (obturator  externus, 
Sous-pubo-trochanterien  externe),  bedeckt  das  eyrun- 
de  Loch  und  inferirt  lieh  hinter  dem  grofsen  Kollhü- 
gel und  in  der  Grube  deffelben.  Er  dreht  den  Schen- 
kel von  aufsen  nach  innen  um  feine  Axe. 

B.  Bey 

•    4)  Nähert  wohl  befondeM  einen  Schenkel  dem  andern. 

M. 

••)  Auch  am  aufzeigenden  Sittbeinaftf. 
-Erßer  Band.  Y  * 
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B.    Bey  den  S ä  ug t  h  i er  e tu 

Bey  den  Vierfüfsern  ift  im  Allgemeinen  der  runde 
Lenden-  und  der  Hüftbeinmuskel  weit  länger  als  beyin 
Nenfchen. 

Der  Kammmuskel  des  Hundes  ift  bauchig  und  feine 
Sehne  fetzt  lieh  bis  tief  unten  am  Oberichenkel  fort, 
was  bey  den  übrigen  Vierfüfsern  nicht  der  Fall  ift. 

- 

Die  Flcdermäufe  haben  weder  den  runden  Len- 
denmuskel,  noch  den  Hüftbeinmuikel.  Ihr  Kamm- 
und äufsercr  Hüftbeinlochmuskel  lind  beyde  lang  und 
Italic.  Sie  haben  blofs  einen  Anzieher  des  Oberfchen- 
kels,  der  von  der  Schambeinvereinigung  kommt  und 
lieh  an  das  Hüft-  oder  obere  Drittheil  des  Ubeilchen- 
kels  fetzt- 

• 

Cm     Bey  den  P^ögeln. 

Die  Vögel  haben  weder  den  runden  Lenden-  und 
den  Hüftbeinmuskel,  noch  den  äufsern  Hüftbeinloch- 
muskel. Der  Muskel,  den  Vxcq  d'AzVr  iliacus  genannt 
hat,  ift  der  kleine  Gefäfsmuskcl.  Sie  haben  an  der  ge- 
wöhnlichen Stolle  zwey  Anzieher. 

An  der  Stelle,  welche  bey  den  Vierfüfsern  der 
Kamminuskel  einnimmt,  findet  fleh  hier  ein  kleiner  dün- 
ner Muskel,    der  bis  zum  Knie  horabltcigt. 

Seine  Sehne  geht  oberflächlich  fchieF  weg  und  tritt 
hinter  den  Unterrchenkel ,  um  fleh  mit  dem  durchbohr- 
ten Beuger  des  zvreyren  und  fünften  Fingers  zn  ver- 
binden. 

D.    Bey  den  Reptilien. 

Im  Frofchc  giebt  es  blofs  einen  Gefäfsmuskel.  Er 
vertritt  den  mittlem ,  kommt  von  dem  länglichen 
Thcile  des  Scitenwandbeins,  welcher  das  Hüftbein  dar- 
ftellt  und  inferirt  fleh  unterhalb  des  Schenkel  köpf  es. 

1  Dtr 
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■ 

Der  pyramidenförmige  Muskel  kommt  gerade  von 
der  Spitze  des  Steifsbeins  und  fetzt  lieh  an  das  obere 
Drittheil  des  Oberfchenkels. 

Die  Zwilüngsmuskel  und  der  innere  Hüftbeinloch- 
ttiubkel  fehlen. 

Der  viereckige  Muskel  des  Oberfchenkels  ift  läng- 
lich, kommt  von  der  hinteren  Sitzbeinvereinigung  nnd 
fetzt  lieh  an  die  innere  Fläche  des  obern  Drittheils  vom 
Oberfchenkel. 

Der  grofse  und  kleine  Pfoas  fehlen. 

Der  Hüftbeinmuskel  (Iliacus)  ift  lang  ausgezogen. 
Der  Kammmuskel  fteigt  bis  zurMitte  des  Oberfchenkels 
herab. 

Die  drey  Anzieher  haben  diefelben  Befeftigungs« 
Hellen,  wie  Leym  Menfchen. 

Bey  der  Schildkröte  bringen  die  Oberfchenkelmus- 
keln  die  Bewegungen  hervor,  welche  das  Schwimmen 
möglich  machen,  d.h.  Anziehen,  Abziehen,  rsiederbeu. 
gen  und  Aufheben  des  Oberfchenkels. 

Der  dem  grofsen  Anzieher  entbrennende  Muskel 
entfteht  von  der  Schamheinvereinigung  und  inferirt 
Jich  an  die  innere  Seite  des  unterteil  Dritiheils  vom 
Oberfchenkel  *). 

Ein  anderer  Muskel,  Heften  Analogie  mit  denen 
des  Menfchen  man  nicht  leicht  erkennt,  befeftigt  ßch 
innen  am  Heiligbeine  und  inferirt  ftch  an  den  kleinen 
Rollhügel.  Er  ift  gleichfalls  Anzieher  des  Oberfchen- 
kels **). 

Ein  Muskel,  der  aus  mehrem  ilrahligen  Bündeln 
beTteht ,  fetzt  iich  an  die  breite  untere  Schambeinfläche 
und  bildet  eine  ftarke  Sehne,  welche  lieh  an  den  klei- 
nen llollhügel  begiebt»     Er  vertritt  die  Stelle  des  run. 

Y  2  •  den 

»)  Wahrfcheinlich  witfiSMANHi  titftr  ObtrfthenMflrttktr* 

M. 

»*)  Dicrcs  Muskels  gedenkt  wisösmak^  nicht. 
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den  Lendenmuskels  und  des  Hüftbeinmuskels,  mit  de- 
nen er  gleichmäßig  wirkt*). 

Der  kurze  Anzieher  kommt  von  der  Sitzbeinver- 
cinigung  und  dem  Zwifchenknochenbande  der  Scham- 
beine und  fetzt  lieh  an  das  überfchenkelbein  unter  dem 
kleinen  Rollhügel  an. 

Der  Muskel,  welcher  den  grofsen  Gefäfsmuskel 
darftcllt,  fetzt  lieh  in  der  Gegend  der  letzten  Kippe  an 
das  Rückgrat  **)  und  befeJtigt  lieh  unter  dem  grofsen 
llolihügel  an  das  Oberfchenkclbein. 

Die  dem  großen  und  kleinen  Gefafsinuskel  ent« 
fprechenden,  lind  kaum  von  einander  getrennt  Sie  befc- 
lligen  lieh  an  die  innere  Fläche  des  Schambeins  und  in- 
fei  iren  lieh  an  den  grofsen  Rollhügel 

Der  dem  Innern  Hüftbeinmui.kel  entfprechende 
entfpringt  von  der  innern  Fläche  des  Hüftbeins  und  vom 
obern  Rande  der  Pfanne,  und  fetzt  fich  an  den  grofsen 
IUllhugelt;. 

•  FÜNF- 

'  *Jf  DerAdluifion  nach  Icheint  djefer  Muskel  eher  dem  Scham- 
bciiimiuskel  zu  entfprechen ,  als  welchen  ihn  auch  Wiede- 
lahs befchreibt.  ?\ach  ihm  kommt  der  runde  LcnAcnmvskcl 
vom  Queerfortfatze  de«  letzten  Lendenwirbels  und  von  der 
inneren  und  vorderen  Hüftbeinfiächc,  un.d  geht  zum  kleinen 

'    Rollhügel  M. 

,  **)"  Nach  Wiedemann  (Archiv  III.  2.  p.  91)  kömmt  er  auch 
von  dem  obern  Theile  der  vorderen  und  von  der  äufseren  Hüft- 
bein Hache.  M. 

•*•)  Wirdkmann's  /jifwürtrroHer  des  Schenkels ?  Diefer 
kommt  von  der  ganzen  untern  Sitzbein  fläche,  der  Haut  des 
Hüftbeinloehes  und  dem  Sitzbeinausfchnitte,  und  geht  an 
den  inner»  Tbeil  des  großen  Kol Ihflgelf.  M. 

ifJiWiSDtllAVH'i  QbtrfchcHkelßncker ,  der  aber  auch  vom 
Riiokenfclülde  kommt  und  fich  innen  und  aufsen  an  den  gro- 
J&n  RolUiügel  fetzt.   Noch  befejueibt  Wiedemasn  einen 
kurzen  Ubevfchenkelttrecker,  der  von  der  ganzen  obern  Flä- 
che des  Sitzbtini  da,  %vo  ?i/ich  mit  dem  4er  andern  $eite 

ver- 
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9 

Von  den  Knochen  des  Unterfchenkels. 


Das  Oberfchenkelbein  des  Menfchen  nimmt  an 
feinem  Schienbeinende  an  Dicke  zu.  Es  bildet  dafelblt 
zwey  Voifprünge,  welcbe  von  der  Axe  feines  Körpers 
abu  eichen ,  und  welche  man  die  Obcrfckenkelknorrcn  (den 
äufseren  und  den  innern,  condylus  femoris  externus 
und  internus^)  nennt.  An  beyden  befindet  fich  eine 
übrrknorpelte  Gelenkfläche,  weiche  einen  Kreisab- 
fchnitt  darftellt  und  einer  ähnlichen  am  Schienbein,  dem 
einen  Knochen  des  Unterfchenkels  entfpricht.  Vorn 
lind  iie  durch  eine  tiefe  Furch©  oder  Gelenkvertiefung 
gewiffermafsen  getrennt,  in  welcher  die  Kniefckeibe,  ein 
kleiner,  vorn  am  Knie  befindlicher  Knochen,  gleitet. 
Hinter  diefem  Knöchel  befindet  lieh  eine  Vertiefung,  die 
den  Nahmen  der  Kmtkehlgrube  (foffa  poplitea)  führt. 

Die  beyden  Schenkel  knorren  lind  ungleich,  fo  dafsr, 
wenn  man  den  Oberfchenkel  in  die  Hohe  hebt,  indem 
man  iie  auf  eine  Horizontalebne  Itützt,  die  Axe  des 
Knochens  lieh  nach  aufsen  neigt.  Dieter  Umftand  iifc 
bemerkenswerth,  denn  hey  den  Vierfüßern  ift  die  un« 
lere  Fläche  der  Knochen  horizontal,  und  die  Axen  bey- 
der  Oberfchenkel  im  Zuftande  der  Ruhe,  Und  einande* 
parallel,  während  iie  in  den  Vögeln  auf  eine  folche  Art 
lo  fchief  ift,  dafs  die  Hi'ifibeinenden  und  die  ganze  Axe 
des  Knochens  lieh  auf  eine,  der  beym  Menfchen  bemerk- 
ten  entgegengefetzte  Weife,  gegen  die  Mittellinie  des 
Körpers  neigen.  A.  Beym 

t 

verbindet,  entfpringt,  kurz,  breit  und  derhileifchig  ift, 
fchräg  auswärt*  geht  und  fich  neben  dem  vorigen  nacb  in- 
nen und  hinten  an  den  Kullhügel  fetzt. 

in. 
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A.    Beym  Menfchen. 

Der  Unterfchenkel  befteht  aus  zwey  Krrochen ,  ei- 
nem ftärkeren,  dem  Schienbein  (tibia),  einem  fchwä- 
chern,  welches  an  die  äuCsere  Seite  des  Schienbeins  be- 
f  eftigt  ift,  und  das  Wadenbein  (perone,  fihula)  heilst. 

Das  Schienbein  verbindet  lieh  mit  dem Oberfchen- 
kelbein  durch  eine  breite  Fläche,  welche  zwey  kleine 
Vertiefungen  xeigt,  die  den  Schenkelknorren  entfpre- 
chen.    Das  Schenkelende  diefes  Knochens  ift  weit  brei- 
ter, als  der  mittlere Theil,  und  hat  drey  Längenerhaben- 
heiten, welche  lieh  fall  über  drey  Viertheile  der  Länge 
des  Knochens  fortfetzen.    Die  vordere  heifst  die  Schien- 
beinltiße  (crifta  tibiae)  und  läuft  nach  oben  in  eine  brei- 
te, rauhe,  dreyeckige Fläche  aus.    Die  äufsere  ift  nach 
dem  Wadenbeine  gewandt  und  dient  zur  Befeftigung 
einer  Membran,  welche  den  Raum  zwifchen  beyden 
Knochen  anfüllt  und  den  Namen  des  ZivifihcnxnockeTibandet 
(membrana  interoffea)  fuhrt.     Die  dritte  Leilte  liegt 
innen  und  etwas  nach  hinten. 

Das  obere  Ende  des  Wadenbeins  befeftigt  lieh  un- 
ter einem  Vorfprunge  des  obern  Schienbeinendes  an 
den  äufsern  und  hintern  Winkel  diefes  Knochens.  Da 
der  Körper  beyder  Knoohen  im  Abfteigen  dünner  wird, 
fo  ift  der  zwifchen  ihnen  befindliche  Raum  oben  brei- 
ter, und  wird  nach  unten  allmählig  enger.  Das  Wa- 
denbein hat  gleichfalls  drey  Längenleiften. 

Die  beyden  Knochen  können  lieh  nicht  t  wie  die 
des  Vorderarms,  über  einander  rollen*^, 

Drey 

*)  Ueberhaupt  ftellen  fie  aufammen  nur  einen  Knochen  dar, 
Wie  theilf  die  fchr  furke  Verbindung  ihrer  beyden  untern 
Extremitäten  ,  die  nicht,  -wie  zwifchen  der  Speiche  und  El» 
Jcnbo^en,  durch  ein  Kapfrlband,  fondern  blofs  durch  fibrof* 
Streifen  ^efchieht,  theils  das  gänzliche  Verwarfen  der  un- 
tern Hüllten  beyder  Knochen  in  fchr  vielen,  WO  nicht  den 
meifteu  Süugtuiercn  und , ollen  Vögeln,  zu  einem  beweift. 

M. 
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* 

Drey  Arten  von  Bändern  befeftigen  das  Waden- 
bein an  das  Schienbein.  Das  eine  ift  ein  Kapfeiband, 
welches  feine  obere  überknorpelte  Fläche  an  die  des 
Schienbeinkopfes  heftet.  Das  zweyte  ift  eine  fibröfe 
Membran,  welche  den  ganzen  Zwifchenrauin  beyder 
Knochen  anfüllt  und  lieh  an  die  beyden  einander  gegen- 
übei  ftehenden  Leiften  befelligt.  Das  dritte  befteht  aus 
Fafern,  welche  vorn  und  hinten  fckief  vom  Schien- 
beine zum  äufsern  Knöchel  gehen. 

Ueber  dem  Oberfchenkel  -  und  Schienbeingelenk 
befindet  lieh  zwifchen  dem  Knorren  des  Oberschenkel- 
beins vorn  ein  kleiner,  faft  kreisförmiger  Knochen,  der 
etwas  nach  unten  zugefpitzt,  vorn  erhaben  und  rauh 
ift,  und  hinten  zwey  überknorpelte  Flächen  hat,  wel- 
che denen  des  Oberfchenkelbeins  enrfprechen.  Er  wird 
an  diefer  Stelle  durch  IVluskeln  und  Händer  feit  gehal- 
ten und  hindert  das  Schienbein,  lieh  ftärker  als  fo  zu 
ftrecken,  dafs  es  eine  gerade  Linie  mit  dem  Oberfchen- 
kel bildete.  Diefer  Knochen  heift  die  Kmefcluibt  und 
macht  den  Winkel  des  Knies. 

Die  vier  Knochen,  welche  das  Knie  bilden,  wer-*' 
den  durch  eine  grofse  Menge  von  Bändern  zufamroen- 
gehalten.  Erftens  findet  lieh  ein  Kapfeiband,  welches 
vom  Umfange  der  Schenkelknorren  kommt  und  fich  au 
die  Ränder  der  Kniefcheibe  und  des  Schienbeins  befe- 
lligt. Ueber  diefes  Band  verlaufen  Fafernbündel  in  ver- 
fchiedenen  Richtungen.  Einige  kommen  vom  äufsern 
Knorren  des  Übcrfchenkels  und  fetzen  liph  an  die  innere 
Seitp  des  Schienbeinkopfes.  Ein  anderes,  welches  vpm 
innern  Knorren  kommt,  fetzt  fich  an  die,  äufsere  Seite 
des  Schienbeins  und  felbjt  an  das  Wadenbein*). 

In- 

•)  Diefe  Befchreihung  ift  wohl,  wenn  nicht  \n\  Original  bt- 
trüchtÜcbe  Druckfehler  durch  falfche  Stellung  der  Worte  ex- 
terne und  interne  eiitftanden  find,  nicht  ganz  richtig.  Be- 
kanntlich geht  ein  weit  längeres  und  breiteres,  einlache.?, 
fcbröfes  ßimd  voiu  irnjera  ScbenkeUuiprren  zur  innern  Fl*o{ie 
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Innerhalb  des  Kapfeibandes  felhft  liegen  zwey 
Bänder,  welche  einander  kreuzen.  Sie  heifsen  defshalb 
die  Kreuzbänder  (lig.  cruciata) ,  kommen  vom  hintern 
Theüe  der  Schenkelknorren  und  gehen  znr  Mitte  der 
erhabenen  Linie,  welche  die  beyden  Gelenkflächen  des 
Schienbeinhopfes  fcheidet.  Zwey  Zwijchetigelenkbänder 
von  halbmondförmiger  Geftalt,  liegen  gleichfalls  zwi- 
fchen  dem  Schienbein  und  Oberfchenkelbein  und  wer- 
den durch  kurze  Bandfafern,  die  von  verfchiedenen 
Stellen  der  Kapfeihaut  kommen,  befeftiget  *).  Die 
Kniefcheibe  hat  endlich  ein  eigentümliches  fehr  ftar- 
kes  Band,  das  üch  von  ihrer  Spitze  zur  SchienbeinleiRe 
erftreckt.  Es  fcheint  fehnigter  Natur  zu  feyn  und  durch 
die  gemeinfchaftliche  Endigung  der  Sehnen  der  Unter- 
fchenkelß recker  gebildet  zu  werden,  in  deren  Subftanz 
üch  die  Kniefcheibe  entwickelt« 

i 

ß.     &GY  den  Säugt  liieren. 

Die  Unterfchenkelknochen  der  Säugthiere  kom- 
men im  Allgemeinen  mit  denen  des  Menfcben  überein. 

Hey  den  Afftn  ift  die  Schienbeinleifte  nur  fchwach. 

In  den  FUdermäufen  ift  das  Wadenbein  aufserordent- 
lich  dünn,  und  Ha  die  Oberfehenkelbeine  nach  hinten 
gewandt  lind,  fo  fchauen  die  Unterfchenkel  an  der  Wa- 
denbeinfeite gegen  einander**}, 

Im 

des  3cliicnbeinkopfe%  (ligamentum  gen«  laterale  internum), 
Und  Zwey  kürzere  cyliiidrifche,  vom  Stiftern  Schenkclknor- 
ren  zum  Wcmeubeinkopfe  (lig.  genu  lateralia.  externa,  ante« 
rius  et  pofterius) ,  tlie  aofserdem  genau  mit  der  Kapfelmem- 
bran  und  dem  äufsern  Mondknorpel  verbunden  find. 

M. 

*)  Beyde  Mondknorpel  find  aufserdem  vorn  durch  ein  flarkes 
Queerband  unter  einander  verbunden. 

M. 

**)  Bey  den  Fl&dfl*mäufen  ift  es  nicht  vollftändig,  fondem  nur 
ungefähr  -2.  fo  lang,  ah  diw  Schienbein,  w-ird  auch  oben 
dünn  und  läuft  rundlich  in  einem  Knorpel  ans.  M. 
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Im  Maulwurf  verbindet  fich  das  Wadenbein  gegen? 
das  untere  Drittheii  feiner  Länge  mit  dem  Schienbein  *).' 

Das  Schienbein  des  Baren  ift  etwas  nach  vom  ge-' 
bogen,  die  Rauhigkeit  feiner  vorderen  Leillc  fehr  ftark 
vorCpringend  und  feine  Gelenkflächen  find  fehr  nach, 
hinten  gerückt**). 

Beym  Hunde  ift  das  Wadenbein  in  feiner  ganzen 
Länge  hinten  an  das  Schienbein  befeßigt. 

Das  Wadenbein  der  Didelpken  ift  fehr  dick  und 
ftark  gebogen,  wodurch  es  beträchtlich  vom  Schienbein' 
entfernt  wird. 

Der  Phatigint  das  Armadill^  die  Faulthitre  haben' 
ziemlich  Harke,  vom  Schienbein  entfernte  und  ga* 
krümmte  Wadenbeine***),  ^ 

Bey  den  JSagethieren  liegt  das  Wadenbein  ganz, 
nach  hinten.    Jm  Müufegefchlechte  verbindet  es  lieh  in 

fei« 

*)  Eigentlich  in  der  ganzen  untern  Hälfte.  Aufserdem  ift  am 
Maulwurf  noch  ein  ziemlich  furker  gekrümmter  Haktn 
merkwürdig,  der  aufaen  vom  Kopfe  des  Schienbeins  rrach 
hinten  gegen  de»  Kopf  des  Wadenbeins  verläuft,  an  wel- 
chem fiel,  ein,  ähnlicher,  ihm  entgegen  kommender*  kürze- 
rer befindet,  j/, 

**)  In  der  Familie  der  Plantigradcn  ift  es  merkwürdig,  daft 
beym  lael  das  »Schien  -  und  Wadenbein  in  ihrer  untern  Haltte 
nur  einen  Knochen  darfteilen,  während  im  Tanrce,  fowohl 
im  grofsen  als  kleinen,  beyde Knochen  in  ihrer  ganzen  Län-e 
getrennt  find  und  das  Wadenbein  fehr  ftark  ift.  M. 

*##)  Sehr  vor*  der  gewöhnlichen  Torrn  abweichend  i&  die  Bil- 
düng  des  Wadenbeins  bey  der  Echidna  und  dorn  Omithoryn- 
chtlf.  In  bejdeu  Thieren  bildet  der  Kopf  deflelben  einen 
doppelten  Haken.  Per  innere  queere,  der  fich  n&eh  iimerj 
biegt  und  fich  auf  die  gewöhnliche  Weife  mit  dem  Kopfe  dos 
Schienbeins  verbindet,  ift  bey  weitem  kleiner,  als  der  än- 
fsere,  der,  betrachtlich  breiter  als  der  übrige  Knochen  und 
zugleich  platter,  gerade  nach  oben  und  etwas  nach  auken 
auffteigt,  und  Ach  wei*  iiber  das  obere  Ende  de»  Schienbeins 
erhebt/  M. 


1 
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feinem  untern  Drittheil  mit  dem  Schienbeine,  und  nach 
oben  findet  üch  ein  grofser  leerer  Raum  zwifohen  boy- 
derj  Knorren*), 

Im  Elepluuttn ,  dem  Rkinoccror  und  dem  Schux'm  ift: 
das  Wadenbein  platt  und  legt  üch  in  feiner  ganzen  Län- 
ge an  das  Schienbein  **). 

• 

Bey  den  Wiederkäuern  fehlt  es  gänzlich  und 
fpheint  durch  ein  kleines  Knpchenftück  erfetzt  zu  feyns 
welches  fich  an  dem  äufsern  Hantle  des  Sprungbeins 
unter  dem  Schienbeine  befindet  und  den  üufsern  Knö- 
chel bildet  ***). 

Im  Pferde  endlich  ift  das  Wadenbein  nur  noch 
ein  griffelförmigcr  Fortfatz,  der  im  Alter  mit  dem 
obern  Theile  des  Schienbeins  verwächft, 

C.  Bey 

*)  Beym  Biber  liegt  es  im  untern  £  fohr  dicht  am  Schienhein, 
von  dem  es  oben ,  we^en  der  ftarken  Rriimrann!!  des  Sc  hien- 
beins,  fehr  abweicht.  An  feinem  Kopfe  tr.Vgt  es  einen  ftar- 
ken, nach  vorn  und  unten  gewandten  Fortfau.  M> 

**)  Rcym  Tapir  ift  gleichfalls  das  Wadenbein  ein  eigener  Kro- 
chen, der  hier  weit  mehr  neben,  nicht  fo  fchr  hinter  dem 
Schienbeine  liegt,  als  beym  Schweine.  M. 

***)  Doch  findet  fich ,  aufser  djefem  untern  Rudimente,  bey 
einigen  Wiederkauern  ,  nahmentlich  dem  Lama  und  der  bra- 
filianifahen  Hirfchkuh,  (deren  Skelette  beyde  im  Parifer 
Mufäum  lind)  am  äufsern  Rende  der  obern  Gcleukflache  des 
Schienbeins  eine  kleine,  nach  unten  gewandte  Spitze,  die 
beym  Lama  unbedeutend,  bey  der  letztern  aber  zwar  dünn, 
jedoch  ziemlicli  1mg  ift  und  deutlich  ein  oberes  Rudiment 
des  Wadenbeins  darftcUt.  Diefs  ift  deutlich  eine  Annähe? 
Tung  zum  Baue  der  Solipeden  ,  nur  mit  dem  Unterfchipde, 
dafs  bey  diefen  das  obere  Rudiment  des  Wadenbeins  weit 
langer  ift. 
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C.    Boy  den  Vögeln* 

Bey  den  Vögeln  ift  der  untere  Theil  des  Ober« 
fchenkelbeins  ungefähr  wie  beym  Menfchen  gebildet.*). 

Ihr  Unterfchenkel  wird  gleichfalls  durch  das 
Schienbein »  das  Wadenbein  und  diu  Knielcheibe  ge- 
bildet. 

Das  Schienbein  unterfcheidet  lieh  von  dem  der 
Siugthiere  nur  durch  fein  unteres  Ende,"  wie  wir  bey 
der  ßefchreibung  der  Fufswur2ei  fehen  werden.  Der 
vordere  und  obere  Hücker  hat  faft  immer  zwey  vor« 
fpringende  Leiflen. 

Das  Wadenbein  verwächlt  immer  uiit  dem  Schien- 
beine  uud  erreicht  nie  das  untere  Ende  des  Unterfchen. 

kels, 

# )  Doch  hat  Cuvier  feluft  fpäter   ( Ann.  du  muf.  V.  ann. 
p.  349-)   als  untrügliche«  Unterfcheidungszeichen  des  Obcr- 
fchcnkclbeins  der  Vögel  von  dem  aller  Säugthierc  das  feft- 
gefetzt,  dafs  der  Üufsere  Knorren  dcflclbcn  nach  hinten  nicht 
eine  einfache  convexe  Flache  für  die  äuflere  GelcnkgruUe 
des  Schienbeins,  fondern  zwey  erhabene  Linien  darbietet, 
von  denen  die  ein«  innere,  der  äufferen  Gelenkflache  des 
Schienbeins  und  der  inneren  des  Wadenbeins  entfpriebt,  die 
äußere,  weniger  tief  herabfteigendc.  fl,uf  dem  obern  Rande 
des  Wadenbeinkopfes  ruht.    Beyde  erhabne  Linien  fchlicfseii 
eine  von  hinten  nach  vorn  verlaufende  Furche  zvvifchen  fich 
ein,    die  vom  und  «efonders  hinten  concav,  übrigens  con* 
vex  i,ft.     Wegen  diefer  Bildung  ift  der  £uftand  der  voll'» 
kommenften  Beugung  und  Streckung  des  Knie  es  bequemer 
als  ein  mittlere?.    Unter  den  Säugthicren  haben  nur  die,  weU 
che  mit  fcfiief  vorwärts  gerichteten  Körper  auf  den  Hin- 
terfüßen ftehen  oder  fpringen,  einen  etwas  ähnlichen  Bau, 
nahmentlich  die  Känguruh* s  und  die  Spring mäufi  t  allein  bey 
jenen  findet  fich  ftatt  des  Halbkanals  für  den  Wadenbeinkopf 
nur   eine  kleine  Vertiefung,     weicher  der  Wadenbeinkopf 
durch  einen  kleinen  Höcker  entspricht  und  bey  diefen  verbin- 
det fich  Oberfdtcnkclbcin  undWadtnbtin  duxeh  einen  Zwifchen» 
kuochea  auf  eine  andere  Weife, 
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Uels*).  Bey  dem  grofsen  und  kleinen  Taucher  findet 
lieh  am  Schienbein  ein  Voifprung,  der  von  dem  Knie- 
gelenk auffteigt  und  drey  Flächen  hat. 

Er  vertritt  die  Stelle  der  Kniefcheibe  und**)giebt 
«inen  Hsfcftigungspunkt  für  die  Muskeln  ab. 

In  Pinguin  bemerkt  man  fchon  diefen  Vor/prang 
des  Schienbeins,  allein  er  ragt  blofs  einen  Centimeter 
über  das  Knie  weg  ***) 

/},    Bey  den  Reptilien. 

Unter  den  eyerle£cnden  Vicrfüfsern  haben  die 
EtdecKen  und  Schildkröten  ein  in  ihrer  -anzen  Länge 
getrenntes  Schien -und  Wadenbein.  Beyde Knochen  lind 
J  a  ft  gleich  dick,  f  ) 

Die  Frölche  haben  dagegen  nur  einen  Knochen, 
an  dem  lieh  aber  eine  Furche  befindet,  welche  die  Ver- 
einigung beyder  Knochen  des  Unterfchenkels  andeutet. 

Im  Allgemeinen  lenken  lieh  fowohl  das  Wadcn- 
als  das  Schienbein  unmttelbar  mit  dem  Obcrfchenkel  ein. 

SECH- 

*)  Beym  Strauß  ifc  es  in  feinem  obern  Ende  dick  und  kurz, 
'   *beym  Kafoar  und  dem  Ära  erreicht  e3  {alt  die  untere  Extre- 
mität des  Schienbeins.  M. 
••)  Diefs  bezweifle  ich.    Wenigftens  hat  der  HaubenUucher 
diefen  Vonfprung  ujid  daneben  41  ach  aufsea  eine  ^ewühiili- 
*    che  Kniefcheibe.  M. 

Auch  beym  Sturmvogel  findet)  fich  ein  Anfjtz  dazu  ,  der 
weit  ftärker  als  beym  Pinguin  ift.  Beym  Pinguin  unterfehei- 
det  er  lieh  in  Rückficht  auf  den  Grad  feiner  Erhebung  üuer 
die  obere  Gelenkfläche  des  Schienbeins  wenig  von  dem, 
was  man  bey  mehrern  Vögeln ,  die  viel  laufen,  befonders 
dem  Straufs,  weit  weniger  beym  Kafo.ir,  aber  fehr, deutlich 
beym  grofsen  Brachvogel ,  (Charailriiis  Oedicnemus)  findet. 
Bey  allen  Riefen  und  den  verwandten  Gefchlechtern  h;it  das 
Schienbein  vorn  an  feiner  obern  Extremität  einen  mehr  oder 
weniger  hohen,  aber  immer  fehr  breiten,  nicht  übrr  die 
obere  Gelenkfläche  ragenden  Vorfpnm«*,  der  bey  andern  Vo» 
''■geln  zwar  angedeutet,  aber  nirgends  fo  ftark  ausgebro- 
chen ift,  als  bey  dielen.  '  Af. 
\)  Doch  ift  das  Schienbein  immer  etwas  dicker.  M. 


Digitized  by  Google 


SECHSTER  ABSCHNITT. 


Von  den  Muskeln  des  Unterfchenkels. 

« 

A.    Beym  Alenfchen* 

Strecker  des  Unterfchenkels  endigen  lieh  alle 
in  eine  gemeinfehaftliche  Sehne,    welche  lieh  an  die 
Knieicheibe  befeftigt  und  bis  zur  vordem  Rauhigkeit  des 
Schienbeins  verläuft.  Diefer  Muskeln  lind  vier,  von  denen 
die  drey  obern  von  mehrern  Anatomen  für  einen  ange- 
fehen  und  unter  dem  Nahmen  des  dreybnuchigen  Ober/cken- 
keif  ( trieeps  feuioris ,   trifetnoro  rotulien)  befetirieben 
werden.  Der  Schcnkelmuskel  (cruralis)  entfpringt  Hon  der 
gai.zen  vor  deren  Fläche  des  überfchenkels ;  der  äußert  gro- 
ße (vallus  extemus)  kommt  aus  der  Gegend  des  grofsen, 
der  innere  aus  der  Gegend  des  kleinen  Rollhügels.  Der 
,  vierte  Strecker  ift  der  fchlanke  oder  gerade  vordere  fre- 
ctus  t  ruris,  gracilis  anterior  ileo-  rotulien).    Er  kommt 
vom  vordem  Hüftbeindorne  *)   und  geht  längs  der 
ganzen  vorderen  Fläche  des  Überfchenkels  herab. 

Die  Beuger  des  Unterfchenkels  befeftigeln  lieh  an 
die  innere  Seite  des  Schienbeinkopfes,  einen  einzigen 
ausgenommen,  der  lieh  an  den  Kopf  des  Wadenbeins 
fetzt,  piels  ift:  der  zweybauchtge  (bieeps,  ifchio-pero- 
nien),  der  einen  Theil  feiner  Fafern  vom  Sitzbeinhü* 
cker,  einen  andern  von  der  Mitte  der  rauhen  Linie  des 
überfchenkels  erhält.  Beyde  Theile  vereinigen  liefe 
zu  einer  gemeinfehaftlichen  Sehne,  welche  lieh  an  den 
Kopf  des  Wadenbeines  fetzt. 

'  Von  dem  Sitzbeinhöcker  kommen  noch  zwey  ande- 
re, hinter  dem  Zweybäuchigen  gelegene  Muskeln. 
Diefs  ift  der   halbmembranöfe  (  femimembranofuS,  ifchio- 

fous* 

•)  Und  dem  obwn  Pfann*nrande  mit  einen  zwevten  fehnigeii 
Kopf«.  M, 
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lous  -  tibien^  und  der  halbfehmge  (ifchio  -  pretibien  ). 
Der  erfte  letztlich  mit  einer  platten  ,  und  dünnen,  der 
zweyte  etwas  tiefer  mit  einer  rundlichen  und  dünnen 
Sehne  an  das  Schienhein.  Unter  dem  halbmembranöfen 
inferirt  lieh  der  Sclmeidermuskel  (faitoiius,  ileoprctibien), 
der  Ton  dem  Dorne  des  Hüftbeins  kommt  und  fchrä» 
über  die  vordere  und  innere  Seite  des  Oberfchenkels 
geht,  und  etwas  tiefer  befeftigt  lieh  der  fchlanke  oder 
■innere  gerade  (gracilis,  rectus  internus  ,  pubio  -petibien  ) 
xler  vom  untern  TheiJe  der  Scham  beinvereinigung 
kommt  und  ganz  gerade  längs  der  innern  Fläche  des 
Schenkels  abfteigt. 

Der  Kniekehimuskel  endlich  (poplitaeus*  poplitoti- 
feien)  ift  ein  kleiner  Muskel,  der  hinter  dem  Knie  liegt 
und  vom  äufsern  Schenkelknorren  fchief  zum  innern 
Kopfe  des  Schienbeins  geht. 

Alle  diefe  Muskeln  bilden  gemeinfchaWich  mit  den 
Amiehern  des  Oberfchenkels  eine  lange  und  runde  flei- 
fchige  Maffe,  wefche  diefen  Knochen  umgiebt  und  die 
man  den  Schenkel  oder  das  Dickbein  nennt.  Alle  lind  in  eU 
»er  fehnigen  Scheide  eingefchloffen ,  die  den  Nahmen 
der ScHenketbinde  (fafeia  lata)  führt  und  einen  befondern 
Muskel-,  den  Spanner  der  Schenkelbinde  (tenfor  fafeiae  lata«* 
ileo  -  fafeien  )  hat,  deffen  Fafern  gänzlich  von  einer 
fehnigen  Scheide  bedeckt  lind. 

B.    Bey  den  Sängt  ki  crem 

Bey  den  Affen  ift  der  Schenkel  etwas  weniger 
l-und  als  beym  Menfchen ,  aber  ihre  Muskeln  weichen, 
den  zweubüuemgen  ausgenommen,  wonig  von  den  fei- 
nigen  ab. 

In  den  Vierfüfsern  liegt  im  Allgemeinen  der  Schen- 
kel dicht  gegen  die  Weichen  an  und  die  ihn  bil- 
dende fleifchige  Maffc  ift  daher  zufainraengedrückt. 
Der  Schneidermuskel  und  der  gerade  vordere  bilden  bey  den 
Fleifchfreffern  und  den  Nagern  feinen  vordem  fchnei- 
denden  Rand» 

Im 
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Im  Pferde  wird  der  Schneidermuskel  anfehnlicher  und 
führt  den  Namen  des  langen  Anzithers  y  im  Gegenfatz  zum 
inner  n  Jclüanken ,  der  dafelbft  der  kurze  Anttelier  heifst. 

In  allen  Vierfüßern  und  felbft  den  Affen  hat  der 
dem  zweylmuchigen  im  Menivhen  analoge  Muskel  nur  einem 
vom  Sitzbein  kommenden  Bauch.  Er  bedeckt  einen 
grolsen  Theil  der  äufferen  Fläche  des  Schenkels  und 
giebt  nicht  nur  Fa fem  an  das  Wadenbein^  fondern  an 
die  ganze  Länge  der  Schenkel  bind  e\  fo  dafs  er  zugleich 
die  Function  des  Schenkelbindenftreekers  ausübt.  Ihn 
nennt  bourgelat  im  Hunde  und  Pferde  den  langen  di-  > 
cken  (longvafte)  Muskel» 

Der  innere  fchknke  Muskel  (gracilis  )  wird  in  den 
Vierfiifsern,  befonders  in  denen  >  wo  der  Oberfchen- 
kel  kurz  ift,  breit.  Auch  bildet  er,  befonders  in  den 
Thieren  mit  Hufen,  eine  fehr  beträchtliche  Fleifch- 
mai'fc.  Ihn  nennt  bourgelat  den  kurzen  Anzieher ,  den, 
welcher  dem  halbfehnigen  entfpricht,  den  imiem Jtfdanken. 

Der  halbfehnige  und  halbmembranöfe  linden  lieh 
in  allen  Vierfiifsern  fo  wie  beym  Menfchen  wieder, 
inferiren  lieh  aber  beyde  durch  eine  breite  Aponeurofe 
an  das  Schienbein.  Auch  mufs  man  bemerken,  dafs 
diefe  Infertion  bey  ihnen  Weit  tiefer,  als  beym  IVIen- 
fchen  gefchieht.  Dadurch  wird  der  Unterfchenkel  im- 
mer in  einer  hajben  Beugung  erhalten ,  einer  von  den 
Um  Händen  ,  welche  die  Vierfüfser  aufrecht  zu  gehen 
hindern»  Bey  den  Affen  gefchieht  diefe  Infertion  gleich- 
falls fehr  tief. 

Die  Strecker,  d.  Ii.  der  vordere  gerade  und  der 
dreybhuchige  Muskel  finden  lieh  in  den  Vierfiifsern,  einigt) 
Verfchiedenheiten  in  den  Dimenlionen  ausgenommen, 
wie  beym  Menfchen. 

Die  FJederroäufe,  deren  hintere  Extremitäten  fo 
umgedreht  fcheinen,  dafs  iie  lieh  nach  vorn  beugen» 
Jjaben  blofs  zwey,  dem  Unterfchenkel  angehöriga 
JVIuskeJn.  Einer  davon  vertritt  die  Stelle  des  Sthneieiermas* 
A*//,  des  Innern  fchJanken  ,  des  halbfehnigen  und  des  lialbmem* 

hm*. 
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%randftn  Muskels;    er  entfpringt  mit  zwey  getrennten 
fiH  •  i s k 1  bauchen  ,    zwifchen  welchen  der  Anzieher  des 
Schenkels  durchgeht.    Der  erlte  kommt  vom  vordem 
Theile  des  Hüftbeins,    der  zweyte  zum  Theil  vom 
jSchaui-  und  Sitzbeine.    Sie  bilden  eine  geraeinfchaftli- 
,che  Sehne,    die  zur  vordem  Fläche  des  Unterfchen- 
kels  (welche  die  hintere  feyn  follte)  geht  und  üch  an 
, das  Schienbein  unter  £einer  Verbindung  mit  dem  Ober- 
fchenkelbein  inferirt.    Diefs  ift  der  Heuger  des  Unter- 
fchenkels. 

DerUnterfchenkelftreckerbefeftigt  üch  mit  einem 
einfachen  fleifchigen  Bauche  an  die  obere  Extremität  des 
Schenkelknochens.  Seine  Ichlanke  Sehne  fetzt  Ach  an 
die  hintere  Extremität  des  Unteifchenkeis,  der,  wie 
gefagr,  hier  völlig  umgedreht  ift. 

C.    Bey.  den  Vögeln. 

Bey  den  Vögeln  lind  die  Strecker  des  Unterfchen- 
kels  ungefähr  eben  fo  gebildet,  als  bey  den  Vierfüfsern. 
Auch  haben  üe  drey  Beuger. 

Der  äuffere  fcheint  dem  2Wiy bauchigen  des  Men- 
Ichcn  zu  entfprechen.  Er  kommt  von  der  ganzen  Sitz- 
bcinleifte  und  geht  in  eine  cylinürifche  Sehne  über, 
welche  durch  eine  ligamentöfe  unter  .dem  Kniegelenk 
befindliche  Rolle  geht  und  lieh  an  das  Wadenbein  fetzt. 

Der  innere  entflicht  dem  halbmtmbranöfett  Mus- 
kel. Er  kommt  von  der  Sitzbeinfpit/e  und  inferirt  üch 
an  die  innere  Seite  des  Schienbeinkoples. 

Der  dritte,  welcher  zwifchen  beyden  liegt ,  fehlt 
p3  ehrern  Vögeln,  namentlich  den  Kaubvögeln.  Er  kommt 
von  derfelben  Leifte.  Seine  Sehne  bekommt  vom  un- 
tern Theile  des  Schenkelbeins  einen  grofsen  fleifchigen 
i  Kopf,  tritt  zwifchen  den  Wadenmuskeln  durch  und  fetzt 
lieh  an  die  hintere  Fläche  des  Schienbeins. 

Der  Schneidermuskel  bildet  den  vordem  fcharfen 
Hand  des  Schenkels!  liegt  aber  mehr  auf  der  innern 
Fläche. 

D.  ßty 
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D.    Bey  den  Reptilien. 

Der  Schenke]  des  Frofches  ift  rundlich,  wie  beyin 
Menfchen,  und  die  Unterfchenkelmuskeln  find  bey 
ihm  deutlich  ausgefpröchen. 

Der  dreybaucfvge  Sckenkelmuskel  helteht  blofs  aus  zwey 
abgeänderten  Theilen.  Der  'äußere  große  und  der  Schen- 
kelmuskel (vaftus  externus  et  cruralis),  bilden  offenbar 
nur  eine  Maffe. 

Der  vordere  gerüde  Muskel  fehlt. 

Der  zweybauchige  Beuger  hat  blofs  einen  Bauch.  Er 
kommt  hinten  und  innen  vom  Hüftbeine  und  geht  au- 
Isen  an  die  vordere  Fläche  des  Schienbeins,  indem  das 
Wadenbein  Tehlt.  ' 

Der  Halbmembrariofe  findet  üch,  wie  beym  Menfchen; 
der  halbfennige  aber  befteht  aus  zwey  Bäuchen,  von  de- 
nen einer  lieh  an  die  Schambeinvereinigung,  der  an* 
dere  an  die  Sitzbeinfuge  fetzt. 

Der  Schneidermuskel  liegt  gerade  auf  der  vordem 
Flache  des  Schenkels,  und  Ichlägt  üch  nicht  um  den- 
Felben. 

Der  innere  fihlanke  zeigt  nichts  Abweichendes. 

Es  findet  üch  kein  befonderer  Kniekehlmuskel. 

In  der  Schildkröte  zeigen  die  Unterfchenkelmus- 
keln einige  Vcrfchiedenheiten ,  welche  üch  auf  die 
Function  des  Schwimmens,  wozu  ihre  Extremitäten  be- 
ftiinmt  lind,  beziehen. 

Der  dem  Haümembrariofen  entfprechende  Muskel  be- 
feftigt  üch  an  das  Zwifchenknochenband  des  Beckens« 
und  bildet  eine  ftarke  Aponeurofe  an  der  untern  Fläche 
des  Unterfohenkels. 

Der  dem  halbfelmigen  Muskel  entfprechende  kommt 
gleichfalls  von  diefem  Zwifchenknochenbande,  geht  un- 
ter der  Kniekehle  weg  und  fetzt  üch  an  das  Schienbein, 
welches  er  beugt  *).  Der 

*)  Wifdfmanns   Uii terfefa cnkel b eu ge*  kommt  theiU  [vdm 
Sitzhöcker,  tueil*  mehr  vorn  vom  au&ern  Thcile  der  Siu- 
E>fUr  Band.  Z  ttin 
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Der  dem  Schneidermuskel  eiufprechcnde  Muskel  ent- 
fpringt  vom  Schienbeine,  nahe  am  Zwifcbenknochcn- 
bande.  Er  geht  zum  Knie  und  inferirt  lieh  an  das 
Schienbein,  welches  er  ßreckt. 

Ein,  aus  7-wey  fleilchigen  Bliuchen,  die  beyde  von 
den  Seilenthcüen  des  Heiligbcins *)  kommen,  zufam^ 
mengefetzter  Muskel  fetzt  lieh  an  das  Schienbein,  unter 
dem  Kopfe  deCCelben  und  beugt  den  Unterfchenkel.  Er 
kommt  in  feiner  Wirkung  febr  mit  dem  zweybäuchi- 
gen  Muskel  ttberein,  ungeachtet  er  lieh  von  ihm  durch 
feine  Hefeftigungspunkte  unterfcheidet. 

Ein  anderer  Muskel,  der,  wie  der  Spanner  der 
Schenkelbinde,  aporieurotifch ,  und  in  feinem  fleifchi- 
gen  Theilc  fehr  dünn  iit  ,  fetzt  lieh  an  die  Seiten  des 
Schwanzes  feft.  Er  geht  fall  der  Fcrfe  gegenüber  unter 
die  Schwimmhaut,  beugt  den  Unterfchenkel  gegen  den 
Schenkel  und  ftreckt  den  Fufs.     >  ' 

Der  dem  tweybauefugen  Muskel  entfprechende 
kommt  vom  Heilig-  und  Hüftbein,  und  geht  an  die  äu- 
fsere  Seite  des  Unterfchenkels ,  wo  er  fich  an  das  Wa- 
denbein befeftigt. 

Der  Unterfchenkel ftrecker  zeigt  nicht*  befonde- 
res*»). 

Der 

beinfu^e  und  bildet  zwey,  dem  hatbmemlranöfen  und  halb- 
fehnigen  Muskel  analoge  Fortioen,  die  /ich  auch  mit  ge- 
rheilten Sehnen  an  das  Schienbein  fet2en.  Af. 

*)  Nach  W  i e  d  e  m ann  kommen  fie  ganz  nach  oben  auch  vom 
Darmbeine,  fo  wie  der  zweyte,  tiefer  und  mehr  nach  hinten 
befindliche  Kopf,  derfchmaler,  aber  dicker  ift,  vom  Siu- 
beinhncker  kommt.  Aufser  dafs  diefer  Muskel  das  Schien- 
bein beugt,  beugt  er  nach  W.,  mittelft  diefcs  kleinen  Kop- 
ien, auch  das  ßecken.  Mt 

")  Er  behebt  aus  einem  deutlich  gefchiedenen ,  Sufseren  und 
innern  dicken,  und  einem Kriiralmuskel.  (Wibdim.  a.  O. 
p.  97.  Jf. 


Digitized  by  Google 


» 


VIL  Abfchnitt.  Knochen  d.  FuGwuttel  etc.  555 

»  ^ 

Der  dem  vordem  geraden  entfprechende  kommt  von 
der  innern  Fläche  des  Schambeins  und  verbindet  fich 
mit  den  gemeinfchaftlichen  Sehnen  der  Strecker*)/ 


SIEBENTER  ABSCHNITT. 

Von  den  Knochen  der  Fufswurzel  und  des 

Mittelf ufses. 


A*    Beym  Menfchen* 

Das  Schienbein,  Welches  .oben  und  in  feinem 
mittlem  Theile  ungefähr  dreyeckig  ift,  rundet  lieh 
nach  unten  ab,  dehnt  lieh  merklich  aus  und  endigt  lieh 
durch  eine  gerade  Gelenkfläche.  In  der  Mitte  derlei» 
ben  findet  Ach  eine  geringe,  von  vorn  nach  hinten  ge- 
hende Erhabenheit,  auf  der  innern  Seite  ein  nach  un- 
ten gehender  Fortfatz,  der  innere  Knöchel  (malleolus  in- 
ternus). 

An  der  äufsern  Fläche  des  untern  Schienbein* 
fcopfes  befindet  lieh  eine  ausgehöhlte  Gelenkfläche,  auf 
welche  lieh  das  Wadenhein  ftützt,  deffen  unteres  Ende 
tiefer  als  ße  herablleigt  ,  um  den  äußern  Knöchel  zu  bil- 
den, welcher  länger ,  als  der  innere  ift. 

Zwilchen  den  beyden  Knochein  und  unter  der 
Gelenkfläche  des  Schienbeins  findet  Geh  der  rollförmige 
oder  halbcylindrifche  Theil  des  Sprungbeins,  des  erften 
Knochens  der  Fufcwurzel  (tarfus). 

Er  bewegt  lieh  frey  in  einem  Gewerbegelenk,  in- 
dem der  Fufs  dabey  vor-  und  rückwärts  über  die  Ge- 
lenkfläche der  Unterfchenkelknochen  fchnappt;  doch 

Z  2  kann 
•)  Aulser  dielen  Muskeln  befindet  fich  nach  Wie  de  mann 
(p.99)  noch  ein  Zurifchtnknochenmuskel  (interofleus)  zwifchen 
dem  Schien-  und  Wadenbeine,  welcher  die  Stelle  des  Zwi- 
•     rchenknochenbandaa  vertritt.  ü/. 
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kann  er,  da  das  Gelenk  locker  ift,  zugleich  eine,  wie- 
wohl befchränkte,  Seitenbewegung  machen. 

Aufser  dem  Gelenktheile  hat  das  Sprungbein  zwcf 
kurze  und  dicke  Fortfätze ,  einen,  der  vorn  herabfteigt 
und  etwas  nach  innen  gerichtet  ift,  und  einen,  der 
lieh  nach  hinten  und  aufsei)  wendet  Der  erite  nimmt 
das  Kahnbein  an  feinem  Zehenrande  auf  und  ftützt  lieh 
durch  eine  Gelenkfläche,  die  lieh  an  feiner  untern  Seite 
befindet,  auf  einen  befondern  Fortfatz*)  des  Firßnbems. 
Der  andere  verbindet  lieh  mit  dem  Körper  diefes  Kno- 
chens felbft. 

Diefer  zweyte  Knochen  der  Fufswurzel,  das  Ferfen* 
Inn,  hat,  aufser  dem  Vorfprunge  an  feiner  innern  Seite, 
auf  welchen  lieh  der  vordere  Fortfatz  des  Sprungbeins 
ftützt,  eine  nach  vorn  und  etwas  nach  aufsen  gewand- 
te Apophyfe,  welche  der  des  Sprungbeins  parallel, 
aber  tiefer  liegt  und  nicht  weiter  nach  vorn  ragt,  als 
lie.  Eine  zweyte. Apophyfe  ift  nach  hinten  gerichtet 
und  durch  einen  dicken  Höcker  geendigt,  der  nach  un- 
ten vorfpringt  und  die  Ftrfe  bildet. 

Auf  der  vordem  Ferfenbeinfläche  ruht  das  Wwr* 
ftll>tin%  welches  die  Mittelfufsknochen  der  beyden  letzten 
Zehen  trägt.  Die  der  erften  Zehen  ruhen  auf  den  drey 
Keilbeinen,  welche  vor  dem  Kahnheine  liegen. 

Das  Gelenk  zwifchen  dem  Unterfchenkel  und  den 
Fufswurzelknochen  wird  durch  mehrere  Bänder  befe- 
fligt.  Einige  kommen  vom  äufsern  Knöchel  oder  dem 
Fufswurzelende  des  Wadenbeins  und  gehen  zum 
Sprung-  und  Ferfenbeine.  Ein  anderes  entlieht  auf  dein 
innern  Knöchel  des  Schienbeins,  und  geht  zum  Sprung- 
beine und  dem  Umfange  des  Kahnbeins.  Diefs  Band 
hat  eine  dreyeckige  Geftalt.  Endlich  verbindet  eine 
Gelenkkapfel  die  Gelenkfläche  des  Schienbeins  mit  dem 
Umfange  der  Gelenkfläche  oder  der  Rolle  des  Sprung- 
beins. Die 

•)  Das  Suftenuculum,  d$r  Y<j4piung. 
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Die  Mittelfufsknochen  find  einander  parallel ,  ha- 
ben fall  gleiche  Länge  und  werden  durch  Bänder,  wel- 
che mit  denen  der  Mittelhandknochen  übereinkommen, 
in  ihrer  Lage  erhalten. 

•  ■ 

ß.    Bey  den  Säugthicrefi. 

In  den  mit  freijen  Zehen  verfekenen  Säiigthieren  (di- 
gitata)  haben  fall  alle  Knochen  der  Fufswurzel  diefelbe 
Geftalt,  wie  beym  Menlchen.  Die  vorzüglichften  Ver- 
Ichiedenheiten  lind  folgende. 

In  den  Afftn  fteht  die  gegen  das  Wadenbein  ge- 
wandte Gelenktläche  des  Sprungbeins  faft  fcheitel recht. 
Die,  welche  gegen  den  Schienbeinknöchel  fchaut,  ift  da- 
gegen fehr  fehief  und  der  vordere  Vorfprung  diefes 
Knochens  mehr  nach  innen  gerichtet. 

Dem  Ferjenbem  fehlt  der  dicke  Höcker,  welcher 
beym  iMenfchen  die  Ferje  bildet.  Sein  hinteres  Ende  ift 
im  Gegentheii  nach  oben  gebogen,  ausgenommen  im 
Poiigo  von  Batavia^  wo  es  £ch  wie  beym  Menfchen 
irerhält. 

Das  erfte  Keilbein  ift  kürzer,  als  beym  Menfcben, 
und  hat  eine,  durch  die  Daumenmuskeln  hervorge- 
brachte, Furche. 

Der  Mittelfufsknochen  des  Daumens  ift  um  die 
Hälfte  hürzer,  als  die  übrigen,  und  entfernt  üch  ftark 
und  leicht  von  ihnen. 

Der  Xar/w(Lemur  macrotarfus)  undGa/ago  (Lemur 
Galago)  haben  ein  außerordentlich  in  die  Länge  aus- 
gezogenes Ferfen-  und  Kahnbein,  wodurch  ihre  hin- 
tere Extremität  von  den  gewöhnlichen  fo  ganz  ab- 
weichende Verhaltnifse  erhält,  dafs  man  veranlafst 
^werden  konnte,  den  Fufs  eines  diefer  Thiere  für  eine 
Hand  mit  ihrem  Vorderarme  anzufehen. 

Die  Peäimanen^  bey  denen  das  Wadenbein  unten 
eben  fo  ftark  als  .das  Schienbein  ift,  haben  ein  fehr 
kleines  Sprungbein,   welches  gleichmäßig  mit  beyden 

ein- 
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eingelenkt  ift.  Ihr  Ferfenbein  ift  kurz*),  das  erfte 
Keilbein  lehr  grofs  und  halbmondförmig. 

Der  Philanjcr  (Did.  Opoffum,)  hat  am  Rande  des 
crften  Keilbeins  einen  überzähligen  Knochen. 

In  den  Fleifchfreffern  ift  der  mittlere  Vorfprung 
der  untorn  Sclnenbeinfläche  ftärker  und  das  Gewerbe- 
gelenk deutlicher  ausgefprochen ,  als  beym  Mcnfchen. 
Die  Seitenbewegungen  find  daher  bey  ihnen  weit  unbe- 
deutender. 

Das  erfte  Keilbein  differirt  durch  feine  GröTse 
nicht  fo  auffallend  von  den  übrigen. 

Die  Ferfe  ift  länger  ausgezogen ;  lie  endigt  (ich  in 
den  Zehengehern  ganz  gerade;  bey  denen  aber,  welche 
auf  der  ganzen  Sohle  gehen,  findet  lieh  ein  leichter 
Höcker, 

Hey  denen,  welche  nur  vier  Zehen  haben,  ift  das 
erfte  Keilbein  kleiner. 

Die  gewöhnlichen  Fledermäufe  haben  ein  außer- 
ordentlich langes  Ferfenbein.  Es  ift  ein  griffeiförmiger, 
in  der  Dicke  der  Haut  des  Flügels,  den  er  unterftützt, 
verfteckter  Knochen ;  aber  im  Vampyr  wendet  lieh  der 
Höcker  des  Ferfenbeins  gegen  die  untere  Fläche  des 
Fufses  und  ift  umgebogen,  wie  der  Höcker  des  Haken« 
beins  in  der  menfehlichen  Handwurzel. 

Unter  den  SohUugekem  (Plantigraden)  ift  der  Maul- 
wurf merkwürdig,  weil  feine  Fufiwurzel  lieh  blofs  mit 
dem  Schienbeine  einlenkt,  mit  welchem  das  Wadenbein 
in  feinem  ganzen  untern  Theile  verwachfen  ift.  Bey 
den  Nagethieren  ift  das  Ferfenbein  nach  hinten  fehr 
lang  ausgezogen. 

Von  ihnen  bieten  die,  welche  fünf  vollkommene 
Finger  haben,  folgendes  Bemerkenswerthe  dar. 


•)  Doch  hat  beym  Ritfenkünguruh  das  Ferfenbein  einen  ziem- 
lieh  langen  und  hohen  Fortfatz;  die  dxey  Keilbeine  find  klein 


Im 


und,  befonders  die  beydon  innern 
ten  gefchuben.  Das  Würfel-  und 
kurz,  da«  Kahnbeio  fehr  klew*. 
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Im  Biber  zerfällt  das  Kahnbein  in  zwcy  Theile,  ei. 
nen  der  vor  dem  Sprungbeine  liegt,  und  das  zweyte 
und  dritte  Keilbein  trägt,  und  einen  zweyten,  der  vom 
Sprungbeine  nach  innen  zu  befindlich  ift  und  das  Keil- 
bein des  Daumens  und  einen  überzähligen  Knochen 
trägt,  welcher  längs  dem  innern  Fufswurzelrande  liegt. 
Deri'eibe  Bau  findet  lieh  auch  beym  Murme/thitre. 

Das  Stachtlfchivein  und  der  Paka  haben  gleichlalls  ein 
getheiltes  Kahnbein ,  aber  nicht  den  überzähligen  Kno- 
chen. 

Beym  Eichhörnchen  ift:  der  innere  Theil  des  Kahn- 
beins äufserft  klein  und  trägt  nicht  das  Keilbein  des 

■ 

Daumens. 

Bey  allen  bildet  das  Kahnbein  an  der  Sohle  einen 
Hücker,  der  beym  Paka  lang  ausgezogen  ift. 

Unter  denen,  welche  nur  vier  Zehen  haben,  ift 
bey  der  Springmaus  vom  Kapt  deren  Fufs  lang  ausgezogen 
ift,  der  untere  Kabnbeinhöcker  gleichfalls  verlängert 
und  fpvingt  ftark  hervor.  Am  innern  Rande  der  Fufs- 
wurzel  befinden  üch  längliche  Knochen ,  welche  wahr- 
fcheinlich  Rudimente  des  Daumens  lind. 

Im  Hafen  und  Kaninchen  findet  üch  nichts  Aehnli- 
ches,  doch  kommen  diefe  Th'nre  mit  der  Springmaus 
durch  dem  Kahnbeinhöcker  überein. 

Im  großen  Meerfchwiint  (Ca via  Capybara)  und  dem 
Ferkelkaninchen  (C.  Agut'O,  die  nur  drey  Zehen  haben, 
findet  üch  diefer  innere  Theil  des  Kahnbeins,  der  einen 
einzigen  Knochen  trogt,  welcher  die  Stelle  des  erften 
Keilbeins  vertritt  und  zugleich  Rudiment  des  Daumens 
ift.  Aufsen  auf  dem  Würfelbeine  befindet  lieh  ein  klei- 
ner Knochen,  der  ein  Rudiment  des  kleinen  Fingers 
darftellt. 

Unter  den  zaknkfen  Säugthieren  ift  die  Fufswur- 
zel  des  äreyzehigen  Fatdlthieres  durch  ihre  Verbindung  und 
Geftalt  fehr  merkwürdig.  Sie  befteht  blofs  aus  vier 
Knochen,  dem  Sprungbein,  Ferfenbein  und  den  bey- 

den 
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pen  Keilbeinen  *).  Das  Sprungbein  iß:  durch  Gelenke 
mit  dem  Wadenbeine,  dem  FetTenbeine  n rf d  dem  gro- 
Isen  Keilbeine  verbunden.  Mit  dem  Wadenbeine  ver- 
bindet es  lieh  durch  eine  kegelförmige  Gelenk  fläche, 
die  als  eine  Vertiefung  an  feiner  obern  Fläche  erfcheint 
und  das  Ende  des  Knochens  aufnimmt,  welches  eine 
Erhabenheit  bildet,  die  genau  mit  der  Vertiefung  im 
Sprungbeine  übereinkommt.  Auf  der  innern  Seite  des 
Sprungbeins  befindet  fich  eine  gewölbte  Gelenkflkche, 
welche  fich  auf  dem  äufsern  Theile  der  Fufswurtelex- 

tre- 

•)  Im  jungen  JR  finden  fich  nach  Wispemavn  (Archiv  für 
Zool. ,  Bd.  I.  Heft  i,  p.  140),  fechs  Fufsyvurzelknochen,  näm- 
lich  das  Ferfen»,   Sprung*,  Würfel-  und  Kahnbein  und 
zwey  Keilbeine.    Auch  Cuvier  hat  fpüter  in  der  Abhand- 
lung: (Jeher  die  Ofleologie  der  Faxlthiere ,  die  fich  im  fünften 
Bande  der  Annalen  des  Mufänms  befindet,  erkannt,  <  ils  die 
beyden  vordem  der  vier  Fufswurzelknochen  im  erwachfenen 
Ai  das  Kahn-  und  Würfelbein  lind  (p.  194.),    und  dafs  die 
Keilbeine,   von  denen  er  drey  annimmt,   im  erwachfenen 
Thiere  mit  den  Mittelfufsknochen  verwachfen,  fo  dafs  alfo 
hier  ein  einziger  Knochen  die  Stelle  von  elf,  oder  fogar  von 
fiebzehn  Knochen  vertritt,  wenn  man  die  Sefambeine  einer 
jeden  Zehe  mitrechnet,  indem  die  Mitteifukknochen  der 
drey  vollkommenen  Zehen  unter  fich ,  mit  den  Rudimenten 
der  erften  und  fünften  Zehe,  mit  den  erften  Phalangen  der 
ihnen  correfpondirenden  Zehen ,    mit  den  Keilbeinen  und 
den  Sefambeiuen  zti  einer  MalTe  verwachfen,  die  indefs  in 
ihren  vordem  zwey  Drittheilcn  völlig  in  drey  parallele  Aefte 
gethei.lt  bleibt. 

Im  Utiau  finden  lieh  Heben  Fufswurzelknochen ,  und 
die  Verbindung  mit  dem  Unterfehcnkelknochen  iff  für  das 
Gehen  vorteilhafter,  als  im  Ai.  |)as  Sprungbein  nimmt 
zwar  gleichfalls  ein  zapfen  form iges  Ende  des  Wadenbeins 
in  einer  kleinen  Höhle  auf,  allein  diefes  Ende  geht  vom 
Körper  de?  Knochens  unter  einem  Winkel  ab,  und  ift  nach 
innen  gerichtet,  fo  dafs  das  Sprungbein  fich,  ungeachtet  es 
fich  darauf  dreht,  doch  in  einer  fcheitelrechten  1  lache  be- 
wegt und  die  Fufsfohle  viel  leichter  auf  den  Boden  geftellt 
werden  kann,  als  im  Ai.  Ak 
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tremität  des  Schienbeins  bewegt.  Aus  der  Befchaffen- 
heit  diefer  Gelenkverbindung  folgt  nothwendig,  dafs 
der  Fufs  des  Faulthiers  lieh  nicht  erheben  und  beugen, 
fondern  blofs  die  feitiiehen  Bewegungen  des  Ab-  und 
Anziehens  vornehmen  kann,  mitteilt  deren  er  in  den  Stand 
gefetzt  wird ,  die  Stämme  der  Bäume  zu  umfaffen  und 
daran  zu  klettern,  dafs  ihm  aber  eben  dadurch  das 
Gehen  äufserlt  erfchwert  werden  mufs. 

Die  Gelenkfläche  des  Ferfenbeins  ift  ein  einfacher 
Höcker,  der  in  eine  kleine  Grübe  am  Sprungbein  ein- 
greift, wodurch  die  angegebenen  Bewegungen  noch 
mehr  unterftützt  werden,  Sein  Höcker,  oder  die 
Ferfe,  ift  fehr  lang  geftreckt  und  bildet  mehr  als  zwey 
Drittheile  diefes  Knochens. 

Die  beyden  Keilbeine  haben  nichts  Eigentümli- 
ches. Das  innere  verbindet  lieh  mit  dem  Sprungbei- 
ne ,  das  äufsere  mit  dem  Ferfenknochen. 

Im  EUphantm  ift  die  Fufswurzel  und  der  iMittel- 
fufs  fehr  kurz.  Uebiigens  zeigen  diefe  Theile  nichts 
befonderes,  ausgenommen,  dafs  das  Würfelbein  nach 
innen  bis  vor  das  Kahnbein  reicht.*) 

Beym 

•)  Die  Fufswurzelknochen  de«  Hinterfufses  nnterfcheiden  fich 
im  africnnifcUen  Eiephanten  von  denen  des  «fiatifcheu  nach  Cuvier 
(Ann.  du  Muf.  IV.  ann.  p.  259)  1.  durch  grüfsere  Schiel-, 
heit  der  Tibjalgeleiikflache  des  Sprungbeins ;  2.  durch 
größere  Breite  der  Wadenbein  fläche  des  Fafenbeitts ;  3.  durch 
geringere  Grüke  de*  erflen  Ketlbeins  t  welches  lieh  zu  einem 
weit  kleinem  Theile  auf  den  MittelfuCsknochen  der  zweyten 
Zelie  ftützt;  4.  Kleinheit  und  zugeffutzte  Form  de*  einzigen 
Knochens,  welcher  die  grofse  Zehe  darf  teilt ;  5.  beträcht- 
.  liehe  Schmalheit  des  tf  ittelfufsktiochens  der  zweyten  Zehe. 
Die  drey  letzten  Unterfcheidungszeichen  find  befonders  dar- 
um merkwürdig,  weil  fie  mit  der  Verfchiedenbeic  in  der 
Zahl  der  .Nagel  in  beyden  Arten  zu fammen fallen,  welch« 
Cuvier  (ebendaf.  p.  260)  im  aftikamfi hm  Eiephanten  für  den 
Votderfufs  auf  vier,  den  Hinteres  auf  dry ,  im  aßas^iittn  für 
jenen  mXfihtf*       ftefen  auf  vier  feftfezt. 


Digitized  by  Google 


I 


36a    V.  Vorlefung.  Hintere  Extremität  etc. 

Beym  Sckittine  linden  lieh  auf  dem  Kahnbein 
drey  gewöhnliche  Keilbeine  und  unter  dem  innern 
ein  Knochen,  der  ein  Daumenrudiment  zu  feyu 
fcheint. 

Der  T*pyr  und  das  Rhinoctrot  haben  nur  zwey 
Ktilbtint.  •) 

Es  ift  zu  bemerken,  dafs  alle  Thiere ,  von  denen 
bisher  die  Rede  gewefen  ift,  eben  fo  viel  Mittelf ulskno- 
eben  als  Finger  haben. 

JJey  den  Wiederkäuern  ift  das  Würfel- und  Kahn- 
bein zu  einen  Knochen  verwach  fen  ,  das  Kamed  ausge- 
nommen, wo  üe  getrennt  lind.  An  der  äufsern  Seite 
4er  Rolle  fies  Sprungbeins  befindet  lieh  ei n|  Knochen, 
der  den  untern  Thcü  des  Wadenbeins  darzuftellen 
fcheint  und  (ich  mit  dem  obern  Theile  des  Ferfenheins 
einlenkt. 

Sie  haben  nur  zwey  Keilbeine  und  bey  der  Gier- 
§ffe  find  euch  diefe  untereinander  verwachfen.  Die 
bey  den  Mittelf  ufsknochen  verwachfen  immer,  wie  die 
4er  Mittelhand  zu  einer  Rqhre  (Canon), 

In  den  Einhufern  finden  lieh  zwey  Keilbeine  und 
das  Kahnhein  ift  vom  Würfelbeine  abgefondert.  Das 
Wadenbeinrudiment  fehlt,  wie  die  zur  Aufnahme  def- 
felben  beftimmte  Gelenkfläche  des  Ferfenbeins. 

Der  Mittelfuf&knochen  ift  gleichfalls  einfach  und 
hei  Ts  t  die  hintere  Röhrt.  Zu  bey  den  Seiten  hat  er  einen 
kleinen  Griffelübnlichen  Knochen, 

C.  Bey 

• )  Doch  findet  fich  beym  Rhinoceret  an  der  innern  Seite  ein 
überzähliger  Knochen,  der  mit  dem  Kahnbein,  dem 
innern  Keilbein  und  dem  innern  Mittelfufsknochen  verbun- 
den ift  und  der  alfo  wahrscheinlich  ein  drittes  Keilbein 
darfteilt.  Das  innere  Keilbein  ift  beymRhinoceros  weit  klei- 
ner als  das  äufsere.  (Cuvier  Ann.  du  Muf.  Th.  III.  p.  52.) 
Eben  fo  findet  fich  am  Kahnbein  des  Tapyrt  eine  kleine  Ge- 
lenkfldche,  die  entweder  ein  Rudiment  des  Daumens ,  oder 
einen  ähnlichen  überaähligen Knochen  trägt.  (Cuvier  eben- 
daf.  p.  i)).  M. 

» 
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C.    Bey  den  Vögeln* 

In  den  Vögeln  endigt  fich  im  Allgemeinen  das 
Wadenbein  dadurch,  dafs  es  mit  dem  Schienbein  in  der 
Mitte  feine  Länge  verwächft.  Diefes  läuft  in  zwey  rad« 
förmige  Knöchel  aus,  zwifchen  welchen  fich  eine  Art 
von  Rolle  befindet.  Der  einzige  Knochen,  welcher  die 
Fufswurzel  und  den  Mittejfufs  darftellt,  hat  an  feinem 
Kopfe  einen  mittleren  Vorfprung  und  zwey  feitliche 
Vertiefungen,  bewegt  fich  folglich  in  einem  Gewerbe« 
gelenk,  indem  er  Ach  nach  vom  beugt,  aber  nur  fo 
weit  ft reckt,  dafs  er  mit  dem  Schienbein  eine  gerade 
Linie  bildet. 

Seine  verhaltnifsmälsige  Gröfse  ift  nicht  überall 
diefelbe.  In  den  Ufervögeln  ift  üe  auffallend  und  man 
hat  diefen  Vögeln  deshalb  den  Nahmen  der  Sttbmiäufar 
(echafüers)  gegeben. 

Unten  endigt  er  fich  durch  drey  rollfö'rmige  Fort«» 
fätze  für  die  drey  vordem*  Zehen.  Am  innern  Rande 
befindet  fich  ein  kleiner  Knochen,  der  den  Daumen 
trägt.  '  . 

In  den  Nachtraubvögtln  ift  die  Krümmung  des  Fort- 
fatzes  für  die  äufsere  Zehe  nach  aufsen  gewandt  und 
blofsconvex,  wefshalb  diefe  fich  in  wägerechter  Rich- 
tung auf  demfelben  drehen  kann,  * 

Bey  den  Klettervogebi  ift  diefer  Fortfatz  ganz, 
nach  hinten  gewandt.  Der  Weine  Knochen  fehlt  bey 
denen,  die  keinen  Daumen  haben,  . 

Der  Strauß  hat  nur  zwey  Gelenkflächen  f  welche 
feine  bey  den  Zehen  aufnehmen. 

Beym  Pinguin  find  die  drey  Knochen,  welche  die 
Fufswurzel  und  den  Mittelfufs  darftellen,  in  der  Mitte 
ihrer  Länge  getrennt,  aber  an  ihren  Enden,  von  denen  das 
eine  das  Schienbein ,  das  andere  die  Finget*  aufnimmt 
unter  einander  verbunden. 

D.  Bey 
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D.    Bey  den  Reptilien. 

Das  Sprungbein  lenkt  fich  bey  allen  Reptilien  mit 
dem  Schienbein,  das  Ferfenbein  mit  dem  Wadenbein 
ein.  *) 

Die  Fufswurzel  des  Krokodils  hat  fünf  Knochen, 
•in  Sprungbein,  ein  Ferfenbein ,  zwey  Keilbeine,  auf 
welchen  die  beyden  mittlem  Knochen  des  Mittelfufses 
ruhen,    und  einen  überzähligen,  welcher  den  äufsern 

Es  finden  Üch  bey  ihm  vier  Mittel fufsknochen.  *♦) 

Der  überzählige  Knochen  trägt  bey  der  Schlamm* 
Schildkröte  die  Weine  Zehe,    I«  der  RirfenfckUdkröt*  ift  er 

fehr 

#)  Beyde  Knochen  liegen  heben  einander,  greifen  deshalb 
nicht  in  einander,  lind  lehr  platt  von  oben  nach  nnten  und 
haben  keine  Fortfätze,  fo.  dal*  alfo  die  Ferfe  gänzlich  fehlt. 

il/. 

*#)  Im  Tupinawbit  finden  fich  fechs  Knochen.  Das  Sprung- 
bein ift  wenigftens  viermal  kleiner  als  das  Ferfenbein ,  wel- 
ches fich  mit  dem  oberlten  Viertheil  feines  innern  Randes 
an  daffelbe  anlegt.  Das  Ferfenbein  ift  viereckig,  nur  läuft 
von  feinem  hintern  äufsern  Winkel  ein  kleiner  Fortfatz  nach 
aufcen.  Mit  dem  vordem  Rande  des  Sprungbeins  und  faft 
dem  ganzen  innern  des  Ferfenbeins  verbindet  fich  ein  vier* 
eckiger  kleinerer  Knochen,  der  aus  dem  Kahn  -  und  erften 
Keilbeine  zu  beltehen  fcheint,  welcher  den  Mittelf ufsknn- 
chen  des  Daumens  und  zum  Titeil  den  des  zweyten  Finders 
trägt.  Auf  diefen  Knochen  folgt  ein  von  innen  nach  aufsenr 
breiter,  von  vorn  nach  hinten  fchmaler,  der  vor  dem 
ganzen  vordem  Rande  des  Ferfenbcins  liegt  und  den 
dritten  und  vierten  MittelEufsknochen ,  wenigftens  noch 
den  grftTsten  Theil  des  letztem  trägt.  Zwifchen  dem 
dritten  und  vierten,  von  denen  diefer  die  zwey  äufsern  Keil- 
beine darftellt,  liegt  ein  kleiner  vierekiger  Knochen  für  den 
zweyten  und  dritten  Mittelfufsknochen  und  nach  aufsert 
vom  vierten  der  fechfte,  kleinfte,  ein  fehr  verkleinertes  Wür- 
felbein, iür  den  Ueinften  Theil  des  vierten  und  den  ganzen 
fünften  Mittclknochen.  M, 
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fehr  platt.  Hier  ift  das  Sprung*  und  Ferfenbein  fehr 
unbedeutend.  *) 

In  den  Fröfchen  find  diefe  beyden  Knochen  fehr 
lang  ausgezogen  und  könnten  auf  den  erften  Anblick 
für  das  Schien  -  und  Wadenbein  gehalten  werden,  wenn 
He  nicht  das  dritte  Glied  der  hintern  Extremität  bilde- 
ten. An  ihnen  befinden  lieh  vier  kleine  Keilbeine ,  fünf 
Mittelfufsbeine  und  ein  kleiner  hakenförmiger  Kno- 
chen. Daffelbe  gilt  auch  f  ür  die  Pipa  und  hieldndifcbe 
Krön.  '  ' 

ACH- 

•)  Bey  der  gritchifchen  Schildkröte  beftebc  dicFufswurzel  aus 
iieben  Knochen.  Von  diefen  ift  das  Sprungbein  der  größ- 
te, dann  folgt  der  überzählige,  dann  das  Ferfenbein ,  auf 
diefjs  ein  Zwilchen  dem  Ferfenbein,  dem  überzähligen,  Spriing- 
und  dem  äufserften  Keilbein  befindlicher  Knochen,  dann,  die 
drey  Keilbeine,  wovon  das  innere  das  gröfste  ift.  Diefe 
tragen  die  drey  bin ern  Mittelfuffiknochen ,  der  überzählige 
(trapezoidifche,  aufsen  breitefte,  unten  der  Länge  nach  aus- 
gehöhlte) Knochen  trügt  den  fünften  und  in  einer  beträchtli- 
chen Entfernung  davon  den  .vierten  Mittelfnfsknochcn  gTfffs. 
tentheils.  Diefer  ruht  mit  feinem  übrigen  Theile  auf^  dem 
vierten,  drey  eckigen  Kno  oh  en ,  in  welchen  und  den  überzä'h- 
geu  Knochen  offenbar  das  Würfelbein  zerfallen  find,  wah- 
rend das  Kahnbein  fehlt  und  daher  die  drey  Keilbeine  lieh 
unmittelbar  mit  dem  Sprungbeine  verbinden. 

Das  Grüfeeverhältnifs  diefer  Knochen  variirt  alfo  bty  den 
verfchiedenen  Arten.  Diefs  beweift  auch  Wiedemanns  An- 
gabe von  der  getäfelten  Schildkröte,  (Archiv  II.  a-  p.  208). 
iVach  ihm  ift  dai>  Sprungbein,  dais  fieh  zum  Theil  auch  mit 
dem  Wadenbein  verbindet,  gleichfalls  der  grüfste,  dann 
aber  folgt  nicht  der  überzählige  Knochen,  fondern  No.  IV. 
bey  der  teft.  graeca,  dann  das  ferfenbein,  dann  die  zwey 
innern  Keilbeine,  darauf  erft  der  überzählige  und  zuletzt 
das  dritte  ku fcerfte  Keilbein. 


ACHTER  ABSCHNITT. 

Von  den  Muskeln  der  Fufswurzel  (Tarfus)  und 
des  MitteUiitses  (Metatarfus). 


Die  Muskeln ,  welche  auf  den  Fufs  wirken,  find : 

A.    Bey  dem  Alenfchen,   den  Sßugthieren> 
und  den  Vögeln 

1)  die,  welche  mitteilt  der  Achillesfehne  auf  die  Ferfe 
wirken ;  fie  ftrecken  den  Fufs  und  find  beytn  Ge- 
hen und  Springen  hauptfächÜch  thätig» 

ä)  Die,  welche  ihn  beugen. 

3)  Die,  welche  den  Innern  oder  äufsern  Rand  auf* 
hebeh. 

Die  Achillesfehne,  welche  lieh  an  den  Höcker  deS 
terfenbeins  fetzt,  hat  drey  Muskel  bau  che,  nähmlich 
die  beyden  Wadenmwkehi %  den  'äußern  und  irwem ,  (gaßro* 
entimiiy  bi-femoro-calcanien),  welche  fich  an  die  bey* 
den  Schenkelknorren  befeftigen ,  und  die  fVade  bilden, 
und  den  Sohlenmuskel  (foleus,  tibio  -calcanien),  der  vor  ihnen 
liegt  und  im  Menfchen,  wo  er  fehr  Hark  ift,  fich  an 
die  hintere  Fläche  des  obern  Theils  des  Waden-  und 
Schienbeins  befeftigt. 

Diefe  Muskeln  find  im  Menfchen,  deffen  Wade  ftär* 
ker  als  bey  irgend  einem  Vierfiifser  ift,  fehr  beträchtlich. 

Sie  kommen  immer  vor.  Der  Sohlenmuskel  ill  in 
den  Vierfüßern  weniger  ftark,  als  im  Menfchen,  und 
befeftigt  fich  an  die  äufsere  Flache  des  obern  Waden* 
beinkopfes. 

In  den  Wiederkäuern  und  Einhufern  ift  er  befon* 
der*  fchwach. 

Im 
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Im  Menfchen  verfchwindet  die  Sehne  des  dünnen 
SokUnmwkds  (plantaris,  (fimori-  calcanien)  auf  dem  äii- 
fsern  Rande  der  Achillesfehne,  und  dient  blofs  zum 
Aufheben  der  Kapfei  derselben.    Auch  ift  er  fehr  klein. 

In  den  Affen  fetzt  er  lieh  deutlich  in  die  Sohlen- 
aponeurofe  fort.  Wir  werden  weiter  unten  fehenj  dafs 
er,  in  den  übrigen  Vierfüfsern,  die  Stelle  des  durch* 
bohrten  Zehenbeugers  vertritt 

In  den  Vögeln  bleiben  die  Sehnen  der  Wadtmnuskilh 
bis  in  die  Nähe  der  Ferfe  getrennt.  LDer  Soldcumusktl 
wendet  lieh  nach  innen  und  befeftigt  lieh  dafelbft  längs 
einer  rauhen  Linie  am  Schienbeine.  Er  ift  verhältnifi* 
xnäfsig*ftärker,  als  in  den  Vierfüfsern. 

Der  Fufs  wird  gegen  den  Unterfchenkel ,  der  Uli* 
terfchenkel  gegen  den  Fufs  durch  den  vorätm  Schunhem- 
muikel  (tibialis  anticus,  tibio - fus - tarlien)  gebeugt,  wel- 
cher lieh  an  die  vordere  Fläche  des  Schienbeins  be- 
feftigt.  Seine  Sehne  geht4  nachdem  fie  durch  das  Ring* 
band  desUnterfchenkels  gedrungen  ift>  zum  innernFufs- 
rande  und  fetzt  Ach  an  das  erfte  Keilbein  und  den  Mit* 
telfufsknochen  der  grofsen  Zehe. 

In  den  Thieren,  die  keinen  Daumen  haben  j  (dem 
Hunde,  dem  Hafen)  fetzt  er  lieh  an  den  Mittelf ufsknochen 
des  zweyten  Fingers,  der  bey  diefen  Thieren  der 
erfte  ift» 

Er  mufs  hier  immer  den  innern  Rand  des  Fufse* 
etwas  in  die  Höhe  heben. 

In  den  WtederkHutrn  und  Einkufirtt  fetzt  er  lieh  an 
die  vordere  Fläche  des  obern  Röhrenendes» 

Daffelbe  gilt  fiir  die  Vögel. 

Aufser  der  Wirkung  des  vordem  Schienbeinmus- 
kels wird  der  innere  Rand  des  Fufses  noch  durch  den 
hintern  Schtenbeinmuskei  (tibialis  pofticus,  tibio -foustar- 
lien)  aufgehoben,  der  lieh  an  die  hintere  Fläche  des 
Schienbeins  fetzt.  Seine  Sehne  gleitet  hinter  dem  in- 
nern  Knöchel  weg  und  fetzt  lieh  an  die  meiften  F»fs- 
wurzelknochen« 

Sie 


Digitized  by  Google 


568    V.  Vorlefung.  Hintere  Extremität  etc. 

■ 

Sie  enthält  in  den  Affen  ein  beträchtliches  Sefam- 
bein,  welches  lieh  unter  dem  Kahnbeine  befindet*). 

In  den  Thieren,  denen  der  Daumen  fehlt,  wie 
z.  B.  dem  Hundt ,  fetzt  lieh  die  Sehne  des  hintern  Schien- 
beinmuskels an  den  äufsern  Rand  der  Grundfläche  des 
erften  Mittel  fufsknochen*,  und  erstreckt  heb  felbft  im 
Kaninchen  bis  zum  et  ilen  Fingergliede,  fo  dafs  er  ais 
Abzieher  diefes  Fingers  dient. 

In  den  Wiederkäuern  und  Einhufern,  wo  die 
Fufswurzelknocben  in  eine  Röhre  v er wachfen  find,  und 
den  Vögeln  fehlt  er  gänzlich. 

Der  äufsere  Rand  des  Fufses  wird  durch  die  W+ 
denbtinmuskeht  (peronaei)  aufwärts  gedreht.  Der  Menfch 
hat  deren  drey,  welche  an  des  Wadenbein  beteiligt 
find  und  deren  Sehnen  hinter  dem  äufsern  Knöchel 
weggehen. 

Der  lange  Wadenbimmuskel  (peronaeus  longus,  pero- 
neo-  tariien.)  begiebt  lieh  unter  das  Würfelbein  und  geht 
queer  unter  der  Fufsfohle  weg,  um  fich  an  den  Mittel- 
fu£sknochen  des  Daumens  und  das  erfte  Keilbein  zu 
reizen  **). 

Der  kurze  (p.  brevis,  peronei- fus -  metatarfien) 
geht  gerade  an  die  äufsere  Fläche  des  hintern  Endes 
vom  fünften  Mittelfufsknochen. 

Der  mittlere  (p.  medius,  peroneo  -  fus  •  metatarfien) 
geht  gerade  zum  hintern  Ende  des  erften  Gliedes  der 
fünften  Zehe,  und  entfernt  fie  von  den  übrigen. 

Der  lange  Wadenbeinmuskel  hat  bey  den  Affen 
das  wefentliche  Gefchäft,  die  grofse  Zehe  den  übri» 
gen  zu  nähern.  In  den  Thieren,  welche  keinen  Dau- 
men 

• 

•)  Auch  beym  Menfchen  findet  fich  in  diefer  Sehne  an  derfel- 
ben  Stelle  ein,  wiewohl  weniger  beträchtliches ,  Sefam- 
bein.  M, 

##)  EinSelambein  findet  fich  auch  in  der  Sehtie  diefes  Muskels, 
wo  ü«  unter  dem  Würfelbeine  durchtritt. 
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men  haben  ,  fetzt  er  lieh,  an  den  Mittelfufsknochen  der 
erften  Zehe.  m  , 

Bey  den  Wiederkäuern  geht  er  eben  fo  queer  un- 
ter dem  Röhrengelenk  durch  und  letzt  lieh  an  das  erfte 
Keilbein. 

Die  beyden  andern  Wadenbeinmuskeln  find  in 
den  Affen  und  den  Thieren  mit  freyen  Zehen  (digital«} 
wie  beym  Menfchen  gebildet,  ausgenommen,  dafs  im 
Kaninchen  der  mittlere  noch  ein«  Sehne  an  die  vor- 
letzte Zehe  fchickt  und  alfo  Abzieher  der  beyden  tu- 
fsern  Zehe  wird. 

In  den  Wiederkäuern  fchickt  er  auch  Sehnen  an 
die  beyden  Zehe. 

Der  kurze  Wadenbeinitiuskel  fehlt  bey  diefen 
Thieren. 

Das  Pferd  hat  blofs  einen  Wadenbeinmuskel,  def- 
fen  Sehne  fich  mit  der  Sehne  des  Zehenftreckers  mit* 
ten  auf  der  vordem  Fläche  der  Röhre  vereinigt. 

Bey  den  Vögeln  findet  lieh  der  kurze  Wadenbein« 
muskel,  der  fich  von  aufsen  an  das  hintere  Ende  des 
lÜittelfufsknochens  fetzt  und  ein  Muskel,  welcher  den 
mittlem  W adenbeinmuskel  ("der  Beymuskel  der  Zehenbeu- 
ger, accefToire  des  flechiffeurs  desdoigts  voii  Vicq  d'A- 
zyr)  darftellt.  Seine  Sehne  fpahet  fich;  ein  Kopf  geht 
nach  hinten  und  fetzt  fich  an  die  hintere  Fläche  des  ohern 
Endes  des  Mittelfufsknochens,  der  andere  iteigt  längs 
der  äufsern  Fläche  diefes  Knochens  herab  und  fetzt 
lieh  an  die  Sehne  des  durchbohrten  Beugers  der  mitt- 
leren Zehe'. 

■ 

B    Bey  den  Reptilien. 

Im  Pro/ehe  hat  der  PVtcUnmuskel  nur  einen  Bauch; 
doch  fiat  er  eine  kleine  Sehne,  wodurch  er  fich  an  den 
äufsern  Rand  des  Wadenbeinkopfes  fetzt.    Seine  Sehne 
geht  über  die  Fcrfe,  gleitet  dafelbft  über  ein  Selambein 
Erßer  Band.  A  a  und 
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und  dehnt  fich  am  Fufse  als  fehnige  Sohlcnausbreitung 
(aponeurolis  plantaris)  aus. 

Der  eigentliche  und  der  fchlanke  Sohlenmuskel  (foleus  et 
plantaris)  fehlen. 

Der  vordere  Sdutnbeimnuskel  kommt  vom  untern 

* 

TheUe  de«  Oberfchenkelbeins  mit  einer  ftarken  Sehne; 
gegen  die  Mitte  des  Schienbeins  theilt  er  fich  in  zwey 
Bäuche ,  von  denen  der  innere  feine  Sehne  zum  Schien- 
beinende des  langen  Fufswurzelknochens ,  der  zweyte 
äufsere  die  feinige  an  denfelben  Knochen  etwas  mehr 
nach  aufsen  fthickt. 

Ein  Beymuskel  von  dieTem  kommt  vom  mittlem 
vordem  Theile  des  Schienbeins  und  geht  nach  innen  an 
das  obere  Ende  des  langen  Fufswurzelknochens. 

Der  hintere  Schienbeinmufkül  verhält  lieh  wie 
beym  Menfchen,  befeftigt  lieh  aber  nur  an  einem  Fufs- 
wurzelknochen,  nähmlich  dem  langen,  auf  der  innern 
Seite  befindlichen. 

Es  giebt  blofs  einen  Muskel,  dem  der  Nähme  IV &~ 
denbeinmuskel  zukommen  kann.  Diefer  entlieht  mit  einer 
Schlanken  Sehne  am  äufsern  Schenkelknorren  und  fetzt 
fich  an  die  äufsere  Seite  des  obern  Wadenbeinendes  mit 
zwey  Sehnenzipfeln,  von  denen  einer  fich  bis  zum  Fufs* 
wurzelknochen  herabbegiebt.  Er  wirkt  als  Strecker 
ilesUnterfcbenkels  gegen  den  Oberfchenkel,  oder  ft reckt 
vielmehr  den  Oberfchenkel  gegen  den  Unterfchenkel. 

Aufser  diefen  Muskeln,  welche  vom  Unteifchen 
kel  zum  Fufse  gehen,  giebt  es  einen  andern,  der  von 
dem  Fufswurzclende  des  Schienbeins  zum  innern  Rand« 
des  FuTses  geht.  Er  geht  zwifchen  den  zwey  Bäuchen 
des  vordem  Schienbeinmuskels  durch,  und  fetzt  lieh 
fehr  fchief  an  das  Fingerendc  des  langen  Fufswurzel 
knochens,  an  die  innere  Seite  deffelben# 

In  der  Riefenfchitdkrüu  werden  die  Fufsmuskeln 
durch  breite  fehnige,  nur  wenig  fleifchige,  Fafern  ver- 
treten, welche  blofs  die' Gelenke  befeftigen  und  die 
Schwimmhäute  wohl  ausgebreitet  erhalten. 

-  NEUN- J 
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Von  den  Zehenknochen  und  ihrer  Bewegung» 


A.    Beym  Men/chen* 

* 

Die  Zehen  haben  drey  Glieder  (Phalangcs),  die 
erfte  ausgenommen  %  welche  deren  nur  zwey  hat.  Sie 
ift  im  Menfchen  dicker  und  länger.  Die  übrigen  wer- 
den bis  zur  (fünften  allmählig  kleiner,  ünd  kurz  und  un- 
ter einander  parallel»  &re  Bänder  kommen  mit  denen 
der  Finger  überein»  , 

«  i  • 

Jß*    Bey  den  S  äugt  hier  en. 

• 

Die  Vlerhandigtn  und  die  BeuteithUre  haben  längere 
Äeheto,  als  der  Menfch;  aber  die  grofse  Zehe  ift  länger, 
als  die  übriger.,,  und  ihr  Mittelfuf*knochen  kann  lieh 
entfernen  und  gegenftellen,  wie  der  Mittelhandkno- 
chen  des  Daumens  *)* 

Aaa  Der 

'  *)  Doch  gilt  diefs  nicht  für  alle  Pedimanen,  fondern  haupt* 
fachlich  nur  für  die  Didelphen.  Die  meiften  Pedimanen  ha- 
ben merkwürdige  Anordnungen  der  Zehen,  die  bey  den  ver- 
fchiederien  Gefchlechtern  autfallend  dift'eriren.  Beym  PA«- 
langifta  vulpina  ,  fo  wie  beym  Koeikoes^  ift  der  Daumen  fehr 
hark  und  grofs»  noch  einmal  fo  grofs,  als  beym  Opojfum,  fchr 
platt  und  nacli  innen  gerichtet.  Darauf  folgen  zwey  unte* 
einander  gleich  lange  Finget,  deren  Mittelfufsknochen  mit 
dem  Mittelfufsknochen  des  Daumens  gleiche  Länge  hat,  aber 
weit  dünner  ift.  Ihre  erfte  Phalanx  ift  wenigften9  einmalil 
länger,  ab  die  erfte  Phalanx  des  Daumens.  Ihre  zweyte 
Phalanx  ift  dagegen  halb  fo  lang,  als  die  erfte  des  Daumens, 
die  Nagelphalanx  wieder  beträchtlich  langer.  Der  vierte 
tinge»  ift  bey  weitem  in  alleu  ,Ieinea  Theilen  der  längfte 

Und 
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Der  Ait- Ali  fcheint  unter  den  Nagern  diefelbe  Fä- 
higkeit zu  haben. 

Unter  den  Fkifchfrtffer*  bleifct  die  grofse  Zehe  im- 
mer mit  den  übrigen  vereinigt  und  parallel.  In  den 
Baren >  Koatis\  Zihttthieren ,  Dackfen^  fVafchbaren  und  Maul- 
würfen  ift  fie  den  übrigen  'Zehen  faft  gleich.  Bey  den 
Wiefim  und  den  Spitzmäufen  ift  fie  nur  fehr  wenig  kürzer. 

-  In 

und  ftürkfte,  und  auf  ihn  folgt  der  fünfte,  der  mit  dem 
Damnen  tingefahr  gleich  grofs  und,  wie  er,  ganz  platt  ift. 
Der  vierte  und  fünfte  unterfcheiden  fich  von  dem  zweyten 
ttnd  dritten,  aufser  der  Grüfsc,  auch  noch  dadurch,  dafs 
ihre  zweyten  Phalangen  nicht  fo  uiwerhältnifsmäfsig  klein 
als  dort  find. 

Der  Phaskolom  entfernt  fich  zwar  in  feinem  übrigen 
Baue  mehr  von  den  Didelphent  als  die  Känguruhs,  ftebt  ihn 
aber  durch  die  Zahl  und  Bildung  feiner  Fufsknochen  näher. 
Er  hat  fünf  Zehen  nnd  alfo  auch  fünf  correfpondirende  Mit- 
ttlfußkntchen.  Von  aufsen  nach  innen  werden  fowohl  diefe, 
als  die  Zelienknochen,  auffallend  fchmaler.  Die  grofse 
Zehe  ift  fowohl  die  kürzefte,  als  fchmalTte.  Darauf  folgt 
der  Lange  nach  die  fünfte,  die  aber  in  allen  ihren  Theilen  fo 
breit  ift,  dafs  alle  einzelne  Knochen  derfelben  faft  Quadrate 
bdden.  Die  lähgfte  Zehe  ift  die  dritte,  darauf  folgt  die  vier- 
te,  nach  diefer  die  zweyte.  Uebrigens  kann  der  Daumen 
wicht  gegengeftellt  werden.  * 

Ganz  verfchieden  ift  die  Anordnung  derZehen  der /Ca«- 
gutuhs^    Bey  allen  (wenigftens  K.rattus,  elegans,  maximus) 
fehlt  der  Däumen.    Der  dritte,  eigentlich  vierte,  Finger  ift 
in  allen  feinen  Theilen  bey  weitem  der  längfte  und  ftffrkfte 
was  merkwürdig  ift,  weil  es  bey  den  Phalatigißen  eben  fo 
erfohien.     In  der  Gröfse  und  Stürkfe  ftebt  diefern  der  vierte 
am  nächften,  auf  welchen  die  beyden  innern,  gleich  langen 
folgen.   DieMittelfüfsknochen  diefer  beyden Finger  find  hin- 
ten verwachfen,  Weichen  aber  bald  auseinander  und  ftellen 
vfllüg  getrennte  Knochen  dar.     Diefe  beyden  innern  Zehen 
find  auffallend  dünner  und  fchwäehcr,  als  die  Übrigen.  Bey 
allen  Känguruhs  find  die  Mlttelfnfsk noch erT  *u  dert  Zehen- 
knoclien  anffcUeo*  '  , 

M. 
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In  den  Katzem  und  Hunden  findet  lieh  auch  keine 
Spur  mehr  davon. 

Unter  den  Kagethieren  ift  im  Biber  die  greise  Zehe 
den  übrigen  Fingern  faft  gleich ;  in  dem  Murmlüüv^  dem 
Stackeljchweine  und  den  Mäufen  ift  üe  kürzer.  Im  Pako 
vci  Ich  windet  lie  faft  ganz,  und  in  der  Springmaus  vom  Kap 
ül  Üe  in  einen  einzigen  Knochen  verwandelt.  Bey  den 
Hajen  iehk  fogar  das  Rudiment  davon. 

ßeym  Kapybara%  Aguti  und  Meerfchweme  find  der 
Paurnen  und  kleine  Fnger  jeder  auf  einen  Knochen  zu- 
rückgef unken.  Bey  dem  großem  und  kleinen  Springhaßn 
(Jerboa,  Mus  jaculus,  Alactaga,  Mus  fagitta)  find 
die  drey  mittlem  Mittelfufsknochen  zn  einem  ein« 
zigen  verwachfen.  Die  beyden  feitliche»  Zehen  find 
im  großen  Sprwghafm  (AI.  jaculus)  davon  getrennt,  aber 
kürzer.   In  dem  kleinen  (M.  fagittaj  fehlen  fie*>  ■ 

Unter 

5)  Iu  tlem  Baue  des  Hinterfußes ,  fo  wie  in  mancher  andern 
Hinficht,  unterfeheidet  lieh  das  Skelett  der  GEoFFROYfchem 
Je  boä  aus  Aegypten,  d«*  fich  im  Parifer  Mufäum  befindet, 
auffallend  von  dem  des  M.  jaculus  und  fagitta  Die  drey  mitt- 
lem Zehen  fitzen  nicht  auf  einem  einzigen  Mittelfufskno- 
chen, foudern  auf  dreyeu,  die  unr  wenig  langer  als  der 
fünfte  find,  und  felbft  den  der  großen  Zehe  nur  weni^  an 
Länge  übertreffen.  Da  diefe  drey  Mittel  tu  r»knochen  bey 
weitem  nicht  fo  lang  ausgezogen  find,  als  bey  den  gewöhn- 
lichen Springhafen ,  fo  wird  der  Fufs  hier  weit  kurzer,  als 
dort.  Die  Fufswurzel  aber  ift  etwas  länger,  als  bey  jenen. 
So  ift  auch  der  Mittelfufsknochen  der  großen  und  kleinen 
Zehe  bey  diefer  Jerhoa  weit  länger,  als  bey  den  übrigen. 
Ein  eben  fo  auffallender  Unterfchicd  findet  (ich  zwifchen 
ihr  und  diefen  in  der  verhültnifs  mäßigen  Grüße  der  Mittel- 
fußknechen  und  erften  Glieder  der  großen  und  kleinen 
Zehe.  Beym  Mm  jaculus  find  diefe  weit  länger,  als  der  cur- 
refpondir mde  Mittelfufsknochen,  bey  der  GEoFFRoyfchen 
Jerboa  aber  das  erfte  Daumenglied  ^,  das  des  erften  Fingers 
halb  fo  groß,  als  ihr  Mittelfufsknochen,  was  tbeils  von  der 
hier  weit  beträchtlichem  Lange  der  refpektiven  Mittelf  nß- 
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Unter  den  Zakniofen  haben  die  Ameifenfi rßer ,  der 
Onjkterop  (myrmecophaga  Capenjis),  der  Partgotin  und 
die  Armaäitle  fünf  Zehen.  Die  grofse  Zehe  ift  von  allen 
die  kürzefte.  Bey  den  Armßdillen  ift  auch  die  fünfte  Ze- 
he fehr  klein  *). 

In  den  Faulthieren  Und  die  grofse  und  kleine  Zehe 
in  einen  einzigen,  fehr  kleinen  Knochen  verwandelt. 
Die  übrigen  Mittelfufsknochen  lind  an  ihrem  hintern 
Ende  verwachfen. 

Die  Zehen  haben  nur  zwey  Glieder,  von  denen 
das  Nagelglied  weit  gröfser,  als  das  andere  ift. 

In  den  darauf  folgenden  Säugthierfamilien  verdie- 
nen die  Mittelfufsknochen  eine  ganz  befondere  Auf* 
merkfamkeit. 

Beym  Elephanteu  hat  ihrePufswurzelextremität  eine 
platte  Oberfläche,  und  die,  welche  den  Zehengliedern 
entfpricht,  bildet  einen  gewölbten  Höcker,  an  dem  lieh 
unten  eine,  in  der  Mitte  des  Knochens  vorfpringende, 
Linie  befindet.  In  den  Einhufern  findet  lieh  diefe  Linie 
oben  und  unten.  In  den  Wiederkam™ ,  deren  Röhre 
durch  die  zwey  Mittelfufsknochen  gebildet  wird,  un- 
ter- 

knochen,  tlieils  von  der  wirklich  weit  geringem  Länge  de» 
erften  Zeben^lieder  in  der  GEOFFRovfchen  Jerboa  herrührt. 
Diefe  geringere  Lange  der  drey  mittlem  Mittelfufsknochen  in 
diefe tn  Thierc  fällt  übrigens  mit  dem  allgemeinen  Verhält» 
nifs  der  luntern  Extremitäten  311m  Stamme  des  Thieres  uncj 
zur  vordem  Extremität  zufammen,  per  Stamm  nahroUch 
fowohl,  als  die  vordere  Extremität,  find  weit  länger  in  der 
OEoFFRovfchen  Jerboa,  als  in  den  übrigen,  das  Mifsverbale* 
nifs  zwifphen  dem  vordem  und  hindern  GUede,  alfo  dort 
weit  unbedeutender,  als  hier. 

*)  Bey  den  Arjn idülen  ift  die  mittlere  Zehe  auffallend  länger,  als 
die  übrigen,  befonders  aber  übertrifft  ihr  Mittelfufsknochen 
die  übrigen  fehr  an  Lance.  Eben  fo  auffallend  ift  die  be- 
trächtliche  Breite  des  vierten  Mittelf  ufskuochens  und  feineT 
«rften  Phalanx. 
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•  *  *  » 

terfcheidet  man  immer  die  Vereinigungsftelle  beyder 
Knochen  durch  eine  vertieft*  Linie,  welche  einem  S&- 
geiieinfchnjtte  gleicht.  Diefelbe  Bildung  findet  üch  an 
den  correfpondirendon  Knochen  der  vordem  Extre- 
mität. 

Der  Elephant  hat  fünf  vollkommene  Zehen. 

Das  Sekwem  deren  vier. 

Der  Tapir  und  das  Rhmoceros  drey*). 

Die  PVüeUrhHuer  haben  auf  einem  einfachen  Mittel- 
fufsknochen  zwey  vollkommene  und  zwey  kleine  Ze- 
hen, die  hinten  an  das  untere  Ende  eben  diefes  Kno- 
chens befeftigt  Und,  welches  bisweilen  auf  jeder  Seite 
einen  griffeUörmigen  Knochen  trägt. 

Die  Einhufer  haben  eine  vollkommene  und  zwey 
unvollkommene  Zehen,. deren  jede  in  einen  griffelför- 
migen  Knochen  verwandelt  ift. 

* 

C.    Bey  den  Vögeln. 

Bey  den  Pogf/w  vermehrt  lieh  die  Zahl  der  Zehen, 
glieder  von  der  grofsen  bis  zur  vierten  Zehe,  die  jedes- 
mahl  die  meiften  hat. 

Bey  allen  denen,  die  vier  Zehen  haben,  ift  die 
Anordnung  der  Zahl  ihrer  Glieder  folgende: 

♦  Sl.        3.        4.  .    .  5. 

Unter  denen,  welche  nur  drey  Zehe  haben,  ift 
heym  Kqfoar  die  Anordnung  diefe:  4.  4.  4.  Bey 
den  andern  aber  ift  fie:    3,    4.    5.  . 

Beym  Strauße  welcher  nur  drey  Zehen  hat,  linden 
ßch  an  jeder  vier  Glieder, 

Die  vier  Zehen  find  da,  wo  fie  fich  finden 9  ent- 
weder alle  vier  nach  vorn  gerichtet,  wie  bey  den  Mauer- 
fchwalbetty  oder  drey  nach  vorn,  eine  nach  hinten,  wie 
es  bey  den  meiften  der  Fall  ift,  oder  zwey  nach  vorn, 
zwey  nach  hinten,  was  man  bey  den  KUttervögeht ,  (den 

*)  Im  Rkinoceros  find  alla  ZeliengUeder  mehr  breit  als  lang. 


Digitized  by  Google 


576   V.Vorlefung.    Hintere  Extremität  etc. 

Papagayen,  dem  Pfifft rfr aß  [l\h am pha  fto.<]  ,  dem  Hartvn* 
g«/[Bucco],  dem  Kukuk,  dem  Kwruku  [Trogon] ,  denfyecA. 
ttn)  Rndet. 

Bey  denen,  welche  nur  drey  Zehen  haben,  find 
diefe  alle  nach  Tom  gerichtet.  Diefs  ift  der  Fall  beyin 
Trappen  (Otis  tarda),  dem  Kafoar,  dem  Regenpfeifer  (Cha- 
radrius  Pluviatilis),  dem  Außetfifcher  (Haeraatopus  oftrale- 
gus),  dem  Stekeuiaufer  (Charadrius  himantopus). 

In  den  Vögeln  mit  Sckwimmfüßm  (Antares)  mangelt 
dem  Albatros  (Diomedea  exf ulans) ,  dem  Sturmvogel  (Pro- 
cellaria  pelagicaj),  und  dem  Pinguin  (Aptenodytes)  die 
$rofse  Zehe, 

Z>,    Bey  den  Reptilien. 

Die  Zahl  der  Zehen  ift  in  den  Reptilien  beträchtli- 
chen Verfchiedenheiten  unterworfen.  Hier  ift  eine  Ta- 
belle darüber*  J 

*  *  * . 

Zahl  der  Zehenglieder  der  Reptilien  t  ohne 
die  Mittelfnfsknochen ,  fo  da/s  der  Anfang 
mit  dem  Daumen  oder  der  innerßen  Zehe 

gemacht;  wrdf  \ 

Krokodil   -    -    «*    •    -  2,  3.  4*  4« 

Eidechfe   •   •   n   »   •  2,  3.  4.  5.  4* 

Kamäleon     •   *  •  •  3.  3  4.  4.  3. 

Salamander  -   -   -   -  *2.  3.  3.  3. 

RiefenfchiMkröte  -  .  -  2,  3,  3.  4»  2» 

Sumpffchildkröte  »   •  2.  3,  3.  3.  2. 

Frofch    -   •   -   -    1,  2.  2.  3.  4*  3- 


ZEHN- 
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zehnter  Abschnitt. 

Von  den  Muskeln  der  Zehen« 

Die  Zehen  haben,  wie  die  Finger,  Streck*  und 
Beuger ,  Anzieher  und  Abziehtr%  und  unter  diefen  gemein« 
fchaftliche  und  eigenthumlicbe,  lange  und  kurze.  -  * 

I,    die  Streck^?  find,: 

A,    Beym  Menfchen,  ,  „ 

*•  »      *  •  * 

n*r  lanoe  o emein fein ft liehe  Strecker  fextensor  comtn 
long.,  peronei-fousonguien)  und 

Der  fatgt  Strecker  der  großen  Zehe  (peronei*  fus-on* 
guien)  liegen  an  der  vordem  Unterfchenkelßäcbe  hin- 
ter dem  vordem  Schienbeinmuskel. 

Ihre  Sehnen  begeben  fich  unter  dem  Ringbande 
des  Unterfchenkels  weg.  Die  des  zweyten  geht  zur 
großen  Zehe,  die  o* es  erften  zu  den  vier  übrigen.  Sie 
reichen  bis  zu  ihrer  Spitze. 

Der  kurze  gemeinfckafüicke  Strecker  (pediaeus,  exten  so r 
communis  brevjs,  calcaneo-  fus-  onguien),  der  üch  auf 
der  obern  Fläche  des  fulses  ausbreitet,  giebt  Sehnen 
an  alle  fünf  Zehen, 

•      1  i 
/?,    Bey  den  Säugthier en<       '  1 

Bey  c|en  dffen  finden  üch  dief$  Muskeln,  wie  beym: 
Menfchen.     Aufserdera  haben  üe  noch  an  der  innera 
Seite  des  langen  Spiekers  der  grofien  Zehe  einen  laugen  Ah. 
.    wktr  der  großen  gehe,  welcher  beym  Menfchen  fe«t. 

Die  andern.  Thiere  mit  freyen  Zehen  (digitale;  ha» 
ben  bl9^        a>«y  Muskeln,  welche  der  Menfcjb  hat. 

Der 
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Der  Strecker  der  grofsen  Zehe  £ehlt  bey  denen,  wel- 
chen die  grofse  Zehe  lelbü  abgeht  f  wie  be>m  Hunde 
und  dem  Kamnclien. 

Die  Wiederkäuer  und  Einhufer  haben  fleifchige  Fa- 
fern,  welche  von  der  Röhre  kommen,  üch  an  die  Seh- 
ne des  langen  Streckers  befeftigen,   und  den  kurze»  , 
Strecker  darilellen. 

In  den  Wiederkäuern  hat  die  innere  Zehe  einen 
eigenen  Strecker,  welcher  den  Daumenftrecker  dar- 
Hellt  und  der  den  Einhufern  fehlt« 

C.     Bey  den  Vögeln. 

Diefe  Vögel  habenden  langen  Strecker  rfer  d*ey  vordem 
Zehen,  der  unferm  langen  gerne  in/cltaft  liehen  Strecker  ent- 
fpricht.    Für  den  Daumen  giebt  es  keinen  langen. 

Statt  des  kleinen  gemeinfehajt liehen  Streckers  hnden  üch 
an  der  vordem  Fläche  des  Miuelfufses  vier  völlig  ge- 
trennte Muskeln. 

1)  Der  eigentümliche  Strecker  der  erflen  Zehe. 

2)  Der  eigentümliche  Serecker  der  mittler»  Zehe, 

3)  Der  Abzieher  der  erßen  Zehe. 

4)  Der  Amieber  der  dritten  Zehe. 

IL  Die  Beuger  der  Zehen  find; 

A.    Beym  Menfchen. 

Der  lange  Beuger  der  großen  Zehe  (fl.  longus  liallucis, 
tarfo-phalangien),  und  der  lange  Heuger  der  vier  übri- 
gen Zehen  (fl.  long.  dig.  communis,  tibio - fous-onguien), 
Sie  liegen  an  der  hintern  Fläche  des  Unterfchenkels  vor 
den  Muskeln  der  Achillesfehne  und  fchicken  Sehnen  abj 
welche  üch  bis  zu  den  vorderften  Zehengliedern  er- 
Ärecken.  Die  Sehnen  des  zweyten  durchbohren  die 
des  kurzen  gemeinfehaftfaken  Beugers  (fl.  comm.  brevis,  calca- 
neo  -  fous  •  onguien)  ,  der  lieh  an  <}er  Sohle  befindet,  üch 

an 
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an  das  Ferfenbein  befeftigt  und  mit  feinen  durchbohrten 
Sehnen  zu  den  vier  äufsern  Zehen  geht. 

Der  lange  Beuger  des  Baumens  geht  in  eine  Sehne 
über,  welche  fich  mit  der  Sehne  des  langen  gemein* 
fchaftlichen  Beugers  verbindet.  Zu  diefer  Sehne  gefeilt 
lieh  aufserdem  noch  eine  eigenthümHche  Fleifchmarfev 
welche  über  dem  kurzen  geujeinfcbaftlichen  Beuger 
hegt,  und,  wie  er,  vom  Fersenbeine  kommt,  lieh  aber 
an  die  Sehne  des  langen  gemeinfehaftlichen  Beugers, 
fetzt.  Pie£s  in)  die  fqgenannte  viereckige  Iteifcluportion  (caro. 
quadrata). 

Aufserdem  haben  die  grofse  und  kleine  Zehe  jedo 
einen  kurzen  eignen  Beuger  (fl.  proprius  brevis^  tarfopha- 
langien  du  pouce  et  du  petit  orteii),  der  aber  nich\ 
durchbohrt  ift.  Sie  fezten  fich  an  das  hintere  Ende  ih- 
rer erften  Glieder. 

Die  Sehnenausbreitung  der  Fußfohle  ift  nicht  mit  dem 
fchlanken  Sohlenmuskel  verbunden,  fonde^n  befeftigt 
lieh  mit  ihrem  einen  Ende  an  das  Fersenbein,  mit  dein 
andern,  an  die  vordem  Köpfe  der  Mittel fufsknochen  und 
die  hintern  Enden  der  erften  Zehenglieder.  Sie  iifc 
durchaus  keine  willkuhrliche  Bewegung  hervorzubrim 
gen  fähig. 

:        ■  • 

B.    Bey  den  Säugthier  en. 

Bey  den  Affen  lind  die  Beuger  auf  eine  andere 
Weife  angeordnet.  1)  Der  fchianke  Sohienmuskel  fetzt  fich- 
deutlich  in  die  Sohlenausbreitung  fort  und  theilt  ihr  feit 
ue  Bewegungen  mit.  3)  Die  beyden  Lütgen  und  der 
kurze  Beuger  fand  mit  einander;  auf  eine  fehr  zufammen* 
gefetzte  Weife  verwebt,  die  fich  folgendermafsen  ver- 
hält. ... 

a)  Nur  der  Thea*  des  kurzen  Beugers,  welcher 
zur  erften  Zehe  geht,  befeftigt  fich  an  das  Ferfenbein^ 
Er  giebt  diefer  Z^e  eine  durchbohrte  Sehne,       ,  • 

h)  Per 
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b)  Der  langt  Daumtvhtugtr  (wenigstens  der,  welcher 
dem  entfpricht,  dem  diefer  Nähme  beyrn  Menüchen  zu- 
kommt)! fchickt  eine  Sehne  an  die  grofse  Zehe,  und 
xwey  durchbohrende  Sehnen  an  4ie  dritte  und  vierte 

c)  Der  langt  gtmtmjchafthcha  Btugtr  gleht  der  zwey« 
ten  und  fünften  Zehe  zwey  durchbohrende  Sehnen. 

d)  Die  drey  durchbogt tn  Sthntn  der  dritten  ^  vierten 
Und  fünften  Zehe  kommen  nicht,  wie  be  ym  .Menfchen, 
vom  Ferfenbeine,   fondern  ihre  Fleifchfafern  lind  an 

•  die  Sehne  des  fo  eben  befebriebenen  gemeinfehaftlichen 
Beugers  befeftigt. 

t)  Die  Sehnen  diefer  beyden  langen  Muskeln  find 
feft  mit  einander  verbunden,. 

/)  Die  viereckige  Fleifchportion  befeftigt  lieh 
durch  eine  dünne  Sehnenausbreitung  an  die  Sehne  des 
langen  Dauroenbeugers  und  fchickt  einen  ftarken  feh- 
nigen  Streifen  an  die  Sehne  des  langen  gemeinfehaftli- 
chen Beugers. 

Die  kürzt»  tigtmhümlicktn  Btugtr  dtr  großen  u*d  kltintu 
Zehe  finden  fich  wie  im  Menfchen. 

Diefs  ijfc  befonders  der  Bau  des  Mand>iü  und  einer 
grofsen  Menge  von  Affen.  In  andern  findet  fich  zwar 
nicht  vollkommen  derfelbe,  aber  das  Wefentliche  bleibt 
beftändig. 

In  den  andern  Vierfufsern  fehlt  der  kurze  Beuger 
durchaus  ,  und  der  fchlanke  Sohlenmuskel ,  der  bey 
ihnen  ftärker,  als  im  Menfchen  und  den  Affen  gewor- 
den ift,  vertritt  die  Stelle  des  gt mtwfckafthcken  dmckbohrtt« 
Beugers. 

Der  langt  ^emmfchaftUcht  Btugtr  durchbohrt,  wie  ge« 
wohnlich,  auch  hier, 

Beyde  geben  fo  viel  Sehnen  ab,  als  die  Zahl  der 
Zehen  erfodert;  im  Hunde  und  Kaninchen  vier,  zwey 
\n  den  Wiederkäuern,  einein  den  Einhufern. 

Ob- 
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Obgleich  der  Hund,   die  Wiederkäuer  und  die  Einhu- 
fer keine  grofse  Z^he  haben,   fo  ündet  üch  doch  der 
lange  Beuger  derfelben    Seine  Sehne  verwächft  mit  der 

i       natM.simieiitiftiis'itr-n  //01V  AVi     t'jif  .V- tt   [\mtjtMM  t 
**eS  vefnffffJCf§mf  m%,ncn  Ufirt/tl'vnTwrIiMrn   iJCHgCW j. 

Im  Kamnchtn  haben  wir  ihn  nicht  gefunden, 


C.     Bey  den  Vögeln.    -      •  "  ' 

Die  langen  Beuger  der  Vögel  theilen  fich  in  drey 
Portionen,  von  denen  zwey  vor  den  Muskeln  der  Achil- 
lesfehne,  eine  vor  diefen  beyden  und  unmittelbar  am 
Knochen  Hegt. 

Die  erfte  zerfällt  wieder  in  fünf,  von  denen  drey 
als  einen  gemetnjehaft  ticken  durchbohrten  Beuger  bildend  ange-' 

fehen  werden  können. 

••  «    •  • 

,  Er  entftelit  mit  zwey  Bäuchen >  von  denen  einer, 
vom  äufsern  Schenkel  knorren,  der  andere  Von  der  hin*« 
tern  Fläohe  des  OberTchenkels  kommt.  Oiefer  bildet 
die  durchbohrte  Sehne  cUr  mittlem  2>/i*,  welche  eine  der 
Sehnen  des  fVgdenbeinmuskels  aufnimmt*  Der  zweyte 
Bauch  giebt  die  Sehn*  der  zupfen  und  der ,  klemm  Zehe  ab. 
In  diefen  Muskel  Verliert  üch  der  Schenkelbtfymuskel 
der  Beuger,  welcher  auf  der  innern  Seite  des  Schenkelt 
liegt  und  deffen  Sehne  oberhalb  des  Kniees  weggeht. 
Sie  lind  durch  Fafern  miteinander  verbunden,  welche 
von  e  ne  zum  andern  gehen.  Diefe  Sehnen  fetzen 
lieh  an  das  dritte  Zehenglied. 

Die  beyden  andern  Muskeln  diefer  erlren  Portion 
find  die,  zugleich  durchbohrten  und  durchbohrenden,  Beuger. 

Sie  entliehen  unter  dein  vorigen  und  gehen,  der 
eine  zur  zweyten,  der  andere  zur  drflSen  Zehe,  indem 
£e~zwey  der  vorbefebriebenen  Sehnen  durchbohren  und 
üch .  an  das  vorletzte  ZehfettgTietf  fetzert; 

'     #*  Die 
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Die  beyden  andern  Portionen  fiifd  die  </u>  chloren- 
den Beuger ,  deren  Sehnen  zu  den  letzten  Gliedern  gehen» 
Die  eine  Portion  ift  für  die  drey  vordem  Zehen-,  die  ande- 
re für  die  grofseZehe  beftimmt,  und  diefe  giebt  eiaej 
Sehne  ab,  welche  fielt  mit  der  durchborenden  Sehne  der 
sweyten  Zebe  verbindet.         •  , 

Noch  findet  fich  an  der  hinteren  Fufswurzelfläche 

ein  kleiner  Daumenbeuger. 

»  * 

t  Iii.    Muskeln  der  Zehen  in  den  Reptilien* 

m 

•      i   *  ' 

Bey  den  Ftöfehen  findet  fich  kein  geiiieinfchaftlU 
fcher  Zehen  ßi  eckef.  Eben  To  wenig  gieht  es  einen  eig* 
sei;  Strecker  des  Daumens. 

Der  kurz»  gememjckaßiiclic  Strecker  ift  fetr  deutlich, 
for  befeftigt  lieh  an  den  Jangeit  äuffern  Knochen  der 
fufswurzel  in  feiner  ganzen  Länge  und  geht  fchräg  zu 
den  vier  Zehen  ,  nur  die  kleine  ausgenommen  und 
letzt  lieh  an  ihre  letzten  Glieder. 

Es  finden  fich  obere  und  untere  Zwiftkenhtochenmus- 
keift.  Sie  find  zehn  an  der  Zahl,  fchr  deutlich  und 
fchräg  gerichtet* 

Der  gemeinfehaftliche  tehehbeug*  liegt  unter  cUm  lan- 
gen Fufswurzelknochen  nach  innen,  und  wird  durch 
die  Apöneurofe  des  Wadenmuskels  bedeckt.  Auf  den 
kleinen  Fufswurzelknochen  tbeiit  er  lieh  iti  fünf  Seh- 
nen, welche  unten  accelforifcheMöskelfafern  erhalten, 
die  von  einem,  unter  dem  langen  Fufswurzelknochen 
nach  innen  befindlichen,  Muskel  zu  kommen  fcheinen« 
Er  Hellt  vielleicht  den  langen  Beuger  dar« 

In  der  Riifenfcfüldkr'öte  befinden  lieh  an  der  Stelle 
alier  diefer  Muskeln  aponeurotifche  Fafernbündel* 

TabeÜt 
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EILFTER  ABSCHNITT. 

Von  der  hintern  Extremität   der  Fifche. 

*      .  -  • 

-a  ■  i   

I.    Von  den  Knochen. 

Die  Bauchflo£fen  der  Fifche  vertreten  die  Stelle 
der  Baucbglieder.  Die  Lage  und  Geltalt  diefer Floffen 
ift  fehr  veränderlich;  fie  fehlen  felbft  gänzlich  in  der 
Familie  der  Afodtn^  wie  den  Aalen  t  Zitteraakn^  SttWÖlfen 
u.  f.  w.  eben  fo.in  einigen  Gefchlechtern  der  eigentlichen 
KnorpeJfijckc  ( Chondroprerygii}  und  der  Knorpeln fche 
mit  Kumendcckd*  ( branchioftegi)  z.  B.  in  den  tamprtten% 
Sytignathen ,  einigen Hornfifcken ,  den  Pamxrfifchtn ,  den  St a- 
ckelih'iucden  u.  a.  m. 

Bald  liegen  diefe  Floffen  unter  der  Kehle,  bald 
unter  der  Kiemenöffnung  und  vor  der  Bruftfloffe.  Die 
Fifche  bey  denen  diefe  Bildung  vorkommt,  heifsen 
Kehlflofir  (jugulaers): 

Bald  liegen  fie  etwas  hinter  und  unter  den  Bruft- 
floTTen,    wo  dann   die  Fifche  Bruftflofftr  (thoracici) 

heifsen*  .  1 

Endlich  befinden  fie  fich  in  einer  Lage,  welche  mit 
der  bey  den  übrigen  THieren  am  meiften  übereinkommt 
und  auch  hier  als  die  gewöbnlichfte  erfcheint;  d.  h.  un- 
ter dem  Bauche  und  näher  am  After  als  die  Bruftfloffen. 
Diefe  Fifche  heifsen  Unterleibsfloßer  (Abdominales.) 

Die  Baüchflöffen  beftehen  aus  zwey  Haupttheilen. 
Einer,  der  aus  Strahlen  gebildet  wird,  die  von  einer 
doppelten  Haut  bedeckt  werden,  lieg*  immer  zu  Tage 
und  bildet  die  eigentlich  fogenannte  Ffoffe,  der  andere 
innen  liegende,  Hellt  die  Hüftbeine,  oder  das  Becken 
dar  Er  verbindet  lieh  oft  mit  den  übrigen  Knochen  des 
Stammes  und  nimmt  immer  die  Strählen  der  Floffe 
auf .  die  fich  auf  ihm  bewegen. 
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Das  Recken  ift  mit  dem  Rüekgrate  eingelenkt  und 
bildet  keinen  knöchernen  Gürtel  '  um  den  Unterleib. 
Die  Knochen  ,  welche  es  zufammenfetzen  4  find  gcv 
wohnlich  platt  und  von  verfchiedeiter  Gefralt.  Sie  be- 
rühren lieh  durch  ihre  innern  Ränder.  Blofs  die  Ro- 
chen und  Haien  haben  einen  einzigen  Knochen,  der  queer 
liegt,  i'aft  cylindrifch  iit  und  ah  ch  [Ten  an  Tieres  Ende 
lieh  die  Flolteri  einlenken.  Die  Richtung  der  Ebne  der 
feeckenknochen  gegen  |  die  Bauchwände  varürt  und 
wird  dürch  die  Form  des  Körpers  im  Allgemeinen 
modificirti  In  den  platten  Fifchen  find  iie  fchief  ge- 
wandt und  bilden  durch  ihren  innerrt  Rand  den  Kiel  des 
Bauches.  In  den  Fifchen  mit  breiten  oder  cylindrifchen 
Bäuchen  bilden  fie  eineanehr  oder  weniger  wagrechte 
Platte. 

Irt  dört  Kehl-  und  Braflflcßeni  (jugulares^  thoräcici) 
find  die  Beckenknochen  immer  mit  dem  untern  Theile. 
des  Gürtels  eingelenkt,  welcher  die  BruMoffen  trägt. 
Ihre  Geftalt  und  gegenteilige  Lage  ift,  wie  wir  fogl eich 
fehea  werden,  beträchtlichen  Verfchiedenheiten  unter- 
worfen; .... 

Im  Stachtldi-achiH  vndStemfeher  find  diefe  beydenKno- 
eben  an  ihrem  innern  Rande  mit  einander  verwachfen; 
ihre  unteren  Flächen  find  gegen  einander  gewandt  und 
durch  einen  eyrundeu  Raum  von  einander  getrennt» 
Öer  Verfeinigungswinkei  ragt  in  die  Ünterleibshöhle 
Hinein. 

In  den  Cotten,  Scianen,  Klippfifeken  (Chätodon)  Bär» 
JcJun  (Perba)  lind  die  Beckenknochen  gleichfalls  unter 
einander  an  ihrem  innern  Rande  verbunden,  abgeplattet, 
läng  ausgesogen  und  haben  ihre  innern  Ränder  nach 
unten  gewandt,    fo  dafs  lie  eine  Grube  bilden. 

Im  SeehAtA  (Triglä  euculus)  find  diefe  Knochen 
nur  am  hintern  Ende  ihres  innern  Randes  verbunden, 
fehr  breit,  platt  und  bilden  ein  eyrundes  Schild ,  deffen 
mittlerer  Theil  ausgefchnitten  und  deffen  hinteres  Ende 
lehr  lang  zugefpitzt  ift, 
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Die  Backenknochen  der  Scholle  trage'n  die  Fioffe 
aufihrem  vordem  Ende.  Sie  lind  zu  einer  vierfeitigen 
Pyramide  verwachfen,  deren  Spitze  fich  oben  und 
hinten ,  deren  Grundfläche  lieh  nach  vorn  befindet. 

tn  einigen  Stichlittgen  ( Gafterofi  eus )  find  die  Be- 
ckenknochen getrennt,  fehr  lang  und  nehmen  unge- 
fähr in  ihrer  Mitte  einen  beweglichen  Stachel  auf,  der 
die  Stelle  der  Fioffe  vertritt. 

Im  Sontievfij'che  (Zeus  Faber)  find  die  Beckenkno- 
chen dreyeckig,  platt  und  berühren  fich  in  der  ganzen 
Fläche,  welche  die  untere  feyn  follte.  Ihr  vorderer 
Winkel  ift  abgerundet  und  nimmt  die  ßauchfloffe  auf; 
die  beyden  andern  find  langzugefpitzt,  und  der  eine 
lieht  nach  innen  gegen  den  Unterleib  j  die  andern  nach 
aufsen  gegen  die  Seiten  des  Bruftbeins.  Im  Pflug fchar 
^Zeus  vomer)  find  diefe  Knochen  klein  und  cylindiifch. 

In  den  Vnttrteibifloßern  ( Abdominales)  lenken  fich 
diefe  Knochen  mit  den  Schulterknochen,  oder  mit 
dem  Gürtel  der  Bruflfloffen  ein.  Sie  liegen  in  der  mitt- 
lem und  untern  Gegend  des  Unterleibes,  mehr  oder 
weniger  nahe  am  After. 

Am  gewöhnlichften  find  diefe  beyden  Knochen 
getrennt  uud  werden  durch  Bänder  in  ihrer  Lage  er- 
halten. In  den  Karpfin  find  lie  in  die  Länge  gezogen 
und  berühren  fich  nur  in  ihrem  hintern  Drittheile.  Iii 
den  Heringen  find  fie  fehr  klein ,  nahe  an  einander  ge- 
rückt und  fetzen  fich  an  die  kleinen  Knochen,  welche 
die  Stelle  des  Bruftbeins  vertreten. 

Im  gewöhnlichen  Ht  cntt  find  fie  breit,  dreyeckig,  mit 
ihren  vorderen  Spitzen  einander  genähert,  an  ihren 
hintern  Enden,  welche  die  breiteften  find  und  die 
Bäucbfloffen  aufnehmen,  von  einander  entfernt. 

Im  Scklammpeittgtr  von  Surinam  (Cobitis)  find  lie 
fehr  weit  aus  einander  gerückt  und  haben  an  ihrem 
äufserri  Kändc  eirieri  fehr  laugeri  Stachel,  welcher 
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gegen  die  Wirbelfäule  auffteigt  und  üch  den  Rippea 
parallel  krümmt.  %  *..,..  %. 

In  den  Weifen  find  die  Backenknochen  unter  ein* 
ander  verwachfen.  Sie  bilden  ein,  in  feinem  mittlem 
Theile  abgerundetes  Schild,  das  oft  nach  vorn  ftachlicH 
ift.  An  ihrem  äußern  und  hintern  Rande  tragen  Üe  die 
Dorfen.  .     .      .  ,     ,    ,.    .  > 

Im  Panzer fifck  (  Loricaria.)  endlieh  find  die  Becken« 
knocben  zu  einem  einzigen  verwachfen;  defsen  hinterer 
Ausfchnitt  die  Afteröffnung  bildet.  Die  Floffen  lenkeh 
fich  ari  ihren  hintern  Rand  ein. 

Die  eigentliche  Flolfe  befteht  in  den  gewöhnlichen 
Fifchen  aus  einer  gewiffen  Anzahl  einfacher  oder  ge^ 
fpaltener  Strahlen ;  welche  auf  einer-  oder  zwey  kleinen) 
Reihen  von  Knöchelchen  fitzen j  die  fich  zwifchen  in* 
hen  und  den  Beckenknochen  befinden.  Die  Straelen, 
welche  diefe  Floffen  bilden;  bewegen  fich  auf  dielen 
knüchelchen,  indem  fie  fich  ton  einander  entfernet* 
oder  nähern,  wie  Fächerftäbe.  Durch  diefe  Bewegung 
wird  die  Flbffe  ausgedehnt  bnd  geraitet;  äuiserdem  aber 
bewegen  fich  die  Strahlen  noch  zufaminen  und  mit  deii 
Knöchelchen  auf  den  Knochen  des  fieckens,  fo  dafs  fie 
die  Flogen  vom  Körper  entfernen,  oder  ihm  nähern. 

Die  Strahlen  der  Bauchflbrfen  find  gewöhnlich  kur- 
zer; als  die  der  Brufiflofferi. 

Die  Bauchfloffe  der  KhÖrpelfifche  hat  einen  eigen* 
thiimlichen  Bau.  Zwey  Hauptknorpel  verbinden  fich 
durch  ein  Gelenk  auf  der  Spitze  der  Beckenknochen;  Der 
eine,  nach  aufsen  gelegene,  bildet  eine  Art  Finger  mit 
lieben  bis  acht  Gliedern^  der  andere,  mehr  innen  be- 
findliche, empfangt  alle  übrigen*  Strählen  der  floffe, 
Üeren  oft  mehr  als  dreyfsig  find. 

2;     Von  den  Muskeln* 

Die  Baucbfloffen  bewegen  fich  von  oben  nach  un- 
ten und  von  innen  nach  aufsen.     Die  Muskeln,  welche 
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fie  von  oben  nach  ünten  führen,  oder  niederziehen,  lie- 
gen an  der  äufseren  oder  untern  Seite  des  Beckens, 
die,  welche  fie  aufheben,  an  der  obern  oder  Bauchfeite 
diefer  Knochen. 

Gewöhnlich  giebt  es  blofs  einen  Niederzieher  der 
Bauchfloffe.  Er  nimmt  die  ganze  untere  Fläche  des 
Beckenknochens  ein.  In  den  fCehifloßem  und  den  Bruft- 
floQern  erftreckt  er  fich  fogar  bis  zum  Schlüffelbeine.  Er 
endigt  fich  durch  mehrere  fehnige  2ipfel,  welche  licH 
an  die  Knöchelchen  und  die  Grundfläche  der  Floffen- 
ftrahlen  befeftigen.  Aufser  dajs  diefer  Muskel  durch 
die  allgemeine  Zufainmenziehung  feiner  Fafern  die 
Floffe  niederzieht,  entfernt  er  auch  beyde  Ränder  der- 
felbcn  von  einander  und  ehtfaltgt  oder  dehnt  fie  da- 
her aus. 

Der  Muskeln,  welche  die  Bauchfloffen  aufheben, 
find  nur  zwey,  und  diefe  liegen  auf  der  Bauchfeite  der 
Beckenknoctien.  Der,  welcher  der  Mittellinie  am 
nächften  liegt,  ift  pyramidenförmig.  Er  befeftigt  fich 
mit  feiner  Grundfläche  an  die  ganze  Reihe  von  Knöchel- 
eben ,  welche  die  Strahlen  tragen.  Er  führt  die  Floffe 
nach  hinten  oder  nähert  fie  dem  Körper,  indem  er  zu- 
gleich den  äutsern  Rand  von  der  Mittellinie  entfernt. 

Der ,  welcher  von  der  Mittellinie  am  meillen  ent- 
fernt ift,  liegt  unmittelbar  auf  der  Bauchfläche  des  Be- 
ckenknochens und  wird  zuni  Theil  vom  vorigen  be- 
deckt. Er  ift  viel  breiter  als  jener.  Seine  Fafern  gehen 
fchief  von  aufsen  nach  innen  gegen  den  innern  Rand 
der  BauchHoffe,  welchen  er  nach  aufsen  zurückführt* 
indem  er  zugleich  die  ganze  Floffe  nach  hinten  zieht. 

Aufserdcm  finden  fich  noch  auf  der  Grundfläche 
oder  dem  Gelenke  der  FJoffenftrahlen  mit  den  Zwi- 
fchengelenkknöchelchen  kleine  Muskeln ;  welche  genau 
mit  denen  übereinkommen,  die  wir  bey  Betrachtung 
der  Bewegungen,  des  Schwanzes  befchrieben  haben. 
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Im  Gefehl  echt  der  Bwchfauger  (Cyclopterus)  find 
die  Bauchflorfen  auf  beyden  Seiten  durch  eine  Haut  un- 
ter einander  verbunden, ,  und  bilden  eine  Art  von  Trich- 
ter unter  den  Brußfloffen. 

In*  Gefchlecht  der  Miergrundtin  (Gobius)  bilden 
bevde  Floffen  nur  eine,  die  lieh  vor  dem  After  be- 
findet.  t 

Die  Muskeln  der  Kauchfloffen  bey  den  Rochen  Und 
fall  gerade  wie  die  der  Bruftfloffen  gebildet. 
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SECHSTE  VORLESUNG. 

I 

Von  der  Organen  der  Bewegung  in  den  wirbellofen 

Thieren. 


ERSTER  ABSCHNITT. 

Organe   der  Bewegung  in   den  kopffiifsigen 
Weiohthieren.  (Mollusques  Cephalopodes) 

!  I1™1'1 

X)ie  Mollusken,  deren  Kopf  mit  langen  Anhängen 
yerfehen  ift,  auf  welchen  üe  gehen,  und  die  man  Kopf- 
füßer, Korfläufir,   Cepkabpoden  nennt,  haben  zwey  Ord- 
nungen von  Muskeln.     Die  eine  gehört  zum  Körper, 
die  andern  find  den  Füfsen  oder  Fiihlwerkzeugen  eigen- 


thürnlich. 

Vi«      .  .  •    1  tt 


i.    Muskeln  des  Körpers. 

Der  Sack,  welcher  den  Körper  diefer  Thierc  bil- 
det, erfcheint,  wenn  man  ihn  von  feiner  äufsern  Haut 
entblüfst,  als  ein  muskulöfes,  aus  fehr  dichten  Fafern  zu- 
fammengefetztes  Gewebe.  Die  äufserfte  Schicht  fcheint 
ausLängenfafern  zu  beftehen,  die  der  mittlem  verlaufen 
fjucer.  Die  Fafern  der  darauf  folgenden  L<agen  lind 
fchief,  aber  nach  verfchiedenen  Richtungen.  Ihre  Wir- 
kung vereinigt  ßch  dahin ,  den  Sack  platt  zu  machen, 
in  die  Länge  auszudehnen,  zu  krümmen,  zu  beugen*» 
aber  man  kann  durchaus  auf  keine  beftimmte  Weife  die 
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Wirkung  einer  jeden  Schicht  angeben ,  indem  der  Bau 
diefes  Muskelfackes  äufserft  verwickelt  ilt. 

Man  findet  im  Rücken  diefer  Thiere  unter  der 
Haut  einen  mehr  oder  weniger  feilen  Körper.  In  dem 
Dvteßck  ift  es  eine  Art  Knochen,  der  aus  Verfchiede- 
nen  dunnerij  unter  einander  parallelen  Platten  befteht, 
welche  durch  kleine  im  yuincunx  geordnete  Säulchen 
getrennt  werden.  Diefer  Knochen  ift  eyrund,  in  der 
Mitte  dicker,  im  Umfange  dünner. 

In  den  andern  Arien  ift  feine  Geftalt  beträchtlichen 
:hie«Jenheiten  unterworfen,  aber  der  Stoff,  wor- 
aus er  befteht,  ift  immer  elaltifch  und  durchüchtig, 
wie  Glas.  Auf  feiner  Oberfläche  befinden  üch  biswei- 
len Längenfurchen. 

Die  Po/yptn  haben  ihn  durchaus  gar  nicht, 
Zwey  ftarke  Makeln  entftehen  auf  jeder  Seite 
diefes  Sackes.  Sie  laufen  gegen  den  Kopf  hin.  Hier 
fpalien  iie  fich  in  zwey  Theile,  von  denen  einer  üch  an 
den  Kopf  befeftigt,  der  andere  feine  Fafern  mit  denen 
des  Sackes  verbindet ,  an  deffcn  Rande  er  aufhört. 

ö.    Muskeln  des  Fufses. 

Die  Kopffüßer  Haben  acht  konifche  Fufse,  die 
mehr  oder  weniger  lang  find  und  um  ihren  Mund,  wel- 
cher üch  jn  der  höchften  Stelle  ihres  Kopfes  befindet, 
•inen  Kreis  bilden.  Sie  können  fich  in  allen  Richtun- 
gen wenden  und  beugen  und  außerdem  an  fremde 
Körper,  mitteilt  der  Saugwarzen,  befeftigen,  womit 
üe  auf  ihrer  untern  Fläche  bedeckt  find.  Die  Muskeln, 
welche  diefe  Bewegungen  bewirken,  ünd  fehr.  zahl- 
reich. Doch  kann  mau  üe  in  diejenigen,  welche  dem 
ganzen  Fafse  eigemhümlich  ünd  und  in  die  abiheilen, 
welche  den  Saugwar^en  angehören. 

Unter  der  Haut  findet  man  einen  fehr  dünnen 
Muskel,  deffen  Fafern  durch  ein  lockeres  Zellgewehe 


mit  einander  verbunden^  ünd,    Er  begleitet  die  Haut  in 
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allen  ihren  Windungen  und  kann  als  ein  Haummkel  an- 
gefehen  werden ,  der  dazu  heftimmt  ift,  die  Haut  zu* 
lammenzuziehen ,  um  den  darunter  befindlichen  Mus« 
kein,  die  er  zufammenfchnürt,  mehr  Stärke  zu  gehen. 

Zwilchen  jedem  Fufse  und  unter  der  Haut,  wel- 
che fte  an  ihrer  Grundfläche  vereinigt,  findet  man 
zvey  dünne .  Muskeln,  die  über  einander  liegen  und 
aus  queeren  Fafern  beliehen.  Der  eine  entlieht  auf 
der  .Mittel-  und  Läugenlinie  des  Fuf*e  an  der,  den 
Saugwarzen  eptgegengefetzten  Seite  und  fetzt  fich  auf 
beyden  Seiten  gerade  an  diefelbe  Linie  des  benachbar- 
ten Fufses. 

Der  andere  entlieht  unter  den  Saugwarzen  felbft, 
geht  an  die  Seitentheile  des  Fufses  und  bildet  endlich  ei- 
ne Muskelbaut,  die  aus  Queerfafern  befteht,  und  fich  un- 
'  ter  den  eben  befchriebenen  Muskel  beliebt,  um  fich  an 
den  nächften  Fufs  genau  fo,    wie  fie  am  erften  ent- 
fprang,  feftzufetzen.     Diefe  doppelte  Haut  hat  einige 
Aehnlichkeit  mit  der,  welche  die  Zehen  der  Ganßvögel 
(der  Enttn^  der  üänfe  u.  f.  w  )  vereinigt.    Sie  bildet  ei- 
ne  kreisförmige  Scheibe,  die  zwifchen  den  Grundflä- 
chen aller  Fufse  verläuft.    Diefe  Heyden  jyiuskeln  muf- 
fen die  Füfse  an  einander  ziehen;  der  zweyte  kann  au- 
fsei dem  die  eine  Reihe  der  Saugwarzen  von  der  andern 
entfernen.    Er  nimmt  die  ganze  Länge  des  Fufses  ein, 
wird  aber  gegen  das  Ende  deffelben  dünner. 

Unter  diefen  drey  MuskeJfchichten  (den  beyden 
queeren  und  dem  Hautmuskel)  findet  man  eine  einzige 
fehr  ftarke,  deren  konifche  GeftaU  die  des  Fufses  be- 
nimmt.   Auf  der  Oberfläche  fcheint  iie  blofs  aus  Queer- 
fafern zu  beliehen ;  fchneidet  man  fie  aber  nach  ver- 
fchiedenen  Richtungen  entzwey,   fo  findet  man,  dafs 
fie  auch  Längenfafem  hat.     Die  Fafern  find  genau  fo 
unter  einander  Verfehlungen,  wie  die  des  menschlichen 
ZungenmuskeJs  in  feiner  Mitte.     In  der  Axe  diefes 
Muskels  findet  fich  ein  freyer  Zwifchenraum ,  in  wel- 
chem fehr  liarke  Nerve»  liegen. 
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Die  Saugwarzen  befeftigen  lieh  durch  fleifchige 
Bändchen,  deren  Richtung  in  den  verfchiedenen  Arten 
differirt,  an  die  untere  FJächc  diefes  iMuskels  und  an 
eine  deutlicher  aus  Längenfafern  beftehonde  Schicht. 
Man  lieht  leicht,  dals  der  cyiindrifche  Muskel  dazu 
dient,  die  äufseren  Gcgenftiinde  zu  umfaffen.  Sein 
Bau  kommt  mit  der  Wirkung  übeiein,  welche  er  her- 
vorbringt, 

5.    Muskeln  der  Saugwarzeru 

Die  Saugwarzen  werden  durch  eine  muskulöfe Kappe 
gebildet,  deren  Fafern  Uranien  form  ig  vom  Mittelpunkte 
zum  Umfange  verlaufen  und  durch  ihre  Verkürzung 
ihren  Inhalt  vermindern.    Am  Rande  der  Kappe  aber 
befindet  lieh  ganz  dicht  an  der  Scheibe,  womit  fie  auffitzt, 
unter  dem  cylindrifchen  Muskel  eine  ändere  Schiebt 
von  Krc'vsraftjrn  in  Öeftalt  eines  Schliefsirmskels ,  wel- 
che der  Kappe  eine  ftarke  Wölbung  giebt.     Jede  Saug- 
warze wird  endlich  an  den  Fufs  durch  Muskelbändchen 
befeftigt  und  auf  ihm  bewegt,  welphe  lieh,  unjer  ein- 
ander veffchlingcn  und  zuletzt  mit  den  Fafern  des  un- 
tern queeren  Kopfmuskels  verweben.    Diefs  Andel  fich 
wenig  ftens  fo  im  Foyptn. 

Im  Kalmar  und  Divtenfifca  find  die  Saugwarzen, 
durch  fehr  dünne  Muskelftiele  befeftigt. 

Nähret  das  Thier  eine  oder  mehrere  Saugwarzen 
einer  Oberfläche,  um  diefelben  genauer  anzudrücken, 
£0  macht  es  iie  platt.  ITt  die  Saugwarze  nun  wegen  der 
Ebenheit  der  Flachen  feft  damit  verbunden,  fo  zieht 
es  den  Schließmuskel  zufammen ,  wodurch  eine  Höhle 
gebildet  wird,  in  deren  Alitte  ein  leerer  Kaum  entfteht. 
Durch  diefen  Mechanismus  befeftigt  lieh  die  Saugwarze 
an  die  Oberfläche  mit  einer  Kraft,  die  mit  ihrem  Durch- 
meffer  und  dem  Gewichte  der  Luft  -  und  Wafferfäule  in 
Verhältnifs  fleht,  deren  Grundfläche  fie  ift.  Diele 
Jtraft,  multipücirt  mit  der  Zahl  der  Saug warzen,  giebt 
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die,  mit  welcher  alle  Füfse,  oder  ein  Theil  derfelben, 
lieh  an  einen  fremden  Körper  befeliigen.     Auch  ift  es 

leichter,  die  Füfse  zu  zerrpifsen,  als  lie  von  dem  Ge- 

•  •  •   

genftande  zu  entiernen  ,  den  das  Thier  feilhalten  will. 

In  den  Dinttnfijcken  und  den  Kaiman*  ift  die  OeiT- 
nung  der  Saugwarzc  von  einem  knorpligen  ,  gezahnten 
Ringe  umgeben ;  bey  den  Polypen  ift  lie  blofs  eine 
fleifchige,  platte,  in  ihrer  Mitte  durchbohrte  Scheibe. 

Unabhängig  von  plen  eben  befebriehenen  acht  Fü- 
fsen,  aufser  plenen  lieh  in  den  Pokjptn  keine  finden, 
haben  die  Dimettfi/cke  und  Kalmare  zwey  andere  weit  län- 
gere und  dünnere,  die  nur  an  ihrem  breitem  Ende 
Sanewarzen  tragen.  Ihr  Bau  kommt  mit  dem  der  übri- 
gen  Füfse  überein. 


•  *  •    •  •  * 


*•   •    •     •      *  • 


ZWEYTER  ABSCHNITT. 

0      *  m  .   •         .  i  » 

Organe  der  Bewegung  in  den  bauchfüfsig« 
Weichthieren.  (Mollusques  gafteropodes). 


Wir  werden  hier  weder  die  Muskeln ,  welche 
zum  Kauen  oder  Schlingen  dienen,  noch  diejenigen  be- 
schreiben, welche  zu  den  Zeugungswerkzeugen,  dem 
ßeiiehts  -  und  Gefühlsfinne  gehören ,  indem  wir  diefe 
befonders  bey  Betrachtung  der  genannten  Verrichtungen 
darßelien  werden. 

Was  die  Ortsbewegungswerkzeuge  der  Gafterop n- 
den  betrifft,  fo  befinden  lie  üch  vorzüglich  am  untern 
Theile,  ihres  Korpers,  auf  dem  fie  kriechen  und  wel- 
cher der  Fuß  genannt  wird.  Diefer  \!t  eine  fleifchige 
IYlaffe,  die  aus  Fafern  gebildet  wird,  welche  üch  in 
mehrern  Richtungen  kreuzen  und  mittelfL  deren  fie  alle 
mögliche    Ge&alten  annimmt.      Am  gewöhnlichften 

gleicht 
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gleicht  er  einem  nach  hinten  mehr  Zugefpitzten  Oval; 
allein  mitteilt  der  mannichfachen  Zufammenziehungeni 
deren  diefe  Fafern  fähig  lind,  ftrecken  oder  ziehen  fie 
ihn,  im  Ganzen  oder  thejlweife  fo  zufa«nnen ,  dafs  da* 
durch  die  fo  langfam  fort  Ich  reitende  Bewegung  hervor- 
gebracht wird,  welche  Tedermann  an  der Seknsch  kennt. 

Man  bemerkt  fehr  leicht  Qucefkfern  im  Fufce  der 
Schnecke,  wenn  man  fie  yon  ojjen  öffqet.  Sie  kom- 
men von  den  Rändern  des  Rückens  und  fetzen  lieh  an 
zwey  mittlere,  der  Länge  nach  Verlaufende,  fehnige 
Linien.  Unter  diefen  Jindet  man  ändere,  die  erne  ver- 
fchiedene  Richtung  haben,  aber  fo  Verfehlungen  lindj 
dafs  die  einzelnen  Schichten  fchwer  unterfchieden  wer- 
den  konneu. 

In  der  Sargaßofchnecke  (Scyllaea)  iü  der  Fufs  nur 
eine  Längenfurche,  die  am  Bauche  der  Länge  des  Thie- 
res  nach  verjäuft.  Mitteilt  diefer  uralafst  iie  die  Sten- 
gel  des  Meergrafes,  auf  welchem  lie  kriecht.  Uebrigen« 
ift  diefer  Fufs  ungefähr  fo  gebildet,  als  der  Sehne- 
ckenfufs. 

In  der  Napffchmckt  (patella)  wird  die  untere  Schicht 
durch  Queerfafern  gebildet ,  welche  an  den  Randern 
mit  einer  grofsen  Menge  Kreisfafern  verwebt  lind.  Die 
.obere  Schicht  ilt  ein  aus  zwey  Fafernreihen  zufam- 
mengefetzter  Muskel,  welche  auf  einer  Mittellinie,  die 
dem  langen  purchmeffer  des  Fufses  entfpricht,  unter 
einem  fpitzen  >Vinlcel  zufammenftofsen.  Er  hat  gleich- 
falls einige  I^reisfafern  en  feinem  Rande» 

Die  untere  Schicht  verlängert  durch  ihre  Zufaot- 
men  Ziehungen  die  durch  den  Fufs  gebildete  Ellipfe,  in* 
dem  lie  diefelbe  rerengt,  während  die  obere  lie  ver- 
kürzt, indem  fie  lie  erweitert.  Diefs  ilt  der  Mecha- 
nismus, wodurch  das* Gehen  möglich  wird.  Die  Kreis 
fafern  endlich  vermindern  die  Uberfläche  in  jeder 
Richtung  des  Fufses,  wölben  ihn  nach  oben  und  brin- 
gen dadurch  einen  leeren  Raum  hervor,  wodurch  das 
-  >       '  ,  Thier 
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Thier  mit  vieler  Gewalt  an  die  Ebne,  auf  der  es  fich 
)>eKndet,  befeltigt  wird. 

Die  bauchfüfsigen  Weichtbiere,  deren  Körper  mit 
einer  oder  mehrern  schalen  bedeckt  iß: ,  und  die  man 
Schalthtere  nennt,  haben  aufser  den  bey  den  nackten 
Bauchfüßern  befchriebenen  iyiuskeln  noch  andere, 
welehe  ihren  Korper  in  die  Schale  zurück  oder  aus 
ihr  herausziehen. 

piefe  Schalen,  oder  wandelndenWobnungen  bieten 
in  Rücklicht  auf  ihre  Qeilalt  grofse  Vei  fchiedenheiten 
dar.  Am  gewöhnlichften  beftehen  Jie  aus  einem  einzi- 
gen verfchiedentlich  gebildeten  Stücke.  Diefs  ift  bey 
der  Nap/fcnnecke  einfach  und  nicht  gewunden ,  bey  den 
Scheibenjchnecken  (Planorbis  Brug.  H.  elix  Linn.)  platt- 
fpirallörmig  gewunden,  bey  den  Gefchlechtern  Heäxt 
iulimusy  Bulla  bildet  es  länglichpyramidenförmige  Spi- 
ralwindungen. 

Unter  den  Bauch füfsern  hat  blofs  das  einzige  Ge* 
fcblecht  der  KHftrmuj ekeln  (Chiton)  eine  aus  mehrern 
Stücken  gebildete  Schale. 

In  der  Napflehnecke  wird  der  puf$  durch  eine  Reihe 
vonFafernan  die  Schale  befeftigt,  welche  fich  kreisför- 
mig rings  um  diefelbe  legen  und,  nachdem  fie  den  Man- 
tel durchbohrt  haben,  fich  an  die  Ränder  des  Fufses  fe- 
tzen, indem  fie  Jich  mit  den  Kreisfafern  deffelben  ver- 
flechten. Vorn  laßen  fie  eine  freye  Oeffnung  für  den 
Kopf.  Durch  feine  Zufammenziehung  nähert  diefer 
Muskel  die  Schale  dem  Kopfe  und  drückt  den  Körper 
zufammen.  Indem  er  fich  entfpannt ,  erhebt  fich  die- 
felbe mittel ft  der  Schnellkraft  des  Körpers. 

In  der  Gartenfcknecke  (Helix  pomatia)  giebt  es  zwey 
Harke  Muskeln ,  welche  den  Fufs  und  den  ganzen  Kör- 
per in  die  Schaale  ziehen.  Sie  haben  ihre  Adhäfions- 
punkte  an  der  Säule  oder  Axe  der  Schale,  gehen,  nach- 
dem fie  unter  dem  gewundenen  Theile  derfelben  in  den 
Körper  gedrungen  find,  nach  vorn  unter  den  Magen, 
wo  fich  dann  ihre  Fafern  in  mehrere  Köpfe  ausbreiten, 

welche 
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welche  fich  mit  den  eigentümlichen  Muskelfafern  des 
Fufses  verflechteri,    indem  fie*  die  Subftanz  deffelberi 
durchdringen«      Diefe  Befeftigungspunkte  befümmen 
eicht  die  Wirkungsart  diefes  Muskels. 

Wenn  das  in  feiner  Schale  eingerchAoCCene  Thier 
heraustreten  will ,  fo  wird  fein  Fufs  und  Kopf  durch 
Kreisfafern  dazu  genöthigt ,  welche  den  Körper  unmit- 
telbar unter  dem  Fufs  umgeben. 


" 


dritter  Abschnitt* 

Organe    der  Bewegung    in     den  kopflofen 
Wöich  thieren   (  Moliusques  Acephales  )* 

■  v   I  n  i  

Der  J<Örper  der  kopflofen  \v*eichthiere  iii  in  ei- 
ne, gröfstentheils  fleifchige  Haut  gehüllt,-  welche  man 
den  Manul  nennt.  Diefe  fleifchige  Hülle  ift  nach  Ver- 
schiedenheit der  Gefchlechter  mehr  odef  weniger  voll- 
ftändig,  wie  wir  in  der  Folge  fehen  werden. 

Irh  Allgemeinen  wird  der  Mantel  durch  Klappen 
oder  Schalen  bedeckt,  deren  Geftält  ünd  Verhältniffe 
lehr  verfchieden  find.  Kur  wenigen  Gefchlechtern 
fehlt  diefe  fefte  Hülle.  Doch  gilt  diefs  für  die  Afadim 
und  Salpttt. 

Die  Klappen  diefer  Gebaute  find  fo  angeordnet* 
dafs  lie  lieh  mittelft  knöcherner  Vorfprünge,  welche 
in  eine  davon  paffen,  oder  welche  gegenseitig  in  einander 
greifen  und  ein  wahres  Gewerbegelenk  bilden,  auf  ein- 
ander bewegen  können.  Außerdem  werden  lie  durch 
ein  elaftifches  Band  von  hornähnlicher  Subftanz ,  wel- 
ches beiiändig/ie  zu  ufTnen  Itrcbt,  zufammen  gehalten« 

Das 
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Das  Gewerbegelenk  der  Schalen  zeigt  fo  viel  Ver- 
fchiedenheiten  ,  dafs  die  Naturforfcher  davon  die  Ge- 
tchlechtskennzeioben  hergenommen  haben« 

Wirklich  haben  die  Äußern,  P/akuntn ,  Kammmufcnth% 
tiethnufcktln  an  ihrem  Gelenke  gar  keinen  /ahn.  Die  Bohr» 
und  Kloffmufcheh  haben  nur  einen  an  einer  Klappe,  der 
aber  in  keiner  Grube  aufgenommen  wird.  In  den  Mi 
ferfcheiden  wird  das  Gelenk  durch  einen  Zahn  an  jeder  Klap- 
pe gefchloffen ;  welcher  häch  innen  vorragt;  Beyde 
Vorfprünge  begegnen  und  bewegen  lieh  auf  einander. 

Die  Anomien,  Makler  mu/chelu  (Uniö  C.)  die  Klapp- 
mu/Jiein  (Spondylus)  die  Ch amen  (Cama)  u.  m.  a.  haben 
hur  auf  einer  Klappe  einen  oder  mehrere  Zähne;  welche 
in  entfpfechenden  Gruben  der  entgegengefetzten  Klappe 
Aufgenommen  werden«  Die  Vnnusmufcheln ,  Herimu/che/n 
und  Bacliirogmtifchein  (Cardium;  Bucardium,  IVlactra)  ha- 
ben an  beyden  Klappen  in  einander  greifende  Zähne. 
Die  drehen,  (Area)  endlich  habeil  eine  Menge  kleiner 
Zähne,  welche  ineinander  paffen.  Alle  diefe  Bildun- 
gen erleichtern  entweder  das  Spiel  der  Gelenke  oder 
befeftigen  die  Verbindung  derfelbeh  und  geftatten  den 
Schalen  eine  mehr  oder  weniger  w  eite  Oelfnürig. 

Das  elaftifche  Band;  welches  befländig  die  Scha- 
len zü  öffnen  ilrebt,  liegt  nicht  bey  allen  an  derfelben 
Stelle.  Bey  deri  Ftußmufcheln  (mytiluS)  z.B.  befindet  es 
lieh  an  einer  Seite  der  Schale.  Die  Plakumn  haben  einen 
kleinen  knöchernen  Anhang ,  der  in  die  innere  Höhlung 
jeder  Schale  vorfpringt  und  diefer  Theil  nimmt  das  fie 
vereinigende  Band  auf.  Die  Panen  haben  an  jeder  Schale 
mehrere,  je  zwey  und  zwey  einander  entgegenfteheride5 
Gruben,   welche  eben  fo  viel  kleine  Bänder  aufnehmen. 

Die  Schälen  der  kopflofen  Weiehthiere  haben  äuf- 
f erdein  noch  mehreres  Eigne.  In  den  StLchnufcktln  C Pin- 
na) lind  die  Klappen  Aufeinander  unbeweglich  und  an 
ihrem  Winkel  verWachfen.  Der  Körper  der  Darmrukte 
fteredo)  ift  in  einer  Kalkröhre  ei ngeXchl offen ,  und 
tmt  zwey  kleinen  beweglichen  Klappen  bewaffnet,  de- 
ren 
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ren  fie  fich  zum  Aushölen  des  Holzes  bedient.  Die 
Terehratu/m  (Terbratula  C.  Anomia  L.)  haben  auf  der 
iiinern  Fläche  der  einen  Klappe  zwey  knöcherne  An* 
Länge,  welche  ihren  Körper  unterftützeri  und  ihnen  tils 
Knochengerüft  dienen  u.  f  w. 

Die  contractile  Haut;  welche  den  ganzen  Körper 
der  kopflofen  Wejchthiere  umkleidet  und  die  man  den 
Mantel  nennt,  ift  ein  wahrer  Muskel,  der  viele  Veffchie- 
denheitert  zeigt.  Bald,  und  diefs  gilt  für  die  meiften 
Fälle,  ift  er  vorri  in  der  Richtung  der  Klappen-  offen; 
wie  z.  B:  in  den  Äußern ,  den  Fiupmufchtln.  Baid  ift:  er, 
wie  in  den  Schalthier ert ,  deren  beyde  Enden  immer  offen 
bleiben,  z.  B;  der  Meßerfcheidett^  Mahtermufckeln,  Bokrmujcjieln 
u.  f.  w;  an  beyden  Enden  mit  einer  Öeffnung  verfehcn. 

Der  Mantel  der  Auftern  belteht  aus  zwey  Hälften; 
welche  mit  der  Schale  einerley  Geftalt  haben;  Sie 
befeftigen  lieh  hinten;  oder  am  Gelenke,  an  den  Kör! 
per  und  erftrecken  lieh  bis  zum  Hände  der  Schälen. 
Ihre  Subftanz  ift  weich,  halb tfurchfichug  und  enthält 
eine  grofse  Menge  von  Muskelilreifen.  Durch  fie  geht 
der  Muskel,  welcher  die  Schalen  fchliefst.  Das  freyd 
Ende  diefcs*  Mantels  galtet  fich.  Der  eine  Rand  ift  wie 
.  eine  Falbel  gehaltet  und  gewunden ,  der  andere  mit 
kleinen  conifchen  contractilen  Fühlfäderi  befetzt. 

Detf  Mantel  der  übrigen  kopflofen  Weichthiere  un- 
terfcheidet  lieh  durch  die  allgemeine  Geftalt,  welche 
wir  oben  angegeben  haben;  durch  die  Fühlfaden,  wo- 
mit  der  Rand  befetzt  ift,  durch  verfchiedene  Köhren; 
in  welche  er  fich  verlängert,  endlich  durch  die  Mus- 
keln; welche  ihn  durchbohren; 

Die  Öeffnung,  durch  welche  der  Unrath  austritt 
und  die,  durch  welche  das  Waffer  und  die  JSahrnngs- 
inittel  eintreten;  verlängern  fich  bisweilen  und  bilden 
Röhren,  welche  Fortfetzungen  des  Mantels  find.  Diefe 
nennt  man  die  Rüßel  (Ti  acheae).  Die  Außer* ,  Finßmu* 
fiheln ,  Mahtermujcktirt  (Vnio  C.  Mya  Lin.);  Anodmueu 
( Anodontitci  C.  Mytüus  hit*»)  haben  blof»  eine  diele* 
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OeffnHngen,  den  After.  Das  Waffer  tritt  blök  durch 
die  breite  Spalte  des  Mantels  ein.  In  den  Hirzmufeke/* 
verlängern  lieh  beyde  üeffnungen  um  einige  Linien.. 
Die  Refpirationstrachee  ift  länger  und  gröfser^  als  die 
andere.  In  den  Venusmufckcfo  \  Te/imu/cheln  %  KorbmüfchelA. 
u  f.  w.  find  fie  noch  länger  und  ungleicher.  Die  Mefi 
firfcfiticlen  haben  deren  gleichfalls  zwey,  aber  in  dert 
Bohrmufchik  lind  beyde  in  einen  einzigen  fehr  dicken  fieU 
Tchi gen  Rüffel  verwachfen,  deffen  ganze  Länge  lie  durch- 
laufen |  ohne  üch  mit  einander  zu  verbinden. 

Die  Fühlfäden,  welche  in  den  kopflofen  Weichs 
Ihieren,  deren  Mantel  vorn  offen  ift ,  lieh,  befottders 
gegen  den  After  hin,  am  Rande  deffelben  befinden,  litzeri 
in  den  mit  Rüffeln  verfehenen  Geschlechtern  an  der 
Mündung  der  Röhren.  In  der  eßbaren  Mufchel  (Mytilus 
edulis)  ßnd  Tie  geäftclt. 

Da  die  Schalen  diefer  Thiere  immer,  mittelft  des 
in  der  Nähe  des  Gelenkes  befindlichen  elaftifchen*  das 
Gefchäft  eines  Muskels  Vertretenden,  Bandes,  lieh  zu 
öffnen  ßreben,  müfste  das  Thier,  welches  üe  einfchliefstj 
«lie  Fähigkeit  beützen ,  üe  willkührlich  zu  verfchlie- 
fsen.  Auch  finden  lieh  nach  Verfchiedenheit  der  Ge- 
fchlechter  immer  ein  oder  zwey  Muskeln»  welche  zti 
diefem  Gefthäft  beftimmt  find. 

Bey  den  Äußern  findet  fleh  blofs  einer,  der  unge- 
fähr im  Mittelpunkte  der  Schale,  hinter  der  Leber  Und 
in  der  Mitte  des  Mantels  iiegt.  Er  befeftigi  fich  an  bey 
den  Schalen  und  drückt  üe,  wenn  er  lieh  zufammen- 
zieht,  mit  erllaunlicher  Gewalt  an  einander.  Daffelbö 
gilt  für  die  fernen  (üftrea),  Fcrtmufctuh  (Avicula  C.  My- 
tilus L.)  und Ktajppmufchtln  (Spondylus}. 

Zwey  Muskeln  um  die  Schalen  zu  fchliefsen, 
finden  lieh  in  den  Fiußmufcheht ,  M\ßtrfikeiden  j  Venusmu- 
fckelns  Korbmufchem,  HerimufcHeln  u.  f.  w. 

Gegen  die  Enden  der  langen  Schalen  find  lie  im- 
mer von  einander  entfernt  und  liegen  im  Allgemeinen 
nahe  an  dem  Rande,  an  weichem  üch  das  Gelenk  be- 
findet, 
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findet,  damit  eine  geringe  Erfchlaffung  ihrer  Fafern  an 
der  entgegengefetzten  Seite  eine  defto  grofsere  Oeffnung 
hervorbringen  könne. 

Eine  grofse  Menge  von  kopfiofen  Weichthiercn 
befirzt  die  Fähigkeit,  ihre  Schalgehäufe,  mitteilt  eines 
fleifchigen  Anhangs,  den  lie  vi illkührlich  ausftrecken 
und  einziehen,  und  womit  lie  lieh  an  den  Sand  und  die 
Felfen  anhalten  ,  von  einem  Orte  zum  andern  zu  tragen. 
Diefen  Anhang  hat  man  den  Fuß  diefer  Thiere  ge- 
nannt. 

Die  Außer ,  die  Ktappmufckel ,  mehrere  KatfiftiMu [cht Irt \ 
die  Am.mien  und  im  Allgemeinen  faft  alle  Schalthiere  mit 
ungleichen  Schalen  haben  gar  keinen  FuTs  und  be  fitzen 
nicht  die  Fähigkeit,  willkührlich  ihre  Stelle  zu  verän- 
dern. 

Einer  der  einfachften  Füfse  ift  der  der  breiten  En- 
tenmnfc'iel  (iMytilus  Anatinus  L.  Anodontites  Anat.  C.) 
Er  befindet  lieh  vor  dem  Körper  gegen  den  Rand  der 
Schale  hin.  Seine  Geftalt  ift  länglich  und  zufammenge- 
drückt.  Auf  jeder  Seite  und  aufsen  bemerkt  man  eine 
Lage  von  Fafern,  welche  vom  Gründe  der  Schale  kom- 
men. Inwendig  befteht  er  aus  andern  Fafern,  von  de- 
nen einige  die  erftern  unter  rechten  Winkeln  kreuzen, 
andere  die  beyden  äufseren  Lagen  vereinigen ,  ' indem 
lie  lieh  kreisförmig  daran  befeftigen.  Aus  diefer  An- 
ordnung nimmt  man  leicht  ab,  dafs  das  Thier  die  drey 
Dimenüonen  des  Fufses  oder  einzelner  Theile  deffelben 
willkührlich  verändern  können  mufs.  Es  wird  ihm  da- 
_  durch  möglich,  feine  Schale  auf  die  fchmale  Seite  zu 
richten  und  es  kriecht  dann  mit  feinem  Fufse  wie  die 
Gartenfcknecke  mit  dem  ihrigen. 

Diefer  einfache  Fufs  kommt  auch  in  der  Bohrmu- 
Jchel  wieder  vor.  Seine  Geftalt  ift  faft  die  einer  Kugel, 
welche  durch  eine  ebene  Fläche  abgeftutzt  wäre.  Der 
Theil,  welchen  Li  n  ne'  in  der  Meßtrfckcide  bemerkt  und 
mit  einer  Eichel  ohne  Vorhaut  verglichen  hat,  ift  der 
Fufs,  mitteilt  deffen  diefes  Thier  lieh  in  den  Sand 
Lrßer  Band.  C  c  lenkt 


Digitized  by  Google 


1 


402  V.  Vorlefung.  Bewegiuigsorgane  etc. 

m 

lenkt  und  auf  die  Oberfläche  deffelben  emporfteigt«, 
Der  Fufs  tritt  bey  diefen  beyden  Gefchlechtern  durch 
die  Oeffnung  der  Schalen ,  welche  der,  aus  welcher  die 
Röhren  hervorkommen,  gegenüber  liegt. 

Der  Fufs  der  Herzmufchtln  iß  etwas  zufammenge- 
letzter.  Er  hat  einen  dreyeckigen  Anhang,  der  fich 
zurückbeugen  und  mit  feiner  Spitze  den  klebrigen  Stoff, 
der  die  Fafern  bildet,  ergreifen,  und  ihn  ziehen  kann. 
Aber  der  Fufs  der  eßbaren  Mujdul  (Mytilus  edulis)  iifc 
von  allen  am  betten  organifirt.  Er  gleicht  einer  kleinett 
mit  einer  Längenfurche  verfehenen  Zunge,  welche  lieh 
beträchtlich  fchmaler  und  länger  machen  und  fo  fehr 
verkürzen  kann,  dafs  lie  die  Geltalt  eines  Herzens  an- 
nimmt.  Fünf  Muskeln  bewegen  auf  jeder  Seite  diefes 
Organ.  7wey  kommen  von  dem  Ende  der  Schale, 
dicht  neben  denen  s  welche  zum  Verfchliefsen  derfelben 
dienen.  Die  drey  andern  kommen  aus  ihrem  Grunde 
und  der  Höhlung  der  Hinterbacken.  Alle  treten  in  den 
Fufs  und  verflechten  lieh  dafclbft  mit  feinen  eigen- 
tümlichen Fafern,  wie  die  äuf sern  Muskeln  dermenfeh* 
liehen  Zunge  mit  dem  eigentümlichen  Muskel  derfel- 
ben. Das  ganze  Organ  ift  in  eine  Scheide  eingefchlof* 
fen  ,  die  aus  Queer-  und  Kreisfafern  von  einer  dunkel- 
purpurrothen  Farbe  beliehen.  Diefer  Fufs  dient  fo- 
wohl  zuin  Spinnen,  als  2um  Kriechen.  Diefs  letzte 
Gefchäft  verrichtet  er  wie  bey  allen  2weyfchaügen 
Weichthieren ,  das  erftere  aber,  indem  er  mit  feiner 
Spitze  den  klebrigen  Stoff  ergreift,  welcher  durch  eine, 
an  feiner  Grundfläche  befindliche,  Drüfe  abgeändert 
wird,  und  ihn  in  der  oben  befchriebenen  Furche  lang 
auszieht. 

Die  Drüfe,  welche  diefe  zur  Bildung  des  Fa- 
dens gefchickte  Feuchtigkeit  abfondert,  werden  wir  an 
einem  andern  Orte  befchreiben. 


Vier* 
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Vierter  abschnitt** 

Organe  der  Bewegung  in  den  Krufraceen. 


Das  MuskelfyJtem  der  Krußacftn  befchränkt  lieh 
Auf  die  Bewegungen  der  Füfse,  des  Schwanzes  und  der 
uneigentlichen  Füfse  \  denn  in  diefer  Klaffe  giebt  es  kei- 
ne Muskeln,  um  den  Kopf  auf  dem  Bruftfchilde  zu  be- 
wegen ,  weil  diefe  beyden  Theile  unter  einander  ver- 
waebfen  find.  Die  Fühlhörner,  Kiefern  und  Frefsfpi- 
tzen  haben  zwar  eigentümliche  Muskeln;  doch  wer- 
den wir  von  ihnen  erlk  bey  Betrachtung  der  Ürganö 
handeln,  zu  welchen  Jie  gehören. 

tk    Vom  Schwänze. 

t)er  Schwanz  ift  für  die  ineifteri  Krufiacttn  ein 
Haupttheil  des  Körpers,  fer  ift  ein  fehr  ftarkes  und 
bewegliches  Glied,  Helfen  fie  lieh  fowohl  zum  Springen 
als  Schwimmen  ±  mit  vielen  Vortheil  bedienen. 

i.    Harte  Theile  des  Schwanzes. 

6ey  mehrern  Kiefenfiißtn  (Monoculus)  befteht  de* 
Schwanz  aus  langen  Fäden,  weldhe  im  Molucktnktebs  fö- 
lide  und  blofs  an  ihrer  Grundfläche  beweglich  lind. 

Die  Krabben  haben  einen  kurzen  platten  Schwanz, 
der  Üch  gegen  die  untere  Fläche  in  eine  zwifchen  den 
Füfsen  befindliche  Vertiefung  zurückfehl ägt. 

Die  Schiteckevkrebfi  oder  EmßecUer  (Canc.  Bechardus) 
haben  einen  weichen  fchuppenlofen  Schwanz,  welchen 
fie  gewöhnlich  in  irgend  eine  leere  Schaala  oder  in 
die  Höhle  eines  Steinas  einzubringen  pflegen« 

C  c  »  In 
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In  den'  eigentlich  fogenannten  Krebfin  verdient 
der  Schwanz  befonders  befch rieben  zu  werden.  Er 
befte.bt  aus  fechs  Hauptabfchuitten  und  endigt  lieh  hin- 
ten durch  fünf  Blätter.  Die  Abfchnitte  weichen  in  ih- 
rer Geftalt  etwas  von  einander  ab.  Sic  lind  oben  ge. 
wölbt  und  bedecken  einander  wie-  Dachziegel.  Unten 
find  Tie  enger  und  unter  einander  durch  eine  fchlaffe 
Haut  verbunden,  welche  ihnen  eine  fehr  Harke  Bewe- 
gung erlaubt,  An  dem  Vereinigungswinkel  ihres  Rü» 
ckentheils  mit  dem  untern  Theile  tragen  lie  eine  Art 
von  inkruHirten  Floffen,  welche  mit  Heilen  Haaren 
an  ihrem  Rande  befetzt  lind  und  aus  mehrern  Gliedern 
beliehen.  Man  nennt  lie  umigcnttkhe  oder  Schwimmfußt, 
Sie  bewegen  lieh  von  vorn  nach  hinten  und  etwas  von 
aufsen  nach  innen,  mittelH  kleiner,  in  einem  jeden 
Gliede  enthaltener  Muskeln,  die  lieh  von  denen  der  wah- 
ren Fiif^e  nicht  hinlänglich  untei  Icheiden,  um  eine  be- 
fondere  Befchreibung  zu  verdienen. 

Die  fünf  Platten,  welche  den  Schwanz  fchliefsen, 
lind  zwe)*  paare  und  eine  unpaare;  diefe,  die  mittlere, 

verbindet,  lieh  unmittelbar  mit  dem  letzten  Abfchnitte 

»•  • 

und  unter  ihr  belirldet  lieh  der  After.  In  einigen  Ar- 
ten ift  lie  in  der  Mitte  wie  gebrochen  \  und  einer  klei- 
nen Bewegung  fähig.  Die  beyden  feitlichen  Platten 
ruhen  auf  einem  gemcinfchaltlichen  Stucke,  welches 
lieh  an  den  letzten  Abfchnitt  des  Schwanzes  einlenkt. 
Die  innere  Seitenplatte  ilt  einfach  und  blofs,  wie  die 
mittlere,  an  ihrem  Ende  mit  Heifert  Haaren  befetzt; 
die  iiufseie  dagegen  hat  gegen  ihr  unteres  Drittheil  ein 
Gelenk,  oder  ift  vielmehr  aus  zwe y  Stücken  gebildet, 
deren  erlies  durch  fein  gezahntes  Ende  das  kleine, 
darauf  folgende,  bedeckt,  drffen  Rand  mit  fehr  dicht- 
gedrängten Heilen  Haaren  befeizt  iH. 

Die  Muskeln,  welche  diefen  Schwanz  bewegen, 
haben  eine  fo  fonderuare  Bildung,  dafs  wir  eine  genaue 
Befchreibung  derfelberi  für  zweckmäßig  halten. 

11  Mut- 

I 

r 
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2.    Muskeln  des  Schwanzes. 

•  * 

Die  Muskeln  des  Schwanzes  bilden  beym  Krebs 
awcy  durch  "den  Darmkanal  getrennte  Lagen.  Die 
Rückenlage  ift  dünner  und  weniger  zufammengefetzt. 
Man  bemeikt  daran  drey  Arten  von  Fafern. 

Die  elften  bilden  einen  Muskel,  der  lieh  an  den 
Rückentheil  des  Bruftfchildes  gegen  deffen  hinteres 
Viertheil  befeftigt.  Nachher  wendet  er  lieh  fchief  von 
vorn  und  hinten  und  von  innen  nach  aufsen  gegen  die 
Seitentheile  des  erlten  Schwanzabfchnittes.  wo  er  lieh 

* 

anfetzt.  Wirkt  der  Muskel  der  einen  Seite  allein ,  fo 
zieht  er  den  Schwanz  nach  rechts  oder  links.  Wirken 
beyde  zufammen,  fo  muffen  ije  ibji,  wenn  er  gebogen 
ift,  gerade  richten  und  erhalten. 

Die  zweyte  und  dritte  Lage  von  Muskelfafern 
er  (trecken  lieh  längs  dem  ganzen  Kücken  als  zwey  pa- 
rallele, fehr  dicht  an  einander  liegende  Streifen.  Sie 
kommen  von  dep  feitlichen  und  obern  Theilen  der  häu- 
tigen Wand  des  Bruftfchildes,  woran  die  Branchien 
iitzen  und  befeffigen  lieh  mit  mehrern  Zipfeln  daran. 
In  der  Gegend  des  erften  Schwanzringes  haben  de  auf 
ihrer  Oberfläche  einen  kleinen  Einfchnitt  und  hier  geht 
ein  kleines  Bündel  von  Fafern  ab,  um  fich  an  den  er- 
den Ring  zu  fetzen;  diefs  gilt  auch  für  alle  folgenden 
Ringe.  Durch  diefe  Anordnung  erhält  der  innere  Streif 
das  Anfehen  eines  gewundenen  Seiles. 

Die  äufsere  Lage  der  Rückenfchicht  befteht  aus 
deutlich  abgefundenen  Längenfafern. 

Diele  drey  Ordnungen  von  Muskeln  kommen  mit 
■den  geraden  Rückenmuskeln  der  Raupen  £ehr  überein, 
.wie  wir  in  der  Folge  fehen  werden. 

Die  Bauchfelücht  der  Sch  wa  n  z  in  usk  ein  ift  weit  (tar- 
ier und  zufamuiengefetzter  als  die  Rückenfchicht.  Um 
.eine  deutliche  Vorftellung  von  ihrer  £ufammenfetzung 
izu  verfchaffen,  wollen  wir  He  von  drey  Seiten  betrachten; 
-erftens  vom  Rücken  aus,  nachdem  die  fo  eben  beschrie- 
be n  eh 
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ben  und  der  Darmka nal  weegenoinmen  worden ,  dann 
von  unten,  nach  Wegnahme  der  Nerven  und  der  Schup- 
pen, welche  den  Schwanz  von  unten  Ibedecken  \  end- 
lich von  innen,  d.  h.,  nachdem  der  Muskel  in  feiner 
Mittellinie  durchfchnitten  worden  ift,  um  feinen  innern 
Bau  zu  erkennen. 

Betrachtet  man  den  Bauchmuskel  des  Schwanzes 
vom  Rücken  aus,  fo  Hndet  man ,  dafs  er  von  der  Innen- 
feite des  Bauchfchildes  über  dem  gegitterten  knöchernen 
Theile  entfpringt,  welcher  die  Hüftmuskeln  einfchliefst. 
Diefer  l^uskel  erfcheint  in  den  rechten  und  linken  ger 
theilt,  deren  jeder  aus  drey  breiten  Köpfen  befteht, 
In  der  Gegend  des  erften  Bauchabfchnittes  fenken  lieh 
feine  Langen falern  unter  andere,  welche  gewunden, 
lind  und  ße  umfohliefsen.  Der  übrige  Theil  des  Mus- 
kels wird  in  der  ganzen  Länge  des  Schwanzes  aus 
zwey  Reihen  von  gewölbten  und  gekrümmten,  paral- 
lel neben  einander  laufenden,  Käfern  gebildet,  und  fei- 
ne rechte  Hälfte  von  der  linken  durch  eine  Rinne  ge- 
schieden, in  welcher  der  Darmkanal  liegt. 

Wird  der  Bauchmuskel  des  Schwanzes  von  unten 
angefehen,  fo  bemerkt  man  daran  drey  deutlich  ausge- 
drückte Ordnungen  von  Fafern.  Die  erfte  Reibe  ift 
die  untere  Seite  der  Zipfel,  welche  lieh  an  das  knö- 
cherne Gitterwerk  des  Bruftfchildes  fetzen.  Die  zwey- 
te  Reihe  befteht  aus  fchiefen  Fafern,  welche  eine  Fort- 
fetzung  der  erftern  find  und  lieh  von  der  Mittellinie, 
worin  der  Markftrang  der  Nerven  liegt,  bis  zu  den 
SeitentheiJen  der  Ringe  erftrecken,  wo  iie  fich  an  den, 
aus  der  Verbindung  des  Rückentheils  mit  dem  Bauch- 
fchilde  entgehenden  Winkel  fetzen.  Jeder  Winkel  der 
Ringe  erhält,  vom  er  Um  bis  fechften  ,  zwey  itarke  Fa- 
fernbündel.  Der  dritte  Streif  endlich  befteht  aus  un- 
paaren  Bündeln  von  Queei fafern,  welche  Bögen  be- 
schreiben, deren  Wölbung  nach  unten  gewandt  ift. 
Diefe  platten  Muskelringe  entfprechen  dem  Einschnitte 
^wifphen  jedem  Ringe,  und  fcheinen  eben  fo  viele  lau- 
fende 
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fende  Kloben  für  die  fchiefen  Fafern  zu  bilden,  Ton 
denen  fo  eben  die  Rede  war. 

Wird  der  Bauchmuskel  des  Schwanzes  in  feiner 
Milte  der  Länge  nach  durchfchnitten ,  fo  hat  er  mit  ei- 
nem, aus  wenig  fchiefen  Windungen  gedrehten  Strange, 
Aehnlichkeit.  Die  Fafern,  welche  den  Queerbiindeln 
entfprechen,  lind  von  den  übrigen  unterfchieden  und 
Ich  maier  als  Tie. 

Aus  diefer  fonderharen  Zufammenfetzung  geht 
hervor,  dafs  diefer  Muskel,  von  allen  feinen  Befefti- 
gungspunkten  getrennt,  einer  fehr  enggedrehten  Flech- 
te gleicht,  deren  Fäden,  ftatt  in  der  Längenrichtung 
zu  wirken,  iich  fchief  in  dem  Kanäle  bewegen,  der 
durch  die  benachbarten  Fafern  gebildet  wird. 

//.     Von   den  Füfseri. 

Die  Füfse  der  Kruftaaen  variiren  der  Gellalt  und 
der  Zahl  nach.  In  den  Kitftwfußen  nehmen  lie  fehr  ver- 
fchiedene  Geftalten  an,  indem  iie  bald  die  Stelle  der 
Frefbfpitzen,  bald  der  Kiefern,  bald  der  Floffen,  bald 
der  Kiemen  u.  f.  w. ,  vertreten.  Ihre  Geftalt,  befon- 
ders  die  des  erften  Paares,  bietet  auch  in  den  Krabben 
mehrere  Abweichungen  dar.  Als  Beyfpiel  der  Bewe- 
gungsorgane der  Füfse  mag  hier  die  Befchreibnng  der- 
selben in  den  Krcbfen  folgen. 

1 .    Harle  Theite  der  Fufie. 

Die  Krvßaceen  aus  der  Familie  der  Krebß  haben  am 
gewöhnlich ften  fünf  Füfse  auf  jeder  Seite,  deren  jeder 
aus  fechs  Gliedern  beliebt. 

Das  erfte  Paar  ift  das  ftärkJte  und  bildet  die  fogß- 
nannte  Scheere. 

Die  Wfst  id  an  den  Thorax  befeftigt  und  blpfc 
von  vorn  nach  hinten  beweglich.  Sowohl  fie,  als  das 
zweyte  Stück  des  Fufses,  welches  der  Schenkel  heifst, 

trägt 
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trägt  die  eine  Abtheilung  der  Kieme.     Der  Schinkel  iffc 
lehr  platt,  kurz,  faft  viereckig,  glatt  unc*  etwas  ge- 
krümmt.   Die  Gelenkfläche  diefes  Thcils  verläuft  feiner 
Länge  nach,  und  da  die  beyden  Muskeln,  welche  ihn 
bewegen,,  lieh  an  die  zwey  entfernteren  Punkte  befe- 
stigen, fo  liegt  der  Schenkel  horizontal.    Er  ift  in  einem 
Gewerbegelenk  mit  der  Hüfte  verbunden  und  hat  eine 
zufammengefetzte  Bewegung,  indem  er  von  vorn  nach 
hinten  und  von  au  Isen  nach  innen  geführt  wird.  Seine 
Bewegung  auf  dem  Beine  ift  fehr  befchränkt,  gefchieht 
Tiur  von  unten  nach  oben  und  hat  Annäherung  an  den 
Thorax  zur  Folge.    Das  dritte  Glied  ,  welches  dem  Beine 
entfpricht,  ift  auch,  befonders  an  feinem  Schenkeitheile, 
etwas  plattgedrückt.    Es  ift  in  der  Richtung  des  Schen- 
kels etwas  gekrümmt,  weil  es  Ach  nach  der  Wölbung 
des  BruRfchildes  richtet.     Es  bewegt  lieh  nur  fehr  we- 
nig auf  dem  Schenkel.    Das  vierte  Glied  vermittelt  ge- 
wiffermafsen  die  Verbindung  der  Schere  mit  dem  Beine 
auf  welchem  lieh  diefelbe  uqter  einem  fehr  ftarkea 
Winkel  bewegt.    Die  eigentliche  Schere  ift  das  fünfte, 
flärkfte  Glied.     An  der  äuffern  Seite  endist  üe  lieh 
durch  einen  fpitzen  und  dornigen Vorfprung  und  nimmt 
auf  der  inneren  einen  Daumen  auf,    der  beweglich  ilfc 
und  gegengeftellt  werden  kann.     Die  Bewegung  der 

Schere  auf  dein  vierten  Stüpke  gefchieht  von  aufsen  nach 

•  »"'*'• 
innen. 

Die  beyden  folgenden  Fufspaare  ähneln  den  Sche- 
ren im  kleinen,  doch  mit  dem  Unterfchiede ,  dafs  der 
Daumen,  oder  das  Glied ,  welches  ihn  darfteilt,  nicht 
üärker,  als  das  unbewegliche  Stück  ift. 

Die  beyden  letzten  Fufspaare  uuterfcheiden  lieh 
von  den  andern  dadurch,  dafs  lie  fich  nicht  mit  einer 
Schere  ,  fondern  mit  einem  einfachen  beweglichen  ]S7a- 
gel  endigen.  Uebrigens  kommen  lie  durchaus  mit  dem 
zweyten  und  dritten  Paare  überein. 

a.  Mus- 
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ß.    Muskeln  der  Fi/fse. 

Jedes  Glied  des  Fufses  hat  zwey  Muskeln,  einen 
brider i  und  einen  Beuger.  Der  Sieker  der  Hülte  liegt 
inwendig  im  Thorax  auf  dem  hornartigen  Theile,  wel- 
cher die  Kiemen  trügt  und  etwas  vor  der  Hüfte,  welche 

•  •  * 

er  nach  vorn  zieht. 

Der  Beuger  der  Hüfte  befeliigt  Geh  auch  an  das 
Hornftück,  welches  die  Kiemen  trägt,  fitzt  aber  hin- 
ter ihr  und  bringt  die  entgegengefetzte  Bewegung  her- 
vor. 

Der  Strecker  des  Schenkels  ift  ftärker  als  der  Beu- 
ger. Er  ift  an  die  innere  Fläche  der  Htrfte,  und  zwar 
an  ihren  vordem  Jheil  befeliigt  und  fetzt  fieh  an  die 
vordere Hervorragung  des  Schenkelgliedes.  Er  Lft  mehr 
Nuderzieher  als  Strecker. 

Der  Beuger,  oder  der  Auf /jeher  des  Schenkels ,  ift 
kürzer  als  der  vorige.  Er  nimmt  den  hintern  innern 
Theil  des  Schenkels  ein  und  fetzt  lieh  «n  die  untere  Ge- 
lenkerhabenheit. 

Der  Strecker  des  Beines  liegt  im  Innern  des  Schen- 
kels, deffen  ganze  Breite  er  einnimmt.  Er  fetzt  lieh  an 
den  äufsern  Rand  des  Beingelenkes. 

Der  Beuger  des  Beins  ift  fchwächer  als  der  Strecker 
def feinen.     Er  liegt  unter  ihm  und  fetzt  lieh  an  den 

•  o  .  ......  , 

innern  Rand  des  Gelenkes. 

Der  Strecker  des  erJlen  Fufswurzelllückes  fetzt  lieh 
von  innen  an  den  ganzen  obern  Rand  des  Beins  und  hef- 
tet Jich  an  die  höchfte  Hervorragung  des  Gelenks  des 
vierten  Fufsftückes. 

Der  Beuger  des  erften  Fufswurzelllückes  befeliigt 
lieh  auch  ap  die  innere  fläche  des  Beines,  aber  an  den 
untern  Rand  detfelben  und  fetzt  lieh  an  die  niedrigfte 
Hervorragung  des  Gelenkes. 

,         Der  Strecker  und  Reuger  der  Schere  nehmen  die 
Höhle  des  vierten  Gliedes  ein  und  theilen  lieh  darein, 

Ihre  Stelle  beftimmt  ftr*  Verrichtungen, 

/  ,  Der 
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Der  Strecker  des  Daumens  ift  ein  felir  kleiner  Mus- 
kel ,  welcher  den  obern  Raum  de»*  Schere  einnimmt. 

Der  Beuger  de<  Daumens  befeftigt  lieh  an  den 
ganzen  übrigen  The  I  der  Schere.    Fr  hat  eine  Iba  rite, 

Slatte,  längliche  knöcherne  ?wifchenfehne.  Er  felblfc 
l  fehr  ftark. 


FÜNFTER  ABSCHNITT. 
Organe  der  Bewegung  in  den  Infektenlarvep. 


Da  die  Infekten  in  ihrer  verfehl  edenen  Lebens- 
periode ihre  Geftalt  verändern ,  fo  zeigen  ihre  Bewe 
gungsprgane  fehr  viele  Verfchiedenheiten.  Um  diefe 
Thiere  in  diefer  Beziehung  kennen  zu  lernen,  mufs 
man  üe  daher  in  ihren  verschiedenen  Zuftänden  unter- 
fuchen. 

Alle  geflügelten  Infekten,  welche  eine  vollftändige 
Metamorphofe  erleiden ,  weichen  in  ihrem  eriben  Zu- 
stande fehr  von  dem  ab  ,  in  welchem  üe  fich  in  der 
Folge  befinden.  Die  hauptfächlichfte  Verfchiedenhoit 
Endet  lieh  in  den  Bewegungsorganen.  In  diefem  Zu- 
fiande  heifsen  diefe  Infekten  Larven  oder  Raupen.  Sie 
behalten  diele  Geftalt  kürzere  oder  längere  Zeit,  nach- 
dem üe  aus  dem  Eye  gekrochen  find. 

In  diefem  Zuftande  find  üe  mit  einer  fchlaffcn  und 
weichen  Haut  bedeckt,  welche  in  Abfchnitte  oder 
Hinge  geiheilt  iß,  die  üch  mi  Helft  Muskellt  reifen, 
welche  im  Innern  des  Körpers  liegen ,  aufeinander  he- 
wegen  können, 

Oft 
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Oft  kriecht  das  Infekt  blofs  auf  diefen  Ringen, 
wie  die  Reptilien  ,  indem  es  abwechfelnd  jeden  Ahr 
fchnitt  feines  Körpers  auf  die  Ebne  ftützt,  worauf  et 
lieh  befindet.  Diefs  gilt  für  die  Larven  der  Zweiflügler 
(Diptera)  und  einen  grofsenTheil. der  Adtrflugler  (Hy- 
menopteraj. 

Bisweilen  ift  die  Oberfläche?  diefer  Ringe  mit  Dor- 
nen, mit  Iteifen  Beriten  oder  mit  Haken  befetzt,  uru 
ihrem  Stutzpunkte  auf  den  fremden  Körper  ein  gröfse- 
res  Feld  zu  geben.  Diefs  bemerkt  man  in  einigen  F/ür 
gen,  (Murca)  ßrmfen,  (Oeftrus)  Schnaken,  Cpipula) 
Syrpiim,  Strtuyomyiartcu  (Syrphus  und  Stratyomys,  fabr. 
Mufca  Linn). 

Am  Körper  der  Larven  einiger  InfeI>tenordnnngen 
befinden  lieh  unten  am  Kopfende  fechsFüfse,  von  denen 
jeder  aus  drey  kleinen  Gliedern  befteht,  deren  letztes 
fchuppig  iß;  und  in  einen  Haken  ausläuft.  Mittelft  diefer 
(Flieder  kann  das  Infekt,  indem  es  iie  einander  ent»e- 
genftelit,  einen  Theil  der  umgebenden  Körper  u muf- 
fen, Ach  daran  feft,  halten,  und  nachher  den  übrigen 
Körper  gegen  diefen  Punkt  anziehen..  Sq  find  gewöhn- 
lich die  Larven  der  Deckel  •  (Käfer)  und  vieler  Gitterfliig. 
•kr  (Colepptera  und  NeuropteraJ  gebildet. 

Andere  Käferlarven ,  (die,  weiche  im  Innern  des 
Holzes  leben,  wie  die  der Holzhöc&e  (ceramby^)  Ltptn- 
r*8,  Rkagun  )  haben  fechs  außerordentlich  kurze  Füfse, 
die  faft  gar  nicht  e*iftiren,  oder  wepigjteps  yon  keinem 
Eutzen  find. 

Sie  bewegen  (ich  in  den  Gingen,  (welche  Ae  mit 
den  Kiefern  graben,  wodurch  Iie  Ach  anhaken  J),  mit- 
telft der  Schuppen  und  Höcker,  welche  ihre  Haut  auf 
Rücken  und  Bauch  bekleiden  und  ihrem  Körper  eine 
viereckige  Geftalt  geben,  x^lan  kann  ihre  Art  zu  geheji 
mit  der  der  Schorn fteipfeger  vergleichen,,  welche  in 
den  Kaminen  kriechen. 

Die  Raupen  der  Schmetterlinge  ( SchuppenflügUr ,  Lepi- 
dontera)  und  die  Larven  einiger  A$etftgla(  (^ymenopte- 
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ra)  haben  endlich  aufsei  den  fech'i  fchuppigen  geglie- 
derten Füfsen,  eine  veränderliche  Zahl  von  andern 
falfchen,  nicht  gegliederten  Füfsen,  welche  lieh  in  Haken 
endigen,  die  in  einem  Kreife  oder  flaibkreife  zufam- 
roenftehen  nndian  die  Haut  durch  Anfatze  oder  Höcker 
befeftigt  lind,  welche  zurückgezogen  werden  können, 
und  mitteilt  deren  djefeTbiere  gehen,  indem  iie  üch  an 
die  Körper  anhaken. 

pie  Larven  der  Infekten  die  lieh  nur  unvollkom- 
men verwandeln  und  die,  welche,  wie  die  Ung*ßtigcl- 
**»  (Aptera),  den  Fhk  ausgenommen,  keine  Verwandlung 
erleiden,  zeigen,  was  die  Füfsc  betrifft,  keine  Verfchie- 
denheit  von  den  vollkommenen  Jnftkten. 

Nach  diefer  Darstellung  der  äufsem  Bewegungsor- 
gane der  Larven  ;haiten  wir  eine  befondere  Beschreibung 
der  Muskeln  von  einigen  für  zweckmäfsig.  Wir  werden 
daher  nach  einander  die  Muskeln  der  Raupen <  der  Larve 
eines  ScarabäiCy  welche  unter  der  Erde  lebt, der  Larve  des 
grofsen  WaQtrkafers  {  Hydrophilus  )  die  fchwimmt  und 
eines  Holzbocks  (Cerambyx)  die  in  den- Gangen  des 
Jiolzes  lebt ,  befphreiben. 

f.    Mushe/n  der  Raupen. 

Die  tieflle  Muskelfchicht  helteht  bey  den  Raupen 
aus  vier  HauptRreifen ,  die  der  Länge  des  Körpers  nach 
verlaufen  und  von  denen  zwey  dem  Kücken ,  die  andern 
zwey  dem  Bauche  zunächft  liegen. 

Die  Rückmßrtifen  find  von  einander  durch  das  Rü- 
ckengefäfs  und  von  denen  des  Bauches  durch  die  Luft- 
röhren  getrennt. 

Sie  fangen  bey  der  Vereinigung  des  erften  Ringes 
mit  dem  zweyten  durch,  zwey,  etwas  von  einander  ge- 
trennte Fafernbündel  an,  die  lieh  an  eine  Art  fehniger 
Linie  anfet/en,  welche  durch  die  Vereinigung  des 
zweyten  Ringes  mii  dem  dritten  gebildet  wird.  Hben  fo 
verhält  es  üch  zwifchen  allen  übrigen  Ringen  des  Kör- 
pers. 
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pers.  In  der  Gegend  des  dritten  lind  die  Fafern  der 
letzten  Bündel,  ungeachtet  fie  noch  von  einander 
getrennt  lind,  weit  dicker.  Auf  dem  vierten  lind  pur 
noch  die  Fafern  des  innern  Bündels  getrennt.  DiefelbeFa- 
Ter  fetzt  üch  ohne  deutliche  Unterbrechung  über  all« 
übrigen  Ringe  fort.  Gegen  die  letzten  nimmt  lie  an 
Dicke  ab  und  bildet  von  Neuem  mehi  ere  Bunde), anfangs 
die)  ,  dann  vier,  endlich  fünf  oder  fechs. 

Diefe  Muskeln  vei kürzen  den  Körper»  wenn  fie 
allein  wirken. 

Die  LUugemüshehi  des  Btuchn  [inä  von  einander  durch 
den  MarkUrang,  und  von  denen  des  Kückens  durch  die 
Luftröhren  getrennt.  Sie  baten  mit  den  Rückenftrei- 
fen  durchaus  diefelbe  Richtung.  Wie  diefe  fangen  lie 
an  der  Vereinigung  des  erften  Ringes  mit  dem  zweyten 
durch  zahlreiche  Bündel  an,  welche  lieh  auf  dem  drit- 
ten  vereinigen,  wo  fie  nur  eine  Malfe  2u  bilden  fchei* 
nen.  Die  Fafern  trennen  lieh  nachher  höher  oder  tie- 
fer, nach  Verfchiedenheit  der  Arten,  und  bilden  vier 
oder  fünf  flcifchige  Mrangp,  welche  lieh  gegen  das  letzte 
Paar  der  uneigentlichen  Füfse  endigen. 

Diefe  x\luakeln  unterftutzen  die  Rückenmuskeln 
beym  Verkürzen  des  Körpers.  Sie  antagoniüren  ihnen» 
wenn  lie  getrennt  wirken,  denn  alsdann  verkürzen  fie 
den  Körper  nacli  unten» 

Zwifchen  den  langen  Rückenmuskeln  und  der 
Haut  findet  man  kurze,   die  aber  fchräg  gerichtet  find. 

Einige  laufen  von  aufsen  nach  innen  gegen  die 
Rückenlinien  zwifchen  den  Ringeinfchnitteri. 

Andere  nehmen  denfelben  Raum  ein»  habeil 
aber  eine  entgegengefetzte  Richtung ,  fo  dafs  üe  mit 
ihnen  eine  Art  V  bilden,  indem  üe  von  innen  nach 
aufsen  gehen. 

Diefe  beyden  Ordnungen  von  fchiefen  Muskeln  ha- 
ben nicht  überall  diefelbe  Anzahl  von  Fafern.  Die» 
welche  fich  an  den  erften  Ringen  befinden,  lind  fchma- 
ler  uud  länger,    pie  des  vierten  und  fechten  Ringes 

lind 
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find  weit  kürzer.  Sie  Werden  nachher  in  einigen  Ar* 
ten  weit  länger  und  zahlreicher.  In  andern  im  Gegen« 
theil  bleiben  fie  breit  und  kurz. 

Diefe  Fafern  wirken  auf  jeden  Ring  insbefonder4 
und  verkürzen  ihn  durch  ihr*  gleichzeitigen  Zufam- 
menziehungen.  Da  fie  lieh  aber  nicht  über  die  ganze 
Länge  des  Ringes  erftrecken,  ft>  verlängern  fich  die; 
Thuile  ,  welche  den  Falten  zwifchen  den  Ringeu  ent- 
fyrecheri  und  über  welche  die  fchiefen  Muskeln  lieh 
nicht  fortfetzen,  wenn,  durch  die  Wirkung  diefer 
letztem,  der  Ring  fich  verengt.  Hierdurch  wird  das 
Fortfchreiteh  erleichtert 

Unter  den  langen  Bauchmuskeln  giebt  es  eine 
zweite  Schicht,  welche  aus  fchiefen  Fafern  befteht. 
Sie  habeü  mit  der  Rückenfchicht  viele  Aehnlichkeit 
und  können  gleichfalls  nach  ihren  Richtungen  in  zwey 
Ordnungen  getheilt  werden. 

Einige  liegen  der  Mittellinie  des  Bauches  näher,  in 
welcher  der  aus  Knoten  zufammehgefetzte  Nerveri- 
Itrang  aUsgefpannt  ift.  Indem  fie  von  innen  nach  aufsert 
aufzeigen,  begeben  fie  fich  in  die  Zwifchenräümfe  zwi- 
schen je  zwey  Ringen. 

Die  andern  find  nicht  eben  fo  fchief,  dife  drey  et. 
ften  ausgenommen;  fo  dafs  diefe  Muskeln  mit  der  vor!* 
gen  einen  Art  von  A ,  welches  genau  diefe  Bildung  hatj  . 
bilden. 

Die  Von  innen  nach  aufeen  fchief  aufzeigend«! 
Muskeln,  oder  die  innerften*  haben  viele  Fafern.  Ge- 
wöhnlich beliehen  fie  aus  drey  bis  vier  getrennten  Bün- 
deln« Die  von  aufsen  nach  innen  aufzeigenden  oder 
die  äufseren,  haben  weniger  Fafern  und  nie  mehr  als 
zwey  Bündel. 

Diefe  Muskeln  muffen  ungefähr  wie  die  des  Rü- 
ckens wirken ;  aufserdem  aber  müITen  fie  unmittelbar 
«He  Haut  der  Füfse  ft recken  ,  auf  welchen  fie  Hegen. 

Aufser  den  langen  und  fchiefen  Muskeln  des  Rü- 
ckens und  des  Bauches  giebt  es  ja;  kh*%  d.  h.  folchej  die 

Über 


Digitized  by  Google 


4 


Vk  Abfchnitt.  ltifektenlarven.  4i5 

über  und  unter  den  Stigmaten  oder  Lufiröhrtnoffnungen  lie- 
gen und  eine  befondere  Befchreibung  verdienen,  Sie 
beliehen  aus  geraden ,  queertn  und  fchiefen* 

Die  geraden  Seiunmusketn  liegen  zwifchen  }e  zwey 
Ringen  über  den  Stigmaten.  Sie  liegen  alle  der  Länge 
nach  einer  über  dem  andern.  Ihre  Befeftigungspunktö 
werden  durch  die  QaeertnuskeJn  bedeckt.  Sie  muffen 
den  Körper  auf  die  Seite  beugen,  wenn  lie  einzeln 
wirken;  verkürzen  ihn  aber,  werin  lie  lieh  gleichzei- 
tig mit  den  Rücken-  und  feauchmuskeln  zusammenzie- 
hen und  trafen  fo  zum  fortfeh reiten  bey. 

Die  queertn  Sättnmutktk  find  Zwejrerley.  Die  det 
einen  Art,  welche  etwas  länger  als  die  andern  find, 
entfpringen  an  der  Stelle  dör  Zwifchenräume,  welche 
die  geraden  Seitenmuskeln  frey  laffen  ,  und  fetzen  lieh 
da  an,  wo  fich  die  äufsern  fchiefen  Bäuchihüskeln  en- 
digen. Die  Anordnung  Ihrer  Falerh  giebt  ihnen  eiii 
einigermaßen*  fächerförmiges  Anfehen.  Die  Bündel 
der  andern  Art  beftehen  aus  parallelen  fatern.  Sie  find 
etwas  kürzer  und  in  jedem  Ringt  zwifchen  den  gera. 
den  Seitenmuskeln  ulid  den  fchiefen  Bauchmuskeln  aus- 
gefpartnt.  Diere  Muskeln  muffen  den  Durchmefler 
eines  jeden  Ringes  vermindern  und  ihn  folglich  an  den 
Stellen,  wo  er  Falten  bildet,  verlängern;  was  eine  von 
den  zum  Fortfehreiten  erforderlichen  Bedingungen  ift. 

Die  /bfueftn  Seitenmufkein  liegen  auf  beyden  Seiten 
der  geraden,  tndem  fie  fchief  von  unten  nach  oben 
fteigen,  fetzen  lie  fich  unter  die  Infertion  eines  jeden 
diefer  geraden  Seitenmuskeln,  deren  Bewegung  fie  un- 
terftützen4  wenn  fie  mit  ihnen  gemeinfchaftlieb 
wirken. 

Diefs  find  die  Muskeln  des  Körpers  im  Allgemei- 
nen ;  die  wahren  und  ralfchen  Füfse  aber  und  der  Kopf 
haben  befondere,   die  für  fich  befchrieben  werden 

müffen. 

Die  Muskeln  der  wahren  oder  Schuppen  füfse  liegen 
im  Innern  der  drey  Glieder,  woraus  diele  Füfse  b«fte- 

hen. 
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hen.  Man  kann  He  in  diejenigen  ,  welche  diefe  Glieder 
bewegen,  und  in  diejenigen  eintheilen,  welche  auf  den 
Kagel  wirken ,  der  fie  fchiefst. 

*  * 

Die  Muskeln  des  erften  Stuckes  oder  Gliedes  belie- 
hen aus  fünf  oder  fechs  Bündeln,  welche  an  den  obern 
erhabenen  Rand  befeftigt  lind  und  fich  gleichfalls  an 
den  obern  umgebogenen  Rand  des  zweyten  Gliedes  an- 
setzen. Die  des  zweyten  Gliedes  kommen  der  Zahl 
nach  ungefähr  mit  diefen  überein ,  und  fetzen  lieh  an 
diefelbe  Stelle  des  dritten  Gliedes  feit. 

Die  Muskeln  des  Nagels  endigen  fich  durch  zwey 
Sehnen,  beliehen  aber  aus  mehrern  Bündeln,  von  denen 
fich  einigean  das  zweyte  und  dritte  Glied,  als  zwey 
deutlich  getrennte  Schichten  befeftigen.  Die  andern 
fetzen  lieh  dagegen  an  eine  Linie,  welche  der  Wölbung 
des  Nagels  entfpricht,  und  die  letzten  endlich  an  eine 
andere  >  welche  gleiche  Richtung  mit  feiner  hohlen 
Flache  hat.  Diefe  beyden  Sehnen  fetzen  fich  an  zwey 
Höckerchen  am  obern  Nagelende,  gegen  feine  hohle 
Fläche  und  feine  Spitze  hin.  Er  wird  durch  fie  gebeugt, 
und  richtet  fich  wahrfeneinlich  durch  die  Schnellkraft 
feines  Gelenks  wieder  in  feine  vorige  Stellung. 

Von  den  häutigen  oder  f alfchen  Füßtu  hat  jeder  zwey 
Muskeln.  Ihre  Richtung  in  Beziehung  auf  den  Körper 
jft  ungefähr  queer»  Sie  erllrecken  lieh  vom  Mittel- 
punkte des  Fufses,  wo  lie  Jich  befeftigen,  bis  jenfeit 
des  Stigma's  gegen  den  Rücken  hin  und  befeftigen  lieh 
hier  durch  feitJiche,  mehr  oder  weniger  fchiefe  Mus- 
kel ft reifchen.  Einer  diefer  Muskeln  liegt  vor  dem  an- 
dern und  bedeckt  ihn  zum  Theil. 

Sie  ziehen  die  Mitte  des  Fufses  nach  innen  und 
machen,  dafs  die  Haken,  womit  fein  Rand  bewaffnet 
ift ,  üch  herein  begeben. 

Die  fchiefen  Bauchmuskeln  bringen  wahrfchein- 
llch  durch  ihre  Zufammenziehungen  eine  entgegen- 
gefetzte Wirkung  hervor. 

Was 
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Was  die  Muskeift  des  Kopfes  betrifft,  fo  werden  wir 
hier  nur  diejenigen  befchreiben,  welche  Teine  Bewegun- 
gen im  Ganzen  bewirken,  und  Verfchieben  die  Betrach- 
tung der  übrigen  auf  die  vermiedenen  Verrichtungen^ 
für  die  lie  beliimmt  find. 

Die  Muskeln,  welche  auf  den  Kopf  wirken,  beu- 
gen ihn  nach  obeny  nach,  Unten  und  auf  bt'ijde  Seiten, 

Die*  welche?  ihn  nach  oben  beugen,  find  fehr  zahl- 
reich. Sie  befelfcigen  lieh  an  den  zweiten  und  erftea 
Ring  und  fetzen  lieh  an  verfchiedene  Stellen,  des  Hin- 
terhauptes an,  einige  rnrchr  gegen  die  Mittellinie,  anderd 
mehr  leitlich.  Im  Allgemeinen  bilden  lie  zwo  y  Bün- 
del, Von  denen  das  innerlre  das  fchwichJte  ift. 

Die  Jeülichen  Beuget  haben  eine  fehr  fchiefe  Rich- 
tung. Sie  entliehen  ton  der  ümern  oder  der  fcauch- 
fläche  des  Körpers  und  fetzen  lieh  an  die  Seitentheile 
des  Hinterhauptes. 

Die  unum  Beuger  fcheinen  Fortfätze  der  geraden 
BauckmutktM  zu  JEftfft.  Sie  beftehen  aus  acht  bis  neun 
feündeln. 

IL    Muskeln  der  Larve   eines  n.- 

'II'"!  V  /l  Ur 

.     ,    ,      .      .  .  I  .  I  •  I 

rabäns.     .  * 

t)er  Körper  (ä*r  Skarabä.n/arven  ift  an  der  Rücken- 
feite convex,  an  der  Füfsfeite  coneav.  Der  Rücken  und 
Bauch  lind  von  einander  durch  eine  membranöfe  ge. 
faltete  Randleifte  getrennt,  welche  unter  den  Stigmatea 
liegt.  Diele  Larven  haben  blofs  feejis  gegliederte  und 
gar  keine  membranöfen  Fufse. 

Oeffnet  man  die  Larve  der  Länge  nach  auf  dem 
Rücken  oder  dem  Bauche,  fo  unterfcheidet  man  drey 
Schichten  von  tiefen  Muskeln  *  die  Seiten- >  Rücken-  und 

Die  Ruckenfchickt  befteht  aus  zwey  deutlich  gefchie- 
denen  Faferreihen.    Die  äufsere  nimmt  die  Zwifchen- 
räume  der  feebs  erften  Ringe,  d.h.  derjenigen  ein,  wel- 
Erfttrliand.  Dd  che 
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che  mit  Stigmaten  vdifeben  lind.  Die  üe  bildenden 
Muskeln  Jind  fchmal  und  verlaufen  der  Länge  nach. 
Die  zweite  Reihe  wird  durch  etwas  tchiefe  Muske] ta- 
lern gebildet,  welche  denfelben  Raum  einnehmeny 
aber  mehr  gegen  die  Mittellinie  hin  liegen.  Diefe  Mus- 
keln Und  gegen  den  Kopf  hin  breiter  und  ftärker,  ge- 
gen den  Schwanz  hin  fchmaler  und  aus  wenigem  Fa- 
lern  zufammengefetzt  und  endigen  üclr  zwifchen  dem 
zehnten  und  eilften  Ringe  durch  einen  fehr  Ichmalen 
fleifchigen  Faden. 

Die  Wirkung  diefer  Muskeln  mufs  die  Verkür- 
zung des  Rückcniheils  eines  jeden  Ringes  feyn,  alfo 
eine  Bewegung,  wodurch  die  ConvexiUt  deffelben  ver- 
mindert und  folglich  das  Fortfehreiten  beiordert  wird. 

Zwifchen  dem  neunten  und  zehnten  Ringe  liegen 
gegen  die  Mittellmie  hin  zwey  kleine j  etwas  fchiefe 
Muskeln;  aber  zwifchen  dem  zwölften  und  letzten  be- 
merkt ndari  nur  eine  Reihe  kleiner  kurzer  Mu>kein, 
welche  die  ganze  Wölbung  der  durch  lie  gebildeten 
krummen  Linie  einnehmen.  Diefe  Muskeln  wirken  of- 
fenbar  wie  die  vorigen  und  lind  Nebenmuskeln  für  fie. 

Nimmt  man  d:e  etile  Ruckenrriuskelfchicht  weg, 
fo  findet  man  unter  ihr  durchaus  ahnliche  aber  in  ganz 
entgegengefetzter  Richtung  verlaufende  FaCern. 

Endlich  bemerkt  man  noch  an  derfelben  Rucken* 
fchicht  Streifen  von  fehr  kurzen  Muskel fafern  über 
der  Huhlurlg,  welche  unten  der  neunte  und  zehnte 
Ring  bildet.  Diefe  kleinen  Muskeln  dienen  wahr- 
fcheinlich,  aber  äuf  eine  weniger  merkliche  Art,  zu 
demfelben  Zweck,  als  alle  vorher  berchriebenen. 

Die  Schicht  der  BauekmttsMn  kommt  fehr  mit  der 
Rückenlchicht  überein.  Wie  diefe,  bilden  lie  Flächen 
von  entgegengefetzter  Richtung,  indem  lie  tiefer  nach 
innen  gehen,  die  der  Haut  am  nächften  befindlichen 
aber  beb  beym  Aulfteigen  nach  ftufsen  wenden,  .wo- 
durch an  der  Mittellinie  des  Bauches  in  der  Mitte  eines 

jeden 
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jeden  Rihges  eine  kleine  lehr  regelmäfsige  rautenförmig 
ge  Figur  entlieht. 

In  ihrer  Wirkung  lind  diete  Muskeln  den  Rücken- 
triuskeln  entgegengefetzt. 

AuF  dem  letzten  Abfchnitte  befindet  lieh  gegen 
den,  dein  After  eritfpi  echenden  Theil  deiTelhen  hin  ein 
Bündel  von  Qüeerfafern,  Welche  durch  ihre  Zufabimen- 
iiehung  die  Dientfe  eines  Schiiefscrs  deffeiben  verrich- 
ten müffen. 

x  Die  feitliche  MuskelFchicht  wird  dürch  drey  ihi 
rer  Richtung  nach  fehr  verfchietfenc  Ordnungen  'von 
Fafern  gebildet.  Sie  Hellen  gewirfermafsen  ein  durch 
Maichen  gezogenes  Band  dar.  Alle  diele  Muskeln  He. 
gen  hinter  den  Stigrriaten  und  fetzen  ßch  auf  beyderi 
Seiten  an  die  Falten  j  Welche  den  Bäticll  von  dem  Rü- 
bken  trennen. 

Die  erfle  Ordnung  nat  eine  völlig  quebre  Richtung 
Sie  liegt  auf  der  Verbindung  von  je  zwey  Ringen  in 
dem,  zwirchen  den  Bauch  und  Rückenmuskeln  be- 
findlichen Zwifchenraume.  Offenbar  müffen  diefeMus- 
keln  durch  ihr*  Zufcmmehziehung  den  Üurchmeffer 
des  Körpers  vermindern  und  ihn  dadurch  feiner  Länge 
tiach  ausftreckeh.  Sie  find  im  Allgemeinen  fehr 
fchmal; 

Die  twtyte  Oränüng  beÄeht  aus  fchiefert  tafer^ 
welche  ;  indem  iic  vört  aufsen  nach  innen  aufzeigen: 
gegen  die  Mittellinie  des  Bauches  von  der  Verbindung 
eines  Ringes  zur  Verbindung  des  zunächft  obern  gehen. 
Diefe  Muskelh  lind  breit  und  fehr  Äark.  Sie  dienen 
zur  Bildung  der  Falten,  Welche  den  Bauch  vom  Rucken 
trennen; 

Die  dritte  Ordnung  ift  Weniger  fchief  als  die  zwey-. 
deren  Bteymuskelrt  fie  zu  bilden  Tcheint.  Jeder  der 
fie  zufammenfetzenden  Muskeln  kommt  von  der  Mitte 
eiries  Ringes  iind.fetzt  fich  Unter  dem  Kopf,  oder  unter 
der  Infertion  des  vorigen,  d.h.  mehr  gegen  die  Bauch- 
Xwte,  an; 


Digitized  by  Google 


4^0    VI.  Vorlefung.  Bewegungsorgane  etc. 

Es  verdient  bemerkt  zn  werden,  dafs  den  bey 
den  letzten  Ringen  diefe  Seitemnuskeln  fehlen. 

Die  Koffmuskcln  find  fehr  ftark.  Die  Beuger  find  an 
die  Bauchmuskeln  oberhalb  der  Verbindung  des  zwey» 
ten  Ringes  mit  dem  dritten  befeftigt.  Sie  werden  durch 
drey  Hauptbünde]  gebildet,  welche  lieh  einander  nä- 
hern und]  an  den  hintern  und  untern  Theil  des  Kopfes, 
die  Grundfläche  der  Ganaffe  (ganachej  fetzen. 

Die  Strecker  oder  Aufheber  des  Kopfs  beliehen  gleich- 
falls  aus  drey,  aber  langern  und  Aäikern  Bündeln.  Sie 
befeftigen  lieh  an  die  Seitengegend  des  Körpers  indem 
iie  fich  zwifchen  die  queeren  und  fchief«n  Muskeln  ren- 
ken, und  namentlich  an  den  fechften,  vierten  und 
fünften  Ring.  Ihre  Infertionsftellc  ift  der  hinter«  Theil 
der  Seitengegend  des  Kopfes. 

HL    Muskeln  der  Larve  eines  JVaf- 
ferli  äfers.  (Hydrophilus). 

Die  Larven  der  Hydropiiilen  haben  eine  längliche 
Geftalt.  Ihr  Körper  ift  etwas  platt  und  befteht  aus 
deutlich  unterfchiedenen  Ringen.  Sie  laufen  nicht  al- 
lein fehr  fchnell ,  fondern  fchwitnmen  auch  mit  grofser 
Gefchwindigkeit  mitteilt  der  vei  fchiedenen  Neigungen, 
welche  iie  plötzlich  hnd  fchnell  hinter  einander  ihrem 
Körper  geben. 

Oeffnet  man  diefe  Larven  von  oben,  fo  findet  man 
gleichfalls  vier  Ordnungen  von  Muskeln,  am  Buuchi% 
dem  Rücken  und  den  Seiten 

Die  Bauckmuskem  kommen  fehr  mit  denen  eler  Rau- 
pen überein.  Sie  beftefien  aus  zwey  fehr  deutlich  ver- 
fchiedenen  Schichten.  Die  tiefere  oder  die,  welche 
man  zuerlt  findet,  wenn  der  Bauch,  vom  Rücken  aus 
geöffnet,  betrachtet  wird,  befteht  aus  Längenfafern* 
welche  mit,  den  Ringen  emfpi  sehenden ,  Liofchmtteit 
verteilen  Jind.    Die  zweyte,  oder  der  Haut  näihft« 

Schicht 
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Schicht,  wird  ganzüch  von  der  vorigen  bedeckt.  Sic 
befteht  aus  fchiefen  FaTern,  welche  lieh  unter  einander 
kreuzen,  dadurch  ein  X  bilden  und  die  Länge  eines 
jeden  Ringes  einnehmen. 

Die  Kücken  wus  kein  lind  länglich,  verlaufen  vom  Kopf 
bis  zum  Schwänze  und  bilden  auf  jeder  Seite  zwey 
Stränge  von'Fafern,  weiche  wie  Stricke  um  lieh  felbft 
gewunden  zu  feyn  fcheinen.    Gegen  den  Kopf  hin  find 
üe  etwas   breiter.      Alle  ihre  Fafern  letzen  üch  an 
die  untere  Randleifte  eines  vordem  und  die  obere 
Kandleifte  des  nächstfolgenden  Ringes. 
"V  Unter  dielen  Un<en  Muskeln  befinden  lieh  fckitfa 
welche  lieh  in  Ge&alt  eines  X  kreuzen ,  und  von  den 
mittlem  Theilen  eines  jeden  Ringes  zu  der  vordem 
Handle!  fte  des  nächftfolgenden  erftrecken. 

Die  tiefin  Seitenmusktfa  haben  eine  queere  Richtung 
und  lind  zahlreich.  Jeder  JUng  hat  deren  drey  oder 
vier,  welche  gegenseitig  fo  gerichtet  lind,  dals  lie  auf 
der  Seite  liegenden  N  oder  M  gleichen  S  & . 

Unter  die  Ten  </ weren  Stitenmiiskek  finden  Ach  Längen* 
mu  k  </;,  die  etwas  fcjjjef  laufen  und  eine  ziemlich  breite 
Schicht  bilden,  welche  üch  mit  den  fchiefen  Bauchmus- 
keln vermifcht,  aber  4er  Lange  nach  ununterbrochen 
fortläuft,  fo  dafs  ijire  Fafern  die  grofsen  Bewegungen 
des  Körpers,  wie  die  langen  Bauch-  und  Rückenmus« 
kein,  beftimmen. 

Die  Muskeln  der  Füfse  kommen  mit  denen  überein, 
welche  man  im  vollkommenen  Infekt  wiederfindet. 

Der  Kopf  hat  hier  keine  eigentümlichen  Muskeln. 
Die  langen  ROckennuskeln  fetzen  üch  an  das  Hinter- 
haupt und  werden  dadurch  Strecker  des  Kopfs»  Indem- 
das  erfte  Paar  der  queeren  Seitenmuskeln  üch  unten 
an  den  Kopf  befeßigt,  beugt  es  ihn  feitwärts.  Die  lan- 
gen fchiefen  Muskeln  endlich  werden  wahre  Beuger  des 
Kopfes,  indem  üe  üch  erfttn  dem  untern  Theile  deffelben 
endigen. 

•         *«         .       •  .  •  • 

(  •  •    •  •  .  1 

IV.  Mus. 
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IT^.     Muskeln    dor   Larve  eines 
Ho  Izb  gcks.  (Geramby*). 

Man  findet  in  der  Larve  des  Hohboch  diefelben 
Muskeln,  wie  in  der  Larve  der  SkarabHen,  nur  hat  die 
beträchtliche  Verfchiedenheit  der  Form  des  Körpers 
dieler  beyden  Larvenarten  einige  Abweichungen  in 
der  Geltalt  und  Gröfse  der  Muskeln  zur  Folge. 

Der  Kopf  der  Larven  aus  der  Familie  der  Hckböcke 
kann  zu  ein-m  beträchtlichen  Theile  willkührlieh  in  das 
Innere  der  Haut  zurückgezogen  werden.  Sehr  ftarke 
Muskeln,  welche  aber,  mit  denen  aus  den  SkarabHmlarurn 
befchriebcnen  völlig  übereinkommen,  verrichten  diefe 
Bewegung.  Da  der  fehr  breite  Kopf  in  den  Körper  zu- 
rücktritt, ift  das  Ende  des  letztern,  welches  ihn  auf- 
nimmt, etwas  dicker  als  er  felbft,  und  die  Muskeln, 
welche  die  Hinge  bewegen,  nehmen  einen  größeren 
Raum  ein. 

•  • 

Die  fleifchigen  platten  Höckerchon,  welche  fick 
längs  dem  Kücken  und  Bauche  befinden,  Hellen  Füfse 
dar,  deren  lieh  diefe  Larven  zum  Fortfchieben  ihres 
Körpers  bedienen.  Sie  bewegen  ftch  durch  abwechfelnde 
'Zufammenziehungen  der  ihnen  entfprechenden  Mus- 
keln. So  geht  diefe  Larve  alfo  auf  Rücken  und  Bauch 
zugleich. 


SECHSTER  ABSCHNITT. 

Von  den  Bewegungsorganen  in  «ien  vollkom? 

raenen  Infekten. 


Unter  den  wirbellofen  Thieren  mülfen  die  In- 
bitten,  wegen  der  grofsen  Menge  von  Bewegungen, 

derea 
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deren  fie  fähig  lind ,  die  erfte  Stelle  einnehmen.  Man 
findet  wirklich  in  diefen  kleinen  Gefchöpfen  alle  zur 
Hervorbringung  willkührlicher  Handlungen,  deren 
Spiel  uns  in  den  weit  gröfseren  Wirbelthicren  in  Erftau- 
nen  verfetzt ,  notbwendige  Bedingungen  wieder.  Sie 
vereinigen  felbft  mehrere  Fähigkeiten ,  die  wir  in  den 
"gröfsern  Thieren  feiten  verbunden  antreffen ;  denn  die 
Infekten  gehen,  laufen,  fchwimmen  und  fliegen  fo  gut, 
als  die  Säugthiere,  die  Vögel  und  die  Fifche  eine  oder 
mehrere  diefer  Fertigkeiten  allein  ausüben. 

Wahrfcheinlich  verdanken  die  Infekten  diefen 
grofsen  Vortht?il  den  zahlreichen  Gliedern,  woraus  ihr 
Korper  befteht  Wir  muffen  diefe  verfchiedenen  Theile 
daher  unterfuchen,  ehe  wir  die  Bewegungen  betrachten, 
welche  fie  zulaffen  un£  beftimmen. 

Man  kann  im  Allgemeinen  den  Körper  der  Infek- 
ten in  den  Kopf,  das  Brußfchtld,  die  ßrufl%  den  Hinterleib 
und  die  Gbecur  eintheilen. '  Doch  ift  bey  einigen  Ge- 
fchlcchtern  z.  B.  den  Skorpionen,  den  Spinnen,  den  After- 
■fpiun  m  der  Kopf  nicht  vom  Bruftfchilde  getrennt  Bey 
andern  ungefliigflten  Infekten,  wie  den  Tuujendfüßen  ( J  u  1  u  s)  > 
Vütfußtn  (Scolopendra),  Müben  (Acarus  Uro  und  redu- 
vius),  Fföktn  (pulex)  ift  Bruft  und  Unterleib  in  eins  ver- 
fchmolzen.  In  «inigen  andern  Arten  von  Infekten  end- 
lich ift:  der  Unteileib  ganz  oder  zum  Theil  in  einen  be- 
weglichen, zu  befondern  Bewegungen  beftimmten 
Schwanz  ausgezogen.  Hieher  gehören  die  Skorpione,  die 
Skbrpionßegen  (Panorp*.    Musca  Scorpiura). 

Wir  betrachten 'etzt  die  verfchiedenen  Gelenkver- 
bindungen  aller  diefer  Theile  ohne  auf  die  äufseren 
Formen  Rücklicht  zu  n«hmen,  welche  in  das  Gebiet  der 
blolsen  Naturgefchichtegchören. 

i.    Von  Kopfe. 

Die  Gelenkverbindung  das  Kopfes  mit  der  Bruft 
bietet  bey  den  Infekten  beXmders  eine  zweyfache  An- 

ord- 
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nung  dar.,  In  der  einen  Art  lind  die  einander  berüh- 
renden Stellen  harte  Theile  und  die  Bewegungen  lind  der 
Form  derfelben  untergeordnet»  In  der  andern  gefchieht 
die  Verbindung  durch  Bander;  der  Kopf  und  die  Bruft 
weiden  durch  Membranen  vereinigt  und  an  einander 
gehalten.  ■    *  . 

Das  KopfgeJenk,  welches  durch  die  Anlage  feiler 
harter  Theile  gebildet  wird,  ftelft  vier  verfchiedene 
Formen  d*f- 

Bey  der  gewöhnlichen  Bildung  trägt  der  Kopf  an 
der,  der  Kehle  entfprechenden  Stelle  ein  oder  zwey 
.plane  Höckel  chen,  welche  von  entfprechenden  Höh- 
len aufgenommen  werden,  die  lieh  am  vordem  Theile 
des  Bruüfchjides  befinden.  Diefs  bemerkt  man  an  den 
Skarut  äeBy  Lukamn,  Holtböcken  und  übe»  haupt  bey  den  m ei- 
lten Khf\r*  In  diefem  erften  Falle  ift  der  Kopf  von  vorn 
nach  hinten  beweglich  und  der  ityund  nach  vorn  uad 
unten  gerichtet, 

Bey  der  zweyten  Art  des  feilen  oder  harten  Ge- 
lenks ift  der  Innrere  Theil  des  Kopfes  ganz  abgerundet 
und  dreht  hch  in  einer  ihn  aufnehmenden,  an  dem  vor- 
dem Theile  der  Bruß  befindlichen  Höhle,  wie  man 
diefs  bey  den  Kurkmonai,  dttefobtn ,  Brtnten ,  ReduvUn  u. 
f.  w.  lieht.  Die  Axe,  um  welche  lieh  der  Kopf  be- 
wegt, befindet  lieh  dann  im  Mittelpuikte  de«  Gelenkes 
und  der  Mund  des  Infekts  geht  gleicfcmal&ig  nach  vorn 
und  hinten,  nach  oben  und  unten*  nach  rechts  und 
links. 

Die  dritte  Art  des  Geleik«  mitteilt  harter 
Oberflächen,  findet  dann  Statt,  wenn  der  hinten  abge- 
nutzte Und  eine  ebene  Fläche  darfl  eilen  de  Kopf  lieh 
bald  auf  einem  Höcker  der  iiruf,  bald  auf  einer  andern 
platten,  ihm  entfprechenden  Oberfläche  bewegt,  wie 
faß  in  allen  Hymtnopttrtn  und  dem  gröfsten  Theile  der 
Dipteren  y  nahmenüich  den  ^«r,  Syrpha$%  Sseckfliegtn, 
§tratyomyi>  u.f.  w,,  der  Fal  ift. 

Pio 
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Die  Anordnung  der  vierten  Art  diefes  Gelenks  ge- 
ftattet  dem  Kopfe  blofs  die  Bewegung  des  Gewerbege- 
lenks. Beyfpiele  davon  kennen  wir  bis  jetzt  nur  in  ei- 
nigen Atulalusorttn  von  Fabricius.  Der  Kopf  diefer 
Infekten  endigt  Geh  hinten  durch  einen  abgerundeten 
Höcker,  der  in  einer  ihm  entfprechenden  Hahle  des 
Thorax  aufgenommen  wird.  Der  untere  Rand  derfei- 
ben  ift  ausgefchnitten  und  geftattet  dem  Kopfe  nur  lieh 
nach  einer  Richtung  zu  bewegen. 

Pie  Gelenkverbindung  durch  Bänder  bemerkt  man  nur 
in  den  Orthopteren  und  einigen  Neuroptetett,  Oer  Kopf 
wird'hcy  diefer  Art  Von  Verbindung  in  feinen  Bewe- 
gungen gegen  den  Rücken  blofs  dadurch  eingefehränkr, 
dafs  er  dafelbft  durch  einen  Vorfprung  in  der  Brult 
zurückgehalten  wird,  unten  aber  ift  er  vollkommen 
frey.  Pie  Häute  oder  Bander  erftrecken  lieh  vom  Um- 
fange des  Hinterhauptloches  zum  Umfange  des  vordem 
Theiles  cjes  Bruftfchildes,  wodurch  fehr  freye  ßewe> 
gungen  möglich  werden. 

Die  Muskeln,  welche  den  Kopf  bewegen,  Hegen 
im  Innern  des  Bruftfchildes.  Wir  fchränken  uns  hier 
blofs  auf  die  Befchreibung  derer  ein,  welche  am  allge- 
meinflen  vorkommen.  Die  Aufheber  oder  Strecktr  des 
Kopfes  liegen  gewöhnlich  im  obern,  die  Kuderzitlur  im 
untern  Theile  des  Bruftfchildes. 

Unmittelbar  unter  dem  mittlem  Rückentheile  des 
Bruftfchildes  hndet  man  ein  Aluskelpaar,  welches  lieh, 
an  den  vordem  Theil  des  Sclüldchens ,  wenn  diefer  TheÜ 
da  ift,  oder  an  deq  obern  Theil  der  Bruit  befeftigt. 
Diefe  IVluskeln  fetzen  {ich  am  hintern  und  obern 
Theile  des  Kopfes  an  den  Rand  des  Hinterhauptloches. 
Sie  ziehen  den  Kopf  naph  hinten  un4  heben  ihn  aufs 
wenn  er  niedergezogen  war. 

An  den  Seiten  diefes  erften  Paares  findet  man 
ein  anderes  weit  dünneres,  welches  fich  gleich- 
falls an  den  Rand  des  Hinterhauptloches,  aber  mehr 
nach  auJsen  anfetzt,  nnd  fchief  gegen  die  Seitcntheii* 
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* 

und  hintern  Thcile  des  Bruftfchildes  verläuft,  wo  es  lieh 
befeftigt.  Wirken  diefe  Muskeln  einzeln,  fo  drehen  iie 
den  Kopf  auf  eine  Seite;  richten  ihn  aber  auf  und 
biegen  den  Mund  in  die  Mittellinie,  wenn  fie  fich  ge- 
meinfchaftlich  zufammenziehen.  Man  erräth  leicht, 
flafs  in  den  Infekten,  deren  Kopfverbindung  ein  Ge- 
werbgelenk darftciJt,  diefe  Rollmusktln  weit  ftärker  und 
deutlicher  ausgesprochen  lind.  • 

Die  KopfbtHger  ljud  gleichfalls  vier  an  der  Zahl, 
zwey  auf  jeder  Seite. 

Da$  erfte  Paar  fetzt  fich  an  einen  knöchernen 
portfatz  im  innern  und  untern  Theile  der'Bruft,  der 
in  den  Käfern  viereckig  ift  und  etwas  ausgezogne  Win- 
kel hafc.  Diefe  Muskeln  gehen  gerade  zum  untern 
Theile  des  Hinterhau  ptloches.  Ihrer  Richtung  und  Lage 
zu  Folge   muffen   iie    den  Kopf  gerade    nach  hinten 

Der  zweyte,  weit  kürzere  Muskel  kommt  vom  un- 
tern feitlichen  Theile  des  Bruftfchildes  uud  verläuft 
lieben  dem  vorigen,  deffen  Verrichtung  er  theilt, 
wenn  diefe  Muskeln  auf  beyden  Seiten  zufammen  wir- 
ken; beugt  aber  den  Kopf  auf  eine  Seite,  wenn  er  allein 
phne  den  gleichuahmigen  Geh  zufammenzieht. 

• 

2.    Vom  B ruft fchilde   oder  dem 

Thorax. 

DerThorax  oder  das  Bruftfchild  der  Infekten  Jiegt 
zwifchen  dem  Kopfe  und  der  Bruft.  An  diefem  Stücke 
Utrt  das  erfte  Paar  der  Fiifse,  und  es  einhält  die  Mus- 
keln, welche  die  erften  Glieder  derfelben  und  den  Kopf 
bewegen.  In  den  Hijmenoptertn  zeichnet  fich  das  Bruft- 
fchild durch  feine  Kleinheit  aus.  Oft  bemerkt  man  es 
an  der  Rückenfeile  nicht;  doch  bildet  es  in  den  CÄry- 
jtdtn  ein  Gelenk  vor  derßrw/?,  welches  man  fehr  leicht 
unterfcheidet. 

Das  Bruftfchild  hat  im  SpringhKfir  eine  eigenthümH- 
iche Bildung,  vermittolft  deren  er  fpringen  kann. -Es  fin- 
den 
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den  ilch  1)  zwey  hinten  und  an  der  Seite  befindliche  Spi- 
tzen, welohe  hindern,  dafs  es  lieh  zu  fehr  auf  die  Bruft 
zurückwirft  und  2)  mehr  unten  eine  einzige,  gekrümnv 
fe  Spitze,  welche  das  Thier  in  eine  an  der  IJruft  be- 
findliche Grube  einfehnappen  läfst. 

3.     Von   der  Bruft,    oder  dem  Votr- 

der  leib  e. 

Die  Brufi  (pectus)  ift  das  dritte  Gelenkftück  de$ 
Infektenkörpers.  An  die  Ten  Theil  find  oben  bey  den 
Infekten,  welche  damit  verleben  lind,  die  Flügel,  un4 
unten  die  vier  hintern  Füfse  eingelenkt.  Die  Kücken- 
fläche der  Bruft  trägt  oft  in  der  Mitte  einen  hörnernen 
Fortfatz  oder  Anhang,  deffen  Geftalt  variirt  und  deia 
man  das* Schildcken  (feutum),  nennt.  Die  Lage  die- 
fes  Fortfakzes  zwifchen  den  Flügeln  fcheint  anzudeu- 
ten, dafs  er  ihnen  beym  Fluge  als  Unterftiitzungspunl^ 
dient.    Doch  fehlt  er  den  Schmetterlingen. 

Unten,  auf  der  Mittellinie  und  zwifchen  den  Hüf- 
ten findet  lieh  anch  ein,  in  den  verfchiedenenGefchlech,- 
Um,  mehr  oder  weniger  ftarker ,  der  Länge  naefr  ver- 
laufender Vprfprung,  der  den  tarnen  desBrüßbeins  (Stei- 
num) führt  und  der  befpnders  in  den  Bypreflftt,  Dytijktf 
und  Hifolrophtlm  auffallend  ift. 

Ini  Innern,  der  Bruft  find  die  Muskeln  enthalten^ 
welche  die  Flügel  und  die  vier  letzten  Fufspaare  bewe- 
gen ,  wie  wir  bey  Betrachtuug  der  Glieder  fehen  wen- 
den. Es  fcheint  aber  auch,  dafs  diefer  Theil  lieh  ver- 
engern und  erweitern  kann;  wenigftens  findet  man  in 
feinem  Innern  fehr  ftarke  Muskeln,  welche  den  Rü- 
fkentheil  dem  Bauphtheile  nähern.  Vielleicht  dienen 
lie  indefs  mehr  zu  den  allgemeinen  Bewegungen  der 
Flügel,  was  wir  aber  noch  nicht  auf  eine  beftimmte 
Art  auszumitteln  im  Stande  gewefen  lind.  Wie  dem 
auch  fey,  fo  finden  Jficb  von  diefen  Muskeln  auf  jeder 
Seite  Tier.    |hre  Farbe  und  ihr  Bau  weichen  von  de** 

der 
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der  übrigen  Muskeln  ab,  denn  fie  ünd  röthiichgelb  und 
ihre  Fafern  lehr  locker  an  einander  geheftet. 

4-      Vom     Hinterleibe     oder  dem 

Bauche. 

Der  letzte  und  hinfer/te  Theil  des  Stammes  ift  der 
fimterleib  (abdprnen)    der  Infekten.     Gewöhnlich  he- 
il eht  er  aus  mehrern  Ringen }  deren  Zahl  vielen  Verän- 
derungen unterworfen  jft.      Bald  ift  er  aufjuifttd  (fef- 
file),  d.h.  fo  dicht  an  die  Bruft  genickt,    dafs  er  alt 
eine  unmittelbare  Fortfetzung  derfelben  erscheint,  wie 
bey  den  meiften  Käfern,   den  Scntupftüejpen  (Tenthure- 
do)    den  Sckwanzwefpen    (Hr^x)    den  Skorpionen  u.  f.  w. 
Bald  ift  er  gtfluit  (  petiolatum  )  d.  h.  zwifchen  der  Bruft 
lind  dem  Unterlege  beendet  lieh  eine  fehr  merkliche 
Verengerung,,  wie  \n  den  fVtfpen  und  den  meiften  rYy- 
menoptenn,  einigen  Dtptere nf   den  Spinnen  u.  f.  w.  Bis- 
weilen endigt  lieh  der  Unterleib  durch  e\neStachtlt  durch 
Borflen,    Platten ,  Spitzen,    Hatte,    lange  lackten  u.  f.  w. ; 
aber  diefe  verfchiedenen  Bildungen  gehen  den  Natur- 
forfcheran,  wir  dürfen  hier  blofs  die  Bewegungen  def 
Unterleibes  betrachten,    deren  es  zweyerley,  eine  all- 
gemeine und  eine  befondere  giebt. 

Die  allgemeine  Bewegung  des  Unterleibes  ift  nur  in 
den  Infekten  fehr  merklich,  wo  er  geftielt  ift.  Es  findet 
Uch  dann  ein  wirkliches  feftes  Gelenk,  und  zwar  eine  Art 
von  Gewerbegelenk,  wo  der  eifte  King  oben  ausge- 
Jchnitten  ift  und  einen  vorbringenden  Theil  der  Bruft 
aufnimmt,  auf  welchem  er  lieh  bewegt.  Diefes  Gelenk 
wird  |  durch  elaftifche,  fehr  ftarke  Bänder  befeftigt. 
IVluskeln ,  welche  un  Innern  der  Bruft  befeftigt  ünd, 
letzen  lieh  an  den  erften  Ring  und  beftimmen  die  Aus- 
dehnung feiner  Bewegungen. 

In  den  Infekten  mit  auffitzenden  Unterleibe  kom- 
men die  ÄUwkeln,  welche  das  erfte  Stück  bewegen, 

.  toll- 
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vollkommen  mit  denen  Übertin,  welche  von  einem  Ringe 
aus  auf  den  andern  wirken. 

Die  theilweife  Bewegung  der  Ringe  wird  durch 
fehr  einfache  Muskeln  bewerldtelligt,  Sie  beliehen  au* 
Fafern ,  welche  fich  von  dem  ganzen  vorder n  Rande  ei- 
nes Ringes  zum  hintern  Rande  des  zunächlt  vorherge- 
henden begeben.      Wenn  die  Fafern  der  Rückenfeite 
lieh  z.  B.  zufammenziehen,  fo  wird  def  Unterleib  nach 
oben  verkürzt  und  krümmt  heb  gegen  den  Rücken. 
Verkürzen  lieh  die  Bauchfafern  oder  die  feitlichen,  fo 
beugt  lieh  der  Hinterleib  nach  unten  gegen  dieBruffc, 
oder  wendet  lieh  nach  der  einen  oder  der  andern  Seite. 
Die  Ausdehnung  der  Bewegung  ift  dann  der  Zahl  und 
der  Verbindungsweife  der  Rin^e  untergeordnet  In 
den  Käfer«;         fuhren, die  Ringe  einander  nur  mit 
ihren  R^n^ecn^riji  dja  Bewegung  ift  fehr  befchrankt, 
während  in,rden  i  J  j  menuptoi  en  die  Bauchrioge  lauter 
kleine  Reife  ündj    die  lieh  wie  die  Röhren  eines  Fern- 
rohres in  ,eii*ao,der  jCcbitfbeft  und  an  denen  äufferlich  oft 
nur  ein  Qr^eil  ijirec^ge,ftchil>ar  ift. 

Diefs  üud^dia  Bew^ttngen5  deren  der  Hinterleib 
der  Inieliten  ftWf  ift*^ ' . j  ...  . 
- 

5.     Von  den  Gliedern.  " 

»*••.**» 

Wir  haben  nun  noch  den  Bau  der  Glieder  zu  b** 
trachten.  Wir  fangen  bey  den  füfstu  an  und  werden 
zuei  lt  ihre  Zahl,  dann  ihre  Giftait  im  Allgemeinen,  ihre 
Zu/arnmem/etzung ,  ihre  vetkiiitnißmafige  Groß*  und  ihre  BiWi» 
gutigt n  betrachten. 

Die  Zahl  der  Füße  ift  nicht  immer  diefelbe.  Di« 
geflügelten  Infekten  haben  nie  mehr  noch  weniger  als  fichry 
aber  unter  den  flügeüojen  ift  ihre  Zahl  vielen  Abweichun* 
gen  unterworfen.  Die  Laufe,  blöke,  Erdflöhe,  ( Podu- 
r.a  ) ,  Zucktrltcker  (Lepisma),  Mtlhm,  haben  ßckr,  die  wier 
bey  den  geflügelten  Infekten  befdftim  lind;  die  Skott  ionent 
Sptmten  und  /jfitrfptmM  haben  deren  adtty    die  KtLrwür-'  . 
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rW,  Viel-  und  Taufendfiiße  (Julus ,  Scblopendra}  an  allerf 
Ringen  des  Körpers \  den  Kopf  und  den  Schwanz  ausi 
genommen. 

Die  ottgetoeine  Förm  der  Füfse  hängt  von  der  Le*bens- 
wteifc  der  Infekten  ab.  Sind  diefe  beftimmt  im  Waffer 
zu  leben,  zu  fchwimmen,  fo  Und  die  Füfse  platt,  lanq- 
ihit  kürzeii  Häärch  befetzt.  Sollen  he  zum  Graben  die- 
sen, fo  find  üe  breit,  gezackt,  fcharf.  Dienen  lie 
blofs  zum  Gehen,  fo  lind  üe  lang  tind-cylihdrifch.  Sind 
fie  zum  Springen  gefchickt,  fo  ift  der  Schenkel  ftärk er, 
das  Bein  länger,  eft  gebogen.  Kurz  man  kann  feibft  irri 
.  tbdten  Infekt  fehr  *üt  feine  GewohnheUert  und  feine Le- 
bensweifc  aus  diefen  verfchiedenen  Bildungen  erkennen; 

Die  Filfse  der  Tnfekten  beftehen  aus  vier  Haupt1 
tbeileh,  welche  man  die  Hüfte ,   den  Sankel  (Femur)  I 
das  Bein  öder  däs  Schienbein   (crus^  tibia)    den  Turfa 
bder  de*h  Finger  nennt. 

Jeder  dieferTheile  ilr.  in  eine  hörnerne  Scheide 
gehüllt.  Sie  fpielcn  mittelft  eines  Gewerbegelenks 
*uf  einander ,  indem  die  auffen  befindliche  Horn- 
fubftftrtK  eine  Verbindung  mittelft  weniger  als  zwey 
Erhabenheiten  unmöglich  macht.  Jedes  Glied  bewegt 
lieh  alfo  nur  in  einer  Ebne,  die  Hüfte  ausgenommen^ 
wie  wir  fogleich  fehen  werden. 

D\e  Hüfte  verbindet  den  Fufs  mit  demkörper  und 
bewegt  fich  in  einer,  ihr  entfprechenden  Höhle  de* 
Bruftfchildes,  ift  aber  nicht  damit  auf  eine  beftimmte 
Weife  eingelenkt,  föndern  gewiffermafsen  eingefchach- 
telr.    Die  Geftalt  der  Hüfte  ift  veränderlich.    Bey  deii 
Infekten  ,  denen  die  Füfse  hur  zum  Gehen  dienen ,  wid 
ifi  den  Holzböcken,   Chryfoinelen ,  den  m eilten  Hymefiopteren 
und  Dipteren  u.  f.  w.,  hnd  die  Hüften  kugelförmig  und 
bilden  eine '  förmliche  Nufs.     Allein  bey  denen,  wo 
die  Füfse  die   feitliche  Bewegung  vertichten  müffenj 
welche  zum  Schwimmen,  Scharren  ih  der  Erde  u.  f;  w; 
erfordert  wird,  ift  diö  Hüfte  breit,  platt  und  ihr  gröfs- 
ur  Durchmeffer  fällt  gewöhnlich  in  die  Queeraxe  des 
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Körpers.  In  einigen <  wie  in  den  Dytifke»  ift  die  hintere 
Hüfte  fogar,feft  und  unbeweglich  mit  der  Bruft  ver- 
pachten. In  den  Söutben  (Blatta)*  den  Zuchrejjem  und 
einigen  fehr  fchnell  Jaulenden  Infektengcfchiechternl 
ift  he  plattenähnlich  zufammengedrückt. 

Der  Schenkel  folgt  unmittelbar  auf  die  Hüfte,  ari 
deren  inneren  Theil  er  lieh  fo  einlenkt,    dafs  er  im 
Ruhezuftande   mit  der  unteren  Fläche   des  Körpers 
parallel  ift.      Seine  Bewegungen   auf    dcrfelben  be* 
fchränken  Ach  auf  die  nach  vorn  und  hinten.  Die 
Art  und  Gn>fse  der  Bewegung  des  Schenkels  fcheinert 
die  Geftalt  deffelberi  zu  bedingen.    In  den  Infekten 4  die 
viel  laufen  und  wenig  fliegen,  wie  in  den  Laufkäfer* 
(Caiabusj,    Sawikäfern  (CicindelaJ  u.  f.  w.,  hndea 
ßch  oben  an  dem  Kopfe  des  Schenkels  eine  oder  zwey 
Erhabenheiten,    weiche   man    Roilhugd  (Trochamer) 
nennt.    Sie-fcheinen  dazu  benimmt,  die  itfiukeln  von 
der  Gelenkaxe  zu  entfernen.    Bey  denen,  welche  ftar; 
ke  .Muskeln  brauchen  ,  uin  zu  fpringen,  wie  die  Graskü* 
p/^r,  Atttcen  (Alt ica  F.  Chryoinela  Lin.)  i  einige  RujfükiU 
fir,  die  Ftölie  u.  f.  w.,  ift  der  Schenkel  dick  und  oft 
auch.  lang.    Key  denen,  welche  in  der  Erde  graben  und 
wo  der  Schenkel  eine  Harke  Bewegung  heTv.orbrirf- 
gen  mufs,  trägt  er  eine  Gelenkßäche,  welche  der  Flä> 
che  der  Hüften  entfpricht,  worauf  lie  lieh  ftützt.  Diefs 
bemerkt  man  an  den  VorderfüXsen  der  Skarabäen ,  $ka* 
riten,  Maulwurfsgrillen f  u.  f.  w.     Kurz,  die  Geftalt  des 
Schenkels  ift  immer  durch  die  Art  der  Bewegung  be- 
dingt. 

Das  Bein  ift  das  dritte  Gelenk  des  FufyeS.  Es  ift 
mit  dem  Schenkel  durch  ein  Gewerbegelenk  verbunden: 
und  keiner  andern  Bewegung  fähig.  Die  Geftalt  defi 
Felben  hangt  durchaus  von  den  Verrichtungen  ab,  wozu 
es  beftimmt  ift.  Diefs  fieht  man  an  den  Schwimmin- 
Ickten,  wo  es  platt  und  mit  Haarcu  beletzt  ift*  an  derf 
grabenden,  wo  eS  gezahnte  und  fehneidende  Ränder* 
hat.     In   den    li'ufftrfhrpiontn  (Nepa),  Fangkeujchueken) 

(,  Alan* 
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(IMantls)  u.  m.  a..  endigt  fich  der  Vorderfufs  mit  einer 
kleinen  [Klaue  und  bildet  mit  dem  Schenkel  eine  Art 
ton  Zange,  deren  fich  diefe  Infekten  bedienen,  um  ih- 
ren Raub  feazuhalten»  den  fie  Völlig  lebendig  ver- 
fchlingert.  -  5i. 

Der  Finger  oder  die  klaue  (tarfus)  der  Infekten  bil- 
det das  letzte  Stuck  des  Fufses.      Gewöhnlich  befteht 
#r  aus  mehrern , Gliedern,    Von  denen  das  letzte  fich 
durch  zwey  krumme  Nägel  endigt.    Diefö  Glieder  iind 
•uf  einander  beweglich ,  können  bisweilen  fogar  deul 
Beine  gegengeftellt  werden  und  auf  diefe  Weife  eine  Art 
Zange  bilden.    Auch  die  Bildung  der  Klaue  entfpricht 
immer  der  Lebensweife  des  Infekts.    Die  Glieder  i\ad 
bey  den  meiften  von  denen i   welche  in  der  Erde  gra- 
ben, fchlank,  kaum  zu  untei  fcheiden ,  ohne  Kiffeö  und 
Quaften.    Diefs  gilt  für  die  Skarabäen,  StunkHfir  (Hifter), 
SpkHrtdten ,  Skariten,  Raupemödter  (Sphex),  u.  f  w.  In 
den    fchwimmenden   Infekten   lind    lie   dagegen  zu 
Schwimrafloffen  abgeplattet,  an  ihren  Rändern  behaart, 
und  oft  der  Nägel  beraubt,  wie  in  d en  Hydrophilen^  Orth- 
kHfirn(gjAnus)\  Naukoren,  fVaßerwaiizen  (Naucöi  is  i  No- 
tonecta),  u.  f*  w.     Sie  find  mit  klebrigen  Kiffen,  bor. 
lügen  f2ua^teni  °^eT  mit  Aeifchigen  ,  blaligcn  Höcker» 
chen  bey  denen  verfehen,  welche  auf  glatten,  glänzen» 
den  Körpern  laufen  i  wie  die  Fitegen i    Lhryfomelen ,  Holz- 
hocke,  Biajenfiiße  (Thrips),  u.  f.  w.     feey  denen >  welch* 
ttff  Haaren  kriechen  und  lieh  daran  anhalten,  wie  z.  ß. 
den  Laufen,  Ricinus  und  Mühen  beftehen  üe  aus  zwey  be- 
weglichen Nägeln,  die  einander  entgegengeftellt  wer- 
den können.    Bey  den  Männchen  einiger  Arteri  der  Ge* 
fchlechter  crabro  uud  dytiscus  ift  eines  ihrer  Glieder 
fchr  ausgebreitet  und  mit,  in  parallelen  Linien  geord- 
neten, Haaren  befetzt. 

Der  Tarjuf  endigt  fich  durch  einen  einzigen  Nagel 
in  einigen  Melolomeni  den  tVajJ<rfkorptonen ,  durch  zwey 
in  einer  großen  Anzahl  Infekten,  durch  zwey  Nägel 
und  einen  in  d«r  iftttte  gefpattenen  Anhang  kn  HirfckkHfer. 

Die 
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Die  Zahl  der  Glieder  des  Tarfas  ift  fehr  veränder- 
lich. In  den  meiften  Kolebpteren,  allen  Hymenöpte*- 
ren  und  Dipteren  finden  fieh  fünf,  Tier  in  den  Familien 
der  Rüffclkrifer ,  Chyfotm/ew ,  "Nolzböcke,  Grashupfer;  drey 
in  den  fVaQn jung fern ,  Okruürmern ;  fein  einziges  in  dem 
Vorderlufse  der  Fanghevfihr ecken ,  Waff<rfkorpionen,  tVafir- 
uameh,  andlich  gar  keines  in  den  Vorderfufsen  der  Nutn* 
phenjchmetierhige  (Papilio  nymphalis  L.). 

Die  vtrhaltnißmaßige  Größe  der  Fiifse  belHmrat,  bis 
auf  einen  gewiffen  Punkt,  die  einem  jeden  "Infekte  ei- 
genthümllche  Art  des  Gehens.  Sind  die  Fufse  unter 
einander  z.  B.  gleich,  To  geht  daraus  eine  einförmige 
Bewegung  hervor,  deren  Schnelligkeit  aber  mit  ihrer 
Länge  im  Verhältnis  fteht.  Die  Arten  mit  langen  Fü- 
fsen  laufen  fehr  Tchnell.  Diefs  lieht  man  an  den  Spinnen 
CAranea),  Afterfpinnen  (Phalangium) ,  Skohpeiidren ,  Brem- 
fen  (Oeftrus),  Magien,  kloiitöcken ,  Halbkafern  (lUolorchus. 
Wecydalis  C.) ,  Sandkäfern  CCicindela),  \jiuf Käfern  (Cara- 
bus) ,  wahrend  die  Infekten  mit  kurzen  Füfsen  einen 
fehr  langfamen  Garig  habe«.  Diefs  gilt  für  die  Juieu% 
Milben,  die  weiblichen  Gallwespen  u.  f.  w. 

Sind,  die  Vorderfüfse  länger  als  die  übrigen,  fo 
verlangfameh  üe  die  Bewegung*  Diefs  gefchieht  in  den 
T«g#^e»(  Ephemer*^  dien  Fa>i$k*ufchr<cken  (Mantis) ,  den 
WaßerfkQrptQnen  (iNepa)^  den  Ranatren  (Ranatra  P.  Nepa 
L.J ,  und  einigen  Skarabaem,  Holzböcken,  Blattkäfern  (Cfytra 
Olivier  und  La  r  r  ielll.    Chi  yfomela  C.)  ,  u.  f.  w. 

Auch  dienen  diefe  Arten  tön  Fürseii  den  damit  ver- 
sehenen Infekten  blofs  dazu,  in  gewiffen  Umiländeü 
Körper  zu  ergreifen  ünd  lieh  daran  zu  halten. 

Wenn  die  hintern  Füfse  länger  ünd,  erhält  das 
tnfekt  dadurch  die  Fähigkeit,  zu  fpringen.  Diefs  lieht 
man  an  den  Gra*nupfern,  Grillen,  Ftöken,  u.  f.  w.  Doch 
giebt  es  auch  Infekten,  bey  denen  die  Beine  nicht  län- 
ger, aber  die  Schenkel  fehr  dick  tmd  mit  Muskeln  ver* 
lehen  find,  welche  Üe  in  den  Stand  fetzen,  zu  fpringen. 
Erfler  Band.        ,  iE  a  Hi.r- 
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Hierher  gehören  die  Bkttkäfer  (Altifa.) ,  Cikadtlltnt  einige 
Rüßslkäfer  und  Roupcntödter  (Ichneumon).  . 

Endlich  giebt  es  Infekten)  die  nicht  fpringen,  un- 
geachtet ihre  Hinterfüfse  lang  und  ihre  Schenkel  fehr 
dick  find.    Dahin  gehören  die  Bruchus  (Bruchus  F.;4  die  j 
Honen ,  Otdemcneu,   Leukopjett,  Cha/ciden,  u.  f.  w.;  allein 
alle  diefe  haben  fehr  gebogene  Unterfchenkeh  , 

Wir  können  jetzt  die  Organe  umerfuchen ,  welche  die 
"Täßi  bewegen.     Jedes  Glied  bewegt  fich  blofs  in  einer 
und  derfelbeh  Fläche.     Diefs  gefchiebt  blofs  mitteilt 
zweyer  Muskeln,  eines  Beugefs  und  eines  Streckers ,  wel- 
che im  nächft  vorigem  Gliede  eingefchlofsen  lind. 

In  den  Köhoptertn  bewegen  lieh  die  Hüften  durch 
eine  Art  von  Drehung  um  die  Läiigenaxe,  welche,  wie 
oben  gefagt  wurde,  queer  liegt  und  mit  der  Axe  oder 
Mittellinie  des  Körpers  einen  Winkel  bildet,  der  Üch 
mehr  oder  weniger  einem  fechten  nähert.  Da  der 
Schenkel  an  das  innere  Ende  der  Hüfte  beffcftigt  ift*  fo 
ift  er  von  dem  der  entgegengefetzten  Seite  defto  mehr 
entfernt,  je  mehr  er  gegeri  feine  eigene  Hüfte  gebogen 
ift.  Man  lieht  leicht,  däfs  die  Richtung  der  Ebne, 
woriri  diefe  Beugung  gefchieht,  von  der  Lage  der  Hüfte 
abhängt.  Ift  diefe  nach  vorn  gewandt,  fo  ift  die  Ebne 
fenkrecht.  Ift  fie  nach  hinten  gewandt,  fo  wird  He 
immer  fchiefer,  und  in  den  Arten,  welche  fchwim- 
men,  fogar  wagerecht.  Von  der  wenig  merklichen 
Bewegung  der  Hüften  härtgen  alfo  die  aui fallend  Ii  en 
Bewegungen  des  Fufses  ab. 

Die  Muskeln  eines  jeden  Hüften-  oder  Schenkel- 
paarcs  hclinden  fich  in  dem  darüber  liegenden  Theile 
des  Bruftfchildes  oder  der  ßruft  felbft,  und  um  fie  gut 
zu  fehen,  mufs  man  den  Körper  des  Infekts  in  mehrere 
fenkrechte  Schuhten  zerfebneiden. 

«Jeher  dr*m  letzten  Paare  liegt  in  der  Bruft  ein 
fchuppenäbnliches  Stück,    das  die  Gellalt  eines  Y  hat. 
An  den  Stiel   befefligt  fich  der  Muskel*    welcher  die 
Hüfte  nach  hinten  wendet,  indem  er  fich  an  ihren  hin- 
teren 
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tercn  Rand  tetzt.  Der,  welcher  lieh  nach  vorn  wen- 
det, befeftigt  fich  an  den  Rücken  und  fetzt  lieh  durch 
•ine  fchlanke  Sehrte  an  ihren  vordern  Rand» 

Der  Muskel,  welcher  den  Schenkel  ftreckt,  in- 
dem er  ihn  dein  der  andern  Seite  nähert,  ift  fehr  Itartq 
befertigt  Geh  an  den  ganzen  Arm  des  V  förmigen  Stü- 
ckes und  fetzt  fich  an  den  innern  Rand  des  Schenkel- 
kopFes.  Sein  Antagonift  befindet  fich  mitten  in  der 
Dicke  der  Hüfte  fei  oft. 

Was  die  zwey  Paare  des  vordem  Schenkels  be- 
trifft. JTo  lind  ihre  Streckmuskeln  an  die  ihnen  entspre- 
chenden theile  des  Rückens,  nicht  aber  an  eigne 
Schuppen  Rücke  befeftigt,  die  Beider  aber  liegen  im- 
mer  in  der  Subftanz  der  Hüfte  felblfc. 

Die  Muskeln  s  welche  diefe  drehen,  lind  gleich- 
.  Falls  an  die  Wände  des  Bruftfchildes  befefti  gr ;  d.  h.  der$ 
Welcher  iie  nach  hinten  wendet  an  den  Rückenthei]) 
der,  welcher  fie  nach  vorn  zieht,  an  den  Scitentheil 
deffelben.  In  den  Dytuken,  deren  hinterfte  Hüfte,  wie 
wir  fchon  wiffen,  verwachfen  und  unbeweglich  ift} 
tcheinen  diefe  Muskeln  zum  Schenkel  zu  gehen,  der 
*lfö  deren  vier,  zwey  Strecker  Und  zwey  Beugerj 
•  erhält. 

Die  übrigen  Infekten  find  ungefähr  eben  fö  all 
tiieKoleoptereri  gebildet» 

Die  Muskek  des  Beines  liegen  im  Innern  des  Sehen- 
kels  Der  Strecker  ift  kurz  und  dünn  j  an  Teinen  äu- 
fsern  Rand  befeftigt  (wenn  man  fich  den  Schenkel  der 
Länge  des  Körpers  nabh  ausgeftreckt  denkt:.  Der  Beu- 
ger ift  viel  ftärker  und  länger,  fer  liegt  auf  deir  innerii 
Seite  nnd  im  ganzen  Obern  Theile. 

Eben  fd  giebt  es  zwey  Muskeln  für  jedes  Finger^ 
gl i eck  Der  eine,  der  auf  feiner  obern  öder  Rückenflä- 
che Hegt,  wirkt  als  Strecker  urid  ift  klein;  der  änderö 
liegt  an  der  unter*  Fläche  des  Fingers,  ift  ftärker  tmd 
Irtirkt  als  Beuger, 
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Die  Flügel  find,  wie  wir  gefehen  haben,  Glieder 
we]che  an  die  Seitentheile  der  Bruft  befeftigt  find.  Si« 
dienen  ausfchliefslich  zum  Fluge.  Eine  ganze  Ordnung 
von  Infekten  ift  ihrer  beraubt;  diefs  find  die  Apfiren: 
eine  andere  Ordnung,  die  Dipteren  hat  ihrer  nur 
zwey,  allein  bey  weitem  die  mejften  haben  ihrer  vier. 
Diefe  weichen  in  ihrer  Struktur  fehr  von  einander  ab. 
In  den  Hymenopieren  Und  tieuröpteren  find  alle  vier  Flügel 
durchaus  häutig.  Die  der Lepialopteren  find  mit  mehligen, 
verschiedentlich  gefärbten  Schuppen  bedeckt.  In  den 
Kchofuren  haben  die  beyden  obern  Flügel  hörnerne, 
mehr  oder  weniger  ftarke  Bebälter,  welche  man  Flügel- 
decken (elytra)  nennt.  Sie  bedecken  die  beyden  unteren, 
welche  häutig  find,  Völlig,  Und  fchlageu  lieh  gegen  lieh 
felbfi  um;  indem  ihr  äufserer  Kand  eingebrochen  ift. 
In  den  Orthopteren  find  die  bbern  Flügel  Decken,  oder 
halbhäutige  Behälter ,  welche  die  beyden  unteren  Flü- 
gel bedecken  und  fich  der  Länge  nach  falten,  ohne  fieb, 
das  Gefchecht  der  Ohrwürmer  fforhcula)  ausgenommen, 
fjueer  umzulegen.  In  den  fiemiptertn  endlich  falten  und 
kreuzen  fich  die  untern  Flügel  unter  der  Flügeldecke, 
die  halb  lederähnlich,  halb  dünnhäutig  lind. 

In  den  Infekten,  welche  nur  zwey  frlügcl  haben, 
befindet  fich  imirier  unter  dem  Flügel  ein  kleiner  Anfatz 
zu  einem  zweyten,  der  länglich  und  cylindrifch  ift  und 
fich  in  einen  kleinen  Knopf,  oder  mafiives Köpfchen  en- 
digt. Man  nennt<diefenTlieil  den  ^chwhgko  btn,  das  Hugetkulb- 
chen,  die  Bälancirftange,  (Hälter)  weil  man  annimmt,  dafs  er 
dein  Infekt  dazu  diene,  bey  der  fchnellen  Bewegung  fei- 
ner  Flügel  feinen  Körper  im  Gleichgewicht  zu  erhalten. 
Was  man  in  diefer  Hinlicht  mit  Gewifsheit  weifs,  ift  nur, 
dafs,  fo  bft  daslnTekt  die  Luft  mit  feinen  Flügeln  fchlägt, 
im  Schwingkolben  eine  fehr  fchnelle  Bewegung  wahr- 
genommen wird.    Aufferdeni  findet  fich  noch  bey  den 
D'prvren  eine  häutige  gewölbte  Schuppe  zwifchen  dem 
Schwingkolben  nnd  dem  Flügel.     iMan   nennt  fie  das 
tiaßijcäi  Süiüpfclun  (cuiileron).      t)er  Sthwingkolbea. 
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fchlägt  bey  feiner  Bewegung  fchnell  gegen  diefen  Theil 
und  fcheint  dadurch  das  fo  bekannte  Summen  her- 
vorzubrihgeu ,  welches  die  Fliegen  beym  Fluge  hören 
laffea. 

Die  Muskeln,  welche  die  Flügel  bewegee,find  noch 
nicht  hinlänglich  bekannt.  Es  fcheint,  als  gäbe  es  zwey 
Auen  davon;  die  der  einen,  Art  find  klein  und  kurz, 
urfd  beftimmt  fie  zu  ftrecken  und  zu  falten,  indem  fie 
lie  von  der  Mittellinie  des  Körpers  entfernen  und  der- 
felben  nahern;  die  andern  find  etwas  länger  und  bringen 
die  Bewegungen  des  Hebens  und  Senkens  vor,  wodurch 
die  Luft  gefchlagen  wird  und  dem  Infekt  dadurch  den 
Widerftahd  entgesenfetzt,  welcher  die  Art  feiner  Bewe. 
gung  im  Kaum  beftimmt. 

Die  Flügeldecken  der  Koleoptercn ,  Ortkopteren  und 
Hemifteren  fcheinen  am  Fluge  keinen  offenbaren  Antheil 
zu  haben,  wenn  fie  nicht  etwa  gleichfalls  durch  die  Wir* 
kung  der  Bruftmuskeln  bewegt  werden. 

Die  Art  des  Faltens  und  Zufammenlegens  der 
Flügel  verdient  einige  Aufmerkfamkeit.  Herr  Jurins 
zu  Genf  hat  über  die  Adern  der  obern  Flügel  in  den 
Hymenopteren  merkwürdige  Beobachtungen  an^eftellt 
und  darinn  fehr  auffallende  karakterillifcbe  Kennzei- 
chen gefunden,  mittelft  deren  er  aufseilt  natürliche  Ge- 
fchlechter  gebildet  hat.  Die  Anwendung  feiner  Metho- 
de auf  die  übrigen  Ordnungen  würde  vielleicht  auch  zu 
guten  Auffchlüffen  führen.  Das  Getchlecht  der  Qicindt- 
len  z.  B.  hat  am  ^Vinkel  des  Flügels  eine  Art  durchfich- 
tiger Scheibe.  Die  Flügel  der  Ohrwürmer  falten  fieh 
dreymal  in  der  queeren  Richtung  und  legen  fich  nach- 
her der  Länge  nach  zufammen. 

Hier  fchliefsen  wir  die  Betrachtung  der  Bcwe? 
gungsorg(ane  in  den  vollkommenen  Infekten. 
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Organe  der  Bewegung  in  den  Wünnerq« 


Die  Würmer  haben  keine  fo  vollkommenen  Bc- 
wegungsorgane  als  die  Kaupen.  Der  hom  ähnlichen  und 
h§ut  gen  Füfsetberaubt,  fchleppen  fte  lieh  auf  den  äu- 
ßern Körpern  mnteJft  fteifer  Haare  oder  Borften  fort, 
womit  fie  ganz  oder  zum  Theil  bedeckt  find.)  Hierher 
gehören  die  Seeraupen  (  ^phrpdita  )  Steivbohrer  (Amphi-- 
nome  C.  Terebella  L.)  Seetaujtndbtim  (Nereis)  R^gen- 
yoürmer  (Lurabqcus)  u.  f.  w.  Zwey  Ordnungen  von  Mus- 
keln vollziehen  diefe  Bewegungen. 

Die  der  einen  erft recken  lieh  in  der  ganzen  Länge 
fies  Körpers  und  bilden  vier  Hauprbündel,  von  denen, 
zwey  dem  Bauche,     zwey  dem  Kücken  [angehören. 
Diele  vier  Muskeln  bilden,  fo  zu  fagen,  die  Maife  des 
ganzen  Körpers.    Man  Endet  fie  unmittelbar  unter  der 
Haut.    Ihre  Fafern  laufen  einander  parallel ,  aber  fie  ge- 
hen blofs  von  einem  Ringe  zum  andern.    In  den  Falten 
zwifcheri  derfelben  werden  fie  durch  Scheidelinien  un- 
terbrochen, welche  aus  einem  dichten  Zellgewebe  be- 
liehen.   An  der  innern  Fläche  erkennt  man  deutlicher 
den  Bau  diefer  iMuskeln.    Man  lieht,  dafs  fie  von  einan- 
der durch  eine  Längenlinie  getrennt  und  in  gewiffe Bäl- 
ge gehüllt  find,  welche  aus  einem  lehr  dichten  Zellftoffe 
beftehen  und  deren  jeder  einem  Körperringe  entfpricht. 
Diefe  vier  Muskeln  bringen   die  grofsen  Bewegungen 
des  Körpers  hervor.    Ziehen  lieh  z.  B.  die  Kückenmus- 
keln  alle  oder  zum  Theil  zufammeu,  fo  heben  fie -den. 
Theil  des  Körpers  auf,  woran  fie  fich  befinden.  Die- 
felbe  Wirkung  wird,  nur  nach  der  entgegengefetzten  Sei- 
te, durch  die  Zufammenziehung  der  Bauchmuskeln  her- 
vorgebracht. 
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Die  zwcyte  Ordnung  der  Muskeln  der  Würmer 
ilt  ausfchliefslich  zur  Bewegung  der  Stacheln  oder  Hel- 
fen Borften  beiÜmmt.  Ihre  Zahl  kommt  mit  der  Zahl 
der  Borftenbündel  überein.  Befchreibt  man  alfo  einen 
IVJuskel  diefer  Art,  fo  hat  man  alle  befchrieben. 

Die  Borften,  Haare,  Stacheln,  Hucker  u.  f.  w# 
welche  mehr  oder  weniger  über  die  Überfläche  desKör- 
pers diefer  Thiere  ragen,  find  deutlich  beweglich^ 
Sie  treten  willkührlich  herein  und  heraus.  Die  Mus- 
keln, welche  diefe  Bewegungen  hervorbringen,  er- 
fcheinen  nur  nach  üeftnung  desThiers }  nach  Wegnah- 
me feines  Darmkanals  und  Umkehrung  feiner  Haut. 
Dann  bemerkt  man,  dafs  jeder  Haarbündel  in  die  Höhle 
eines  fleifchigen  Kegels  aufgenommen  wird,  deffen 
Grundfläche  fich  an  die  Längenmuskeln  heftet,  deffen 
Spitze  iich  an  das J  innere  Ende  der  Borften  fetzt# 
Alle  Fafern,  welche  diefe  Kegel  bilden,  find  Längenfa- 
fern  }  werden  aber  von  einem  dichten  Zellgewebe  um- 
geben. Durch  ihre  Zufammenziehungen  treiben  fie  die 
Haare  in  der  Richtung,  welche  fie  fclbft  beftimmen, 
»ach  aufsen.  piefe  erfte  Art  von  Muskeln,  welche  ei- 
nem jeden  Borftenbündel  angehört,  könnte  Htrauszubtf 
dtr  Dorntn  hei f seq. 

Die  Bewegung,  durch  welche  die  herausgezoge- 
nen Dornen  znrücktreten,  wird  durch  eine  andere  Art 
Muskeln  hervorgebracht,  welche  man  Zurückzuher  nen- 
nen könnte.  Sie  haben  weit  weniger  Fafern  ,  als  die  er- 
llereii,  auch  mufs  ihre  Wirkung  weit  geringer 
feyn  Sie  liegen  auf  der  inneren  Flache  der  Lingenmug- 
keln,  nahe  bey  den  Oeffnungen,  welche  fich  in  dielen 
zum  Durchtreten  der  Borjitn  belinden,  und  fetzen 
fich  an  die  Stachelbündel  felbft  ungefähr  an  der  Stelle 
derfelbeu,  bis  zu  welcher  fie  nach  innen  treten  follen. 
Man  lieht,  difs,  wenn  die  herausziehenden  Muskeln 
fich  zufammenziehen  f  fie  den  Zurückzieher  heraustrei- 
ben,  und  dafs  diefer,   wenn  er  fich  zufammenziehr, 
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feine  pafera»  wieder  unter  einander  parallel  zu  richte^ 
fucht  und  fo  die  Stacheln  nach  innen  zieht. 

Mittelft  diefer  Muskeln,  und  der  Stacheln,  welch« 
iie  bewegen,  kriechen  die  Würmer  und  verändern  lang- 
fam  ihre  Stelle. 

Eine  andere  Familie  von  Würmern,  welcher  die 
Dornen  und  Borften  Fehlen,  hat  auch  nicht  derselben 

Muskelbau.     Auch  weicht  ihre  Art  zu  kriechen  fehr 

.  •  < 

ton  der  in  den  erfteren  Familien  ab. 

»  ■    •  •  .  «... 

Sie  bewegen  Geh  mhtelft  der  beyden  Körperen- 
den fort,  welche  iiß  abwechfelnd  auf  die  Ebne  fetzen,  auf 
welcher  fie  hch  befinden.  Ein  eigentümlicher  Bau 
macht  fie  zu  diefer  Arr  des  Fortfehreitens  gefchickt.  Man 
könnte  Tie  in  diefer  Hingeht  in  zwey  Ordnungen  thei» 
Jen.  In  einigen,  wie  z.  B.  den  Blutigeln  und  einigen  /«- 
tefli ■talti'iimrrji ,  endigt  lieh  der  Kopf  und  der  Schwanz 
durch  eine  peifchigefScheibe,  welche  einige  Aehnlichkeit 
mit  den  Sangwarzen  der  Polypen  hat.  Der  Bau  diefer 
Heyden  Scheiben,  welche  wie  Schröpfköpfe  oder 
Sauswarzen  wirken,  ift  nicht  leicht  zu  beftimmen, 
denn  nach  Wegnahme  der  |ie.  bedeckenden  Haut,  rindet 
man  nur  fehr  dünne,  vielfach  unter  einander  verweb- 

te  Fafern. 

•    .  •  •     • . 

Ungeachtet  diefe  Ordnung  der  Saugwarzanvürmer 
fehr  Äarker  Zufammenziehungen  fähig  ift,  erkennt 
man  doch  nur  mit  vieler  Mühe  alle,  ihren  Körper  be? 
wegende,  Muskeln.  Wirklich  konnte  ihre  ganze  Haut 
als  ein  Muskel  oder  eine  Art  fleifchiger  Sack  angefehen 
werden,  der  aus  Kreis-  nnd  Längenfafern  befteht  und 
die  Gefäfse?  Eingeweide  und  Drüfen  einfchüefst,  Diefe 
Muskelhaut  ift  dick  und  wird  auf  der  jnnern  Fläche 
durch  ein  fqhr  fücbtes  und  feftes  Zellgewebe  bedeckt. 

Will  der  Wurm  feine  Stelle  verändern,  fo  ftützt 
er,  mittel ft  der  ihn  befchhe Menden  Saugwarze,  den 
Körper  auf  das  eine  Ende  deffelben  und  zieht  die  Kreis- 
fafern.  der  Haut  allein  zufammen.  Dadurch  wird  der 
Körper  verengt  und  verlängert.     Jft  fein  freyes  Ende 

auf 
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auf  diefe  Weife  dahin  gelangt,  wohin  der  Wurm  wölk- 
te, Co  befeftigt  er  es  dafelbft  und  die  Saugwarze  heftet 
fich  dafelbft  an ,  um  der  fefte  Punkt  für  eine  neue  Be- 
wegung zu  werden:  denn  nachdem  das  Thier  feine 
zuerft:  gebrauchte  Saugwarze  losgemacht  hat,  führt  es 
Iie  ,  mitteilt  der  Längenfafern  feines  Körpers,  gegen 
die  zweyte  und  fo  fort.  Diefs  jft  alfo  der  Mechanismus 
des  Fortfehreitens  der  Würmer  mit  fleitchigen  gnd- 
fcheiben. 

Die  zweyte  Ordnung  von  Vrurmcrn#,  welche  nur 
dadurch  fortfehreiten ,  daf$  Iie  lieh  mit  den  beyden 
£nden  ihres  Körpers  anfaugen,  begreift  den  gröfsten 
Theil  der  Inußinalwürmtr.  Diefe  lind  nicht  in  einem  fo 
hohen  Grade  zufammenziehbar,  als  die  Blutigel,  und  ihre 
Bewegungen  daher  langfamer.  An  ihrem  Kopfe  befinden 
lieh  bisweilen  Haken  an  der  Stel)p  der  Scheiben,  womit 
Iie  fich  an  die  Körper  feit  halten,  welche  üe  anfangen. 
Diets  gilt  für  den  gemeinen  Bandwurm  (Taenia  vulgaris), 
den  tangglkdrigcn  Bandwurm  (Taenia  folium)  ,  den  Hlafen- 
bandtVHm  (Hydatis),  die  ßafljräfiratztr  (Haeruca  Gmel. 
Pfeudoechinorhynchus  Götze"),  die  Kratztr  (Echino- 
rhynchus),  die  hUkenwürmtr  (Uncinaria),  etc.  etc. 
Die  Stellung  der  Haken  und  ihre  Krümmung  ift  fehr 
mannigfaltig  und  von  den  T^aturforfqbem  befchrieben 
worden, 

ACHTER  ABSCHNITT. 

*  m  * 

Organe  der  Bewegung  in  den  Zoophyten. 


Die  Bewegungsorgane  der  Zoophyten  weichen  fo- 
wohl  in  Rückficht  auf  ihre  Natur,  als  ihre  Geftalt  und 
ihre  Wirkungen  von  einander  fo  fehr  ab,  dafs  wir,  um 

davon 
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davon  eine  genaue  Vorftellung  zu  verfchafFen,  genö- 
thigt  feyn  werden,  fie  befonders  und  nach  einander  in 
verfchiedenen  Ordnungen  diefer  Thiere  zu  betrachten* 
Wirklich  findet  lieh  zuweilen  mehr  Verfchiedenheit 
Zwifchen  der  GeltaJt  eines  Jnfufionsthierchens  und  eines 
Echinpderms ,  als  zwifchen  einem  Reptil  und  einem  Fi- 
fche,  ja  felbft  zwilchen  einem  Fifche  und  gewiffen 
Säugthieren. 

Bey  der  Untersuchung  der  Theile ,  welche  zu  den 
Bewegungen  der  Zoophyten  dienen,  werden  wir  den 
Weg  der  Naturforfcher  einfchlagan  und  |ie  anfangs  in 
denen  betrachten,  welche  man  pefunodermen  nennt  un4 
die  meiftens  zahlreiche  zurückziehbare  Fiifse  un*i  eine 
mehr  oder  weniger  fefte  Hülle  haben. 

Diefe  zurückziehbaren  Füfse  find  Sangwarzen, 
welche  in  den  drey,  diefe  Ordnung  zufammenferzen- 
den  Gefchlechtern  ungefähr  gleichgebildet  find.  Jede 
diefer  Saugwarzen  kann  lieh  einzeln  zufammenziehen. 
Sie  haben  ungefähr  die  Geftalt  eines  Schlauches  mit  ei» 
»er  langen  Röhre,  die  mit  einer  fehr  fl üfligen  Feuphtig- 
|teit  angefüllt  ift,  und  deren  Wände  durch  Kreisfafern 
gebildet  werden.    Der  röhrenförmige  oder  langausge- 
zogene Theil  diefer  Schläuche  erfcheint  allein  aufser?  ^ 
Jialb  des  Thieres,  wenn  es  den  Fufs  ausftreckt.  Er 
^ndigt  üch  durch  eine  Scheibe,  deren  mittlerer  Theil 
ausgehöhlt  ift.    Per  fphärifche  Theil  befindet  fich  im 
Innern  des  Körpers.      Aus  diefem  Baue  des  Fufses  er- 
klärt üch  leicht  die  Art  feiner  Wirkung.     Die  in  dem 
Schlauche  enthaltene  Flüfligkeit  wird  dadurch,  dafs  iie 
ihre  Stelle  verändert,  yrfach  der  Bewegung. '  Nimmt 
nian  den  Fufs  in  den  Körper  zurückgezogen  anf  fo  ilfc 
der  fphärifche  Theil  des  Schlauches  bey  weitem  der 
dickftc.    Befindet  fich  der  Fufs  aufsen,  fo  ziehen  lieh 
plie  Wände  des  Schlauches  zufammen  ,  treiben  die  darin 
enthaltene  Flüfligkeit  in  die  Röhre  und  diefe  fchwillt 
jäaduich  an  und  verlängert  fich.   Tritt  der  Fufs  zurück, 

fo 
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fo  zicfct  lieh  die  Haut  der  Röhre  zukamen  und  treibe 
die  FJüfügkeit  in  den  Schlauch. 

Die  Zajbl  und  Stellung  c(iefer  Füfse  variirt  felbft  0 
unter  den  Arten  deffelben  Geichlechts  beträchtlich, 
xpie  wir  fogleich  bey  Betrachtung  der  Hauptve.rfchie«r 
Neuheiten  fehen  werden. 

Die  tbloshuruu  And  mit  einer  dicken,  lederartigen 
Hau*  bedeckt,  welche  das  Thier  wiilkuhrlich  verkürzt 
und  verlängert.  Lingenrauskelft reifen,  deren  Breitet 
und  Zahl  nach  den  Arten  verfchieden  ift,  u,nd  andere 
dünne  (,)ueerftreifen ,  welche  Ach  über  4ie  ganze  in- 
nere Fläche  erftrecken,  bringen  diefe  doppelte  Beitfe- 
gung  hervor.  Die  Füfse  der  Thier©  t  welche  lieh  in 
diefem  Qefchlechte  befinden,  lind  auf  verfchieclene  Ar$ 
gebildet;  einigen  Arten  fehlen  he  logar  gänzlich.  In 
den  übrigen  Und  lie  bald  über  den  ganzen  Körper  ver- 
ftreut,  bald  liegen  lie  alle  auf  derfeluen  Seite,  biswei- 
len auch  bilden  lie  mehrere  Längenfafern. 

Der  Körper  der  Meerßemi  fAfterias)  ift  von  einem 
fehr  dichten  fafrigen  Gewebe  bedeckt,  deffen  Mafchen- 
mit  Körnern  von  einer  Kalkmaffe  angefüllt  iind ,  deren 
Greftalt  und  Gröfse  verfchieden  ift.  Diele  Art  von  in- 
kruftirter  Haut  ift  indefs  einer  Bewegung  fä^ig,  die 
zwar  langfam,-  aber  fehr  deutlich  iß.  Per  KOrper 
ift  in  der  Regel  in  fünf  Aefte  abgetheilt,  welche  die 
Füfse  tragen.  Diefe  iind  in  der  ganzen  Länge  die  fei 
Aefte,  aber  befonders  gegen  den  Mund  hin,  in  mehre- 
ren Reihen  zufammcngeftellt.  Bisweilen  lind  diefe  Ar- 
me mit  Borften  befetzt  ;  oft  ift  ihr  mittlerer  Theil  völ- 
lig ka^kartig,  aber  an  feinem  Urfpruuge  gegliedert, 
und  auf  dem  die  -Mitte  des  Körpers  bildenden  Theil©' 
beweglich. 

Die  Seeigtl  find  mit  einer  ganz  kalkigen  Haut 
überzogen,  deren  Oberfläche  mit  Sehr  regelmäßig  ver-. 
^heilten  Höckerchen  bedeckt  ift,  auf  welche  lieh  Sta- 
cheln einlenken  und  bewegen,  (leren  Gaftalt,  Dicke 
und  Länge  verfchieden  ift,  Esjft  .(ehr  Xchwer,  die  Fa- 
•  '  '  (ern 
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fern  zu  fehen,  welche  diefe  Stacheln  nach  dem  Willen 
des  Thieres  bewegen,  denn  man  erkettnt  an  ihrem  Ge- 
lenke blofs  eine  fehr  fefte  Itgamentöfe  Subftanz,  welche 
man  nur  mit  .Mühe  zerfchniafrden  kann.  Die  Füfse  tre- 
ten aus  dem  -Körper  des  Thieres  durch  Oeffnungen, 
von  denen  die  Schale  auf  eine  felir  regelmäfsige  Art 
durchbohrt  ift  und  die  fymmetrrfche  und  parallele 
Linien  bilden,  welche  die  4Näfurforfcher  GR*%e  (ambu- 
lacra)  genannt  haben ,  indem  fie  fie  mit  den  Gängen  in 
den  Gärten  vergleichen. 

Man  erkennt  in  den  übrigen  Zoophyten  keine  Or- 
gane der  Bewegung  mehr:  fie  entgehen  hier  wegen  ih- 
rer Durchßchtigjceit  unfern  Naphfoi  febungeu.    In  einer 
grofsen  Anzahl  derfelben  ift  der  Mund  mit  willkühr- 
lieh  beweglichen  Fühlfäden  befetzt,  womit  das  Thier 
iich  feiner  Beute  bemiphtigt.   'Die  Meduftn  fchwitnmen, 
indem  fie  das  Waffer  durch  abwechfelnde  Bewegungen 
verdrängen,  welche  ihren  Körper  bald  ebnen,,  bald 
wölben.     Die  Actinu-n  beüuen  in  der  ledernen  Haut, 
welche  fie  bedeckt,  eine  Xolche  Zufammenziehbarkeit, 
dafs  fie  willkührlich  die  allerunähnlichften  Geftalten 
annehmen.    Bald  find  fie  platt,  wie  Scheiben,  bald  ke* 
gellörmig  erhaben,  bald  in  einen  Cylinder  verlängert 
u.  f.  w.  In  den  SüßwaJ}^rpohfpen( Hydra)  Hndetman  nur  noch 
bewegliche  Fühlftden.    In  den  Afurpolyptn  (Vorticella), 
den  RiiämhUrchen  (Hotifer  C,  Vorticella  rotatoria  L.),  be- 
merkt  man  durchs  Mikrofkop  Fafern  von  verfchiedener 
Geftalt,  welche  lieh  mit  erftaunender  Geffch windigkeit 
um  ihre  Axen  drehen. 

Wir  muffen  hier  die  anatpmifche  Betrachtung  der 
Bewegungsorgane  fchliefsen  ,  weil  wir  weiter  abwärts 
nur  ihre  äufsern  Formen  erkennen  können,  welche  die 
Jlaturkundiger  befchrieben  haben,  und  weil  unfer 
Zweck  nur  die  Befchreibung  ihres  innern  Baues  ift. 

SIE- 


Digitized  by  Googl 


SIEBENTE  VORtESÜNG. 

Von  den  Bewegungsorgaaen  im   thätigen  Zu- 

ftande.  betrachtet  . . 

B  ■ 

  _* 

w  ir  haben  in  dem  ganzen  ei  ften  Theile  diefes 
Werkes  die  Formen,  Verbindungen  und'  Verhältnifse 
aller  Bewegungsorgane  betrichtet. 

Wir  haberi  befonder^  auf  die  Gelenkverbindungen 
eines  jeden  Knochens  und  auf  die  eigentümliche  Wir- 
kung eines  jeden  iUuskels  und  die  Veränderungen  1\  ück- 
iicht  genommen,  welche  alle  diefe  Uniftände  in  deii 
▼  erfchiedenen  Thierert  erleiden. 

Betrachten  wir  jetzt  die  Wirkung,  welche  die 
gleichzeitige  öder  auf  einander  folgende  Thätigkeit  al- 
ler dieTer  Organe  in  Hinficht  auf  4*e  Hervorbringung 
der  allgemeinen  Und  partiellen  Bewegungen  hat,  de- 
ren die  Thiere  fähig  find  und  unterfuchen  wir.  die  Ver- 
änderungen, welche  diefeWirkungen  durch  dieVerfchie- 
denbeitcn  dieferürgai\e  in  einer  jeden  Thierart  erleiden; 


ERSTER  ABSCHNITT» 

Vom  Stehen. 
«'   

* 

Das  ISteken  ilt  der  Zuband,,  in  welchem  lieh  ein 
Thier  mit  aufgerichteten  und  tixirten  Beinen  befjnd*t. 

Wenn 


446  VII.  Vorlefung*  ßewegungsorane  etc. 

Wenn  ein  IMenfch  oder  ein  Thier  im  Stehen  plötz- 
lich ftürbe  oder  aus  irgend  einer  andern  Urfach  aufhör- 
te, die  zu  Erhaltung  des  Stehens  nolhwendige  AnRren- 
gung  anzuwenden,  fo  würden  alle  Glieder  leiner  Ex- 
tremitäten unter  der  Laib  des  Körpers  znfammenünken 
und*  lieh  beugen.  Das  Stehen  wird  alfo  einzig  durch 
die  fortdaurende  Wirkung  der  Streckmuskeln  aller- 
Glieder  erhalten.  Die  Beuger  tragen  nichts  dazu  bey, 
und  diefs  ifr  ein  Grund,  warum  ein  langes  Stehen  er- 
müdender jft ,  als  ein  eben  To  lange  dauerndes  Gehen* 
indem  bey  diefem  die  Stuecker  abwechfelnd  zu  wirken 
aufhören  und  die  Beuger  dafür  thätig  find.  . 

Doch  giebt  es  einige  Thiere,  in  denen  gewifTe 
Gelenke  durch  ihre  eigene  Geftalt  und  durch  die  daran 
befeßigten  Bänder  im  2uftande  der  Ausftreckung  erhal- 
ten werden.  Danin  gehört  z.  B.  der  Storch.  Sein  Ober- 
fchenkelbein  verbindet  üch  mit  dem  Schienbein  mitteilt 
einer  Gelenkfläche,  in  deren  Mitte  lieh  eine  Vertiefung 
befindet,  in  welche  ein  Vorfprung  des  Schienbeins 
tritt.  Damit  das  Bein  gebogen  werden  könne,  rhufs 
diefer  Vorfprung  aus  der  Vertiefung  treten  und  fich  an 
den  hintern  Rand  derfelben  begehen;  dann  zieht 
er  hothwendig  die  Bänder  mehr  als  bey  der  Streckung^ 
wo  er  lieh  in  dem  Grübchen  befindet.  Diefe  Bänder 
muffen  alfo  das  Bein  wie  Federn  auSgeßreckt  erhalten; 
ohnedafs  die  Muskeln  dazu  beyzutragen  braucnen. 

Aus  diefer  Urfach  können  diefe  Vögelarten  Tag 
ünd  !Nacht,  ohne  müde  zu  werden,  auf  einem  Fufse 
flehend,  hinbringen. 

Aber  im  Menfchen  und  den  Vierfüfsern  verhält 
fes  lieh  anders;  hier  erhalten  blöfs  die  Muskdln  'das  Bein 
ausgeftreckt.  Uebrigens  mufs  man  die  durch  Fie 
hervorgebrachte  Streckung  nicht  als  einen  vollkommen 
unbeweglichen  Zultartd  anfehen }  üe  befteht  vielmehr 
in  einer  Folge  von  hin-  und  herwanken,  d  h.  vort 
abwechfelnden  fehr  kleinen  Beugungen  und  Stre- 
«jkungem 
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Die  'thiere  können  lieh  auf  zwey ,  vier  oder  iheh- 
rern  Füfsen  aufrecht  erhalten. 

Die;  w>lche  auf  zwey  Füfsen  ftehen,  können  danrl 
den  Körper  fenkrecht,  oder  mehr -oder  weniger  hori- 
zontal erhalten, 

« 

A.   Stehen  auf  zwey  Füfsen  mit  ferik- 

tethtem  Körper. 

• 

Damit  ein  Körper  fich  fenkrecht  erhalten  könne» 
muffen  alle  feine  Theile  fo  angeordnet  feyn,  dafs  He 
leicht  im  Gleichgewicht  bleiben  können  3  die  iMuskeln 
muffen  beftändig  die  durch  iie  veranlagten  Aberrations- 
bewegungen  verbeffern,  die  Schwerlinie  des  Körpers 
mufs  innerhalb  der  Glänzen  der  Ebne  fallen  1  welche 
die  Stützen  des  Körpers,  oder  feine  Füfse,  einnehmen 
und  endlich  die  Füfse  felbft  muffen  fo  gebildet  feyn^ 
dafs  Iie,  lo  zu  fageu,  die  Ungleichheiten  des  Bodens 
ergreifen  und  lieh  daran  fefthalten  können. 

Der  IVIenfch  ift  das  einzige  Thier,  welches  alle 
diefe  Fähigkeiten  In  erftaunlichem  Grade  vereinigt. 

Was  erftens  die  Schwerlinie  betrifft,  fo  ift  es  ein- 
leuchtend! dafs  lie  defto  fchwerer  aus  den  Gränzen 
*  der  Ebne,  welche  die  Füfse  beftimmen,  fällt,  je  breiter 
diefe  lind.  Die  Füfse  des  Menfchen  aber  lind  breiter 
und  einer  kann  vom  andern  leichter  entfernt  werden* 
als  in  irgend  einem  andern  Thiere. 

Die  beträchtliche  Entfernung  der  Füfse  der  Men- 
fchen vön  einander,  rührt  1)  von  der  Weite  des 
Beckens  her,  worin  er  verhältnifsmäfsig  die  übrigen 
Thiere  übertrifft^  bey  welchen  aufserdem  lieh  eine 
öder  die  andere  der  zum  fenhrechten  Stehen  erforder- 
lichen Bedingungen  fündej  wie  diefs  bey  den  QnadrumaneH 
und  Uitifclif  reffern  der  Fall  ift;  2)  hängt  lie  von  der  Langd 
und  Schiefheit  des  Oberfchenkelhalfes  ab  ,  wodurch  die- 
le* Knochen  mehr  nach  aufsen  gerichtet  wird,  und  mehr 

aus 
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aus  feinem  Pfann engelenk  heraustritt,  als  in  allen  an- 
dern Thieren. 

,  Die  Gröfse  der  Oberfläche  des  Fufses  hängt  beym 
Henrichen  davon  ab,  dal«  er  die  Fufswurzel ,  den  Mit- 
teifufs  und  alle  Zehen  auf  die  Erde  ftützt,  was  kein  an- 
•  deres  Thier  fo  vollkommen  thut ;  denn  felbft  bey  den 
Affin  und  Baren  ift  die  Spitze  des  Ferferibeins  in  die  Hö- 
he gerichtet,  während  fie  beym  Menfchen  nach  unten 
trorfpringt  um  den  Fufs  hinten  tu  üntentützen.  .Die 
Di&tphcn  nähern  fich  dem  Menfchen  gleichfalls  fehr 
durch  die  Gellalt  ihres  Hinterfufses,  ermangeln  äber 
ajler  übrigen  Bedingungen.  In  den  Vierfüfsern ,  deren 
Fufswurzel  länger  als  beym  Menfchen  ift ,  wird  er  zu- 
gleich fchmaler  und  berührt  die  Erde  nur  mit  den  Ze- 
henfpitzen. 

DerMenfch  übertrifft  gleichfalls  alle  übrigen  Vier- 
füCser  durch  die  yortheilhafte  Gellalt  feines  Fufses  und 
durch  die  vorzügliche  Gefchicklichkeit  deffelben ,  fich 
genau  auf  den  Boden  zu  nVireti.  %  t| 

Er  ift  unten  platt  und  feine  bey  den  Ränder  ftützen 
fich  gleichmäßig  auf  die  Erde;  in  den  übrigen  Thieren 
ift  er  gewöhnlich  convex,  oder,  wie  bey  deh  dff*ny  mit 
dem  Schienbein  fo  ein  gelenkt  ,  da  Ts  er  blofs  mit  feinem 
äufsern  Rande  die  Erde  erreicht.  Uebrigens  war  diete 
Anordnung  den  /tfftn  nothwendig,  üm  Ihnen  den  freyöö 
Gebraach  ihrer  Daumen  und  langen  Zehen  zu  laffen. 
Eben  die  Länge  ihrer  Zehen,  die  ihnen  fo  bequem  zum 
Ergreifen  der  Aefte  ift,  fchadet  ihnen  auf  ebenen  Bo- 
den, denn  wenn  iie  blofs  drücken  und  nicht  einen  ab- 
gerundeten Theil  umfaffen  können',  verlieren  iie  um  fo 
Viel  an  Stärke,  als  iie  an  Länge  zunehmen.  Die  Zehen 
des  Menfchen  dagegen  find  kurz  und  dick  ;  fein  Dau- 
men ift  fehr  ftark  und  länger,  als  die  übrigen  Finger, 
wodurch  der  Fufs  um  fo  viel  breiter  wird  \  eine  Ein- 
richiurig,  die  fich  in  den  übrigen  Säugthieren  nicht 
wiederfindet.  Dicfe 'Zehen  haben  oben  weder  Klaue 
noch  Horn,  die  fie  hindern  könnten,  fich  gut  an  den 

Bo- 
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6oden  zu  heften  und  feine  Ungleichheiten  zu  ünter- 
fcheiden. 

Endlich  befindet  üch  der  kurze  Zehenbeuger  völ- 
lig von  der  Sohle  Und  entfpringt  an  der  Ferfe;  er  hat 
durchaus  nichts  mit  dem  fäifchlich  fo  genannten  fchlän- 
ken  SohUrimuskel  gemein-,  der  lieh  tarn  den  ändern 
Streckern  des  Fufses  an  das  Fertenbein  fetzt;  der  lange 
Öeuger  geht  heben  dem  Ferfenbein  weg,  fo  dafs  die 
Ferfe  j  we\nn  lie  fich  auf  die  Erde  ftütztj  weder  den 
einen  noch  deri  ändern  hindert. 

Iii  den  übrigen  Säügthieren,  und  zum  Theil  felblfc 
in  den  Affen  ^  dient  der  fchlatlke  Sulilenmu^keJ  zum  Beu- 
gen der  Zehen ;  er  geht  über  den  Kopf  des  Fei  fenbeins 
weg  und  würde  in  feiner  Thätigkeit  gehemmt  werden, 
w^nn  fich  dietes  auf  den  Boden  ftükzte  und  ihn  da- 
durch Zu  rarhmen  drückte. 

•  Das  Gewicht  des  Körpers  ftrebt  das  Bein  nach 
vorn  gegen  denFufs  zu  beugen.  Die  Strecker  derFcrfe 
erhalten  es  daher  In  dem  Zuftatide,  der  zum  Stehen  er- 
forderlich iß.  Diefe  Mu.skeln  lind  die  Zwillings-  und 
der  Sohlenmuskel.  Sie  lind  im  iUenfchen  Itärker,  als 
in  irgend  einem  andern  Säugtbicre,  diejenigen  vielleicht 
ausgenommen,  welche  grbfse  Sprünge  machen.  Defs- 
halb  hat  der  Menfch  allein  wirkliche  Waden ,  und  bey 
den  JVLenfcheh,  welche  lieh  diefer  Mu.skeln  am  mtiften 
bedienen,  lind  fie  ftärker  *  als  in  andern. 

t>ef  Oberfchenkel  des  Menfchen  hildet  bevm  Ste- 
hen mit  dem  Stämme  und  dem  Unterfchenkel  eine  gerade 
Linie;  in  den  Vierfüfsern  dagegen  ift  er  gegen  die  Seite 
angedrückt  und  bildet  mit  der  Wirbelfäule  einen  ,  oft 
fehr  lpitzen ,  Winkel.  Defshalb  ift  er  in  den  Thieren 
platt  Und  im  JYlenfchen  fund. 

Die  Strecker  des  Schenkels  find  verhältnifsmäfsig 
im  Menfchen  am  ftärkften.      Das  Gegentheil  gilt  für 
die  ßeugef ,    die  aufserdem  bey  den  Vierfüfsern  auch 
tiefer  am  Unterfchenkcl  Beräbft eigen  und  diefen  daher 
ErflerBand.  F  f  hin- 


Digitized  by  Google 


45o  VIT.  Vorlefung.  Bewegungsorgane  etc. 

bindern,  fich  völlig  gerade  auf  den  OberfchenkeJ*  oder 
fo  zu  richten,  dafs  er  mit  ihm  eine  Linie  ausmachte. 

Bey  diefem  Aufrichten  fleigt  die  Kniefcbeibe  in 
einer  Rinne  aufwärts,  welche  unten  vor  dem  Über- 
fchenkel  liegt  und  im  Menfchen  höher  nach  oben  reicht, 
als  in  irgend  einer  andern  Thierart. 

Der  Schenkel  bewegt  fich  auf  dem  Becken  näch 
allen  Richtungen  hin,  aber  das  Gewicht  des  Körpers 
ftrebt  vorzüglich,  ihn  nach  vorn  zu  beugen.  Deshalb 
find  die  Strecker,  und  befonders  der  grofse  GefäfMxiuS' 
kel,  im  Menfchen  fo  beträchtlich,  und  diefer  ilt  das 
einzige  Thier,  das  wahre  Hinterbacken  hat,  wie  er 
djs  einzige  mit  wahren  Waden  verfehene  ift. 

Durch  diefe  Mittel  bieten  uns  untere  unteren  Extre- 
mitäten eine  hinlängliche  Grundfläche  und  fefte  Stützen 
dar  um  den  Stamm  zu  tragen.  Der  Summ  felbft  aber 
niufs  lieh  überdiefs  in  allen  feinen  Theilen  im  Gleichge- 
wicht erhalten  können. 

Der  vorzügüchfte  Vortheil  des  Menfchen  iri  die- 
fer Hinficht  ift  die  Breite  feines  Beckens.  Durch  fie 
ruhet  der  Stamm  auf  einer  ausgedehnten  Grundflache 
und  erhalten  alle  Muskeln,  die  vom  Unterleibe  und 
Becken  kommen  und  nach  den  oberen  Theilen  gehen, 
in  Bezug  auf  diefe,  eine  hinlängliche  Breite  und  Stäike, 
um  fie  fogleich  wieder  ins  Gleichgewicht  zu  bringen. 
In  allen  vielzehigen  Thiercu  ift  das  Becken  fo  enge, 
dafs  der  Stamm  eine  umgekehrte  Pyramide  darfteilt; 
man  fieht  leicht,  dafs  bey  einer  folchen  Bildung  das 
Gleichgewicht  weit  fchwerer  zu  ei  halten  feyn  wüide, 
wenn  diefe  Thiere  gerade  ftehen  wollten.  Die  Thiere 
mit  Hufen*  welche  fich  dem  MenTcben  durch  die  Breite 
ihres  Beckens  nähern,  haben  fo  viele  andere  Hinder- 
iiiffe,  dafs  diefer  Theil  ihres  Baues  ihnen  unnütz 
wird.  Blofs  in  den  Bären  und  Fautthitren  wird  die  Breite 
des  Beckens,  die  aber  weit  weniger  beträchtlich  als  im 
Menfchen  ift,  nicht  völlig. dujch Geltalt  der  Füfse 
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fctthutz  gemacht;  auch  gehen  diefe  Thiere  häufiger  aut 
Zwey  Füfse,  als  andere. 

Der  zweyte  Vortheil  des  Menfchen  ift  die  Leich- 
tigkeit, orinit  er  den  Kopf  gerade  trägt.  Hey  Betrach- 
tung des  Kopfgelenks  haben  wir  gefeheri,  dafs  die  Ur- 
fache  davon  die  Stellung  des  Hinterhauptloches  mittel! 
an  der  Grundfläche  des  fcopfes  und  die  Kichtung  des 
Mundes  und  der  Augen  nach  vorn  ift.  Diefe  beydeit 
Ümftäntfe  würden  ihm  beyin  Gehen  auf  vier  Fükett 
eben  fö  hinderlich  feyn,  als  fie  ihm  nützlich  find,  uhi 
fich  nur  auf  zWeyen  zu  erhalten.  Ginge  der  Menfch 
auf  Vier  Futseh,  To  könnte  et  nicht  vor  fleh  fehen.  Et 
würde  felbft  den  Kopf  nur  mit  Mühe  aufheben,  weil 
ei*  fchwet*  ift ,  feine  Muskeln  fchwa'ch  lind  und  ihm  das 
Nackenband  fehlt, 

fcoch  Anden  lieh  im  feäue  des  Menfchen  einige 
Ümftinde,  die*  ohne  ihm  zum  Gehen  auf  zwey  Füfsen 
behülflich  zu  föy'n,  ihn  doch  hindern  Würde,  auf  vie- 
ren zu  gehen.  Seine  hintern  Extremitäten  lind,  in  Ver- 
hältnis zu  den  vordem,  zu  lang,  wodurch  feibft  die 
Kinder die  wegen  der  Schwäche  ihrer  Füfse  lieh 
nicht  auf  denfelberi  erhalten  können,  genöthigt  Wer- 
den \  auf  den  Kniefcn  zu  kriechen;  oder  fie  auf  eine 
fehr  iätl ige  Weife  von  einander  Zu  entiernen  ;  und  feiblfc 
dann  Rrömt  bey  ihnen  To  viel  Blut  nach  dem  Kopfe, 
dafs  fie  genöthigt  find,  eine  Stütze  ZU  fuchen,  um  lieh 
beyin  Aufftehen  daran  feil:  zu  haken. 

Die  Vierfüfser,  Welche  lieh  blofs  auf  ihren  Hin- 
terfüfsen  aufrecht  halten  wollen,  um  mit  den  vor* 
dem  zu  greifen  oder  um  den  Kopf  nicht  zu  fehr  zu 
bücken,  fetzen  fichj  Hatt  lieh  aufrecht  zü  erhalten 
d.  h. *  fie  Ilützen  fich  zugleich  auf  die  Hinterfüfse  bis 
Zur  Ferfe  und  auf  das  GeTafs,  und  felbft  dazu  mufs  ihr 
Vordertheil,  im  Verhälthifs  zum  hintern,  klein  feyn, 
wie  in  den  Afftn,  Eichhörnchen ,  ßeute<ratten  u.  f.  w. ,  Weil 
Tonil  die  Schwere  tieileiben  es  nach  vorn  lenkt  und 
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felbft  wenn  das  Thier  fitzt,  mufs  es  feine  Vorderfüfse 

■ 

aufftiitzen,  wie  die  Hunde ,  die  Kotzen  u.  f.  w.  thun. 

Einige  Vierfüfser  bedienen  fxch  ihres  Schwanzes 
als  eines  dritten  Fufses,  um  der  Grundfläche  ihres  Kör- 
pers mehr  Breite  zu  geben;  Ift  der  Schwanz  Itark,  fo 
können  lie  Ach  einige  Zeit  lang  auf  diefe  Weife  halten, 
wie  man  an  den  Kanguruh's  und  Sf.ringmäujtn  lieht. 

B.    Stehen  auf  zwey  Fiifscn  mit  nicht 
fenkrechten  Körper. 

Die  Vögel,  deren  vordere  Extremitäten  die  Flü- 
gel bilden,  können  fie  weder  zum  Aufrechterhalten, 
noch  zum  Ergreifen  der  Gegen/lande  anwenden,  fie 
mufsten  daher$  indem  fie  auf  ihren  Füfseh  liehen,  doch 
den  Schnabel  gegen  den  Boden  bringen  können  \  des 
Fluges  wegen  mufste  auch  der  Schwerpunkt  ihres  Kör- 
pers ungefähr  Unter  die  Schultern  fallen,  damit  fie  durch 
die  Flügel  in  der  Luft  erhalten  werden  künnteri.  Ihr 
Körper  muffte  daher  vorn  am  fchwerften  feyn.  Diefe 
beyden  Bedingungen  veranlaffen  alle  die  Eigentümlich- 
keiten, welche  man  in  deri  Verhältriifsen  ihres  Skeletts 
beobachtet. 

Damit,  erftens,  beyiri  Stehen  der  Schwerpunk« 
te  des  Körpers  durch  die  Füfse  unterliützt  würde, 
mufsten  diefe  nach  vorn  gewandt  feyn.  Daher  die 
ftarke  Beugung  des  Oberfchenkels  und  der  Fufswurzcl 
gegen  den  Unterfchenkel.  Die  Lange  der  vordem  Ze- 
hen trägt  auch  zur  Vermehrung  der  Grundfläche  ^  auf 
welche  die  Schwerlinie  fallen  kahn  ,  nach  vorn  bey; 
und  itri  Allgemeinen  lind  diefe  fo  lang,  dafs  der  Vogel 
auf  einem  Fuf5e  mit  Leichtigkeit  ftehen  kann,  ohne  dafs 
dtirch  fein  Wanken  diefe  Linie  aufserhalb  einer  fo  brei- 
ten Gr unfJHä«  lie  fallen  könnte. 

Dir  Vögel  j  in  denen  die  Füfse  zu  weit  nach  hin- 
ten lieorn  ,  wie  die  'iaucker  und  Uatgattje^  find  genöthigt 
fall  fcheiteli  echt  zu  liehen. 

Die 
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Die  Lange  und  Biegfamkeit  des  Haifes  trägt  ferner 
viel  dazu  bey,  die  Stelle  des  Schwerpunktes  zu  verän- 
dern, je  nachdem  es  die  Erhaltung  des  Gleichgewichts 
erfordert.  Beym  Stehen  tragen  die  Vögel  den  Kopf  auf- 
recht, oder  Xie  werfen  ihn  fogar  auf  den  Rücken  oder 
legen  ihn"  beym  Schlafen  unter  den  Flügel,  damit  die 
Laft  deffelben  in  die  von  den  Füfsen  befchriebene  übe« 
ne  falle. 

Wir  haben  Tchon  im  Anfange  diefer  Vorlefung  den 
Mechanismus  gefehen,  wodurch  die  langfüfsigen  Vögel 
ihren  Unterichenkel  auf  der  Fufswurzel  ausgeftreckt 
erhalten,  ohne  def&halb  nöthig  zu  haben,  ihre  Muskeln 
willkührlich  zufammenzuziehen.  Schon  längft  hat  Bo- 
rn elli  den  angegeben,  wodurch  die  Vögel,  welche  auf 
Aeften  zu  fitzen  pflegen  (auffliegen),  diefelben  ohne  be- 
ßändige  Aufmerkfamkeit  und  fogar  im  Schlafe  umfafst 
haben. 

Er  befteht  dann,  dafs  die  Sehnen  der  Zehenbeu- 
ger unter  dem  Ferfengelenk  weggehen  und  dafs  lieh  fo- 
gar mit  ihnen  ein  Muskel  verbindet,  der  aus  der  Scham- 
beingegend kommt  und  über  das  Kniegelenk  verläuft. 
Wen  n  diefe  beyden  Gelenke  fich  beugen ^  ziehen  lie 
not h wendig  diefe  Sehnen  an  und  beugen  die  Zehen; 
auch  kann  man  das  Knie  und  die  Feile  eines  Vogels, 
fclbfivim  Tode,  nicht  beugen,  ohne  dafs  die  Zehen  ein 
gleiches  thun.  Indem  alfo  das  blofce  Gewicht  des  Kör- 
pers den  Ober-  und  Unterschenkel  niederdrückt,  niufs 
der  Vogel  mechanifch  die  Zweige  fefthalten,  auf  wel- 
chen er  fitzt«  Wir  fehen  nicht,  dafs  die  Einwände, 
welche  man  gegen  diefe  Erklärung  gemacht  hat,  gül- 
tig, noch  die  an  ihrer  Statt  angenommenen  Hypothefen, 
zuläflig  wären. 

C.    Stehen  auf  vier  Füfsen. 

m 

Wir  haben  oben  dieUrfachen  kennen  gelernt,  wel- 
che den  Vierfufsern  die  aufrechte  Stellung  unmöglich 
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machen.  Diefe  entwickeln  lieh  de  ftp  mehr,  je  voll- 
kommenere Vierfüßer  diefe  Thiere  Und.,  d,  h.,  je  we- 
niger üe  anders  aU  auf  vier  Fufsen  ftvben  kojinen^  uu4 
zu  ihnen  gesellen  i;ch  dann  eigentümliche  Anordnun- 
gen, welche  diefe  letztere  Art  zu  gehen  besänftige». 

Beym  Steilen  auf  vier  Fufsen  hat  d*s  Thier  eine 
(ehr   beträchtliche  GrunqT;äche,    auf  welche   es  fiel* 
ftÜL..t;  aber,  we^en  der  Schwere  des  HalfeS  und  des. 
liopi'cs  fällt  der  Schwerpunkt  «lehr  gegen  che  vordere 
aU  hintere  Extremität,  fo  dafs  cjlic  vordere,  die  für  den 
Kurper  de*  Menfchen  keine  Stütze  abzugehen  braut  in, 
tyer  iaft  die  gany.e  Laft  de((elber$  trägt.    Sie  ha^  daher 
weit  kräftigere  Strecker,   l^cfon.ders  für  den  Vorder^ 
arm,    erhalten,    wie  wir  hey  Beschreibung  deri>lben 
gqfehen   haben,    das  Schulterblatt  wird  durch  ,'eineo. 
weit  ftärl^ern  ,  großen,  vordern,  Sägemu*kel »  als  beym; 
Menfchen,    ftai  k   herabgedrückt,    und  dadurch  der 
Stamm  zwifchen.  den  Schultern  u^terltützt  •,  kurz*  alles^ 
was  die  hintere  Extremist  a«  Muskelkraft  verloren, 
hat,  fcheiiit  auf  die  vordere  übergegangen  zu  (eya,. 

Oa  der  Kopf  außerhalb  ^er  S,9he\tei]linie  ljegt  uncj 
auf  einem  oft  fehr  langen  Half«-  nach  vorn  gerückt  jÜ, 
ro  lind  we\t  mehr  Anftalten  ni>thig  geworden,  um  ihn 
zu  unterftntzeq  una1  oben  zu,  erbauen.  '  Sic  begehen  in 
der  Dicke  der  Nackenrnusfceln,  der  Vergrößerung  <Jer 
fläche  für  \hre  Befeftigungen,  unci  in,  der  Stärke  des 
Nackenhandes.    Pjefe  heyden  Uinftancle  kommen  nicht 
im  i)leii(chen  vor ,   cjeffen  Kpp.f  durch  feine  Stellung 
re!bft  qben  erhaben  wird,    fleyde  finden  lieh  aber  in 
einem  g>ftp  hqhern  Grade  wiep>r,  je  fchwerer  der 
Kopf  ift,   pder  je  grössere  Horner  er  trägt.-,  mufs  er 
aber  fogar,  wie  beym  Mauiwurfe,  noch  fremde  Laßen 
tragen,  fo  erhalten  die  :Müt,keln  eine  bewundernswür- 
dige Stärke  und  das  Nackcjiband  verknöchert  Jich. 

Der  Körper  drückt  auf  die  vier  Füfce  und  ilrebt 
die  Wirbelfäule  durch  fein  Gewicht  nach  unten  zu  beu- 
gen,.    Die  .Muskeln  des  Unterleibes  und  vorzüglich  die 
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geraden,  verhindern  diefs  durch  ihr Beftreben ,  eine  ent- 
gegengefetzte Beugung  hervorzubringen  und  die  Wirbel- 
fäule nach  oben  zu  wölben.  Die  Strecker  der  Wirbelfäule 
tragen  nichts  dazu  bey,  denn  ihre  Wirkung  würde  im  Ge- 
gegcntheil  die  des  Stammes  unterftützen.  Diefe  Bauch- 
muskeln tragen  vorzüglich  kraftvoll  zur  Wölbung  der 
Wirbelfäule  in  den  mit  Schuppen  oder  Stacheln  beklei- 
deten Thieren  bey,  welche  die  Gewohnheit  haben,  lieh 
beym  Anblick  einer  Gefahr ,  zufammen  zu  kugeln,  wie 
der  ige/,  die  rfrmadilie ,  die  Pangolins.  Auch  lind  ile  in 
diefen  Arten  Äärker,  als  in  allen  übrigen.  Das  lannge- 
fchwänzte  Schufpenthier  oder  der  Pkatagin  hat  zwey  fehnige 
und  falb  knöcherne  Fortfätze,  die  vom  Schwertknorpel 
faft  bis  cum  Becken  herabgehen. 

Die  Unterfchenkel  der  Säugthiere  beugen  üch 
nach  vorn  und  hinten  in  Ebenen,  die  der  Wirbelfäule 
ungefähr  parallel  und  wenig  von  der  mittleren  Ebne  des 
Körpers  entfernt  find,  in  welche  die  Schwerlinie  def- 
lelben  fällt.  Bey  den  eyerlegenden  Vierfüfsern  lind  da- 
gegen die  Schenkel  nach  auisen  gerichtet  und  ihre  Füfse 
beugen  üch  in,  der  Wirbelfäule  parallelen,  Ebnen. 
Aus  diefer  Urfache  wirkt  die  Schwere  des  Körpers 
durch  einen  weit  längern  Hebel,  um  das  Geraderichten 
des  Kniegelenks  zu  verhindern.  Auch  find  die  Kniee 
diefer  Thiere  immer  gebogen  und  ihr  Unterleib  fchleppt 
zwifchen  den  Beinen  auf  der  Erde,  woher  fie  auch 
dpn  Nahmen  der  Reptilien  erhalten  haben. 


SEWEYTER  ABSCHNITT, 
Vom  Gehen. 
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Jle  fortfehreitende  Bewegungen ,  wodurch  der 

McnCch  und  die  Thiere  .ihren  ganzen  Körper  von  einer 
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Stelle  zur  anderen  bringen,  erfordern,  dafs  deirj 
Schwerpunkte  diefer  Körper  eine  beftimmte  Gct 
fchwindigkeit  ,  nach  einer  heftiinmten  Richtung 
mitgetheilt  werde.  Zur  Erreichung  diefes  Zweckes 
wird  eine  Entwicklung  einer  gewilfen  Anzahl  mehr 
oder  weniger  gebogener  Gelenke  erfordert,  die  fo  ge- 
bellt feyn  muffen,  d*f*  tte  lieh  gegen  den  Schwerpunkt 
hin  Frey,  weniger  frey  aber  nach  der  entgegengefetz- 
ten  Seite  öffnen,  dafs  a'.fo  die  Bewegung  dabey  haupt- 
fächlich in  der  erften  Richtung  gefchieht. 

Man  kann  den  Körper  eines  Thieres,  das  fich 
ganz  bewegen,  will,  mit  einer  zweyar*migen  Stahl- 
feder vergleichen,  deren  einer  Arui  gegen  einen  Wi- 
derftand  leistenden  Körper  angeftemmt  ift.  Erhalten) 
ihre  Arme,  nachdem  lie  durch  eine  aufsere  Gewalt 
einander  genähert  worden  find,  ihre  urfprüngltche 
Freyheit  wieder,  fo  Jtreben  lie,  mitteilt  ihrer  Elafticir 
tät,  fich  gleichmäfsig  von,  einander  zu  entfernep,  bis 
lie  wieder  mit  einander  denfelhen  Winkel  bilden,  unter 
dem  lie  fich  vor  der  Zufammendrückung  vereinigten*, 
wenn  aber  der,  gegen  den  fremden  widerflehenden 
Körper  .  angestemmte  Arn»  diefen  nicht  überwältigen 
'  kann,  fo  gefchieht  die  Bewegung  durchaus  nach  der 
eingegengefetzten  Richtung,  und  der  Schwerpunkt  der 
Feder  entfernt  {ich  von  denselben  mit  einer  gröfsem 
oder  geringem  Schnelligkeit. 

Diefs  ift  die  einfachfte  und  wahrfte  Vorteil ung, 
die  man  üch  von  den  fortschreitenden  Bewegungen  der 
Thiere  machen  kann.  Die  Beugemuskeln  des  Theils,  wel- 
che bey  jeder  Art  der  ßewegung  thätig  find,  {teilen  die 
äufsere  Ivaft  dar,  welche  die  Feder  zu  famm  en- 
trückt. Die  Streckmuskeln  Jtelleq  die  Schnellkraft  dar, 
welche  ihre  Arme  von  einander  zu  entfernen  ftreht, 
und  der  Widerftand  des  Bodens  oder  der  Flüffigkeit, 
in  welcher  lie  lieh  bewegen,  das  Hmdernifs. 

Das  Gehen  ift.  eine  Bewegung  auf  einem  feilen 
Boden,  wobey  der  Schwerpunkt  abwechfelnd  durch 
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«ine  Hälfte  der  Extremitäten  bewegt  und  durch  die  an- 
dere unterftützt  -wird,  ohne  dafs  der  Körper  jemahls 
völlig  Frey  über  dem  Boden  fchwebt.  Dadurch  unter- 
fcheidet  man  es  vom  Springe« ,  welches  ein  Auffchwin- 
gen  des  ganzen  Körpers  in  die  Luft  und  vom  Laufen^ 
welches  eine  Reihe  von  niedrigen  Sprüngen  ift. 

4 

A.    Gehen  auf  zwey  Füfsen. 

DieThiere,  welche  auf  zwey  Füfsen  liehen,  nahm- 
lieh  derMenfch  und  die  Vögel,  gehen  auch  auf  zwey  Fü- 
fsen;  allein  mehrere  Vierfüfser,  denen  das  Stehen  auf 
zwey  Füfsen  fehr  befchwerlich  ift,  können  doch  eine 
längere  oder  kürzere  Zeit  mit  ziemlicher  Leichtigkeit 
auf  diefe  Weife  gehen,  weil  im  Allgemeinen  das  Gehen 
weniger  befchwerlich  ift,  als  das  Stehen,  indem  dabey  ■ 
nicht  diefelbe»  Muskeln  in  einer  fo  beftändigen  Zufam- 
inenziebung  ünd,  und  weil  es  leichter  ift ,  das  Schwan- 
ken  nach  einer  Seite  durch  ein  entgegengefetztes  und' 
mit  ihm  abwechfelndes  Schwanken  unfchädlich  zu  ma- 
chen, als  es  ganz  zu  verhindern. 

Wenn  der  Menfch  auf  einer  ebenen  Fläche  gehen 
will,  fetzt  er  zuerft  einen  Fufs  vor;  dann  ftützt  lieh 
fe'iq  Körper  glejchmäfsig  auf  beyde  Unterfchenkel. 
Der  vorgefetzte  macht  mit  feiner  Fufswurzel  einen 
ftuinpfen,  der  hintere  einen  fpitzen  Winkel.  Dann 
wird  die  Ferfe  des  letztern  geftreckt.  Da  die  Fnfs- 
fpitze  den  Boden  nicht  wegftofsen  kann,  mufs  die  Ferf© 
und  der  übrige  Theil  des  Unterschenkels  erhoben  wer- 
den,  denn  anders  könnte  die  Ferfe  fich  nicht  ftrecken. 
Dadurch  wird  das  Becken  und  der  Stamm  in  die  Hohe, 
»ach  vorn  und  etwas  zur  Seite  gerichtet,  indem  lie  üch^ 
um  den  feften  Punlft,  den  ihnen  fier  ruhende  fufs  ge- 
währt, und  zwar  mitteilt  eines  Halbmeffers  drehen, 
welcher  das  diefem  Fufse  angehörige  Bein  ift,  das  mit. 
dem  Fufs  einen  immer  kleinern  Winkel  macht.  Darauf 
wird  das  Bein,  welches  diefen  Anftofs  gab,  gleichfalls 

nach 
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nach  vorn  gefchoben,  fein  Fufs  auf  den  Boden  ge. 
Jtützt  und  das  andere  Bein  ,  welches  nun  einen  fpitzen 
Winkel  mit  feinem  frufse  macht,  ilreckt»  jetzt  fein© 
Ferfe  und  bewirkt  diefelbeDrehung  des  Stammes  und 
Pecfeens  auf  dem  erften  I}eine,  welche  vorher  auf  ihm 
ßefchah. 

Man  ficht,  dafs  durch  diefe  Bewegungen  der 
(Schwerpunkt  des  Körpers  mit  jedem  Schritte  vorwärts 
gerückt  wird,  dafs  er  aber  zugleich  abwechfelnd 
rechts  und  Jinks  fällt  und  dann  von  einem  Beine  nach 
dem  andern  unterstützt  wird.  Man  liebt  auch,  dafs  je- 
des Bein,  unmittelbar  nachdem  es  feine  Ferfe  gellreckt 
hat,  lieh  beugt  und  erhebt  um  lieh  nach  vorn  zu  bege- 
ben, firh  ftreckt  um  feinen  Fufs  gegen  den  Boden  zu 
Jfcemmeu,  ßch  auf  dielcm  Fufse  als  auf  einem  feften 
Punkte  dreht  um  das  Gewicht  des  Körpers  auf  lieh  zu 
nehmen  und  darauf  von  Neuem  feine  Ferfe  ausftreckt, 
um  diefs  Gewicht  auf  das  andere  Bein  überzutragen. 

Indem  ein  Bein  abwechfelnd  mit  dem  andern  den 
Körper  wie  bey'm  Stellen  auf  einem  Fufse  trägt,  wir- 
ken die  Strecker  des  Schenkels  und  Kniees  um  das  Zu  • 
fammenünken  det  Gelenke  zu  verhüten.  Die  Beuger 
diefer  Gelenke  wirken  augenblicklich  nachher,  wenn 
diefes,  nachdem  es  den  Körper  auf  das  andere  geho- 
ben hat,  aufgehoben  werden  mufs,  um  lieh  nach  vorn 
zu  bewegen.  Die  drey  Hauptgelenke  jeder  untern  Ex- 
tremität haben  unter  einander  entgegengefetzte  Rich- 
tungen, damit  bey  ihrer  Beugung  der  Fufs  unmittelbar 
über  die  Stelle  erhoben  werde,  welche  er  während 
ihrer  Streckung  einnahm.  Wäre  diefs  nicht,  fo  hätten 
£e  fich  nicht  beugen  kennen ,  ohne  flen  Fufs  nach  vorn 
oder  hinten  zu  werfen* 

Da  diefe  wellenähnliche  Bewegung  des  Körpers 
^uf  beyden  Seiten  nicht  auf  völlig  gleiche  Weife  gefche- 
henkann,  fo  ifl  es  dem  Menfchen  unmöglich,  gerade 
zu  gehen  und  felbft  einer  beftimmten  Richtung  zu  fol- 
gen,   wepn  er  nicht  feine  Abweichungen  mit  grofser 

Auf- 
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Aufmerkfamkeit  ver^effert.  Pefchalb  kann  man  mit 
gefchloffenen  Auge  nicht  gerade  gehen. 

Wenn  man  auf  einem  abfchüfiigen  Boden  abwärts 
geht,  oder  eineTreppe  herunter  fteigt,  ilt  das  vprge» 
letzte  Bein  niedriger  als  das  hintere '  und  der  Körper 
würde  auf  das  erfte  mit  einer  gefährlichen  und  ermü- 
denden Schnelligkeit  fallen,  wenn  man  ihn  nicht  mit- 
teilt der  Strecker  der  Hüfte  zurückhielte,  welche  ihn, 
nur  allmählig  herabfinken  laffen.  A\\s  diefer  Urfachc 
ermüdet  die  Lendengegend  beym  Abfteigen. 


Steigt  man  dagegen  auf  einem  abfchüfiigen  Boden, 
oder  geht  man  eine  Treppe  herauf,  fo  znufs  man  mit  jer 
dem  Schritte  den  Körper  nicht  allein  wie  beym  Gehen; 
auf  ebnen  Boden  wagerecht  fortbewegen,  fondern  ihn 
auch  mitteilt  der  Strecker  des  aufgefetzten  undderFerfo 
des  zurückgebliebenen  Beines  gegen  feine  Schwere  aufhe- 
ben, welshalb  beym  Steigen  das  Knie  und  die  Wade  er- 
müden. Es  ift  dabey  vorteilhaft,  den  Körper  nach  vorn; 

zu  beugen,  weil  man  dadurch  den  Hebel  verkürzt,  durch, 

welchen  die  Schwere  auf  das  Knie  wirkt. 

Wenn  man  mit  fehr  Harken  Schritten  geht,  em- 
pfindet man  e,ine  Ermüdung,  welche  der  ähnlich  ift> 
^e  durch  das  Steigen  hervorgebracht  wird,  weil,  in- 
dem die  Beine  .Lch  (ehr  von  einander  entfernen,  der 
Körper  im  Augenblicke  ihrer  Entfernung  niedriger  ift 
un4  verhähnifsmafsig  aufgehoben  werden  naufr,  Inden* 

er  üch,  ahwechfelnd  auf  beyo'en  dre^t. 

« 

EUr  Men  ich  braucht  feine  Arme  nicht  als  Balan- 
SirlUngen  um  Geh  im  Gleichgewicht  zu  erhalten  ^  als 
wenn  er  Ach  auf  einem  fehr  fefamaten  Wege  befindet, 
den  er  nicht  verlaffen  kann :  dann  wendet  er  alle  Mit- 
te} an,  um  fein  Wanken  unfehädlich  zu  machen.  Die  Af 
fen  aber  haben  es  jedesmal  beym  Gehen  nöthig  und 
die,  bey  denen  die  Arme,  wie  beym  Gibbont  Orang  -  0u: 
twg  am  längften  Und,  bedienen  lieh  derfelben  mit  dein) 
größten  Vortheih  . 
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B.    Gehen  auf  vier  Füfsen. 

Wenn  ein  vierfüfsiges  Triier  gehen  will*  fo  beugt 
es  crft  ein  wenig  die.  Gelenke  feiner  Hinterfüfse  und 
ftreckt  üe  dann,  u im  den  Körper  nach  vorn  zu  bringen. 
Ift  der  Vorderbug  durch  diefe  Bewegung,  wozu  befon- 
ders  die  Strocker  des  Kniees  und  der  Fei  fe  beytragen, 
nach  vorn  gefchpben,  fo  beHnden  fich  dieVorderfüfse  nach 
hinten  geneigt  und  das  Thier  würde  umfmken,  wenn  es 
Tie  nicht  in  demfelben  Augenblick  vorfetzte,  um  üe  zu 
unterftützen.  Dann  zieht  es  den  Stamm  auf  die  nun 
feftgeliellten  Vorderfüfse  zurück  und  die  Hinterfüfse 
werden  von  feuern  inThdtigkeij;  gefetzt. 

Man  mufs  aber  wohl  bemerken ,  dafs  diefe  Bewe- 
gung nicht  auf  einmal  und  zugleich  von  jedem  Paar  von 
Füfsengefchieht,  wenn  das  Thier  blofs  geht,  denn  als- 
dann würde  das  Thier  nolhwendig  einen  Augenblick 
über  dem  Boden  fch  weben,  was  dann  nicht  mehr  ein 
Gehen,  fondern  eine  Reihe  von  Sprüngen  feyn  würde, 
welche  insbefondere  den  Namen  des  gezwungenen  Galloppt 
führt  und  wovon  wir  weiter  pnten  reden  werden. 

Nur  zwey  Füfse  jeder  Seite,  ein  Vorder- und  ein 
Hinter!  ufs  tragen  zur  Bildung  eines  jeden  Schrittes  bey: 
allein  bald  find  es  die  derfelben,  bald  die  der  entgegen- 
gefetzten  Seiten. 

Die  letzte  Art  zu  gehen  nennen  die  Stallmeifter 
bey  den  Pfirclen  den  Schritt.  Der  rechte  Vor  derfufs 
wird  vorgeretzt,  um  den  Körper  zu  unterftützen ,  der 
durch  die  Streckung  des  linken  Fufses  auf  ihn  getrieben 
wird.  Zu  derfelben  Zeit  beugt  lieh  diefer,  um  üch 
nach  vorn  zu  begeben.  Während  beyde  noch  vom  Bo- 
den entfernt  find,  fängt  der  rechte  Hinterfufs  an,  fich  zu 
ftrecken  und  in  dem  Augenblick,  wo  üe  den  Boden 
wieder  berühren,  begiebtüch  der  linke  Vorderfufs  nach 
■vorn,  um  den  Anftofs  des  rechten  Hin terfufses  anfzuhal- 
ten ,   der  üch  gleichfalls  nach  vorn  begiebr.    So  ruht 
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alfo  der  Körper  abwecbfelnd  auf  den  zwey  Füfsen,  wel- 
che durch  die  Diagonale  verbunden  ünd. 

Wenn  der  rechte Vorderfufs  voi  gefetzt  wird,  uni 
den,  durch  den  rechten  Hinterfufs  vorwärtsgefchobenert 
Körper  zu  uriterftützen ,  wird  diefer  Gang  der  Faß  ge- 
nannt. Da  der  Körper  abwechfelnd  auf  die  beydenFüfse 
derfelben  Seite  gefchoben  wird,  fo  ift  er  gcnöthig^  nach 
rechts  und  links  zu  fchwanken  j  um  nicht  da$  Gleich- 
gewicht zu  verlieren  und  zu  fallen;  und  diefes Schwan- 
ken ifts,  was  dieferi  Gang  den  Frauenzimmern  und 
IchwächlichenPei  fönen  fo  angenehm  macht. 

In  denThieren*  deren  Vorderfüfse  länger  find 
und  wö  Oer..  Vorderteil  des  Körpers  der  ftärkere  ift, 
fetzt  ha uptf Schlich  derVorderfufs  diirch  feine  Streckung 
den  Körper  in  Bewegung,  Darauf  folgt  der  Hinterfufs 
und  nur  Iii  demfelben  Augcöblick,  wo  diefer  lieh 
ftreckt,  erhebt  lieh  derVorderfufs  derfelhen  Seite.. 
Man  fagt,  dafs  die  Giraffe  auf  diefe  Weife  geht. 

Sind  aber  die  Vorderfüfce'  zu  ünverhältnifsmäfsig 
lang,  ift  befonders  der  Hintertheil  fchwach  und  übel 
eingelenkt,  wie  wir  diefs  bCy  Befchreibung  diefer  Theile 
im  Fäutthürt  gefehen  haben,  fo  kann  üch  das  Thier  nur 
mitteift  der  Vorderfüfse  fortfchlepperi  *  indem  es  fio 
erft  nach  vorn  ausftreckt  und  darauf  beugt,  um  ihnen 
den  Körper  nachzuziehen 3  weil  die  Hinterfüfse  durch 
ihren  Anftofs  nur  eirie  fch  wache  Hülfe  leiflen.  Dadurch 
wird  der  Gang  der  Fault hiere  fo  befchwerlich. 

DieThiere4  deren  Vorderfüfse  im  Vergleich  mit 
den  Hinte*rföfsen  fehr  kurz  find,  würden  ihren  Körper 
nicht  kräftig  genug  dnterflützeu  können  ,  und  mit  je- 
dem, durch  diefen  letztern  gegebenen  Anftofs  voi  ri  üi>er-» 
fallen,  wenn  Ii e  nicht  dieVoriicht  genrauchten  i  üch  zu 
bäumen;  d.  h.  den  Vordertheil  des  Körpers  ganz  in  die 
Höhe  zu  heben,  ehe  fie  ihn  mitteilt  der  Hinterfüfse  nach 
vorn  ltofsen<  Auch  gehen  fie  nicht  im  eigentlichen 
Verltande,  fondern  fpringen  bioffc  In  diefem  Falle  herin- 
den  üch  die  tneiften  Nagethier e#  z.B.  di* Haß*,  MHuft,  > 
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befönders  die  Springtnatife.  Nur  wenn  diefe  Thiere  Itei- 
gen,  können  fie  wirklich  gehen.  Wollen  fie  aber  iri 
einer  Eime  larigfam  gehen  >  fo  muffen  üe  lieh  lan^l'arn 
auf  ihren  Vorderfüfsen  bewegen  und  die  hintern  bloß 
nachfchleppen.  Dieft  ficht  man  an  dett  Hafen ,  noch  bef- 
ter  aber  an  den  Fföfcken. 

Sind  die  Hinterfüfse  Weit  von  einander  entfernt^ 
Fo  wird  der  Anftofs;  den  fie  den  Körper  geben  ,  mehr 
fehlich,  der  Stamm  daher  mit  jedem  Schritte  abwech> 
fielnd  auf  die  Seite  gefchoben^  und  der  Gang  aus  Win- 
dungen zuramme,ngefet2t.  Diefs  bemerkt  man  an  Thiei 
r%n  die  fchwimmem  und  deren  Lebensart  alfo  diefe  Ent- 
fernung  der  Hinterfüfse  von  einander  erfordert.  Der- 
gleichen find  die  0«fr*,  die  Biber>  d\c  Schildkröten  u.t.xr. 

» 

 . —      \   '  um  if   ii  r  •  i  -    ■  ■  

ORITTER  ABSCHNITT» 
Vom  Ergreifen    und  Klettern: 

■ 

  T    i       *  i  '  

< 

t)er  Menfcri  und  eine  gewifse  Anzahl  Thiere  kön- 
nen die  Gegenftände  faffen,  indem  fie  fie  mit  ihren 
Fingern  umgeben  *  und  drücken.  Dazu  werden  ge- 
trennte", freye,  beugfame  Finger  von  einer  gewiffen  Län- 
ge erfordert.  Deren  hat  der  Menfch  nur  an  der  Hand, 
allein  die  Affen  und  mehrere  andere  Thiere  haben  fie 
an  Händen  und  Fülsen. 

Nur  der  Menfch;  die  Affen  und  Maki'i  haben  ge- 
trennte Daumen,  welche  üe  den  übrigen  Fingern  entge- 
genftellen*  und  fo  eine  Art  von  Zange  bilden  können; 
auch  find  fie  die  ein?igen,  welche  nur  mit  einer  Hand 
bewegliche  Körper  zu  halten  im  Stande  find.  An  einem 
Andern  Orte  werden  wir  indefs  die  »weyte  Verfehl e> 

den- 
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df  nheir  der  Alfen-  und  Menfchenband  und  die  grofseii 
Vortheile  kennen  lernen,    welche  diefe  in  Bezug  auf 
alle  feine  Handgriffe  hat  j    die  das  Ergrerfen,  und  Auf* 
heben  fehr  kleiner  Körper    erfordern.      Die  andetii 
Thiere,  deren  Finger  hinlänglich  fchlank  und  beweg* 
lieh  find ,   um  die  Gegenftände  auf  diefe  Weife  zu  tra- 
gen, lind  genöthigt,  üe  mit  beyden  Händen  zu  rafCen4 
was  z.  B.  die  Etckfwrnchtn ,  Mäuji,  Beuuitkitre  u.  a.  m.  thun. 
Andere,    deren  Finger  kürzer  lind  und  die  aufserdent 
hch  auf  ihre  Vorderlüfse  ftützen  muffen  ,  wie  die  HuncU 
und  Katzen ,  können  die  Körper  nur  feft  halten,  indem  lieft 
iie  mit  ihren  Pfoten  gegen  die  Erde  drücken.  Diejeni- 
gen  endlich  i     deren  Zehen  unter  der  Haut  vereinigt 
und  an  einander  gerückt,  öder  in  Hufe  von  Horn  ein- 
gehüllt find,  können  durchaus  gar  nichts  ergreifen. 

Wir  haben  fchon  gefchen,  dafs  die  Fähigkeit  zu 
ergreifen,  immer  mit  der  Fähigkeit  die  Hand  auf  dem 
Vorderarm  zü  bewegen  verbunden  311  und  dafs  in  den 
damit  verfehenen  Thieren  die  Schulterknochen  fo  ge- 
bellt find  ,  dafs  fie  die  Verrückungendes  Schulterblattes 
nach  Vorn"  verhindern. 

Diefe  Fähigkeit  zu  ergreifen  und  festzuhalten  iffc 
den  Thieren  in  der  Art  der  Bewegung  fehr  nützlich^ 
welche  man  Klettern  nennt.  Diefe  Bewegung  befteht 
darin,  dafs  fich  das  Thier  fchwebend  erhalt,  indem  es 
die  Ungleichheiten  derAefte  oder  irgend  eines  andern 
Körpers,  der  feilgehalten  oder  gcf.ifj»t  werden  kunn# 
Jtark  drückt  j  und  fich  fo  mitteilt  auf  einander  lullen- 
der Anftrengungen  gegen  die  Kichtung  der  Schwere 
emporfchwihgt, 

Der  Mcnfch  Klettert  ziemlich  fchlcchtj  weil  er  fich 
pur  mit  den  Händen  anhalten  kann,  feine  Füfsc  aber 
lieh  nur  aufftützen  können,  wodurch  iie  weit  weniger 
Kraft  bekommen,  um  den  Körper  durch  die  Entwicke- 
lung  der  Ferfen  und  Knieen  in  die  Höhe  zu  heben.  Er 
mufj  vorzüglich  die  Arme  anzuwenden  fuchen ,  indeni 
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er  ihnen  den  Körper  nachzieht  ,  nachdem  er  feine  Häri* 
de  fixirt  hat. 

Die  QH*d>umamn  find  vorzugsweife  Kletterer.  Sie 
können  mit  allen  vier  Extremitäten  gleich  gut  ergreifen 
und  die  Stellung  ihrer  hintern  Extremitäten ,  deren 
Sohle  nach  innen,  flau  nach  unten  gerichtet  ift  j  begün- 
ftigt  tie  aufserdem. 

Die  andern 'thiere,  welche  belländig  klettern,  wie 
die  Bmttkäium ,  Fkaiangißm^  Amnfeifirtßer  und  Fau/rhiere 
haben  denfelben  Bau.  In  den  bfeyJeii  erften  Gefchlech- 
tern  ift.  der  Daumen  fall  ganz  nach  hinten  gerichtet  und 
bildet  eine  Art  von  fehr  kraftvoller  Ferfe.  In  den  Faul' 
Hütten  und  Amtifenfreß'crtt  hat  die  Ferfe  eine  beträchtliche 
Erhabenheit  j  Welche  bis  auf  einen  gewiffen  Punkt  die- 
felbe  Wirkung  hervorbringt. 

Mehrere  Quadrumanenl  ferner  die  Btuühratttn ,  Pkalan- 
giften^  Amtiftnfrtjj^t  haben,  fo  zu  fagen,  ein  fünftes 
Glied,  welches  ihnen  beym  Klettern  hilft.  Diels  ift  ihr 
Schwanz,  womit  ße  die  Körper  beyhahe  fo  feil  als  mit  ei- 
nerHand  ergreifen  können.  Diö  Muskeln,  welche  diefe 
Bewegung  hervorbringen,  unterfcheiden  lieh  von  den 
SchWanzmuskelü  anderer  Thiere  nur  durch  gi  öfsere 
Stärke; 

Das  Katzengefehlecht  klettert,  indem  es  feine  fchar- 
Jen,  fchneidenden,  gekrümmten  Nägel  in  die  Körper 
einfetzt.  Wir  haben  fchon  gefehen  f  wie  diefe  Nägel 
mitteilt  zweyer  elaftifchcr Bänder,  die"  von  derWilikühr 
des  Thieres  unabhängig  find,  hinter  und  zwifchen  den 
£eben  mit  emporgerichteter  Spitze  feftgehalten  Wer- 
den. Will  lieh  das  Thier  ihrer  bedienen,  fo  fetzt  es 
den  tiefen  Zehenbeuger  in  Bewegung,  der  d.is  letzte 
Zehenglied  auf  dem  vorletzten  dreht  und  die  Spitze  des 
ftagels  nach  unten  richtet.  Dadurch  ergreifen  die  /Ca- 
rte« auch  bewegliche  Gegenftände  und  zerreifsen  ihre 
Beute* 

Bey  den  Fault  hier  cn  find  dieBänder  auf  eine  entgegen- 
gefetzte  Art  gebildet   Die  Nägel  find  hier  in  der  Regel 
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unter  die  Zehen  gefchlagen  und  das  Thier  ift  gentfthigr, 
lie  mitteMt  der  Streckmuskeln  erft  auszuftrecken, 
wenn  es  lieh  ihrer  bedienen  will  Uebrigens  find  diele 
Zehen  dem  Thiere  fehr  wenig  bequem,  indem  lie  nur 
aus  zwey  Gliedern  beliehen,  deren  eines  fehr  kurz, 
das  andere  fehr  lang  und  ganz  vom  Nagel  bedeckt  ift 
und  die  Mittelhand-  und  Mittelfufsknochen  unter  ein- 
ander verwachfen  und  unbeweglich  lind. 

Die  Klettervögel  halten  lieh  mitteilt  ihrer  Nägel 
an  die  Ungleichheiten  der  Kinde  feft.  Befonders  die- 
nen ihnen  die  hintern  Nägel  zur  Unterltützung  und 
verhindern  das  Umfallen.  Einige  Gefchiechter ,  wie 
die  Baumläufer  (Cerlhia)  und  die  Sptchtm<i>en  fSittaJ  ha- 
ben blofs  eine  Zehe  nach  hinten  gerichtet,  allein  die- 
le ift  fehrftark:  die  nreiften  haben  deren  zwey,  um 
defto  beffer  unterftützt  zu  feyn.  Die  Gefchlechier  der 
Spickte  und  Baumläufer  hauen  noch  einen  andern  Strebe- 
pfeiler, nähmlich  ihren  Schwanz,  deffen  Federn  fehr 
ßeif  ßnd  und  lieh  kräftig  gegen  die  Fläche  ftützen,  auf 
welcher  diefe  Vögel  klettern.  » 

Die  Vögel  können  nur  mit  ihren  Fiifsen  greifen: 
und  da  He  diefelben  brauchen,  um  lieh  aufrecht  zu  er- 
halten, fo  bedienen  lieh  ihrer  nur  wenige  zu  jenem 
Zwecke j  aufser  wenn  lie  fliegen,  indem  lie  alsdann  die 
FüCse  frey  haben.  *  Einige  Arten  fchwimmen  auch  mit 
einem  Fufse,  wie  die  Pelikane  und  Sckarbtti. 

Die  Arten;  weiche  lieh  am  häufigften  ihres  einen 
Fufsei  bedienen,  um  damit  etwas  zum  Munde  zu  füh- 
ren, während  lie  auf  dem  andern  ftehen,  lind  die  Po* 
pagayen  und  Käuz*.lun,  theils  wegen  der  bequemen  Steh 
lung  ihrer  Zehen  ,  theils  um  der  Schwere  ihres  Kopfes 
Willen,  wegen  der  lie  häufig  umfallen  würden,  wenn  lie 
ihn  immer  nach  vorn  brächten  i'  um  zu  picken. 

Diejenigen  Ufervögel ,  die  wegen  des  Baues  ihrer 
Gelenke  keine  grofse  Anftrengung  nöthlg  haben,  um 
fie  ausgellreckt  zu  erhalten,  haben  die  Gewohnheit,  auf 
einem  Fufve  zu  ftehen,  wahrend  lie  in*  andern  einen 
Erfter  Band,  G  g  Stein 
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Stein  oder  einen  andern  fchweren  Körper  halten  j  um 
deito  befser  im  Gleichgewicht  zu  bleiben. 

Das  Kamälttn  fcheint  unter  den  Reptilien  durch 
feine  zangenförmigen  Hände  und  feinen  Wickelfchwanz 
in  Bezug  auf  die  Fähigkeit  zum  Klettern  eben  fo  vor« 
theilhaft  bedacht  zu  Xeyn ,  als  die  Qiiadrummtn  unter  den 
Säugthieren. 


— . 


VIERTER  ABSCHNITT* 

Vom  Sprunge. 


— 


j)er  Sprung  ift  eine*  Bewegung,  wodurch  der 
ganze  Körper  über  den  Boden  erhoben ,  gewiffertna- 
fsen  in  die  Luft  geworfen  wird  und  eine  gewiffe  Zeit* 
deren  Dauer  von  der  Stärke  des  Wurfes  abhängt,  unun- 
terftützt  bleibt. 

Der  Sprung  gefchicht  durch  eine  plötzlich«  Ent. 
Wickelung  aller  Gelenke  der  untern  Extremität,  welche 
-vorher  mehr  als  gewöhnlich  gebeugt  worden  waren. 
Diefe  Entwicklung  fetzt  die  Knochen,  welche  fie  bil- 
den, in  gewahfame  drehende  Bewegungen,  deren  Stöfs 
lieh  bis  zum  Schwerpunkt  des  Körpers  fortfetzt  und 
ihn  mit  einer  beftimmten  Schnelligkeit  fortwirft,  wel* 
che  der  Schwere  mehr  oder  weniger  gerade  entgegen- 
gefetzt ift. 

Das  fpringeride  Thier  mufs  wie  ein  geworfener 
Körper  betrachtet  werden  ;  der  allmählig  die  Gefchwin- 
digkeit,  welche  ihm  mitgetheilt  wurde,  um  aufzuftei* 
gen,  verliert,  weil  die  Schwere  ihm  mit  jedem  Au- 
genblicke eine  entgegengefetzte  Gefchwindigkeit  mit- 
theilt. Ift  atf°  <*'ie  Gefchwindigkeit,  womit  es  auf- 
fpringt,  bekannt,  fd  kann  man  den  Weg,  welchen  es 
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in  cler  Luft  betcll rfeiben  wird,  den  Augenblick  und  den 
Ort  des  Niederfallens  beltiminen. 

Die  Schnelligkeit  des  Auffpringehs,  folglich  die 
feröfse  des  Sprunges,  hängt  von  der  verhältnifsmäfsigert 
Länge  der  Knoclien  und  der  Stärke  der  Mu  kein  ab. 
Auch  lind  diejenigen  Thiere  die  bellen  Springer,  wel- 
che die  längfteh  urtd  dickften  hintern  Ober  •  und  Un^ 
terfchenkel  häben,  wie  die  Känguruh' Springmaus,  Pro- 
fite; Erdflöhe,  Gratküpfer,  Fiöhe  u.  f.  w. 

Die  kleinen  Thiere  legen  mit  eineiri  Sprunge  ei- 
nen verhälthifsmäfsig  grofsfern  Räum  zurück,  äls  die 
grofseh,  weil,  wenn  die  Kräfte  mit  der  Maffe  im  Ver- 
hältnifs  lieht,  fie  ihnen  gleiche  Gefch  windigkeit  mit- 
theilen, folglich  die  durchlaufenen  Räume  Für  die  klei- 
nen Thiere  ungefähr  diefelben,  wie  Tür  die  grolaen^ 
feyn  muffen,  weil  fie  blofs  vön  der  Gefchwihdigkeit 
abhängen. 

Die  UichtUng  des  iSprutiges  hängt  von  der  Lage 
des  Schwerpunktes,  in  Bezug  auf  das  Glied ,  ab*  von 
welchem  er  den  Ahftofs  erhält;  daher  können  blofs 
der  Menfch  und  die  Vögel  fcheitelrecht  fpringen,  weil 
fie  die  einzigen  find,  derbn  Stamm  lieh  fclieitelrecht 
über  dem  Gliede  befindet,  welches  den  Sprung  hervor- 
bringt; doch  können  Üe  auch  nach  vorn  fpringen,  in- 
dem iie  dem  Schenkel  einen  ftärkerri  Schwung  gehen, 
61s  dem  Beine,  oder  felbft  nach  hinten,  indem  üe  das 
Gegeritheil  thün. 

Die  Vierfüfser  und  Infekten  können  nur  nach 
vorn  fpringen.  Die  Spinaen,  welche  auf  jeder  Seite 
vier  lange  Füfse  haben ,  fpringen  zur  Seite  wie  nach 
Vorn. 

Das  Laufen  ift  eine  Folge  von  niedrigen ,  abwech- 
felnd  mit  jedem  Beine  gemachten,  Sprüngen;  Es  uü* 
terfcheidet  üch  vom  Gehen  hur  dadurch,  dafs  der 
Körper  mit  jedem  Schritte  in  die  Höhe  geworfen  und 
der  hintere  Fufs  eher  in  die  Höhe  gehoben  als  der  vor«4 
dere  auf  den  Boden  geletzt  wird.    Es  ift  fchneller  als 
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das  Gehen  felbft  mit  grofsen  Schritten,  weil  die  erlangt« 
Gefchwindigkeit  durch  die  mit  jedem  Schritte  hin- 
zukommende Gefchwindigkeit  erhalten' und  vermehrt 
wird.  Auch  kann  man  beym  Läufen  nicht  plötzlich 
ftill  fteben,  während  man  beym  Gehen  mit  jedem 
Schritte  einhalten  kann. 

Diefe  durch  das  Laufen  erlangte  Gefchwindigkeit 
ift  es,  welche  die  Sprünge  nach  vorn  begünftigt,  in- 
dem lie  die  vermehrt,  welche  der  Sprung  felbft  in  die- 
fer  Richtung  mitiheilt;  allein  einem  fcheitelrechten 
Sprunge  winde  üe  Eintrag  thun^  ihn  fogar  durchaus 
verhindern.  Der  Läufer  beugt  feinen  Körper  vorn  über, 
damit  fein  Schwerpunkt  fich  in  der  Stellung  befinde, 
welcher  er  bedarf,  um  von  dem  hintern  Beine  in  diefer 
Richtung  vorgeftofsen  zu  werden  ;  er  ift  zugleich  gc- 
nöthigt,  das  andere  Bein  fchnell  fortzufetzen ,  um  das 
Fallen  zu  verhindern.  Das  gei  ingfte  Hindernifs ,  wel- 
ches dlefes  aufhält  und  es  ihm  unmöglich  macht^  fchnell 
'  genug  anzukommen,  um  den  Körper  zu  unterftützen, 
verurfacht  den  Fall  des  Läufers  und  da,  wegen  der  grö- 
fsern  Gefchwindigkeit,  Verzögerungen  diefer  Art  beym 
Laufen  weit  gefährlicher  find;  als  beym  Gehen,  fp 
kommt  auch  dort  das  Fallen  häufiger  vor,  als  hier. 

Der  Menfch  ändert  feine  Art  zu  laufen  blofs  durch 
Vergrößerung,  oder  Verkleinerung,  oder  Verlangfa- 
mung  feiner  Schritte  ab,  die  Vierfüßer  aber  auch  durcl* 
die  Ordnung,  in  welcher  lie  jeden  ihrer  Füfse  in  die 
Höhe  heben,  oder  zum  Boden  zurückführen. 

Der  Irab  ift  ein  Laufen,  wohey  die,  diagonal  ent- 
gegerigefetzten  Füfse;  jedes  Paar  abwechfelnd,  zugleich 
aufgehoben  und  niedergefetzt  werden,  aber  fo;  dafs 
es  doch  einen  fehr  kurzen  Zeitpunkt  giebt,  wo  alle  vier 
in  der  Luft  lind.  Diefs  bringt  einen  gleichen  Gang  her- 
vor, defferi  Schritte  man  zu  zwey  verfchiedenen  Zei- 
ten hört. 

Der  Galopp  ift:  ein  Laufen,  wobey  das  Thier  mit 
jederii  Schritte  feinen  Vordertheil  dureh  die  Entwicke 
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lung  des  hintern  in  die  Höhe  fchnellt.    Fallen  die  bey- 
den  Vorder! üfse  zugleich  und  darauf  gleichfalls  die  bey- 
den  Hinterfüße   zugleich,    fo  ift  diefs  der  gezwungene 
Galopp ,  (Cariere)  der  fchnelllte  Lauf ,  den  das  Pferd  hat, 
und  der  einzige,  deffen  fich  der  Hofe ,  der  Hund  u.  f.  w. 
bedienen.    Auch  bey  diefer  Art  des  Laufens  hört  inari 
die  Schritte  des  Pferde*  in  zwey  Zeitpunkten.     Der  ge- 
u'öknäche  Galopp  findet  Statt,   wenn  die  beyden  Vorder- 
fülse  ungleich  vorgefetzt  werden  und  einer  nach  dem 
andern  niederfällt.     Alan  theilt  ihn  in  den  Galopp  von 
zwey  und  von  drey  Tempo's  ein,   weil  es  möglich 
ift,  dafs  auch. die  Hinterfüfse  nur  nach  einander  nie-, 
dergefetzt  werden.     üebrigens  lind  alle  diefe  Funkte 
hinlänglich  durch  Stall meifter  und  Pferdezergliederer 
auseinandergefetzt  worden. 

Mehrere  Thiere  fpringen  mittelft  anderer  Orga* 
ne,  als  die  Füfse,  aber  immer  durch  eine  plötzliche 
Entwickelung  mehrerer  aui  einander  folgender  Ge- 
lenke. 

Die  Schlangen  fpringen  >  indem  lie  ihren  Körper  in 
mehreren  Wellenlinien  beugen,  weiche  lie  alle  auf  ein- 
mahl  oder  nach  einander  au*ftrecken,  je  nachdem  lie 
fchneller  oder  langfamer  fpringen  wollen.  Sie  können 
lieh  dabey  durch  ihre  Bauchfehuppen  helfen  indem  ße 
iie  aufrichten  und  darauf  wieder  gegen  den  Körper  zu- 
rückführen; allein  nur  einige  Arten  können  üch  diefes 
Wittels  bedienen. 

Auch  einige  Fifcht  fpringen  über  Wafferfälle,  in- 
dem iie  ihren  Körper  Hark  beugen  und  nachher  plötz 
lieh  gerade  fchnellen, 

■ 

Die  langgefchwänzten  Krebfe,  vorzüglich  die  Squti- 
/e»,  fpringen,  indem  üe  den  unter  den  Körper  gefchla- 
genen  Schwanz  entwickeln. 

Die  Larve  der  Fliege ,  die  im  gemeinen  Leben  Kaff, 
made  heifst,  biegt  lieh  in  einen  Kreis  zufammen,  zieht 
üch  dann  £0  ftark  zufamrnen ,  als  mögUch,  und  fchnellt 
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*  fich  beträchtlich  weit  weg,   indem  Jie  fich  nachher  ■ 
plötzlich  ausdehnt. 

Die  Spriiigwürmetr  (pqdura)  haben  einen  zweyge- 
ßliederten  Schwanz,  den  fie  unter  ihren  Leib  legen  un4 
mittelft  deffen,  wenn  fie  ihn  ausftreyken ,  fie  beträcht- 
lich weite  Sprünge  machen. 

—     ....         ^  j  i  i ..... .   

•   FÜNFTER  ABSCHNITT, 

Vom  Schwimmen, 

  .   

Das  gewöhnliche  Springen,  findet  auf  einem,  feiten 
poden  Statt,  der  durch  feine  Matte  und  geringe  Ver- 
fchiebbarkeit  widerfteht.  Wäre  d}efer  Boden  fq 
weich  oder  fo  elaftifch ,  da^  er  etwas  nachgäbe,  fq  I 
könnte  das  Springen  zwar  noch  Statt  haben,  aber  die 
Schnelligkeit  des  Sprunges,  welche  durch  den  Wider- 
ftand  des  Bodens  entfteht  und  daher  defto  gröfser  ift, 
je  vollftändiger  diefer  Widerftand  ift,  würde  um  eben 
fo  viel  vermindert  werden,  als  die  dem  Boden  mitge- 
teilte Rückwärtsbewegung  betrüge;  denn  um  bey 
dem  anfangs  gewählten  Beyfpiele  einer  Springfeder  mit 
zwey  Armen  ftehen  zu  bleiben,  die  fich  entwickelt,  fo  , 
ift  es  einleuchtend,  dafs,  wenn  das  eine  Ende  davon 
nicht  mehr  Widerftand  findet,  als  das  andere,  der 
mittlere  Theil  feinen  Ort  nicht  verändern  wird,  dafs 
aber,  wenn  auch  nur  die  geringfte  Verfchiedenhnt 
hierin  eintritt,  nothwendig  eine  Bewegung  nach  der 
dem  widerftehenden  Körper  entgegengefetzten  Seite 
entftehen  mufs. 

Das  Schwimmen  und  der  Flug  $nd  Sprünge ,  die 
in  Flüffigkeiten  vorgenommen  und  durch  den  Wider? 
Xtand  hervorgebracht  werden,  welche  diefe  Flüffigkei- 
ten 
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ten  der  Bewegung  entgegenfetzen ,  welche  fchwim- 
mende  oder  (liegende  Thiere  ihnen  durch  den  Anftof« 
gewiffer  Flächen  mittheilen,  die  üe  mit  vieler  Schnel- 
ligkeit bewegen.  / 

Diefe  Schnelligkeit  mufs  defto  gröfser  feyn,je  dün- 
ner das  Medium  iß,  und  die  Muskeln,  welche  lie  her- 
vorbringen, muffen  eine  weit  beträchtlichere  Stärke  ha- 
ben, als  zu  dem  einfachen  Sprunge  auf  einem  fe- 
ilen Medium  erfordert  wird ;  aber  es  giebt  noch  eine 
Bedingung  mehr  für  die  Bewegungen ,  welche  in  Flül- 
ligkeiten  Statt  finden.  Da  das  Thier  durchaus  von  die- 
fem  Medium  umgeben  ift,  würde  es  an  allen  Seiten  einen 
gleichen  Widerftand  finden  und  die  Gefohwindigkeit, 
welche  es  durch  das  Schlagen  der  hinter  ihm  befind- 
lichen Fiüffigkeit  erhalten  hätte,  würde  lehr  bald  durch 
das  verloren  gehen ,  welche'  es  vor  lieh  aus  der  Stelle 
zu  verdrängen  hat,  wenn  es  nicht  feine  Oberfläche,  un- 
mittelbar nachdem  es  damit  die  FlüfUgkeit  gefchlagen 
hat,  beträchtlich  vermindern  könnte. 

Die  Fähigkeit  zu  fchwirnrnen  und  zu  fliegen,  ift 
Thieren  aus  fehr  verfchiedenen  Klaffen  zugetheilt  wor- 
den :  es  giebt  fogar  einige,  welche  beyde  Arten  der  Be- 
wegung vereinigen;  doch  wird  die  eine  von  denFifchen, 
die  andere  von  den  Vögeln  auf  die  vollkommenfte  Weife 
verrichtet.  Wir  werden  zuerft  die  Mittel  betrachten, 
welche  diefe  beyden  dazu  anwenden  und  fie  nachher 
-  mit  denen  vergleichen,  deren  lieh  einige  Arten  der  an- 
dern Klaffen  bedienen. 

Die  Fifche  felbft  fchwirnrnen  nicht  alle,  wie  nicht 
alle  Vogel  fliegen.  Die  bellen  Schwimmer  find  die, 
deren  Körper  länglich  und  niäfsig  zufammenge- 
drückt  ift. 

Das  Schwimmen  kann  in  einer  Horizontalfläche 
in  mehr  oder  weniger  geneigten  Richtungen  gefchehen. 
Betrachten  wir  zuerft  das  Schwimmen,  welches  in  einer 
Horizontalfläche  Statt  findet.  Gefetzt,  der  Fifch  befände 
fich  mit  dem  Walfer  im  Gleichgewicht  (und  er  hat  Mit- 
tel, 
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tel,  um  lieh  darein  zu  fetzen,    die  wir  nachher  ange- 
ben weiden)  und  er  wollte  lieh  vorwärts  bewegen ,  fo 
bewegt  er  leinen  Schwanz  nach  zwey  verfchiedenen 
Richtungen,  wie  einS  mitteilt  der  fo  beträchtlich  ftarken 
und   zufammengefetzten  Seitenmuskeln,    die  wir  be- 
fch rieben  haben.      Darauf  ftreckt  er  ihn  mit  grofser 
Schnelligkeit  wieder  aus  und,  wie  wir  oben  dargethan 
haben,    vertritt  der  Widerstand  der  Flüfligkeit ,  d.h. 
der  Unterfchied  der  Gelchwindigkeit,  welche  fie  zuläfst, 
von  derjenigen,    welche  die  Anftrengung  des  Fifches 
mitzuthcilen  it reine,      fo  zu  lagen,    die  Stelle  einer 
feilen  Stütze,    welche  den  ganzen  Körper  des  Fifches 
nöthigt,  lieh  mit  der  ihm  nun  noch  übrigen  Gefchwindig- 
keit  nach  vorn  zu  bewegen. 

DasYVaffer,  welches  lieh  vor  dem  Fifche  befindet, 
leiftet  feiner  Vorwärtsbewegung  einen  geringen  Wider* 
Hand,  fowohl  weil  die  Gefehwindigkeit ,  mit  welcher 
er  lieh  vorwärs  bewegt,  weit  geringer  ift,  als  die,  wo- 
mit er  feinen  Schwanz  auszuftrecken  fliehte,  als  weil 
der  Schwanz  nun  wieder  gerade  geworden  ift,  und  der 
Flüfligkeit  nur  noch  die  wenig  beträchtliche  Breite  fei- 
nes Körper«  darbietet. 

Er  mufs  nun  feinen  Schwanz  wieder  biegen  um 
einen  zweyten  Schlag  zu  geben.  Da  aber  diefe  Bewe- 
gung in  einer  der  Au^llreckung  entgegengefetzten  Rich- 
tung gefchieht,  fo  würde  lie,  wenn  feine  Oberfläche 
diefelbe  geblieben  wäre,  von  Seiten  der  Flüfligkeit  ei- 
nen gleichen  Widerfland  in  entgegengefetzter  Richtung 
veraniaffen,  welcher  die  Bewegung  vernichten  müfste; 
allein  dann  werden  die  Rücken  -  und  Afterfloffen  an  den 
Körper  gelegt,  die  Schwanzfloffe  ift  zufammengezogen 
und  verkleinert  und  aufserdem  gefchieht  diefes  Biegen» 
weit  langfamer  als  das  Entfalten,  das  fchnell  und  heftig 
i  IL  Der  Schwanz  biegt  lieh  zum  zweytenmahl ,  nach- 
dem er  die  gerade  Linie  durchlaufen  hat.  Er  biegt  lieh 
alsdann  geradezu  in  entgegengefetzter  Richtung  und 
weil  der  dadurch  für  de«  Körper  entftehende  Anftofs 
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dl efelbe  fchiefe  Richtung,  aber  nach  der,  dem  eilten 
entgegengefetzten  Seite  hat,  behält  der  Körper  die  ge- 
rade .Richtung  bey. 

Dadurch,  dafs  der  Fifch  ftärker  nach  einer,  als 
der  andern  Richtung  fchlägt,  wendet  er  iich  rechts  und 
links  und  legt  iich  fenkrecht.  • 

Die  Bewegungen  nach  oben  und  nach  unten  feh ei- 
nen in  den  meillen  Fifchen  von  der  Schwimmblafe  ab- 
zuhängen. Wir  werden  die  Gellalt,  die  Verbindungen 
und  den  innern  Bau  diefes  wichtigen  Organs  bey  der 
Lehre  von  den  Abänderungen  betrachten.  Hier,  wo  wir 
blofs  ihren  EinfluL  auf  die  lortfchreitende  Bewegung  be- 
rückiichtigen,  genügt  es  uns  zu  wiffen,  dafs  es  eine  mehr 
oder  weniger  grofse,  bald  einfache,  bald  doppelte  Blafe 
ift,  f  deren  beyde  Theile  aber  dann  durch  einen  engen' 
Kanal  verbunden  find)  welche  im  Unterleibe  der  Fifche 
dicht  am  Ruckgrate  liegt.  Am  gewöhnlichften  führt 
aus  diefer  Schwimmblafe  ein  Gang  in  die  Speiferöhre 
oder  den  Magen,  aber  es  Ccheint,  als  üefse  diefer  die, 
in  der  Blafe  enthaltne  Luft,  nur  nach  dem  Willen  des 
Thieres  austreten.  Diefe  Luft  wird,  wie  ich  wenig- 
ilens  in  dem  angezeigten  Abfchnitte  zu  beweifen  hoffe, 
mitteilt  gewiffer  Organe  erzeugt ,  welche  fie  aus  der 
Blutmaffe  abfcheiden  und  erhält  immer  in  einem  ge* 
funden  Fifche  die  Blafe  ausgespannt. 

Zerreifst  man  die  Schwimmblafe,  fo  kann  der 
Fifch  nicht  mehr  im  Waffer  in  die  Höhe  kommen  und 
bleibt  immer  auf  dem  Rücken  liegen.  Daraus  geht  her- 
vor, dafs  diefe  Blafe  dem  Rücken  die  zum  Obenblei- 
ben  nöthige  Leichtigkeit  giebt  und  dafs  fie  im  Zuftande 
der  gröfsten  Ausdehnung  den  ganzen  Körper  des  Fiiches 
hinlänglich  leicht  macht,  um  im  Waffer  aufzuzeigen. 
Es  giebt  fei  blt  Fifche,  bey  denen  fie  durch  die  Wärme  der-- 
mafsen  ausgedehnt  wird,  dafs,  wenn  fie  eine  Zeitlang  auf 
der  Oberfläche  des  Waffers  in  brennender  Sonnenhitze 
gelegen  haben,  üe  diefelbe  nicht  wieder  hinlänglich  zu- 
lammen drucken  können,  um  wieder  herabzusehen.1 
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Im  gewöhnlichen  Zuft  aride  hingegen  drückt  üe  der  Fifch 
genau  in  dem  Mafse  zufammen,  welches  erfordert 
wird,  um  ihn  mit  dem  Waffer  ins  Gleichgewicht  zu 
fetzen,  wenn  er  in  einer  horizontalen  Lage  bleiben  will, 
und  noch  ftärker  drückt  er  Ixe  zufammen  wenn  er  her- 
abßeigen  will. 

Oiefes  ?ufarnmen  drücken  gefchieht  durch  dieSei« 
tenmuskeln  des  Körpers ,  welche  diefe  Blafe  zu  voren- 
gen Ureben  indem  fie  fich  verlängern.  Alsdann  ift  bey 
gleicher  Oberfläche  ihre  Kapacitat  vermindert,  weil  ihre 
Geftalt  mehr  von  der  Kugelgeftalt  abweicht. 

Die  Fifche  ohne  Schwimmblafe  find  weit  weniger 
im  Stande,  ihre  Höhe  im  Waffer  zu  verändern.  Die 
Hieiften  dayon  bleiben  auf  dem  Boden,  wenn  nicht  ihr 
Bau  fie  in  den  Stand  fetzt,  das  Waffe r  in  der  Rich- 
tung von  oben  nach  unten  mit  vieler  Gewalt  zu  fernla- 
gen, wie  die  Rochen  mit  ihren  grofsen  Bruftfloffen 
thun,  welche  mit  Recht  den  Nahmen  der  Flügel  fuhren, 
weil  diefe  Thiere  durchaus  daffelbe  Mittel,  üch  in  die 
Höhe  zu  heben,  anwenden,  als  die  Vögel. 

P'ie  Schottin  fchlagen  das  Waffer  von  oben,  nacb 
unten  mit  den  Seiten  ihres  Körpers,  weil  fie  nicht,  wie 
die  übrigen  Fifche,  mit  dem  Rücken  nach  oben  und  dem 
Bauche  nach  unten ,  fundern  in  einer  fehr  fehiefen  La- 
^e  fchwimmen,  wozu  fie  auch  durch  die  Stellung  ihrer 
Augen,  die  lieh  beyde  auf  einer  Seite  befinden,  genö- 
thigt  werden. 

Pa  die  Rochen  und  ScholUn  das  Waffer  nicht  gut 
nach  rechts  und  links  fchlagen  kennen,  lind  üe,  um 
im  Ganzen  eine  horizontale  Richtung  zu  behalten,  ß'me 
Folge  von  Sprüngen  zu  machen  genöthigt,  d.  h.  üe  müf. 
Xen  mit  dem  Schwänze  ftärker  nach  unten  fchlagen. 
Dadurch  kommen  fie  etwas  in  die  Höhe,  und  diefe 
Bewegung,  verbunden  mit  der  Schwere,  fuhrt  fie  durch 
eine  krumme  Linie  wieder  in  die  horizontale  Lage  zu- 
rück, welphe  fie  tfurph,  einen  neuen  Sprung  wieder  ver, 
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laffen .  wie  wir  davon  weitläufiger  bey  Betrachtung  des 
Flugps  der  Vu^el  reden  werden. 

Daffelhe  Mittel  wenden  auch  die  Qetacttn  an,  deren 
Körper  übrigens  ?um  Schwimmen  eben  fo  vorteilhaft, 
gebauet  ift,  als  der  Körper  der  Fifche,  ungeachtet  lie 
lieh  von  diefen  dadurch  unterfcheiden ,  dafs  die  Haupt* 
fehläge  ihres  Schwanzes  in  fenkrechter  Richtung  geget 
b.en  werden.  Die  Schwimmblafe  wird  bey  ihnen 
durch  die  Lungen  erfetzt,  welche  fie  mitteilt  der  Zwi-r 
fchenrippenmuskeln  und  des  Zwerchfells  zufammen- 
drücken  und  erfchlaffen  können. 

Die  Bauch-  und  BruftHoffen  fcheinen  den  Fifchen 
l^ey  der  fortfehreitenden  Bewegung  wenig  zu  helfen; 
a,ber  lie  bedienen  lieh  ihrer  um  fich  im  Gleichgewicht 
tjnd  }n  Ruhe  zu  erhalten,  indem  fie  lie  jedesmal  aus- 
strecken, wenn  die  durch  ein  Schwanken  entgehende 
Abweichung  verbefsert  werden  mufs.     Sie  brauchen 
fie  auch ,    um   während   des  Fortfehreitens  zugleich 
leichte  Wendungen  mög  ich  zu  machen»  und  um  das 
Fallen  auf  die  Seite  beym  Schwimmen,  zq  verhüten* 
Pie,  hey  denen  Ae  fehr  grpfs  find,  machen  davon  ohne 
£weliel  einen  wirkfamern  Gebrauch,  doch  fehlen  ge- 
naue Beobachtungen  über  dielen  Punkt. 

Es  gieb$  mehrere  Klaffen  von  Thieren,  welche 
nach  Art  der  Fifche  fchwimmen,  d,  h.  indem  fie  ihren^ 
Körper  beugen.  Dahin  gehören  die  Schlangen  und  die, 
Farven  vo,n  Infekten.,  die  einen  länglichen  und  nicht 
mit  Floffen  verfehenen  Körper  haben,  wie  die  Larven, 
QerDytisken^  Hydrophilen,  Hafte  (Ephemere)  t  der  Ifljfi 
Jerßfufuften ,  der  Mücken  u.  f.  w. 

JRie  Yierfüfser,  die  Waffervogel ,  die  eyerlegendeu 
Yierfufser  und  Kruftaceen  aber  fchwimmen  mitteilt  ihr 
rer  Füfse,  welche  bey  ihnen  die  Stelle  der  Ruder  an  ei- 
nem Fahrzeuge  vertreten,. 

Das  Ruder  macht  im  Zulande  der  Ruhe  mit  dena. 
Kahne  zwey  VYinkel,  ein,en  nach  vorn  und  einen  nach 
hinten,  welche  gleich  oder  verschieden  feyn  kennen. 

Der 
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» 

DerRuderer  bewegt  daffelbe  f o ,  dafs  der  vordere  Win- 
kel ftumpfer,  der  hintere  fpitzer  wird.  Lciftete  das 
Waffer  keinen  Widerftand,  fo  würde  der  Kahn  feine 

»  »  •••••  w         |  t 

Stelle  nicht  verändern-,  allein  da  fein  Widerftand  die 
Bewegung  Hes  Ruders  hemmt,  fo  wird  der  Winkel, 
von  dem  die  Rede  ift,  durch  die  Vorwärtsbewegung 
des  Fahrzeugs  gröfser.  Ift  der  Anftofs  einmahl  ge- 
geben, fo  zieht  der  Ruderer  d*y>  Ruder  zurück  oder 
wendet  den  fchneidenden  Rand  deffelben  um,  damit 
dadurch  nicht  vielmehr  die  Bewegung  gehemmt  werde, 
und  bedient  lieh  derfelben Handgriffe,  um  einen  zwey- 
ten  Anftofs  zu  geben. 

Der  Körper  der  Waffervögel  ift  von  ISatur  leich- 
ter, als  das  Waffer,  theils  wegen  ihrer  fetten  und  der 
Feuchtigkeit  unzugänglichen  Federn ,  theils  wegen  der 
grofsen  Menge  von  Luft,  welche  ihre  Unterleibszellen 
enthalten.  Sie  befinden  üch  daher  durchaus  in  der 
Lage  des  Kahns  und  brauchen  fich  ihrer  Fülse  nur  zur 
Vorwärtsbewegung  zu  bedienen.  Diefe  liegen  fehr 
nach  hinten,  weil  fie  bey  diefer  Stellung  kräftigei1  wir- 
ken muffen  und  fie  den,  von  dem  Waffer  fchon  hin- 

*  ♦ 

länglich  unterftützten  Vordertheil  des  Körpers,  nicht 
zu  unterftützen  brauchen.  Ihre  Schenkel  und  Beine 
find  kurz,  damit  der  Widerftand  des  Waffers  weniger 
EinRufs  auf  die  Muskeln  derfelben  habe.  Ihre  Fufswur- 
zel  ift  zufammengedrückt,um  das  Waffer  zu  theilen,  und 
die  Zehen  find  fehr  breit  und  Werden  felbft  durch  eine 
Haut  zufammengehalten ,  um  ein  defto  breiteres  Ruder 
zu  bilden  und  auf  das  Waffer  mit  einer  defto  gröfsern 
Oberfläche  zu  fchlagen ;  beugt  aber  der  Vogel  feinen 
Fufs  wieder,  unr  einen  neuen  Schlag  zu  geben,  fo 
drückt  er  die  £ehen  an  einander,  um  den  Widerftand 
zu  mindern. 

Wenn  diefe  Vögel  tauchen  wollen,  fo  find  fie  ge- 
nöthigt,  ihre  Bruft  ftark  zufammenzudrücken,  um  die 
Iiuft,  welche  fie  enthalten  kann,  herauszutreiben,  den 
Hals  zu  verlängern,  um  den  Körper  nach  vor»  über 
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zu  neigen  und  mit  den  Füfsen  in  die  Huhe  zu  rchla- 
gen,  um  von  dein  Waffer  nach  unien  geltofsen  zu 
werden. 

Einige  Vögel,  nahmcntlich  der  $ckw<m,  fangen 
b«ym  Schwimmen  mit  ihren  Flügeln  den  Wind  auf  und 
bedienen  lieb  derfelben  als  Segel* 

Die  heften  Schwimmer  unter  den  Vierfüßern  ünd 
die,  bey  denen  die  Zwifchenräume  der  Zehen  mit  Häu- 
ten befetzt  ündj  wie  die  Over,  der  Bibtr  u.  f.*w.;  allein 
auch  die  übrigen  können  mehr  oder  weniger  leicht 
fchwimmen,  indem  ,*  üe  ihre  vier  Fülse  gebrauchen 
wo  dann  die  hintern  dazu  dienen,  den  Körper  nach 
vorn  zu  werfen,  die  vordem  aber  dazu^  feinen  vordem 
Theil,  welcher  der  fchiverfte  iß,  zu  unterftüuen. 
Der  Menfch  mufs  fich  unter  allen  Saugthiß/ en ,  der 
Schwere  feines  Kopfes  wegen,  am  meiften  feiner  Hän- 
de bedienen.  Er  ift  fogar  fall  das  einzige  Säugthicr^, 
das  nicht  von  Natur  fchwimmen  kann; 

Die   Sitkuadc  und  IVallroJf^    deren  Körper  üch 
durch  feine  Geftalt  dem  der  Cetaceen  und  Fifche  am 
meiften  nähert,  fchwimmen  auch  unter  allen  Saugthie-  . 
ren  am  beften  und  haben  mit  Recht  den  Nahmen  der 
Amphibien  erhalten. 


Sechster  Abschnitt*     ,  . 

Vom  Fluge.-  ' 

  r  '  

Wenn  ein  Vogel  fliegen  will,  warft  er  fich  «rft 
in  die  Luft,  indem  er  entweder  vort  der.  Erde  auifpringt 
oder  von  einer  Höhe  herabfteigt.  In  diefem  Momente, 
hebt  er  das  überariribein  und  mit  ihm  den  ganzen  Flü- 
gel, aber  noch  zufaaiiuengeJegt,  in  die  Hube,  darauf 
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entfaltet  er  ihn  in  horizontaler  Richtung,  indehi  er 
den  Vorderarm  und  die  Hand  dusftreckt.  Hat  dadurch 
der  Flügel  die  größtmögliche  Oberfläche  erhalten,  fo 
fenkt  ihn  der  Vogel  plötzlich^  d.h.  er  bewirkt,  dafs 
er  mit  der  Scheitelfläche  feines  Körpers  einen  Winke! 
macht,  der  nach  oben  ftutnpfer,  nach  unten  fpilzer  ift. 
Der  Widerftand  der  Luft,  die  ihr  plötzlich  mitgetheilte  Be- 
wegung zuzulaffen,  macht  dafs  ein  Theil  der  angewandten 
Kraft  gegen  den  Körper  des  Vogels  gerichtet  wird,  der 
dann  bey  allen  folgenden  Sprüngen  wieder  auf  diefelbe 
Weife  in  Bewegung  gefetzt  wird.  Ift  einmähl  der  Anliofs 
gefchehen,  fo  fchlägt  der  Vögel  den  Fiögel  zufammen* 
indem  et  die  Gelenke  wieder  biegt,  und  hebt  ihn  dar- 
auf  wieder,  um  einen  zweyen  Schlag  Zu  geben. 

Die  Gefchwindigkeit,  welche  der  Vögel  auf  diefe 
Weife  erhält ^  um  zu  ft eigen,  vermindert  fich  allmäh- 
lich, wie  bey  einem  jeden  geworfeneri  Körper,  durch 
feine  Schwere,  und  es  tritt  ein  Augenblick  ein,  wd 
diefe  Gefchwindigkeit  null  ift  Und  der  Vogel  weder  zu 
fteigen  noch  fich  herabzufenken  ßrebt.  Glebt  er  genau 
in  diefem  Augenblicke  einen  neuen  Flilgelfchlag,  fö  er- 
hält  er  eine  neue  auffteigende  Gefchwindigkeit,  Wel- 
che ihn  fo  weit  vorwärts  bringt,  als  die  elfte.  Und  in' 
dem  er  fo  fortfährt,  fteigt  er  auf  eine  gleichmäfsige 
Weife  empor. 

Giebt  er  den  zweyten  FJügelfcblag ,  ehe  der  Au 
genblick  eintritt,  wo  die,  durch  den  erften  erlangte 
Gefchwindigkeit,  erfchöpft  ift,  fö  fügt  et  diefe  neue 
Gefchwindigkeit  zu  der  hinzu,  welche  et  noch  hatte, 
und  indem  er  fo  fortfährt,  wird  fein  Emporfteigen  be- 
Ichleunigt. 

Macht  et  keine  Schwingungen  in  dem  Augen- 
blicke, WO  die  auffteigende  Gefchwindigkeit  riull  ift, 
fo  fängt  et  in,  mit  einer  vermehrten  Gefchwindigkeit 
wieder  herabzufteigen.  Senkte  er  lieh  fo  tief  herab,  als 
der  Punkt,  von  wo  er  aufgeflogen  war,  fo  könnte  er 
»icht  wieder  eben  fo  hoch  empor  fteigen,  als  das  eilte- 
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mahl»  ohne  feine  Flügel  weit  Jtärker  zu  fchwingenj 
aber  indem  er  lieh  nur  fo  weit  hiederfertkt,  dafs  die  « 
abileigende  Gefcbwindigkeit  durch  die  gröfsere  Kür- 
ze» des  Raumes,  den  er  bey  diefem  Niederileigen  zu- 
rückzulegen hat,  conpenfirt  wird ,  kann  er  fich  durch 
eine  Folge  gleichmäßiger  Schwingungen  immer  in  der- 
felben  Höhe  erhalten. 

Will  er  niederlr  eigen,  fo  braucht  er  nur  feine  Schwin- 
gungen feltner'zu  wiederhohlen,  oder  ganz  aufhören 
2u  lalfen.  Im  letzten  Falle  fällt  er  mit  der  befchleu- 
iiigten  Gefchwindigkcit  aller  fchweren  Körper  herab, 
was  man  das  Htrabjchitßen  oder  Herahfloßen  nennt. 

Der  Vogel,   derauf  diefe  Art  herabfteigt,  kamt 
lieh  wegen  des  Widerftandes  der  Luft,  die  wie  das  Qua- 
drat der  Gefchwindigkeit  zunimmt,  plötzlich  im  Fallen 
,    aufhalten,  indem  er  feine  Flügel  ausftreckt,   und  fich* 
indem  e"r  dabey  einige  Schwingungen  macht,  von  Neuem 
in  den  Stand  fetzen ,  wieder  empor  zu  iteigen.  Diefs 
nennt  man  eine  Erholung*-  oder  Zuflucht sbcwcgung(rz[[ouTce), 
Wir  haben  bisher  blofs  den  fcheitelrechten  Flug 
betrachtet  und  nicht  auf  die  Übrigen  möglichen  Richtun- 
gen Rückficht  genommen.    Er  kann  es  nur  bey  denen 
Vögeln  feyn^  deren  Flügel  eine  völlig  horizontale  Rich- 
tung haben  und  wahrfcheinlich  haben  iie  diefe  bey  den 
Lerchtni  fVacbtebi  und  den  andern  Vögeln,  die  wir  fchei- 
telrecht  In  die  Höhe  fteigen  leben;    bey  den  meiften 
dagegen  ift  der  Flügel  immer  mehr  oder  weniger  ge- 
neigt und  nach  hinten  gewandt.     Der  Grund  davon  ift 
befonders  die  Länge  der  Schwungfedern  $  durch  wel- 
che der  Widerftand    der  Luft,    die    auf  ihre  Spitzen 
wirkt,  ein  gröfseres  Uebergewicht  erhält  und  welche 
dadurch  mehr  in  die  Höhe  gehoben  werden ,  weil  ihr 
fefter  Punkt  lieh  an  ihrer  Wurzel  befindet.   Doch  feheint 
diele  Neigung  bis  auf  einen  gewiffen  Punkt  nach  der  Will- 
kühr des  Vogels  abgeändert  Werden  zu  können. 

Wie  dem  auch  fey,  fo  mufs  man  fich  die  fchiefe Be- 
wegung als  aus  einer  feheitelrechten,  in  welcher  allein 
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die  Schwere  wirken  kann,  und  aus  einer  wagerechten 
Bewegung %  auf  welche  dicfe . keinen  Einflufs, hat ,  zu- 
fammengefetzi  denken. 

Will  airo  der  Vogel  wagerecht  vorwärts  fliegen  ,  fo 
mufs  er  lieh  in  einer  fchiefen  Richtung  emporheben  und 
den  zweytenFlügelfchlag  thun,  wenn  er  der  Höhe  nach 
faß.  wieder  auf  demfelben Punkte  ift,  als  von  wo  er  aus- 
flog. Er  wird  nicht  in  einer  geraden  Linie  fliegen,  fon- 
dern eine  Reihe  von  krummen  Linien  befchreiben,  welche 
defto  weniger  gebogen  feyn  werden,  je  mehr  feine 
Horizontalbewegüng  über  die  vertikale  das  Ueberge- 
wicht  hat; 

Will  er  fchi ef  auf ftei gen  ,  £o  mufs  er  feine  Flügel 
früher  fchwingen  \  will  er  fchief  niederfteigen,  fpäter; 
ajlein  diefe  beyden  Bewegungen  werden  gleichfalls 
aus  einer  Reihe  von  krummen  Linien  beftehen. 

Es  fcheint  Vögel  zu  geben  \  welche  die  Schiefheit 
ihrer  Flügel  nicht  fo  beträchtlich  vermindern  können, 
als  fie  möchten  und  bey  denen  die  Horizontal bewegung 
immer  fehr  beträchtlich  ift.     Wird   diefe  Bewegung 
noch  durch  den  Wind  begünftigti  To  können  diefe  Vö- 
gel nur  in  einer  fehr  fchiefen  Richtung  au  ift  eigen.  Des- 
halb find  die  Vögel ,  welche  von  deriFdiconiereft  edie  ge- 
nannt werden ,  gegen  den  Wind  zu  fliegen  genöthigt, 
wenn  fie  fenkrecht  in  die  Höhe  fteigen  wollen*  fonft 
würden  te  weit  weg  geführt  werden     Diefe  Vögel  ha- 
ben  eine  verhältnifsmälsig  ftürkere  Horizontalbewegüng, 
weil  die  vorderften  Schwungfedern  fehr  lang  und  ihre 
Spitzen  dicht  en  einander  gedrängt  find.     Bey  den  »ff* 
eaiien  Vögeln  im  Gegentheil  find  die  Spitzen  der  Schwung- 
federn i     welche  die  Spitze  des  Flügels  bilden  ^  von 
einander  entfernt  und  lafferi  die  Luft  zwifcheri  ,  lieh 
durxhü  reichen  ,     wefshalb  diefe  aufsei*  Stand  gefetzt 
wird,  den  Flügel  fo  fchief  als  dort  zu  richten. 

Die  Beugungen  des  Fluges  nach  rechts  und  links 
gefchehen  befonders  durch  die  Ungleichheit  der  Schwin- 
gungen der  Flügel.    Um  eine  Drehung  nach  rechts  her- 
vor 
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Vorzubringen,  fchwingt  der  linke  Flügel  häufiger  oder 
ft.ii- r  er  ;  die  linke  Seite  wird  dann  lehne  II  er  bewegt 
und  der  Körper  mufs  lieh  nothwendig  biegen.  Auf 
diefelbe  Art  dreht  der  rechte  Flügel  den  Körper  nach 
links.  Je  fchneller  der  Flug  nach  vorn  ift,  defto  fchwe- 
rer  kann  ein  Flügel  lieh  fchneller  bewegen,  als  der  an- 
dere und  defto  weniger  plöztlich  gefchehen  die  Biegun- 
gungen.  Aus  diefei  Urfache  wenden  lieh  die  fchnell« 
fliegenden  Vögel  nur  in  groXsen  Kreifen. 

Der  Schwanz  trägt,  wenn  er  lieh  ausbreitet,  iur 
Unterftützung  des  hintern  Theils  des  Körpers  bey; 
wenn  er,  nachdem  der  Vogel  eine  Geich  windigkeit 
nach  vorn  erhalten  hat,  niedergebeugt  wird ,  bringt  er 
einen  Auf  halt  hervor,  wodurch  der  hintere  Theil  des 
Körpers  gehoben  ,  der  vordere  dagegen  gefenkt  wird, 
Heht  er  Ikh ,  fo  bringt  er  eine  entge^engefetzte  Wir- 
kung hervor.  Einige  Vögel  beugen  ihn  auf  die  Seite, 
um  lieh  feiner  als  Steuer  zu  bedienen,  wenn  lie  ihre 
horizontale  Richtung  abändern  wollen. 

Der  erfte  Schwung,  welchen  Geh  der  Vcgel  giebtf 
wird  durch  einen  gewöhnlichen  Sprung  mit  denFüfsen 
hervorgebracht.  Die  Vögel  mit  fehr  kurzen  Füfsen 
und  fehr  langen  Flügeln,  wie  die  Mauerjchwalben  (Hi- 
rundo  Apus)  und  die  Rotkganfa  ^Pelecanus  Baffanus ) 
können  nicht  hoch  genug  fpringen,  um  fich  den,  zur 
Entwickelung  ihrer  Flügel  nöthigen  Raum  zu  verfchaf- 
fen  und  Iiiegen  daher,  wenn  lie  auf  ebner  Erde  lind, 
nur  mit  vieler  iMühc  auf. 

Es  ift  kaum  zu  erwähnen  nöthig,  dafs  die  Gröfse 
des  Widerftandes  der  Luft  iui  direkten  Veihältnifs  mit 
derGröfse,der  auf  einmal  gefchlagenen  Maffe  fteht  und 
dafs  aus  diefem  Grunde  die  Vögel  mit  kurzen  Flügeln 
die  Schwingungen  fo  oft  wiederholen,  dafs  lie  fchnell 
ermüden  und  nicht  lange  fliegen  können. 

Diefs  find  die  Bewegungen,  welche  den  Flug  der 
Vögel  bilden.      Betrachten  wir  jetzt ,   wie  diefe  Thier© 
in  den  Stand  gefetzt  worden  lind,  lie  auszuführen. 
ErßcrBand.  Hb  Ihr 
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Ihr  Stamm  ifc  ein  vorn  breiteres,  hinten  fchma- 
leresOval;  ihr  Rücjkgrat  ift  faß  ganz  unbiegCam  und 
▼erhältnifsmäfsig  kürzer,  als  in  den  Vierfüfsern.  Da- 
durch werden  die  Rücktrnmuske'n  weuiger  ermüdet 
und  die  Veränderung  der  Stelle  des  Schwerpunktes,  der 
beym  Fluge  lieh  zwifchen  den  Flügeln  und  heyin  Stehen 
zwifchen  den  Füfsen  befinden  mufste,  leichter  ge- 
macht. Ihr  Kopf  ift  meiftens  klein,  der  Schnahel  fpitz« 
ausgezogen,  eine  zum  Durchfcbneiden  der  Luft  bequeme 
Form.  Ihr  Hals  ift  langer,  weit  biegfamer,  als  in  denSäug- 
thieren,  um  den  älangel  der  Arme  und  dieUnbiegfam- 
keit  des  Stammes  zu  erfetzen  und  um,  erforderlichen 
Falles,  die  Stelle  des  Schwerpunktes  zu  verändern,  in- 
dem  den  Kopf  »ach  vorn  gebracht,  oder  nach  hinten 
gezogen  wird. 

Diefer  Schwerpunkt  mu^te  immer  in  den  untern 
Theil  des  Körpers  fallen,  weil  Tonil  der  Vogel  immer 
auf  den  Rücken  gefallen  feyn  würde.  Diefs  bewirkt 
die  Gröfse  der  die  Flügel  niederziehenden  Bruftmus- 
kein  und  die  Stellung  der  Aufhebemuskeln ,  die  unter, 
nicht  über  dem  Bruftkaften ,  wie  in  den  Vierfüfsern, 
liegen. 

Die  Leichtigkeit  des  Vogelkörpers  fetzt  Ce  auch 
in  den  Stand,  lieh  mit  geringerer  Mühe  zu  erheben. 
Sie  wird  durch  die  Leerheit  ihrer  Knochen  hervorge- 
bracht, welche  diefelben  leichter  macht,  ohne  lie  zu 
fchwächen,  indem  ein  hohler  Cyiinder  ftärker  ift,  als 
ein  voller  von  derfelhen  Schwere  und  Länge.  Noch 
mehr  gefchiebt  diefs  durch  die  grofsen  Luftzcllen ,  wel- 
che mehrere  Gegenden  ihres  Körpers  einnehmen  und 
mit  der  Lungo  in  Verbindung  Heben.  Die  Luft,  wel- 
che die  Vögel  einathmen,  fch wellt  Jie,  vorzüglich  we- 
gen der  beträchtlichen  Ausdehnung  durch  die  Wärme 
des  Körpers,  überall  an.  Wir  werden  alle  diefe  Zellen 
beym  Kapitel  von  dtn  Organtn  dts  Atkmtns,  be- 
fehreiben. 

End- 
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Endlich  trägt  auch  der  Bau  der  Federn,  befon- 
ders  der  Schwungfedern,  und  ihre  elaftifche  Fettigkeit" 
durch  die  Leichtigkeit  und  grofse  Ausdehnung,  welche 
dadurch  die  Flügel  erhalten,  kräftig  zum  Fluge  bey. 
Wir  werden  fie  bey  Betrachtung  der  allgemeinen  Be- 
deckungen diefer  Thiere  genau  befchreiben.  Doch  die- 
nen nicht  bloß  die  Federn  zur  Vergrößerung  des  Flü- 
gel ;  es  findet  lieh  außerdem  noch  im  Winkel  zwi« 
fchen  dem  Ober  -  und  Vorderarme  und  zwiiehen  dem 
Oberarme  und  dem  Stamme  eine  von  der  Haut  Äam- 
mende  Ausbreitung,  welche  von  eigenen  Muskeln  ge- 
Ipannt  wird,  die  wir  bey  der  Betrachtung  des  Haut« 
muskels  befchreiben  werden. 

Einige  Vögel  fliegen  gar  nicht;  unter  den  Landvö- 
geln i  ft  diefs  der  Strauß  und  unter  den  Wafierv  öge.n  die 
Pingums  und  Papagäyentauch*'r.  (Aptenodytes  und  AlcaJ. 
Ihre  Flügel  find  fo  klein,  dafs  fie  nur  da  zu  feyn  fchei- 
nen,  um  von  den  Kegeln  der  KlafTenähnlichkeit  keine 
zu  auffallende  Ausnahme  zu  machen. 

Auf  der  andern  Seite  giebt  esSäugthlere,  die,  ohne 
Flügel  zu  haben,  doch  fehr  gut  fliegen     Diefs  find  die  . 
F/eoiermäuJe y  deren  Arme  nnd  Vorderarme,  befonders 
aber  deren  vier  Finger,  außerordentlich  lang  ausgezo- 
gen find   und  einen  großen  Raum  einnehmen,  der 
durch  eine  dünne  Haut  ausgefüllt  wird ,  die  fich  noch 
bis  zu  den  Hinterfüßen  und  zu  beyden  Seiten  des 
Schwanzes  erftreckt.    Sie  bildet  eine  hinlänglich  ausge- 
breitete und  feite  Ausdehnung,  um  das  Thier,  an  dem 
fie  fich  befindet,  in  die  Höhe  zu  heben.  Außerdem 
haben  die  Fitdermaufe  fehr  Itarke  Bruftmuskeln ,  und  ei- 
nen kurzen,  hinten  fchmalen  und  dünnen  Körper,  fo 
daß  der  Schwerpunkt  unterhalb  der  Flügel  fällt.  Allein 
diefer  Bau  ihres  Körpers,  der  fie  zum  Fluge  gefchickt 
macht,   ift  auch  Ur fache,  dafs  fie  blofs  kriechen  kön- 
nen ,  weil  ihre  Hinterbeine  fie  nicht  allein  aufrecht  zu 
erhalten  im  Stande  find. 

Hb  9  An 


484    VII.  Vorlefung.  Bevvegungsbrgane  etc. 

Andere  Säugthiere,  wie  die  tialaopithektn  (Lemur 
rolans  L.  Galaeopithecus  CJ,  die  flugmden  Eichhqt  r  (km 
(Sciuras  volans),  die  flie^tndtn  PkaUrtgiJim  (Didelphis  vo« 
Ums  L.)i  haben  Membranen  zwifchen  den  Füfsen  ausge- 
fpannt,  aber  keine  verlängerte  Zehen.  Diefe  können  lie 
nicht  in  die  Höhe  heben,  erhalten  iie  aber  einige  Zeit 
lang  ziemlich  gut  in  der  Luft  und  fetzen  iie  in  den 
Stand,  grofse  Sprünge  von  oben  nach  unten  zu  machen, 
die  man  nicht  mit  dem  Nahmen  des  Fluges  belegen 
kann.    »  *  .  - 

Der  fixende  Drache  iffc  eine  klekie  Eidechfe  aus  Oflin- 
dun,  die  lieh  gleichfalls  einige  Augenblicke,  mitteilt 
einer  Haut,  in  der  Luft  fchwebend  erhält,  die  auf  einw 
gen  knöchernen,  an  das  Rückgrat  eingelenkten  Sta- 
oheln,  ausgefpannt  ift. 

Die  Flügel  der  fliegenden  Fifche  find,  was  deii 
Bau  betrifft,  denen  des  fliegenden  Drachen  ziemlich 
ähnlich,  werden  aber  durch  eine^  Au$breiiung  der  Bruft- 
floffen,  oder  einiger  unter  den*  Bruft Hoffen  befindli- 
cher Strahlen  gebildet  Auch  iie  bewei  kfteJligen  eben 
fo  wenig  einen  fortgefetzten  Flug., 

KB.  Bey  Befchreibung  der  Muskeln  und  der  übrigen 
Bewegungsorgane  der  wirbellofen  Thiere  haben 
wir  ihre  Anwendung  hinlänglich  auseinander  ge- 
fetzt, um  hier  nicht  dajauf  zurückkommen  za 
brauchen. 


•  ■  • 
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ZUSÄTZE  ZUM  JkRSTEN  BANDE. 


I.    Zufatz  zum   erften  Abfchmtte  der  dritten 

Vorlefung. 


'Ii    $    «  -  A 


I. 


Gefcalt  der  verschiedenen  Wirbelheine 
bey  den  Siirtgt  liieren. 

Die  zudiefem  Abfchnitte  zu  machenden  Zufdtze 
betreffen  vorzüglich  die  verhältnif>mäfsige  Länge  der 
Fort  falze  und  nahmentlich  der  Dornfort  fitze. 

Diefe  fehlen  einigen  Säugthieren  idH  ganz  oder 
ßnd  wenigftens  äuCserft  unbedeutend.  Nahmentlich 
gilt  diefs  für  den  Uißai,  wo  nur  der  Doinfortfatz  des 
zweyten  Halswirbels  etwas,    aber  aueji  wenig,  über 
die  der  übrigen  Wirbel  hervorragt  ,  für  mehrere  Maki- 
arten,  und  nahmeptiilch  hemur  catta,  ceylomcus ,  graeihs 
und  macrotarfui ,  die  Faultiere,  Jawohl  den       als  den 
Linau  ,  befonders  den  letztern,  was  aWr  mit  der  Jugend 
des  von  mir  untersuchten  Subjektes  zufammenhängen 
.kann.     Die  Halswirbel  haben  bey  bey  den  Arten  die 
Jangften  Dornfort fätze,  die  vom  zweyten  Halswirbel  an 
alimihlig  bis  zum  letzten  Lendenwirbel  abnehmen,  und 
mit  diefem  ganz  aufhören.    Sehr  kurze,  wenig  merk- 
liche,   überall    ungefähr    gleich    lange  Dornfortfätze 
haben  auch  die  Wirbel  aller  Gegenden  in  den  Manisarten 
und  den  Imtifenfreßcrn.     Faß  eben  fo  unbedeutend  Find 
auch,   das  zweyte  Halswirbelbein  ausgenommen,  dip 
Doi  nfortfatze  des  Orbit  kor  hynckut  und  des  ßegtncUn  Eich- 
horns ,   bey  denen  nur  die  letzten  Lendenwirbel  lang 
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und,  was  eine  Abweichung  von  der  gewöhnlichen  T\a» 
gel  ift,  fehr  dünne  Dornen  haben. 

Was  die  Wirbel  der  einzelnen  Gegenden  betrifft, 
fo  bemerkt  man  im  Allgemeinen  : 

I.  an  den  Halswirbeln,  dafs  der  Atlas  keinen  Dorn, 
der  zweyte  Halsuirbel  aber  einen  fehr  Harken  hat  und 
dafs  die  Dornen  der  übrigen  Halswirbel  vom  üebenten 
bis  zum  dritten  an  Gröfse  beträchtlich  abnehmen  Be- 
fonders  Hark  ragt  der  Dornfortfatz  des  zweyten  Halswir- 
bels über  die  der  übrigen  Halswirbel  bey  mehrern  Nage* 
thieren  hervor,  nahmentlich  dem  Stackeifckweitt,  dem  Püka, 
dem  Biber  %  dem  Murmelthier,  der  Jerboa,  der  Bundmausy 
der  Kapmaut.    Bey  allen  diefen  Thieren  ift  er  mehr  oder 
weniger  fpitz  ausgezogen  und  nach  hinten  gewandt. 
Diefen  Thieren  fteht  in  diefer  Hinficht  das  Sckweinge- 
Jchlecht  am  nächften.    Stark  ift  der  Dornfortfatz  des  Epi- 
ftrophäus  auch  in  mehrern  Fiedermäufen ,  nahmentlich 
dem  Vampyr.     Unter  allen  aber  ift  der  Dornfortfatz 
diefes  Knochens  am  ftärkften  im  Ornnhaikynehus  para- 
doxe und  der  Echidna  Hyflrix%   wo  er  gerade  auffteigt 
und  oben  einen  abgerundeten  Rand  hat.    Die  Fleifchfreffer 
•  halten  das  Mittel  zwifchen  den  genannten  Thieren  und 
denen,  wo  diefer  Theil  nur  fehr  unbedeutend  ift.  Die 
allgemeine  Form  ift  eine  beträchtlich  Länge  deffelben 
von  vorn  nach  hinten,  fo  dafs  er  auf  dem  erften  und 
dritten  Halswirbel  aufliegt,    aber  nicht  verhältnifsmi- 
fsig  beträchtliche  Höhe.     In  der  Hyäne  ift  diefer  Fort- 
fatz  ungeheuer  lang  und  zugleich  fehr  hoch.    Sehr  nie- 
drig,  aber  lang  von  vorn  nach  hinten  ift  er  in  den 
Wiederkäuern ,  fo  dafs  er  im  Lama  nur  fehr  unmerklich 
ift.    Daffelbe  gilt  für  die  Makfs.    In  den  Manit  und  Ama- 
ßnfrifftrn  ift  er  nicht  länger,  als  die  übrigen  Dornen, 
Im  Pongo  ift  er  zwar  weit  länger,  als  der  Dorn  des  At- 
las, aber  beträchtlich  kürzer,  als  alle  übrigen  Halswir* 
beidornen. 

2.     Die  Rückenwirbel  find  hinlänglich  vollftändig 
angegeben,     Ich  bemerke  nur  als  eine  merkwürdige 
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fpecififche  Verfchiedenheit,  dafs  heym  europhififum  Maul- 
würfe die  Dornen  der  Rückenwirbel,  befonders  der  er- 
ften  acht,  außerordentlich  unbedeutend,  beym  Kapmaul' 
Wurf  dagegen,  befonders  die  erften,  fehr  lang  lind  und 
nach  hinten  allinählig  kürzer  werden.  Eben  fo  find  im 
grofsen  Tarnte  die  Dornen  der  fechs  erften  Kücken wirbel 
enorm,  wahrend  fie  im  kleinen  Tamrec  und  dem  tu  opdilchtn 
Iget,  wie  alle  Dornfortfätze,  fehr  unbedeutend  lind. 

3,  Was  die  Lendenwirbel  betrifft,  fo  lind  zwar  im 
Allgemeinen  die  Dornfortfätze  nach  vorn  gewandt, 
doch  finden  fich  von  diefer  Hegel  mehrere  Ausnahmen» 
Bey  den  Bären  und  den  meiften  Wied  r kauern  Rehen  fie 
gerade,  bey  den  baultlüertn  und  mehrern  Affen ,  nak- 
mentlich  demQrang,  Scfumpanje^  Fongo  lind  fie  ftark  nach 
hinten  gerichtet;  bey  den  Sapaju's  dagegen  nach  vorn 
1  gewandt.  Insgemein  find  fie  von  vorn  nach  hinten  fehr 
breit  und  feiten  beträchtlich  hoch  ;  doch  machen  meh- 
rere NjgethJere^  nahmentlich,  aufser  dem  von  Herrn  Fro- 
riet  fchon  angeführten  Kanincken^  die Springliafen ,  und  die 
Känguruh,' r i  wo  fie  fehr  lang  und  dünn  find,  eine  Ausnahme. 

Was  die  Halswirbel  der  Vögel  betrifft,  fo  fehlen  eini- 
gen Vögeln,  z.  B.  dem  Strauß ,  Hoko,  Hau[K»tQHcaer ,  Brach- 
vogel, Reiher  die  Dornfortfätze  auch  an  den  oberlten  und 
unttrften  Halswirbeln  ganz  oder  wertigftens  faft  gänz- 
lich. Am  ftärklten  finde  ich  fie  bey  den  Raubvögeln,  noch) 
mehr  aber  beym  Pinguin ,  wo  befonders  der  Dorn  des 
zweyten  und  dritten  Halswirbels  nagethierahnlich  und 
lehr  lang  ift. 

Öie  Dornen  der  Rüeken-  und  Lendenwirbel  des  Strau- 
ßes und  Cafoars  unterfcheiden  fich  dadurch  von  denen 
der  übrigen  Vögel,  dafs  fie  nicht  breit  und  viereckig, 
fondein,  befonders  beym  letzten,  Ichmal,  fpitz  und 
weit  auseinander  gerückt  lind. 

Die  Rückenwirbelfäule  der  Reptilien  ift  befonders 
merkwürdig,  weil  fie  auf  eine  auffallende  Art  an  die 
Analogie  des  bey  ihnen  permanenten  Zuftandes  mit  an 
dem  Fütuszuftande  der  fie  bildenden  Knochen  in  S  ir.:- 
tlneren  erinnert.  I" 
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-  In  «An  Wirbeln,  auch  des  erwachfenen  Kro1<Oili!s% 
fowohl  beytn  NiJkrbkoalit  als  dem  von  Timor ,  von  denen 
]enes  vierzehn,  diefes  zwölf  Fufs  lang  ift,  nimmt  man 
fehr  deutlich  eine  gezahnte  Naht  wahr,  welche  <ien 
Körper  vom  Bogen  trennt,   genau,  wie  beym  jungen' 
Saugthiere,  Körper  und  Bogen  nur  durch  Knorpel  mit 
einander  verbunden  lind.    Diefe  Naht  befindet  lieh  auf 
jeder  Seite  unter  dem   sufsern  (^ueerfortfatze :  nur 
am.  HeiSigbeine  fclilägt  lie  lieh  über  den  Qucerfort- 
fatz  weg.    Bey  den  Halswirbeln  ift  die  Trennung  der 
beyden  Stücke  am  deutlicbften ;  doch  Enden  lieh  Spu- 
ren auch  noch  am  dritten  Schwanzwirbel,  bey  den  Fol- 
genden aber  fehlt  ße*.).    Der  Atlas  diefes  Reptils  befteht 
fogar  aus  fünf  Knochen.    Der  erfte,  welcher  den  Kör- 
per bildet,  liegt  unten,  ift  klein,  länglich,  Wenig  ge- 
bogen; der  zweyte  ift  gröfser,  liegt  oben,  ift  mehr  ge- 
bogen, nach  vorn  ftark  ausgehöhlt,  mit  einem  kleinen, 
nach  vorn  gerichteten,  Fottfatze  verfehen,  und  Hellt 
deutlich  den  Bogen  dar.    Zwifchen  beyden  befindet  lieh 
ein  perpendikulärer  kolbiger,   unten  und  hinten  mit 
einer  Gelenkfläche  für  den  zweyten  Wirbel,  oben  und 
hinten  mit  einem  Gelenkfortfatze  für  den  dritten  verfe- 
Jiencr,  welcher  der  ftärkfte  ift.     Endlich  finden  lieh 
zwey  lange  und  flache  Knochen,  welche  die  Queer- 
fortfätze  darflellen,  und  lieh  an  zwey  feitliche,  nur 
wenig  convexe  Gclenkflächen  des  Körpers  anlegen  und 
nach  hinten  gerichtet  lind.    Der  zweyte  Halswirbel  ift  der 
gröf.ste.    Sein  Zahn  ift  nicht  fehr  lang  und  dick,  deut- 
lich vom  Körper  abgefondert.    Auf  jeder  Seite  befindet 
fich  ein  etwas  gröfserer  Fortfatz,  als  am  Atlas.  Der 
Dorn  ift  niedrig  und  nimmt  die  ganze  Länge  des  Kör- 
pers ein.     Diefs  gilt  auch  für  die* folgenden  fünf  Hals- 
wirbel, deren  Dornen  immer  gröfser  werden,  fchmal 
und  faft  gerade  lind.     Ihre  Gelen  IUI  ächen  lind  wenig 

fchräg, 

#)  Diefeu  Bau  bemerkte  auch  fchon  Camper  (kleine  Schriften 
ßd.  3.)  am  Krokodil  und  der  Hiejcn/childkröie. 
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fchräg,  faft  horizontal,  und  haben  immer  zwey  Queer» 
fortfätze,  von  denen  der  eine  von  der  äufsern  Flache 
des  Korpers  kommt,  der  andere  etwas  gröfsere,  von 
der  untern  entlieht.  Beyde  find  beträchtlich  breit  und 
nehmen  einen  Knochen  für  jeden  Wirbel  auf,  der  läng- 
lich, fchinal ,  von  vorn  nach  hinten  gerichtet  ift ,  und 
lieh  mit  zwey  Wurzeln,  einer  äufsern  und  einerinnern, 
an  üe  fetzt.  Diele  Knochen  werden  von  vorn  nach  hin- 
ten immer  kleiner,  erreichen  einander  und  machen  die 
Steifheit  des  Krokudilhaifes  erklärlich. 

Es  linden  fich  zwo  If  Rückenwirbel*  d  ie  weit  "rö- 
her  als  die  Halswirbel  lind  und  von  vorn  nach  hinten 
än  Gröfse  zunehmen. 

Ihre  Dorn fortfätze  werden  immer  breiter,  aber 
kurzer,    An  den  erften  vier  Rückenwirbeln  finden  lieh 
noch  die  beyden  Fortfätze,  welche  man  an  den  Hals- 
wirbeln fo  Üark  findet,  nur  mit  dem  Unterfchiede,  dafs 
der  äufsere  nicht  nach  unten,  fondern  nach  aufsen  ge- 
richtet ill,  und  eben  fo  haben  die  vier  erften  Rippen, 
welche  diefen  Wirbeln  eptfprechen,   zwey  fehr  deut- 
lich verfchiedene  Wurzeln,  die  früh  von  einander  wei« 
eben.     Die  äufsere  ift  gröfser,  fenkrech-t,  die  innere 
hegt  unten  und  ift  horizontal  gerichtet.    Der  Queerfort> 
fatz  des  fünften  Rückenwirbels  ift  plötzlich  einfach  und 
hat,  aufser  der  an  feiner  äufsern  Extremität  befindli- 
chen überlwiorpeiten  Fläche,  an  der  untern  Fläche  feiner  • 
Balis  nur  eine  etwas  nach  aufsen  gerichtete  kleine  Ge- 
lenk fläche.    Die  fünfte  Rippe  hat  daher  auch  zwey  Ge- 
lenkflächen,   eine  innere  an  ihrem  Kopfe,    und  eine 
äufsere,  die  lieh  oben  an  ihrem  äufsern  Rande  befind 
det  und  das  tföcktreken  (tuberculum)  darllellt.  Sowohl 
an  den  Rippen ,   als  an  den  Rückenwirbeln,  bleiben, 
beyde  Flachen  bis  zur  zwölften  Rippe  getrennt  und  ver- 
fchmelzen  erft  hier  zu  e>r»er. 

Das  Heiligbein  ilV  einfach,  fehr  Weit  nnd  mit  ei- 
nem laugen  und  breiten  (^ueeriortfaUe  für  die  Hüft-- 
heinverbindung  verleben. 

Die 
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Die  Zahl  der  Schwanzwirbel  im  Aegyptifcktn  Kroko» 
dil  ift  34-  Sie  werden  bis  zum  fechszehnten  immer 
gröfser  und  haben  einen  fehr  Harken  und  fchmalen 
Pom ,  der  bis  zum  vier  und  zwanzigften  immer  länger 
wird  und  erft  bey  den  letzten  vier  Scbwanzwirheln 
ganz  fehlt.  Qie  er/len  zwanzig  haben  Queerfortfätze, 
die  aber  allmählig  kleiner  werden.  Die  letzten  Techs 
ausgenommen  ift  an  die  untere  Fläche  von  je  zwey 
Wirbeln  ein  fehr  langer  und  fchmaler  Dorn  eingelenkt, 
der  an  den  hintern  kürzer  ift  und  immer  zwey  Wur- 
zeln hat,  die  bey  den  vordem  länger  getrennt  find. 

An  den  Halswirbeln  mehrerer  £idechfen9  nah- 
m entlich  dem  Tup.nambis ,  Siellto,  Gecko  und  den  Leguans 
ündet  lieh  an  der  untern  Fläche  ein  fehr  ftarUer  Dorn- 
fortfatz.  Die  oberen  eigentlichen  Dornen  aller  Wirbel 
in  den  Eidechfen  find  unbeträchtlich  und  ungefähr 
gleich  hoch,  nur  variirt  ihre  Breite  und  fleht  mit  der 
Höhe  der  Wirbelkörper  in  den  verfebiedenen  Gegenden 
der  Wirbelfäule  im  Verhähnifs. 

In  Bezug  auf  die  Geftalt  der  Wirbelbeine  der  Fi* 
Iche  leidet  die  Affertion,  dafs  alle  Knochenfifche  lan- 
ge obere  und  zum  Theil  auch  untere  Dornen  haben 
einige  Einfchränkung.      Die  Dornfortfätze  des  Panzer» 
fifekes  (Xoricaria  Cataphracta)  und  des  Stachehjjeifes  (Silu- 
rus  Aspredo)  z.  B.  find  fehr  niedrig.    Im  erften  lind  lie 
von  einander  getrennt,  viereckig,  oben  breiter  als  un- 
ten,  und  nehmen  von  vorn  nach  hinten  an  Höhe  ab. 
Die  untern  Dornen  find  kleiner  und  dreyeckig.    Es  fin, 
den  lieh  in  den  erften  zwanzig,  der  auf  die  fünf  Rü- 
ckenwirbel folgenden  Wirbel,  kleine  dreyeckige  Queer- 
fortfatze.    Im  UackeltUcls  find  die  obern  und  untern  Dor- 
nen an  ihrem  fonft  freyen  Ende  durch  eine,  über  die 
ganze  Mittellinie  des  Rückens  und  Unterleibes  verlau- 
fende knöcherne  Brücke  verbunden,  und  aufserdem  be- 
findet fiöh  zwifchen  je  zwey  Wirbein  eine  dünnere Kno. 
efrenbrocke»  b  das  alles  als  eine  Matte  erfebeint. 

 -  ^"  L  Zu- 
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Vorlefinig. 

Von  den  Rippeft  und  dein  Brußbeine. 

Der  Befchreibung  des  Bruftbeins  und  der  Rippen 
der  SäLugthiere  finde  ich  nicht  viel  Wefentliches  zuzu« 
letzen. 

Die  Form  des  Bruftbeins,  welche  der  Verfaffer 
nur  dem  turopHifchm  Maulwürfe  eigentümlich  befchreibt, 
findet  fich  auch  beym  Kapmaulwurft ,  nur  mit  dem  Un* 
terfchiede,  dafs  das  erfte  Stück  bey  diefem  verhältnifs* 
mäfsig  weit  kürzer  als  beym  tmopaifchen^  das  Bruftbein 
beym  Kapmaulwnrf  aus  acht,  bey  diefem  nur  aus  i'ech» 
Stücken  beliebt.  Die  erfte  Rippe  ift  beym  Kapmautwurf 
fall  fo  breit  als  lang. 

Die  Geltalt  des  Bruftbeins  der  Eckidna  und  des 
Scnnabelthitru  weicht  nicht  auffallend  vom  gewöhnlichen 
Baue  ab,  allein  die  Rippen  beyder  Thicre  lind  merk* 
würdig,  weil  die  fechs  vordem  völlig,  wie  bey  den 
Vögeln  und  mehrern  Reptilien,  in  zwey  Hälften,  eine 
hintere  gröfsere,  eine  vordere  kleinere,  ^zerfallen,  die 
durch  Knorpel  unter  einander  verbunden  find,  und  von 
denen  jene  lieh  an  die  Wirbel,  diefe  üch  an  das  Bruft- 
bein fetzen.  Die  übrigen  Rippen  haben  breite  Knorpel» 
platten  an  ihrer  vordem  Extremität,  die  einander  dach* 
ziegeiförmig  bedecken  und  vielleicht  auch  Knochen  ent- 
halten. 

Was  die  Rippen  der  Eideckfen  betrifft,  fo  lind  lia 
beym  Krokodil  faft  alle  gleich  lang,  und  von  der  zweyten 
bis  eilften  mit  dem  Bruftbeine  durch  Zwifchenrippen, 
wie  bey  den  Vögeln,  verbunden,  nur  die  erfte,  eilft« 
und  zwölfte  ift  etwas  kürzer.  Beym  Tupinantbts  find 
aber  die  zwey  und  zwanzig  Rippen  an  Gröfse  fehr  ver* 
fchieden,  die  mittlem  fehr  lang,  die  vordem  und  hin* 
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lern  fehr  klein,  doch  auch  hier  find  die  mittlem  Techs* 
zehn  Ton  fall  gleicher  Länge.  Die  fünfte,  fechfte  und 
ilebente  find  mit  dein  Bruftbeine  durch  lange  Zwifphen- 
knochen  verbunden,  die  übrigen  find  frey.  Der  Stellt 
hat  zwanzig  Rippen,  von  denen  die  drey  erften  fehr 
klein ,  die  folgenden  bis  zur  fünfzehnten  weit  gröfser 
lind.  Es  linden  lieh  keine  Lendenwirbel.  Die  drey 
Heiligbeinwirbe)  find  mit  ft*rken  breiten,  und  dicken 
Queerfortfätzen  verfehen.  Die  drey  erden  Schwanz- 
wirbel haben  längere  und  ftäikere  (^ueerfortfätze,  als 
die  letzten  Kippen.  Im  Szinh  finden  rieh  fechs  und 
zwanzig  Rippen,  von  denen  die  fechfte  bis  eilfte  mit 
dem  Bruftbeine  durch  Zwifchenrippen  verbünde»»,  die 
erlle,  rweyte  und  dritte  fehr  klein,  die  übrigen  wie- 
der ungefähr  gleich  grofs,  nur  die  letzt*  beträchtlich 
kleiner,  als  die  übrigen  jit. 

Was  das  Brufthein  der  Reptilien  betrifft,  fo  ift 
CS  befonders  im  blauen  Leguan  (Iguana  coerulea^)  fehr 
grofs,  breit,  fchildförmig  und  gewölbt,  im  dem 
$zink  ift  es  nicht  fo  beträchtlich,  nicht  gewölbt,  und 
rautenförmig. 

Die  Rippen  läugnet  zwar  Cvvipn  unter  den  Fifchen 
den  Rochen  und  Hayfifthen  u.  f.  w.  ab,  allein  ich  habe  fie  bey 
den  letztern  fehr  deutlich,  wiewohl  nicht  fehr  lang  ge- 
funden, und  in  der  Sammlung  zu  Charenton  findet  (ich 
das  Skelett  eines  Kröteukayes  (Squalus  Squatina),  wo  lie 
gleichfalls  vollkommen  deutlich  lind.  Cuvier  erwähnt 
gleichfalls  der  vielen  acceffoi  ifchen  Rippen  nicht,  wel- 
che fich  aufser  den  wahren  Rippen  jn  einer  Menge  von 
Fifchen  befinden,  fehr  dünn  und  mit  den  Rückenwir- 
beln nur  durch  lange,  gleichfalls  fehr  dünne,  aber  feile 
Bänder  verbunden  lind. 

*  Ueber  das  ßrußbem  der  Fifcke  hat  Geoffroy 
durch  feine  Unterteilungen  eben  fo  merkwürdige  Reful- 
late  erhalten,  als  über  die  Knochen  der  vordem  Extre- 
mität diefer  Thiere-  Der  Auffat2  darüber,  aus  wel- 
chem ich  das  Wef entliche  hier  entlehne,  fteht  in  den 
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Annalcs  du  Mufeum  d'hiit.  natur,  ann.  V.  cah.  VlL  et 
'  VIII.  p,  87  — 104. 

Das  Bruft bcip  ihufs  fich  in  der  Njhe  der  Kiemen 
befinden  und  hier  halten  es  auch  fchon  DAverney 
(1701)  undGouAN  (1770)  gefucht,  indem  der  erfte* 
re  die  Kienienbögen,  der  letztere  den  un paaren  Knochen, 
der  lieh  Zwilchen  den  Schlüffelbeinen  und  den  Zungen- 
beinen befindet,  dafür  gehalten  hatte.      Bey  mehrern 
Knorpeifißken ,  namentlich  den  Rochen ,  Aodont  und  Haijfifcken 
finden  lieh  zwey  Reihen   von    einander  concentrifche 
Knorpeln,  woran  lieh  die  Kiemen  befeftigen.    Sie  kom- 
men oben  entweder  von  derWubelfäule  oder  von  einem, 
unter  den  Halswirbeln   befindlichen  Knorpelblatte  und 
fetzen  lieh  mit  ihrem  untern  Ende'an  andre,  in  der  Mittel- 
linie des  KOrpers '  ap  der  untern  Flache  der  Bruft  be- 
lipdliche  Kwbrpel  »  welche  das  Bruftbein  darft eilen.  Inf 
den  /tf»^/cÄ«iV/A^«^^^c^«»  ünd  es  hinter  einander  liegende 
lTiereckige  Stücken  ?    im  Krötttihay    (SquaLus  fquatina) 
linden  fig  licj>  taftrreife  a^einaflder  gereiht  und-an  ih-; 
rem  hintern  Unde  durch  einen  unpaaren  Schw^rtknor- 
pel  gefchioffen.  Von  jenen  qoncentrifchen  Bögen  entfpre- 
chen  die   äuLern  den  BruXtbein  oder   wahren  Rippen 
derSäugthiere,  lind  aber  bisher  ihrer  Dünne  wegen  immer 
überfehen  worden,     pie Kiemenbügen  oder  die  innere 
Keine  der  coucenti  Uchen  Knorpel  Und  wahrfcheinlich 
hier  fo.wie  in  allen  Fifchen,  neble  denen  auf  ihnen  befind- 
lichen Dornen  die  Rudimente  der  Luftröhre   und  der 
Kehlkopf  knprpe). 

In  den  Knorptlßfchtn  ftelk  der  vonGot/AN  für  das 
Bruftbein  gehaltene  unpaai  e  Knochen  nur  einen Theil  def- 
felben ,  den  mittleren  dar.  Das  ganze  Bruftbein  wird 
durch  zwey  andere,  an  jeder  Seite  diefes  Knochens 
befindliche  Knochen ,  die  grofsen  Knochen  der  Kiemen* 
haut,  vervollftandigt ,  an  welche  lieh  die  Strahlen  des  , 
Kiemendeckels  fetzen.  Diefe  Strahlen  des  Kiemende- 
ckels find  denen,  welche  in  den  Rocht n  und  Heyen  als 
Sttrnalrippcti  erfcheinen,  ganz  analog,   nur  mit  dem  Un-, 
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terfchiede,  dafs  üe  in  den  Knochen  fifchen  mit  ihrem 
Wirbelende  frey  lind ,  wovon  lieh  aber  auch  im  Kroko- 
dil etwas  Aehnlicbes  findet.  Somit  wäre  alfo  die  Bedeu- 
tung diefer  Knochen  gegeben,  welche  man  bisher  als 
eine  Eigentümlichkeit  des  Fifchf  keletes  anfahe.  Die 
Richtigkeit  diefer  Annahme  wird  noch  mehr  durch 
Äie  Uebereinkunft  jener  fünf  Knochen  mit  dem  Bruft- 
beine  der  Vögel  erwiefen.  Auch  in  dicfen  befteht  das 
Bruftbein  immer,  befonders  in  jungen  Thieren ,  aus 
fünf  Knochen ,  dem  mittlem,  und  der  beyden  Seiten* 
knochen,  von  welchen  die  Bruftbeinrippen  entffehen. 
Sogar  die  Mitelleifte  des  Vögelbruftbeins  findet  ßch  in 
«lern  un paaren  Stücke  der  Fifche  wieder >  nur  behndet 
lieh  die  Leifte  hier  an  der  innern  Fläche  deffelben  uud 
die  Seitentheile,  welche  die  Brußbeinrippen  tragen, 
£nd  nicht  mit  dem  mittlem  Theile  verbunden» 


Zufäte  zum  erften  Abfchnitt  der  vierten  Vorlefung* 


Knöchen  der  Schulter. 

Das  Schlüßelbein  des  Kapmmhvurfs  unterfcheidet  fich 
tob  dem  des  europätfehtu  fefar  auffallend  dadurch ,  dafs 
es  durchaus  nicht  von  der  gewöhnlichen  Form  ab- 
weicht, fondern  lang,  fchlank,  nur  ungefähr  in  feiner 
Mitte  weit  ftärker  gebogen  ift,  als  gewöhnlich. 

Das  Schlüffelbein  kommt  übrigens  nicht  beyden 
Faulthierarten  zu,  fondern  nur  dem  Unuu,  wie  Cuvier 
felbftfpäter  in  feiner  Abhandlung  über  die  Ofteologie 
derFaulthiere  (Ann.  du  muf.  T.  V.  pag.  199, ;  angegeben 
hat.  Das  Schlüffelbein  des  Unau  ift  lang  und  fchlank; 
th>r  /Ti  hat  ftatt  deifen  nur  ein  Uudiment,  welches  man 
nur  in  der  erften  Jugend,  wo  es  noch  knorplig 
und  vom  Schulterblatte  getrennt  ift,  dafür  erkennt,  das 
aber  bald  mit  der  Grätenecke  verwächft,    ,  wodurch 
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diefe  etwas  verlängert,  allein  bey  weitem  nicht  bis  zum 
Brufibein  ausgezogen  wird. 

Das  Schlü  ff  elbein  der  Üchistia  und  des  Schnäbelt hier t 
weicht  durchaus  xon  dem  gewöhnlichen  Sängthicrbaue, 
und  kommt  mit  dem  der  Vögel  und  noch  melir  mit  dem 
einiger  Reptilien  überein.  Bey  beyden  Thieren  fin- 
det lieh  ein  kleinerYförmiger  Knochen,  welcher  die  Gabel 
der  Vögel  und  mehrerer  Reptilien  darftellt  und  neben 
ihm  zwey  kleine  viereckige,  die  zwifchen  feinem  Stiele 
und  den  Schuherblatte  liegen.  Der  mittlere  ift  weit 
größer  und  beliebt  eigentlich  aus  zwey  Knochen,  ei- 
nem vordem,  länglichen,  nach  vorn  coneaven,  nach  hin- 
ten convexen  und  einem  hintern,  der  hauptfächlich  aus 
einem  breiten  Stiele,  wodurch  er  auf  dem  vorderften 
Bruftbeinftücke  fitzt  und  einem  vordem  dünnern  gebo- 
genenTheile  belieht,  welcher  genau  dem  vorderften 
eigenen  Knochen  entfpricht,  und  ihn  wie  in  einemFalze 
au  i  nimmt. 

Was  die  Geftalt  des  Schulterblatts  betrifft,  fo  ift  die 
Differenz  auch  dieser  Knochen  in  dem  naheverwandten 
Europaixhtn  und  Kapmaulwurf  fehr  auffallend,  indem  der 
letztere  durchaus  ein  weit  kürzeres  und  breiteres  hat, 
an  welchen  fich  eine  fehr  breite,  aufser  der  Harken  Grli 
thenecke  noch  mit  einem  bett  achtlichen  Hacken  in  der 
Mitte  ihrer  Länge  verfehene  Gräthe  befindet. 

ü'ieEchidna  und  das  ScknabelthUr  haben  gleichfalls  eine 
eigentümliche  Form  des  Schulterblattes,  welche  fie  meh- 
rern Eidechfen  auffallend  nähert.  Das  Schnalxltkier  hat 
gar  keine,  die  Echtdn*  nur  eine  unbedeutende  Spur  einer 
Gräthe ,  und  auch  diefe  läuft  nicht  in  die  Gräthenecke 
aus,  fondern  gegen  das  Schultergelenk,  an  deffen 
obern  Rande  fie  üch  endigt.  Die  Gräthenecke  beyder 
Thiere  wird  durch  einen  hackenfürmigen ,  nach  unten 
gewandten  Fortfatz,  der  Üch  am  vordem  Rande  des 
Schulterblattes,  der  Gelenkfläche  gegenüber,  befindet, 
gebildet,  unter  welchem  lieh  uniniueJbar  der  von  oben 
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bis  zu  die  Ter  Steile  beträchtlich  breite  Knocbcn  Hark 

zufammenzieht.    Diele  Gcleftkßache  ift  bey  beyden  ein 

vorn  und  hinten  offner  %  nur  oben  und  unten  gefchlofs- 

ner  Halbkanal.     Unter  ihr  biegt  lieh  das  Schulterblatt 

nach  vorn,  um  lieh  an  die  Balis  des  Gabelftiels  und  das 

oberfte  Bruftbeinftück  zu  fetzen  und    zugleich ..  dem 

viereckigen  Schiüffelbein  als  Anlage  zu  dienen,  ftatt  dais 

die  Gabel  lieh  an  dasAci  omion  fetzt.     Oder  ift  vielleicht 

diefer  untere Theil  das  eigentliche  SchltHfelbein ,  jener 

-viereckige  Knochen  nur  ein  acceffoi  ifcher,  ?  Seine  La^e 

und  Verbindung,  nocii  mehr  aber  derUmftand,  daCs 

alsdann  die  Form  des»  Schulterblatts  diefer  Thiere  eine 

weniger  von  der  allgemeinen  Form  abweichende  Gellalt 

erhält,  machen  diefs  eirigermafsen  wahrfcheinlich.  , 

i  •  ?!»•••, 
Mehrere  Eid echfen  haben,  wie  getagt,  mit  die  fem 

Thiere  viele  Aehnlichkeit  im  Baue  ihrer  Scnulter- 
theile.  Hierher  gehören  nahmentlich  der  Wachhaltet^ 
der  StelliOt  Simk  und  Leguan,  Beym  Wacfikalter  begeht 
das  Schulterblatt  ausdrey,  beyin  Stellio  und  Simk  aus 
zweyTheilen,  die  nur  durch  Knorpel  verbunden  lind. 
Der  über  dem  Gelenke  liegende,  ift  der  grüfste  und  kommt 
in  feiner  Geftalt  faß:  ganz  mit  dem  des  Ontitkor yttckui 
und  der  Ediidna  überein.  Das  Schlüfilbein  ift  bey  den 
weiften  Eidechfen  gleichfalls  mehrfach.  beym  Wackhd- 
ur  findet  lieh  auf  jeder  Seite  ein  langlichter  Knochen, 
der  dem  Schultet  blatte  drey  Fortfätze  entgegenfehickt, 
die  lieh  mit  coi  refpondirenden ,  am  vordem.  Rande 
deffelben  befindlichen  ,  einlenken.  Sein  innerer  Hand 
Jegt  lieh  an  den  Stiel  eines  Knochens  an,  der  wohl  die 
Gabel  darftellt,  aber  in  fünf,  einen  mittlem  Und  zwey 
Paar  Seitenknochen,  von  denen  die  äufferften  die  lang- 
ten find,  zerfallen  ift.  Beym  Leguan  und  SttÜto  findet  lieh 
eine  förmliche  Gabel  mit  einem  Jansen  Stiele  und  am 
Gabelende  diefes  Stiels  laufen  unter  einem  rechten  Win- 
kel von  ihm  zwey  kleine  Fortfaize  a;is,  welche  wahr- 
fcheinlich  die  wahren  Schlüffelbeiue  darfteilen. 

Was 
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Was  die  übrigen  Theile  der  vorderen  Extremität 
betrifft,  fo  ver  weife  ich  in  Bezug  auf  das,  was  üch  dar- 
über in  Beziehung  auf  einige  Gefchlechter,  nahmentlich 
das  Maulwurfs  >%  Echidna  und  Ornithoryndiuigejctikcht  lagen 
läfst,  auf  das  zweyte  Heft  meiner  ßeyträge  für  ver- 
gleichende Anatomie. 

• 

Aufferdem  erlaube  Ich  mir,  da  es  im  Grunde  ein 
tindankbares  Gefchäft  ilt,  Noten  zu  einem  Weike  zu 
liefern,  die  nicht  mit  dem  Texte  fortlaufen ,  nur  zwey 
Zufälle,  Der  eine  betrifft  die  Schünngkoiben  und  Schupp- 
chtn  der  Dipteren  voll  denen  Seite  436.  dieRede  ift,  der 
zweyte  den  Gang  der  biutigel ,  der  Seite  440.  befchrie* 
ben  wird« 

*  • 

Üeber  den  er  Ren  Punkt  hat  Schelver  (Wii- 
Dkmanns  Archiv  fürZool.  und  Zoot.  B.II.  H  2.  S.  210 
—  2i8.)Verfuche  angeftellt.  Die  Fliege  hat  nicht  blofs  ein, 
fondem  zwey  Schüppchen,  Von  denen  ein  grösseres, 
oberes  das  kleinere  bedeckt  und  mit  dem  Flügelgelenk 
sufammenhängt,  Während  das  untere  Frey  ift.  Diefe 
tragen  foWohl  zum  Summen  als  zum  Fliegen  bey,  in- 
dem nach  Wegnahme  der  Schüppchen  auf  beyden  Sei- 
ten,  ohne  die  Flügel  und  Schwinukolben  zu  verletzen, 
da»  Fitegen  durchaus  unmöglich  wird,  ungeachtet  es  doch 
einigermaßen  Statt  findet,  wenn  die  Flügel  mit  Integri- 
tät der  Schüppchen  zur  Hälfte  weggenommen  werden« 
Dafs  beyde  Schüppchen  allein  das  Summen  bewirken,  be- 
weift  das  Verftummen  nach  Weguahme  des  obern  fo* 
Wohl  als  des  untern  Schüppchens  und  die  Fortdauer 
des  Summens  nach  Wegnahme  der  beyden  Flügel, 
wenn  nur  die  Schüppchen  unverletzt  bleiben, 

v 

Die  Schwingkölbchen  haben  keinen  Antheil  am 
Summen,  wohl  aber  am  Fiegen,  denn  in  achtzehn Ver- 
fuchen  fummten  die  Fliegen  nach  Wegnahme  der 
Scbwingköiuchen  wie  gewöhnlich,  flogen  aber  durch- 
aus nicht  mehr.  Als  Balancirftange  fcheinen  iie  indeft 
ErfttrBand.  I  i  nicht 
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nicht  zu  dienen,  da  die  Fliegen  auch  nach  Wegnahme  des 
Schwingkölbchensder  einen  Seite  wie  gewöhnlich  flogen. 

Mit  Schaaken  (Tipulä  crocata)  arigeftellte  Verfuche 
gaben  diefclben  llefultäte  und  fchierien  aufscrdem 
noth  zu  beweifen,  dafs  die  Sclnvingkölbcheh  diefen 
Thieren  nicht  blofs  zum  Fliegen,  fondern  auch  zum 
Gehen  nothwendig  lind,  indem  Tie  nach  Wegnafimc 
beyder  Schwingkölbcben  unbeweglich  blieben.  Als 
das  Schwingkölbcben  einer  Seite  weggenommen  war, 
fiel  indefs  das  Thier  oft  auf  den  Rücken,  wenn  es 
ouffloq  und  fo  könnten  lie  doch  wohl  einigen  Äntheit 
an  der  Erhaltung  des  Gleichgewichts  haben. 

In  Bezug  auf  den  zweyten  Funkt  wird  hier  die 
aus Th  omas  ^Memoires  pour  fervir  a  l'hiHoire  naturelle 
des  fangfues,  Paris  i8otj)  entlehnte  ßefchreibung  der 
Bewegungsbrgane  und  der  Bewegungen  des  Blutigtls  nichfc 

ohne  1  i«  reffe  feyn. 

Die  äufserc  Schicht  der  Muskelfafern  des  ganzen 
Körpers  ift   fehr  dünn   und  gelblichweifs.  Zwifchen 
ihren  Fafern  befinden  lieh  beträchtliche Zwifchenräume. 
Sie  ünd  nicht  kreisförmig  *  fondern  fchief,  und  kreuzen 
lieh  unter  Winkeln  von  45Graden.  Die  darunter  befind- 
liche Faferfchicht  ift  weit  ftärker,  longitudinal  und  von 
grauer  Farbe.     Jedes  ihrer  Bündel  fcheint  ein  eigner 
{Muskel  zu  feyn.    Sie  verläuft  von  einem  linde  des  Kör* 
pers  zum  andern,  doch  fo,  dafs  an  den  Enden  ihreFt- 
fern  fich  einander  nähern. 

Die  liintere  Scheibe  wird  dadurch  gebildet,  dafs 
die  Longiludiiiaifaforn  auseinander  fahreri  ,  ünd  lieh 
ftrahldnförmig  an  den  Hand  d^r  Scheibe  fetzen ,  die  auf- 
ferdem  noch  eine  Menge  von  Kreisfafern  enthält. 

Die  Gewalt  mit  der  lieh  fowohl  die  Lippe  als 
diefö  Scheibe  an  die  fremden  Körper  befeftigt,  ift  fo 
beträchtlich,  dafs  felbft  Gewichte  von  acht  bis  zehn 
Unzen  die  Thiere  ni^ht  davon  zu  trennen  im  Stande 
find.    Die  Scheibe  und  Lippe  erleichtern  zwar  die  Bewe- 

gun- 
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gungten,  find  ab««r  dazu  nicht  unumgänglich  nothwendig* 
denn  auch  nach  Wegnahme  derfelhen  bewegt  fich  das 
Thier,  zwar  langfamer  und  unregelmäßiger ;  allein 
doch  Im  Allgemeinen  auf  die  gewöhnliche  Weite.  Der 
Bu  tjd  bedient  lieh  übrigens  der  Scheibe  nur  beym 
Gehen  5  nicht  beym  Schwimmen,  was  man  theils  aus 
dem  völlig  ungeftörten  Schwimmen  delTelben  nach  Weg- 
»ahme  der  Scheibe»  theils  daraus  üeht,  dafs  er  den 
Ünterleibstheil  der.  Scheibe  bey  dicler  tiew  egungsweifa 
dicht  an  des  Bauch  anlegt«  , 
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Erfte  uqd  zweyte  TafeL 

Auf  den  beyden  erden  Tafeln  finöct  män  ganze 
Skelette  von  Thieren  aus  den  vier  erilen  Klaffen  abge- 
bildet, uni  eine  allgemeine  Vorftellung  von  den  Kno- 
chen und  ihrer  Anordnung  in  den  verfchiedenen  Wir- 
belthieren  zu  verfehalfen. 

Für  d\eSäu&thkre(?af.l.  Fig  i.)  ift:  der  bunte  ßegendt 
Maki  (Galaeopithecus  variegatus)  gewählt  worden ,  von 
deffen  Skelett  es  noch  keine  Abbildung  giebt.  Es  ift 
beronders  wegen  der  Geftalt  der  Zähne,  vorzüglich  der 
untern  Schneidezähne,  wegen  des  Uebergewichtes  der 
vorderen  Extremitäten  über  die  hinteren,    uj  f.  wM 

merkwürdig. 

Das  Skelett  des  Kafoars  (Taf.  I.  Fig  2)  ilt  gleich- 
falls noch  nirgends  abgebildet.  Bey  ihm  als  blofs  ge- 
henden, durchaus  zum  Fliegen  untüchtigen  Vogel,  find 
die  Flügelknochen  in  Vergleich  mit  den  Knochen  der 
hintern  Extremität  fehr  klein.  Einen  andern  *  d  ie  fem 
Vogel  fowohl  als  dem  Strauß  eigenthümlichen  Karakter# 
der  mit  demfclben  Umftande  zufammenhängt^  bietet 
die  Befchaffenheit  des  Schlüffelbeins  dar,  wovon  lieh 
nur  ein  Rudiment  findet.  Die  Schambeine  lind  nicht* 
wie  beym  Strauße  unter  einander  und  mit  den  Sitzbei- 
nen verbunden,  fondern,  wie  bey  allen  übrigen  Vö- 
geln, vollkommen  von  einander  getrennt. 

Die  Knochen,  welche  den  Scheitel ,  bilden  ,  find 
ausgeschnitten,  weil  man  das,  mit  ihnen  verwachfene» 
Horn  weggenommen  hat.  Es  finden  lieh  fünf  Bruftbein- 
Wirbelrippen  (wahre  Kippen),  die  üch  von  denen  der 

i  übri- 
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übrigen  Vogel  dadurch  unterfchieden ,  dafs  ihre  bey- 
deo  Hälften  nicht  unter  einem  Winkel  vereinigt  find» 
fondern  zufammen  einen  Bogen  bilden.  Vor  diefeu 
Rippen  finden  lieh  drey,  hinter  ihnen  zwey  blofse  Wir» 
belrippen. 

Das  Skelett  des  Landwachhü$irs  (Lacerta  Uaran 

ForskO  CTaf-  *•  Fig-  3  und  4)  ^  ™*  Darftellung  des 
Typus  (der  Saurier  abgebildet  werden.  Der  knorplige 
Theil  des  Bruftbcins  hat  nicht  erhalten  werden  kön- 
nen :  diefer  Knochen  endigt  lieh  vorn  durch  mehrere 
.Aefte,  welche  üch  unter  dein  Hälfe  nach  vorn  begeben, 
indem  lie  /ich  von  einander  entfernen  *).  * 

Pie  vierte  Figur  Hellt  den  Kopf  diefes  Thieres, 
von  oben  angefehen ,  dar.  Man  erkennt  daran  die 
beyden  Zwifchenkieferbeine  a%  die  Oberkieferbeine 
bb%  die  NaCenbeine  fcy  die  durch  das  Jochbein  ge- 
bildeten Jochbögen  <**,  einen  überzähligen  Knochen  #, 
die  beyden  Hälften  des  Stirnbeins  ff%  das  Scheitelbein 
g,  einen  dünnen  Knochen,  der  die  Schlafgrube  von 
'innen  begränzt  ky  einen  Theil  des  Unterkiefers 
einen  dem  viereckigen  Deine  der  Vögel  entfprephenden 
Knochen,  mit  dem  fich  der  Unteikiefer  einlenkt  k% 
das  Hinterhauptbein  //,  den  Gelenkfortiatz  diefes 
Knochens  m. 

An  den  beyden ,  anf  der  zweyten  Tafel  abgebil- 
deten, Fifchfkeletten  fiehf  man  zwey,  in  mehrerer 
Rücklicht  von  einander  abweichende  Typen.  Die  hori*- 
Zontale  Stellung  und  beträchtliche  Entwicklung  der 
Bruftfloffe  a  hal  )en  einen  befonders  beträchtlichen  An- 
theil  an  der  eigen th iim liehen  Form  der  Rocken,  die  man 
auch  in  der  erften  Figur  der  zweiten  Tafel  erkennt. 
Hier  ifl:  b  das  KnQchenftück ,  an  deffen  vorderes  Ende 
Jich  die  beyden  Kiefer  cd  einlenken,  •  der  Knorpel  der 
die  Stelle:  der  Halswirbel  vertritt 

u 

"*)  Diefe  Aefte  halte  ich' für  das  Analogen  des  Gabelknocbens 
bey  den  Vögeln  und  mebrern  Eidechfen. 
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In  der  zweyten  Figur  ilt  b  derfelbe  Knochen,  | 
wie  auf  dir  vorigen  Tafel;    allein  er  trägt  nicht  die 
beydon  Kieferknochen,  fondern  blofs  den  Unterkiefer 
und  kommt  alfq  genau  mit  dem  viereckigen  Beine  der 
Vi>gei  üuerem. 

Dritte  Tafel, 

- 

i 

Muskeln   der  Wirbelfäule* 

Fig.  i  und  2.   Muskeln  de*  Schwanzei  4er  Säugthitr* 

(Seite  165-167). 

,     Fig.  l,    Muskeln  des  Schwanzes  des  IVafchbärs,  von  ua-  | 
ten. 

tat  etc.     Der  Kreuzbein  •  Unter    Scfiwanzmuskel ,    der  j 

rechten  Seite,  praparirt. 
tiu  Derfelbe  Muskel  der  linken  Seite,  in  der  Lage 

gelaffen. 

bht>  Unerjchwanzmuskeht  oder  Ztwfchinfchwanzmuskch. 
cec   Die  Üarmbew  Unter  •  SckwanzmuiMn  der  linken 

Seile.  » 

Alle    diefe    Muskeln    find    Niederzieher    des  j 

Schwanzes. 

Die  folgenden  beugen  ihn  zur  Seite. 
d%J  Die  Sitzbein  •  Shwanztmiskeln  beyder  Seiten.  ! 
•    eeeee  Die  Zwpunqueerprtfatzmuikeln  der  linken  Seite. 
Fig  2.    Jufnehmuskfln  des  Schwanzes  im  Hunde* 

aaa   Fleifchporiionen  des  ohern  Heittgbtm  •  Schwammus* 

k  Is  der  rechten  Seite,  entwickelt, 
o*m  Di»»  S  hm»n  drrfelben. 

bbb  Do.  fe  be  Muskel  auf  der  linken  Seite,  in  feiner 

Lv^  t  el  »ffen. 
eund  c    Die  ZwSchendornmHskeln  oder  Lenden-  Heftig* 

Itin  öckwanimiiikiln. 

Fig. 
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Fig.  3—6.    Muskeln  des  Haifes  der  Vögel. 

Diere  vier  Figuren  (Vellen  die  Halsmuskeln  des 
Bufirdt  dar.  (Die  Befchreibung  diefer  Muskeln  im 
Allgemeinen  Endet  lieh  S.  169  u.  i.) 

Fig  X 

a  Der  kleine  gerade  vordere  Muskel  des  Kopfes. 
b  Der  grofse  gerade  vordere  Muskel  des  Kopfes. 
c  Der  kleine  durchflocktene  Muskel. 

d  Der  grofse  durchflocktene  MusleL  ] 
e  Der  iweybiiuch'ge  Haismuskel. 

Diefe  Muskel«  bewerkft eiligen  eigentlich  die  Be- 
wegungen des  Kopfes.  S.  ihre  Befchreibung  S.  212.  2i3. 

Fig.4. 

e  Der  zweifbauckige  Hahmskel. 

f  Der  große  gerade  hintere  Muskel  des  Kopfer. 
g  Der  mittlne  gerade  Untere  Muskel  des  Kopfes* 
h  Der  äußere  feiuefe  Muskel  des  Kopfes.  ' 
f  Der  gezahnte  fchiefe  Muskel  des  Kos f 'es. 
k  Der  vordre  Zwifcfungehnhnuskel,   oder  der  vordere 

Dorn  -  und  QMeerfortfatmusU. 
III  Die  hintern  Dorn  •  Quterforrfiiimtukeh. 
tnmm  Die  Zwifclunqueerfortjaszmushin  der  unken  Stite. 
pp  Per  lange  vordre  Muskel  des  Haljes. 

Fig.  5,  % 
Wie  in  der  vierten  Figur, 

nn  Der,  S.  169 und  170,  unter  dem  Nahmen  des  ab- 
Zeigenden  Nackenmuskels  betriebene  Muskel. 
oqoo  Seine  oberen  acceffor  ifehen  Ziptel. 

xxx  Seine  unteren  accelforilcben  Zipfel. 

*  •  •  . 

Fig.  6\ 

hu  0  Wie  in  der  vorigen  Figur. 
xxx  Die  untern  McrfforiCchea  Zipfel  des  Muskels 
n  befser  entwickelt. 
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Fig  7  —  9.  Mu  kein  des  Halfes  und  der  Schulter  der 

Rtefen/cküdtii  pre,  { S.  173.  174.) 

f  \g.  7.  der  Hals  von  qben  angefeben. 

Die  Muskeln  b  und  €  Jind  in  der  Ordnung,  wie 
wir  iie  hier  aufführen,  $.173.  befchrieben. 

Dip  Muskeln  a,  e  und  ä  lind  unter  1 ,  2  ,  3.  S.  2i3. 

und  2.4.  befchrieben.  %  •  , 

Fig-  8.  dafTelbe  Thier.    Der  ausgeftreckte  Hals  von  der 
Seite,  die  Scbqlter  herabhängend. 

4,  ht  c,  r  wie  in  der  vorigen  Figur. 

/  der  erfte  der  S.  173.  belchriebenen  Muskeln. 
h  der  analoge  des  grpßm  getadtn  vorcUm  Muskeif, 
g  der  analoge  des  tangitt  Halmuskels. 
h  i;  er  vordere  lange  Kopfmuskel. 
i  der  analoge  des  Brufihimitzenmuskeh. 
I  der  analoge  des  Aufhebers  des  Schulterblatts  $  z39> 
Die  vier   folgenden  Muskeln  gehören  zum  Arn* 
und  Vorderarm 

•»der  analoge  des  breiten  Rücnenmuskelt.  S.  253. 

5.  2$2. 

n  accefforifche  Portion  des  dreyeekigen  Armmuskels. 
0  der  analoge  des  Schulter  -  Speie  tu  nmuskels  S.  253. 
p  der  Muskel,  der  in  feinerWirkung  mit  dem  4ufi 
heber  des  trms  übereinzukommen  icheint    S  252, 

Fig.  9  Der  Hals  deffejben  Thiers  von  der  Seite.  Der 
rechte  Schuherknochen  hängt  herab,  das  Rückenfchih) 
ill  etwas  in  die  H(>he  gehoben,  Sb  dafs  man  die  un- 
tere Fläche  feiner  linken  Seite  verkürzt  lieht. 

*>      c>  A  g>       *  ™*  «  «kn  vorigen  Fi- 

guren. 

/  der  Kleine  durchflochtene  Muskel  oder  Halszimn- 
Vftskel  (S.  214.  No.  5.) 


Viert» 
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Vierte  Tafel 

Muskeln  der  Schulter  der  Säugthiere, 

(S.  2§a  ff.) 

erfte  und  zweyte  Figur  ftellen  einen  Theil 
der  Schulterinuskeln  eines  Hunds  kOff äffen  (S.Sphinx  L.) 

aa  der  Mönchskappmuskel. 

b  der  Aufheber  des  Schulterblatts. 

o  der  Zungenbein  -  Schulterblattmuskel 

d  der  dreyeckige  Armmuskel,  r  der  dreyköpfige 
Armmnskel,  i  eine  accefforif che  Portion,  diefes 
Muskels 

f  Der  Untergräthenmuskel,g  der  Ober gräthen mus» 
kel,  h  der  grofse  runde  Muskel,  k  der  breite  Ri*. 
ckenrauskel,  /  der  äufsere  Kaumuskel,  J  der  rauten- 
förmige Muskel ,  x  der  grofsefägeförmige  Muskel, 

Fig.  3  Ein  Theil  der  Schultermuskeln  des  weißen  Bares, 
a  *TaÄ  Drey  Portionen  des  Mönchskappenunuskels, 
Die  erJde  *  fetzt  Äch  an  die  Gräthe  des  Schulter- 
blattes b  die  zw e sie  a1  verbindet  ßch  mit  dein 
Schlüffelbein  •  Zitzenmuskel  tt  \  und  die  dritte  a1  mit 
dein  Brufibeinzitzenmuskel  fc.  An  der  mit  f*  be- 
zeichneten Steile  findet  fkh  das  Schiürfelbein  ,  wenq 
es  v 01  kommt :  in  diefem  Gefchlecht  fehlt  es.  b  ift  der 
Aufheber  des  Schulterblattes,  d  ä  d%  drey  Portionen 
des  dreyeckigen  Armmuskels. 

F  i  g.  4.  Bin  Theil  der  Schultermuskeln  des  Kauuichens, 
aa  Dev  Mönchskappenmuskel  b  Der  Aufheber 
des  Schulterblattes,  t  Der  Schlüffelbeinzitzenmuske). 
c  Hin,  durch  einen  Theil  des  Mönchskappen mu>kels, 
den  Schlüffelbeinzitzenmuskel  und  einen  Theil  des 
dreyeckigen  Muskels  gebildeter,  der  Halsgrube  und 
dem  Hälfe  geuieinfchaftlichejr  Muskel  *  Per  breite 
fiiickthmuslfel; 

Fi* 
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Fig.  5.    Ein  Theil  der  Schultermuskeln  des  Schweins. 

ß  Schulterblattstheil  des  Mönchskappenmuskels,  g 
Schlüffelbeintheil  eben  diefes  Muskels,  der  lieh 
mit  dem  Schliiffelbeinzitzenmuskel  k  verbindet, 
um  den,  der  Halsgrube  und  dem  Hälfe  gemein- 
fchaftlichen,  Muskel/ zu  bilden,  i  DerBruftbein- 
•  zitzenmus^el. 

e  Der  Zitzenbeinfchultermuskel. 

b  Der  Aufheber  des  Schulterblattes,  i  Der  RauTch- 
xnuskel  des  Halfes.  m  Der  groCse  fchiefe  Kopf- 
muskel. /  Ein  Theil  des  rautenförmigen  Mus- 
kels,   k  Der  Baufchmuskel  des  Kopfes. 

o  Der  Kippenhalter.  t  Der  analoge  des  kUinen 
Bruftmuskels  im  Pferde. 

p  Der  Schildzungenbe'mmuskel.  s  Der  Bruftzun- 
genheinmuske). 

q  Der  Schildbruft  beinmuskel. 

%  Der  Zungenbeinkiefermuskel. 

u  Der  Kaumuskel. 

•  ■  • 

Fig.  6.    Ein  Theil  der  Schultermuskeln  des  Schafts. 

aaa1  Der  Mönchskappenmuskel.  «*  Der  Schlüffel- 
bein theil  diefes  Muskels,  bh  Der  Aufheber  des 
Schulterblattes,    cc  Der  breite  Rückenmuskel. 

dddx  Der  dreyeckige  Armmuskel,  Der  Schlüf- 
felbeintheil  diefes  Muskels,  i  Der  Bruftbeinzit- 
zenmusks).  f  Ein  Theil  des  Schlüffelbeinzitzen- 
muskels.  g  JSin  Theil  des  grofsen  Bruftmuskels. 
y  Der  innere  ArnimuskeU 

fig.  7.  Ein  Theil  der  SchuHermuskeln  des  Tümmlcru 
a  DerRautcnmuskel.  b  Der  Aufheber  des  Schuir 
terblatts.  c  Der  dreyeckige  Armmuskel.  ä  Der 
Zitzenfchultermuskel.  /Der  Zurückzieher  des 
Oberarms,  e  Der  Bruftbeinzitzeninuskel.  g  Ein 
Theil  des  grofsen  Bruftmuskels.  h  Der  Baufch- 
muskel  des  Kopfes. 

Fünf- 
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s 

Muskeln  und  Knochen  der  Hand* 

Fig.  1.  Ein  The|]  des  Oberarmbeins ,  die  Knochen  de* 
Vorderarms  und  der  Vorderhand  des  Him^tikopfafftn 
(S.  Sphinx). 

k  Die  Speiche.    /  Die  Ellenbogenröhre. 
ü  DasKabnbein.    b  das  Mondbeiq.    c  Das  Keilbein. 
/  Das  Erbfenbein.    e  Das  grofse  vieleckige  Bein. 
/"Das  kleine  vicleckige  Bein.    g.  Der  Handwurzel* 
knochen,    den  die  Alfen   über  die  beym  Men- 
fchen  gewöhnliche  Zahl  haben.   (S.  271)   k  Das 
grofse  oder  Kopfbein,    i  Das  Hackenbein. 
m  Der    erlle  Mittelhandknochen  oder  der  JU'utcl- 
handknochen  des  Daumens. 

Die  übrigen  Theiie  diefer  Figur  bedürfen  keiner 
Erklärung. 

Fig.  2.    Ellenbogengelenk  deffelben  Thiers. 

a  Oberarm,  b  Speiche,    c  Eilenbogenröhre. 

Fig.  3,  Aeuffere Fliehe  desVordprarras  deffelben Thie- 
res.    Erfte  Mu*kelfchicjit  deffelben. 

a  Der  Ellenbogenniu.vkel.  b  Der  lange  Rückwärts- 
wender.  c  Der  Speichenmuskel,  d  Der  gemeinfehaftii-- 
che  Finget  ftrek  er.  e  Der  Strecker  des  kleinen  Fin- 
gers. /  Der  aufsere  Ellenbogenmuskel.  %  Der  lange 
Strecker  des  Daumens.  4  -^r  lan<»e  Abzieher  des 
Daumens. 

Fi g»  4  Der  Vorderarm  deffelben  Thiers,  van  der 
Seite.  Zweyte  Mu  kelfchicht  dieftS  Theiles.  *  g  h 
wie  in  der  vorigen  Figur,  n  Der  kurze  Rückwärts* 
wender.  m  Der  Strecker  des  Zeige  •  und  ulittelhiigers^ 
o  der  innere  Ellenbogenmuskel. 

Fig.  5.     Ellenbogengelenk  der  Katze   (S.  256)  a  Der 
Oberarraknochen,    b  Die  Speiche,    c  Die  Ellenbogens 
röhre.  Fig.  % 
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Fipr-  G.    Ein  Theil  des  Oberarmknochens ,  des  Vorder» 
arrns  und  des  Vorderfufses  aus  demfelben  Thiere. 

a  ift  der  kleine  Knochen,  den  man  in  dem  Katzenge- 
fcklechte  findet  und  welcher  der  Geftalt  nach  mit  dem 
Erhfenbein  im  Alenfchen  übereinkommt,  aber  am  ent- 
gegenfetzten Rande  der  Handwurzel  liegt« 

b  Oer  Knochen,  welcher  das  Kahnbein  und  Mond- 
bein im  iMcnfchen  vertritt, 

d  Das,   wie  in  allen  Fl eifehfreffern  fehr  grofse 
Erbfenbcin.  e  f  h  i,  wie  in  der  erlten  Figur. 

Fig.  7.    Ein  Theil  der  Muskeln  des  Vorderfufses  auf 
demfelben  Thier«. 

a  Der  gemeinfchaftliche  Zehenft  recker.  b  Der 
innere  Ellenbogenmuskel. 

c  Sehne  des  eigenen  Abziehers  der  kleinen  Zehe. 
b  Abzieher  der  zweyten  und  dritten  Zehe.  #  Der 
erfte  äufsere  Speichenmuskel,  g  Der  lange  Strecker 
der  grofsen  Zehe.  ADer  lange  Abzieher  der  grofsen 
Zehe.  ,  . 

Fig.  8.  DiefelbenBuchftaben,wie  in  der  fechten  Figur. 

Fig.  9.    /  und  k  Eilenbogenröhre  und  Speiche. 

e  bd  Die  erften  drey  Knochen  der  dritten  Reihe. 
In  der  zweyten  Reihe  finden  lieh  deren  vier. 

Fig.  >o.    Der  Arm  der  Vorderarm  und  die  Hand  des 

Tümmlers. 

a  Der  Oherarraknochen.    b  Die  Speiche,  c  die  E}T 

lenbogenröhre. 

Fi  gt  11.    Vordere  Extremität  des  Kaninckent. 

fi  g.  12.    Diefelbe  mit  einem  Theile  der  Streckmuskeln,. 

a  Der  äufsere  Speichenmuskel* 

b  Der  Abzieher  des  Daumens. 

c  Der  gemeiniebafthehe  Zehenflrecker. 

d  Der  Strecker  der  beyden  letzten  Zehen. 

e  Der  innere  Ellenbogenmuskel. 
Pig.  i3.   Vordere  Extremität  des  Meerjfkwemdunt. 
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Fig.  14.,   Kllenbogengelenk  des  Hafen, 

Fig.  i5.    Vordere  Extremität  der  Jerboa. 

F  i  g.  16.    Vordere  Extremität  des  AI 

Fig.  17.    Vordere  Extremität  des  Vnau. 

Fig.  18.    Knochen  der  vorderen  Extremität  des  Schweines* 

F.ig.  19.    Daffelbe  vom  Schafe, 

Fig.  20.    Darfelbe  yom  Pferde.  .  i 

Dlefe  Figuren  bedürfen  keiner  Erklärung.  Maa 
kann  damit  die  Befchreibung  diefer  Knochen ,  in  den 
£e  betreffenden  Kapiteln  vergleichen.  (S.  256.  27a. 
«83. 

t 

fig.  21.    Muskeln  der  vordem  Extremität  des  Pferdes . 

Man  lieht  die  äufsere  Fläche  des  Vorderarms  und 
desFufses  CS.  285). 

a  Der  äufsere  Speichenmuskel. 

b  Der  dem  Abzieher  der  grofsen  Zehe  analog« 
Muskel : 

€  Der  dem  Zehenftrecker  analoge  Muskel. 
c  Beymuskel  deffelben. 

d  Der  dem  eigenen  Strecker  der  kleinen  Zehe  ana- 
loge Muskel. 

#Der  äuffere  Ellenbogenmuskel. 

£ig.  22.    Diefelben  Muskeln  aus  dem  Schafe. 

DieBuchftaben  haben  diefelbe  Bedeutung,  ausge- 
nommen i,  welches  den,  dem  Strecker  des  Zeigefin- 
gers analogen  Muskel  bedeutet. 

Fi  g.  23.   Diefelben  Muskeln  aus  dem  Schweine. 

übe  wie  in  den  beyden  vorigen  Figuren. 
i  Der  eigne  Strecker  der  zweyten  Zehe* 
*  Der  eigne  Strecker  der  dritten  Zehe. 


> 
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■ 

Sechfte  TafeL 

'    Muskeln  der  Infekten  Und  TVeichthitre* 

,     rig.  i.     Schwanz  des  Krebfer. 

Diefe  Figur  Hellt  insbefondöre  <len  Baüchmuskel 
des  Schwanzes,  von  unten  angefehen,  dar.  (S.  406). 
b  b  Die  an  die  untere  Seite  gehenden  Zipfel. 
c  c  Die  Fafernbündel,  welche  zu  den  Winkeln  der 
Ringe  gehen. 

d  ä  DieQueerfatcrnbündel. 

Außerdem  lieht  man  noch  in  sa  den  zuerlt  be- 
lehr i  ebenen  Muskel  S.  4° 5. 

«Mg.  1.   Fufsmüskeln  zweyer  Infekten.S.  434.  ff. 

fig.  1  und  2  Muskeln  des  Hinterfußes  eines  Hydroptäut. 
a  ä  Anzieher  des  Schenkels. 

L  b  Der  Muskel,  der  die  Hüfte  nach  hinten  wendet 
t  c  Ein  andi  er  Muskel,  der  diefelbe Verrichtung  hat. 
d  d  Der  Muskel ,  welcher  den  Schenkel  nach  vorn 
wandet. 

■  ■  * 

e  Abzieher  des  Schenkels. 

F  i  g  .3. 4  5.  Muskeln  des  mlttlern  Fufses  deffelbenThiert. 
1  Der  Muskel,    welcher  die  Hüfte  nach  aursett 
und  hinten  wendet. 
g  Der  Muskel,  welcher  fie  nach  aufsen  wendet. 
h  Der  Muskel  j  weicher  fie  nach  vorn  wendet. 
'  *  Anzieher  des  Schenkels; 

fi  g.  6.  7  8.  9.  iö.    Muskeln  des  HinterfufseS  des  Äq/W- 
Jthcn  Dyttjcus. 

0  Strecker  des  Schenkels* 
b  Anzieher  des  Schenkels, 
bie  vier  MuskeJpsare  efgh  find  S.  427«  als  zu  deö 
Bewegungen  der  Bruft  gehörig  angegeben  worden. 

Der 
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Der  mit  »  bezeichnete  fetzt  Geh  an  den  Theil  der 
Brüll,  welcher  der  hinteren  Bülte  entfpiicht;  ton  da 
ft«iüt  er  fchict  Ton  unten  nach  oben  unter  den  hintern 
Theil  der  Bruft,  wo  er  üch  anfazt. 

Der  Muskel /kommt  von  der  Mittellinie  der  Bruft, 
welche  dem  Kruft  Hein  entfpricht,  unter  dem  gefpal- 
tenen  Theil  des  Yioi  migen  Horrtft ückes.  Er  fteigt 
von  innen,  nach  aufsen  neben  dem  vorigen  in  die  Hö- 
he und  letztlich  an  derl  obeVn  Theil  der  Bruft.  Diefd 
beyden  Muskelpaare  muffen  die  Bruft  von  oben  nacli 
Unten  zufammendrücken. 

Sie  bedecken  zwcjr  andere,  %  und  Ä,  deren  untere* 
Befeliigungspunkte  durchaus  ähnlich  lind,  die  üch 
aber  mehr  nach  auLen  anfetzen. 

fig.  11.    Anatomie  dt-r  Mactra  tieapoütana. 

Man  lieht  das  Thier  von  der  Seite  geöffnet. 
q*  q*  Die  Lappen  des  Mantels,  ä*  Die  untereTra-^ 
fchäe  geöffnet,    um  den  Eintritt  des  Malldarms  c* 
in  diefelbe  zu  zeigen. 

y  z  i  Die  Köpfe  der  anziehenden  Muskeln  der  Klap- 
pen. 

•  -  *  Das  die  Maffe  der  Schale  bereitende  Organ  j  wel- 
ches gewöhnlich  über  dem  Herzen  in  der  j>iähe>  de« 
obern  anziehenden  Muskels  liegt  und  aus  einer  Meng« 
*  von,  dicht  an  einander  liegenden,  Körnchen  beßeht. 

e*f*g*  Die  febiefen  Muskeln  des  Bauches,  deren 
Sehnen,  wodurch  lie  lieh  an  die  Schale  befeftigenj 
mit  /  s  und  a  a  bezeichnet  ünd. 

g  Eine  Schicht  von  Queermuskeln  des  Unterleibes* 
k*  Eine  Schicht  von  geraden  Muskeln  des  Unterleg» 
bes.    Beyde  liegen  unmittelbar  unter  der  Haut.  *  *. 

Durch  eine  weite  Oeffnung  in  den  genannten 
Muskeln  gelangt  man  zur  Spe  iferühre  f,  dem  Magert 
r  /  mit  feinem  Anhange  /  m  und  dem  ganzen  Darmlca' 

kkk 


Digitized  by  Google 


5ia       Erklärung  def  Kupfertafeln. 

kkk  Stranglörmige  Muskeln  *    welche  alle  Theile 
des  Unterleibes  zuiammenbalten. 

a*  Das  Herz,  durch  welches  der  Mali  dann  c* 

tritt. 

bcdVie  abfteigende  Aorte,  deren  Aeile  zum  ün- 
terleibe  und  andern  Thailen  des  Körpers  geben. 

Emde  des  erften  Theil*. 


Verbefferung. 

ßcitc  300  Zeile  34  von  oben  ftatt  CataphraRns  u.  f.  w.  (Caf^ua, 
matou)  lies :  Stinru*  gaUatut ,  Catus  n.  £  vv. 


H*ll*+   gtäruckt  bey  Iohann  Chtiflitn  Hendel. 
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tettut. 
SpaUx, 

ipmf. 


(Tardigi 


13.  Feldmaus. 
14  Maus 

15.  Zibethmaus. 

16.  Wiiffermaus  , 

17.  fiiber. 

I.  Ameifenfrefler. 

thier. 


.  /*  .  I.  AmeifenfreJ 

EttZT "*  /         *  °r>*terop. 

se  CEderfaw/.  yS  |  *  on^thS. 

•     •     •  I     N  5-  Kcludna. 

/t*         timhtmm.  \Q  Scjmabelthi 


!A  EUTER 


ka  (Solii 


IEHSAEÜ 


EH  (Cct 


6.  Scjinabelthier  .  OrwytAoty»- 

cfau. 


I  -1  Ü  £  1.  Seehund. 
|        J  3.  Wallrofc. 

a  S  =  4.  Seekuh  .  AUnatu*. 


Waiififch. 
Balänopter 
Narval. 
Anarnak  . 
Kafchalot . 
Phyfalus  , 
Phyfcter . 


BtUenopttmt. 


Phyfalns 
Phyfeternt 


Delphinapter.  Delphinapteruf. 

Delphin. 

Gaumenzabn .  Hyperodon. 
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O  fl  m  £  r  i  l*s  Cheltnim 

U  MeerJVhildkröte. 

2.  Frangenfchüd- 

krftte  .    .    .  Ckefyr, 

3.  Flti  Cs  fc  h  ililkro tc.  Emyr. 
Landlchildkröte.  Ttftndo. 

Dumbril's  Phttfchwhtzti 

1.  Krokodil.    .    .  Crocodilur. 

2.  Dragniie.    .    .  Dracoina. 

5.  Wachhalter.  .  Tupinambis.. 

4.  Pldttfclrvvanz.  Uroplant, 

5.  Lophyr.    .    .  Ltphyrus, 

6.  ßaiilisk .    .    .  Baßiifcur. 

Dümiril's  Rumifchw'dn*«. 
I.  Le^tian  .    .    .  IgmatiA, 
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».  Cjlindoßmi. 
I.  Cobitia.  6.  Amia. 

3.  Misgniwis.  f.  Butyrinus.' 

3.  Anabieps.  8-  Tripteronotus. 

4.  Fnndultis.  9.  Oinpoc. 
L5.  Colubrina. 

j.  Opl*ph«ren. 

I.  Siliirus.  8.  Plotofns. 

5.  Macropteronotus.   9.  Ageneioftit. 
3.  Malapterurus.      10-  Makroramphos. 
4..  Pimelodus.  II.  Centroaodon. 

5.  Doras.  12.  Hypoftomus. 

6.  Pogonathua.        13.  Corvdoras. 

7.  Loricaria.  14.  Tacbyfuriii. 

^  4  DimerUts. 

j  I.  Cirrhites.  3-  Polynemns. 

La.  Cheilodactylus.    4.  Polydactyius. 

/.  Lapidopomi. 

4.  Chenos. 


5.  Lxocoettw. 


8-  Clupanodon. 

9.  Gafteropelecu«. 

10.  Mena. 

11.  Dorfuarius. 

12.  Xyfter. 

13.  Carpio. 


I.  Mugil. 
3  Mugiloides. 
,3.  Mugüornoma. 

f  f.  Argentina. 
V»V  Atlierina. 
Hydrargyra. 
4..  Stolepborua. 

Büro. 
5.  Clupea. 
j  Mylun. 

7.  Dermopteri. 
L  Salmo.  ^.Characinus. 
1.  Osmerüs.  5.  Serrafalmo. 

j.  CoiTegonu«. 

8,  Siagonoü. 

L  Elops.  5.  Spbyrana. 

L  Megalop«.  6.  Lemloftens. 

Efox.  7-  Polyptenw. 

Synodiu.  8-  Scomberefox. 

9.  ottmopryges, 

Sternoptyx. 

1 0  Cryptobranchi. 
Stylophorus.       2.  Mormyr. 
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14.  Kamm  mufchel. 
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Üelkrebs  .    #  pinnothera. 
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.  Einfiedler. 
.  .  Albunäe. 

.  Hippa. 
*  k  Ilreitkrebs. 

Heu  fchreckenkrebs. 
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Krebs. 
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Myfis. 
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Thalitra. 
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